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Sechzehnter Brief. 


London. 


Ich habe Dir, mein lieber — die Größe des 
Volks, unter dem ich jetzt lebe, durch einige Nachrichten 
von ſeinem Seeweſen, von feinem Handel, von feinem 
Landbaue und von feinem Kıfhftfleiße anfchaulich zu mas 
chen geſucht. Es ift nun noch übrig, Dir aud) etwas 
von feinen wohlthätigen Anftalten und Einrichtungen zu 
fagen, weldye zur Abſicht haben, das menfchliche Elend 
zu vermindern, und Leidenden aller Art, wo nicht ims 
mer Hülfe, doch Erleichterung und Troft zu verfchaffen. 
Da ic) aber, meines erbärmlichen Gefundheitszuftandes 
wegen, mid) von London nicht fehr weit entfernen, und 
die beſſern Zwifchentage und Zwiſchenſtunden nur dazu 
benügen kann, mid, mit den Merkwürdigkeiten dieſes 
Einen Orts befannt zu machen, fo ift es natürlich, daß 
ich audy nur von denjenigen menſchenfreundlichen Ans 
ftalten, die man bier in der Hauptftadt fieht, zu reden 
in Stande bin. 

Große Städte, große Sünden, fagtman, und 
man hat freilich Recht fo zu fagen, es mag dabei auf 
die Zahl der Lafterthaten, oder auf den Grad ihrer 
Strafbarfeit gefehen werden. Denn natürlich müſſen 
800,000 in einer einzigen Stadt zufammengepreßte Mens 
ſchen mehr Sünden begehen, ald 5 oder 10,000 an⸗ 
dere, die an einem Fleinen ‘oder mittelmäßigen Orte 
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zuſammen leben ; auch) ift e8 eben fo natürlich, daß Tau- 
genichtfe aller Art und große Schurken von Handwerk 
lieber die ungeheuern Hauptftädte, wo fie ſich eher un: 
fer der Menge verbergen können, und wo fidy ihnen 
die meiften Gelegenheiten zu Schelmereien und Schur- 
fereien aller Art darbieten, zu ihrem Aufenthalte wäh- 
len, als Kleinere Derter, in weldyen jene Vortheile für 
fie wegfallen. Natürlich alfo auch, daß in jenen mehr 
fchauderhafte Sünden, mehr Verbrechen im großen Ge: 
ſchmacke, wenn ich fo fagen darf, begangen werden, als 
in diefen. 

Man könnte und follte aber auch mit gleichem Rechte, 
freificy) ebenfalls nur in einem gewiffen Sinne, fagen: 
große Städte, große Tugenden. Wenigfteng ließe 
diefer Spruch fi, in gewifler Hinficht, eben fo gut 
vertheidigen, als jener. In weldem Sinne, und in 
welcher Hinſicht ich das nehme, willt Du willen? Ich 
will mid) erklären. 

Man durchreife hundert Fleine und mittelmäßige 
Städte, es fei in welchem .Lande -es wolle, um Wir: 
kungen des Gemeinfinns, einer allgemeinen Menfchen- 
liebe und Wohlthätigkeit anszufpähen: und id) will be 
haupten, daß man in allen jenen Städten, zufammen: 
genommen, Kaum halb fo viel davon entdecken werde, 
als in dem einzigen London; felbft unter der Voraus- 
fegung, daß die Bevölkerung jener hundert Städte, zu: 
fammengenommen, eben fo groß oder noch größer, als 
die von diefer unermeßlichen Hauptſtadt fei. Ich will 
damit Feinesweges zu erkennen geben, daß die Sittlich— 
keit überhaupt, und die Menfchyenliebe oder der Gemein: 
finn insbefondere, in großen Städten, und namentlich in 
Sondon, mehr als in Eleinern zu Haufe find — wie 
könnte id) das, ohne einer allgemeinen Erfahrung zu 


Reife durch England und Frankreich. 7 


widerfprechen? Aber das will ich kühnlich behaupten, 
dab in Städten von fo ungeheurer Bevölkerung die 
Menfchen nicht bloß mehr Gelegenheit und VBeranlaf- 
fung haben, fondern auch mehr innern und äußern Drang 
fühlen müffen, zum gemeinen Beften etwas beizutragen, 
und Werke der Menfchenliebe zu verrichten, als an Elei- 
nern Orten. Vernimm meine Gründe. 

Erftens, und was die Mittel und Veranlaflungen 
zu dergleichen Werken betrifft, fo ift es ja befannt, daß 
fowot die Reichthümer eines Landes den großen Haupt: 
ſtädten zuftrömen, als auch, daß Menfchen in prefhaf- 
ten Umftänden und Verunglückte aller Art fich gleich: 
falld dahin zu wenden pflegen, weil fie hier eher, als 
anderswo, entweder Mittel und Wege zu einem beffern 
Fortkommen, oder doch wenigftens mehr Unterftüsung 
und Hülfe in ihren bedrängten Umftänden zu finden hof: 
fen dürfen. Große Städte diefer Art bieten daher mehr 
als andere die entgegengefesten Schaufpiele des höchften 
MWohlftandes und der tiefften Dürftigkeit, des glänzend» 
ſten Glücks und des größten Elendes dar. Ge Kleiner 
hingegen der Ort, defto beſchränkter ift die Gelegenheit, 
mehr zu erwerben, ald Jeder für ſich ſelbſt und die 
Seinigen gebraucht; defto befchränfter daher auch die 
Neigung und das Vermögen, zum gemeinen Beften mit: 
zuwirfen, fo wie ebenmäßig die Gelegenheiten und Ver— 
anlaflungen dazu hier feltner und weniger dringend, als 
dort, zu fein pflegen. 

Zweitend verdient aud) Diefes erwogen zu werden: 
Ungeachtet die Regierungen für die großen Hauptſtädte 
verhältnißmäßig mehr thun, und mehr thun müffen, als 
für die Fleinern Derter, fo Eönnen ſie doch unmöglich 
Alles thun, was Städte von fo ungeheurer Größe und 
Volksmenge erfodern, wenn ed nur einigermaßen ordent: 


8 Reiſe durch England und Frankreich. 


lich, ruhig und kriſtlich darin hergehen ſoll. Es wird da: 
her bald eine ſo fürchterliche Maſſe von Unſittlichkeit 
und Elend ſichtbar, und für alle Bewohner eines fol- 
chen Orts fo fühlbar und ſchädlich, daß fogar der ent- 
fchiedenfte Serbftfüchtling fich durch die allgemeine, auch 
ihm befchwerlich fallende Noth, felbft wider feine Neis 
gung gezwungen fühlen muß, zur Verminderung jener 
gräufichen Maſſe mitzuwirken. Wenn es fo weit erft 
. gekommen ift — und dahin muß es an einem ſolchen 
Drte, ehe der Gemeingeift dafelbft erwacht ift, fehr bald 
fommen — daß man feinen Schritt thun kann, ohne 
auf Elende aller Art zu ftoßen, deren bloßer Anblick 
das menfchliche Gefühl empört, vder auf Verworfene, 
welche der öffentlichen Wohlanftändigkeit fpoften, die 
öffentliche Ruhe ftören, und die öffentliche, wie die be- 
fondere Sicherheit eines jeden Einwohners in Gefahr 
fegen: fo fühlt Jeder, auch wenn er fonft am Herzen 
ziemlich abgeftumpft und verkrüppelt ift, daß er für fich 
felbft und für die Seinigen wirkt, indem er zur Ber: 
minderung jener Unfittlicyfeit und jenes Elendes mit- 
zuwirken ſich nicht entbrechen kann. Daher entftehen denn 
an einem folcyen Orte wohlthätige Anftalten aller Art, 
zur Verminderung der -Unfittlichkeit und des Elendes, 
Waifenhäufer, Armenfchulen, Kranken: und Verpflegungse 
bäufer, Findelhäufer, Zucht und Arbeitshäufer u. f. w. 
Niemahls aber hat man an irgend einem Drte in der 
Melt mehr dergleichen, oder nur eben fo viele in einer 
und ebenderfelben Stadt beifammen gefehen, als hier in 
London. 
Ungeachtet es daher zwar, drittens, wahr ift, daß 
an einem fo großen und volfreichen Orte der einzelne 
Menſch dem einzelnen Menfchen fremder und gleichgül« 
tiger wird, fo ift es doch auch eben fo wahr, daß die 
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ganze Geſellſchaft der Mitbewohner und das öffentliche 
Wohl des Orts jedem einzelnen Bewohner inſonderheit 
in gleichem Grade wichtiger werden muß. Die Eitelkeit 
wirkt dann natürlicher Weiſe auch hier, wie überall, im 
VBerborgenen mit; und fie wirkt hier um fo kräftiger, 
je größer die Bühne ift, auf der fie ſich zeigen kann. 
Wer möchte nicht lieber von 800,000, ald nur von 
1000 Menfcyen fich beflaticht hören? 

Du fiehft, mein lieber Freund, daß ich gerade nicht 
gefontten bin, der Sittlichkeit diefer großen Stadt auf 
Koften Fleinerer Städte eine Lobrede zu halten, indem ich, 
der Wahrheit gemäß, behaupten muß: daß London alle 
andere Städte, die ich Fenne, an menfchenfreundlichen 
und wohlthätigen Anftalten aller Art, man mag auf die 
Dielheit, oder auf die Größe, Pracht und vorkreffliche 
Einrichtung derfelben fehen, weit zurücläßt. 

Don dem prachtvollen Verpflegungshaufe für alte 
oder unbrauchbare Seeleute zu Greenwicd habe ich 
ſchon in einem meiner frühern Briefe mit derjenigen Ber 
wunderung geredet, wozu Jeder, der diefe Anftalt fieht, 
fidy Hingeriffen fühlt. — Für die alten, oder verletzten 
Krieger des Landheers hat man eine ähnliche Anftalt zu 
Ehelfea, nahe bei London, errichtet. Audy diefe ift in 
einem weitläufigen und fchönen Palafte angelegt wor: 
den, der aus drei großen Vierecken befteht, weldye eben 
fo viele: geräumige SHofpläge einſchließen. Breite und 
lange bedeckte Gänge und ein fchattenreicher Pferd) oder 
Dark dienen den Bewohnern diefes Palaftes, jene bei 
feuchter, diefer bei trocfner Witterung, zu angenehmen 
Wandelbahnen. Die Zahl Derer, weldye innerhalb des 
Gebäudes, und zwar fehr beauem und wohl unterhalten 
werden, beläuft fidy jest auf 503. Diefes ift für eine 
fo große Landmacht, ald England in dem Laufe des 
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nunmehr geendigten Krieges unterhalten hat, freilich nicht 
viel, aber die Menge Derer, welche außer dem Haufe 
leben, und Koftgeld erhalten, ift denn auch um fo viel 
größer. Diefe fchäst man nämlid, auf 10,000 Köpfe, 
wovon jeder jährlich 12 Pfund oder 2 Rthlr. Verpfle⸗ 
gungsgelder empfängt. 

Daß die Koſten zur Unterhaltung diefed Verpfle⸗ 
gungshaufes, wo nicht ganz, doch größtentheils von den 
gemeinen Soldaten der Brittiſchen Landmacht und ih: 
ven Anführern hergegeben werden müffen, ift ein Uebel⸗ 
ftand, den fchon Andere *) mit Recht gerügt haben. 
Es wird nämlidy dazu, bei der Soldzahlung für das 
Heer, von jedem Pfund Sterling eine Kleinigkeit zurüd- 
behalten. Außerdem muß jeder Soldat und jeder Dffi- 
zier fidy jährlicy nocy einen Tag an feiner Löhnung ab: 
ziehen laſſen. Reicht Beides nody nicht zu, fo bewilli⸗ 
get der Volksrath das Uebrige. Allein mit welchem 
Scheine von Billigfeit Fann man die Verpflegung De- 
ver, die für’d Vaterland, oder — für den Minifter, zer: 
ſchoſſen der zerhauen wurden, ihren Waffenbrüdern 
aufbürden, die der Gefahr, zerhauen oder zerfchoffen zu 
werden, fo gut als fie, ausgeftellt wurden? Will man 
Diefe etwa dafür ftrafen, daß fie glücklicher als Jene 
davonfamen ? 

Es ift übrigens Fein Zweig des menfchlichen Eien- 
des zu erdenken, für welchen hier nicht die wirkfamften 
Gegenanftaften, und zwar größtentheils nicht von der 
Regierung, fondern von Privakleuten, die zu dergleichen 
wohlthätigen Zwecken ſich vereinigten, getroffen wor- 
den find. Diefer leute Umftand erregt und verdient die 
Bewunderung des Fremden mehr, als bie — 


* S. —— s Zuſtand Grogbeitunniens, 
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vielleicht zu "weit getriebene, Pracht und Größe jener 
Anſtalten. Die dazu errichteten Gebäude, ihr äußeres 

Anfehen und ihr Inneres verfündigen häufig eher die 
Wohnung eines Fürften, oder Königes, als einen Auf: 
enthalt veraumter oder verunglücter Menfchen, welche 
von Wohlthaten Ieben. Selbft das berühmte Narren: 
haus Bedlam (man spricht Bedlem) ift ein Palaft, 
deſſen der größte Herr fich nicht zu ſchämen haben würde. 
— Wozu diefe VBerfchwendung? War es bloß Verlan: 
gen, die Hauptftadt zu verfchönern, was diefelbe veran: 
laßte, oder wirkte vielleicht in einigen Fällen auch die 
Eitelfeit der Stifter folcher Anftalten mit? Bei einigen 
wenigftens ift diefer Einfluß nicht zu verfennen; wie 
denn bei andern auch die der Englifchen Denk: und Sin: 
nesart eigene Seltfamkeit und Griltenhaftigkeit bis zum 
Lächerlichen mit im Spiele gewefen find. So hat z.B. 
ein gewiffer Francis Bencroft, der zu feiner Zeit 
Vorfcneider an der Tafel des Lordmayors war, und 
durch allerlei, gerade nicht fehr rühmlidye Mittel ein 
anfehnliches Vermögen erwarb, 28,000 Pfund zu einer 
milden Stiftung vermacht, aber auch die ‚Bedingung 
beigefügt, daß man feinen Körper einbalfamen, und den 
Dedel des Sarges mit einem Ölasfenfter und mit He: 
fpen verfehen folle: jenes, damit er fehen, diefes, damit 
er wieder herausgeben könne, fobald es ihm beliebe. 
Dem jedesmahligen Küfter der Kirche, in welcher er beiges 
fest werden wollte, vermachte er jährlich zwei, dem 
Prediger ein Pfund; dafür ſollte diefer alle Fahr eine 
Gedächtnißpredigt auf ihn halten, jener aber die Zelle, 
worin er ruhen würde, fleißig auskehren und ausftäuben. 
Ein Anderer machte zur Bedingung, daß ihm zu Eh: 
ven jährlich ein großer Schmaus angeftellt werde; mit 
der Bedingung, daß, vor Tafel, die Gefellichaft der Ges 
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ladenen fidy jedesmahl erft feierlich zur Kirche zu begeben 
habe, wo denn Einer von ihnen mit vernehmlicher Stimme 
die Worte in fein Begräbniß rufen folle: Sir N. N. (den 
Namen des Thoren habe ich nicht erfahren) how do 
you do? Hr. N. N., wie befindet ihr euch? 

Ich kann bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, hier die 
Bemerkung einzuſchalten, daß wol in keinem andern 
Lande ſo viele Urmenſchen (Originale) und Sonderlinge 
aller Art, die ſich durch irgend eine ſeltſame Eigenheit 
auszeichnen, gefunden werden, als in England. Die hie: 
fige Erziehungsart, welche nicht, wie die in andern Län: 
dern, zur Abſicht hat, alle Köpfe, nad) einerlei Form 
zu modeln, fondern Jedem alle Freiheit läßt, ſich nad) 
eigenen Anlagen und Fähigkeiten auf feine Weife aus: 
zubilden, ift unftreitig, wo Nicht die einzige, doch die 
vorzüglichfte Urfache diefer Erſcheinung. Die vielen 
Sonderlinge, welche dem Beobachter hier überall auf: 
ftoßen, machten es denn auch ganz begreiflich, warım die 
Engländifchen Gefchichtsdichtungen (Romane) und Büh: 
nenftüce fo viel reicher an neuen und feltfamen Fig: 
ven diefer Art find, als die unfrigen. — 

Man zählt in London wenigftens 24 große Anftalten, 
welche die Verpflegung und MWiederherftellung armer 
Kranken und Leidenden aller Art zum Gegenftande has 
ben, nebft 17 Freiapothefen, aus welchen Hausarme die 
ihnen nöthigen Arzeneien unentgeltlich erhalten. Die 
meiften diefer Anftalten find, wie gefagt, durch die Mild- 
thätigfeit einzelner Perfonen oder Gefellfchaften entftan- 
den, und werden auch auf ſolche Weife unterhalten. 
Darunter find zwei für die Einimpfung der Pocken, der 
natürlichen ſowohl, als auch der Schuspoden Hz fünf 


*) Diefe legten hoben aber die eingeimpften natürlichen Po- 
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oder ſechs Entbindungshäufer für fchwangere Frauen; 
einige für Krüppel und Lahme; eins für Verletzte jeder 
Art; eine, um anſteckenden Krankheiten theils vorzubeu: 
gen, theils ihre weitere Ausbreitung zu verhindern; eine 
für folche, dieraus den Krantenhäufern, als Wiederher- 
geftellte, entlaffen worden find, aber noch einer befondern 
 Dflege bedürfen, und drei — große Narrenhäufer. Wenn 
Dir die Zahl diefer Testen für Eine Stadt ein wenig 
viel dünket, fo. muß ich erinnern, daß ich bei meinem 
Aufenthalte zu Paris, vor dreizehn Fahren, doc) auch 
- zwei ziemlich große und ſtark bevölferte Anftalten diefer 
Art, die eine in dem Bicktre, die andere, wen ich 
mich recht erinnere, in der Salpetriere fand. Dody 
ifb von mehr als Einem Beobachter ſchon bemerkt wor⸗ 
den, daß es unter den Engländern mehr Verrückte giebt, 
als in andern Ländern; fo wie aud) der Selbftmord von 
jeher nirgends häufiger ald gerade hier begangen worden 
ift, wo doc, die Menfchen, im Ganzen genommen, fid) 
fo wohl befinden. Eine merkwürdige Erfcheinung, daß 
gerade ein Land, wo die gefunde Vernunft fo allgemein 
verbreitet, und von jeher fo vorzüglich thätig gewefen 
ift, und wo die meiften Menfchen ſich eines angenehmern 
Daſeins zu erfreuen haben, ald die Bewohner anderer 
Länder, ‚die meiften Narren und die meiften Selbſtmör— 
der zählt!” Man hat die Urfachen: von beiden theils in 
der hiefigen dicken Luft, theils in den ſtarken Speifen 
und Getränken der Engländer. finden wollen. Der Ein: 
fluß diefer Dinge mag allerdings dazu mitwirken; allein 
der. Haupfgrund von beiden ſcheint mir geiftiger und fitt: 


den beinahe gänzlich fchon vertrieben. Im einem diejer 
Häufer hatte ein einziger Arzt am Ende des Sahrs 1801 
fchon 5400 Perſonen die rate mit immer gleichem 


Glücke eingeimpft. 
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licher Art zu fein. Die Engländer find, wenigftens gro: 
ßentheils, verzogene Kinder des Glücks und der Erzie⸗ 
hung. Diele von ihnen haben von Kindheit an faft im: 
mer ihren Willen gehabt, und faft nie oder felten erfah: 
ven, was Mangel, Druck und Wivderwärtigkeiten bedeu—⸗ 
ten. Sie haben alfo auch gar Feine Uebung in gelaſſe— 
ner. Ertragung derfelben gehabt. Begegnet Diefen ver: 
zogenen Glücskindern nun auch einmahl etwas Wider: 
wärtiges, welches denn doch felbft dem Reichſten und 
Mächtigften. zumeilen widerfahren muß, fo wollen fie, 
wie man fpricht, darüber gleich aus der Haut fahren. 
Sie rennen, wie Wahnfinnige, mit dem Kopfe gegen 
die Wand, und verlieren entweder den Verftand oder die 
Lebenstuft. Während meines Hierſeins ift Feine Woche 
vergangen, ohne daß zwei oder drei Fälle diefer Art bes 
kannt gemacht wurden. Diefed Unglück ift aber hier et- 
was ſo Gewöhnficdyes, daß kaum mehr Bemerkung —* 
genommen wird. 

Außer jenen großen Kranken: und Berflegimgahäit 
fern giebt es hier noch viele vortreffliche Anftalten aller 
Art, zur Verminderung des menfchlichen Elendes und 
zur Beförderung der Sittlichkeit; 3. B. 170 Verpfle 
aungshäufer (Almshouses) für arme Alte beiderlei Ges 
fchlecdhts, 18 andere Armenhäufer, 41 Freifchulen, worin 
im Durchſchnitt 3500 arme Kinder beiderlei Geſchlechts 
frei erzogen und unterwiefen werden, 14 andere öffent 
liche Schulen für verlaffene und arme Kinder, 165, worin 
auf Koften der einzelnen Kirchfpiele im Durchſchnitt nicht 
weniger als 6000 Knaben und Mädchen gekleidet und 
erzogen werden *). Blicke noch einmahl auf die Zahlen, 
die ich hier angegeben habe, zurück, und Du wirft Did) 


*) Siehe The picture of London for 1802. 
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mit mir von Bewunderung und Hocachtung gegen ein 
Volk durchdrungen fühlen, welcyes die Pflicht der Milds 
thätigkeit in einem fo beifpiellofen Grade übt. Man be: 
rechnet, daß die Unterhaltung aller diefer Anftalten jährs 
lich nicht weniger ald 850,000 Pfund oder 5,100,000 
Rthlr. Eofte. Wer aber kann berechnen, wie viel hier 
überdas von einzelnen Perfonen an einzelne Bedürftige 
gegeben wird! Bloß in demjenigen Theile diefer Stadt, 
welcher London im engern Sinne oder die Stadt (City) 
genannt wird, haben ſich nicht weniger ald 91 Gefell« 
fchaften gebildet, welche jährlid) 75,000 Pfund unter 
fid) aufbringen, um fie unter Hausarme zu vertheilen. 
Denke, Eduard! 75,000 Pfund oder 450,000 Rthir., 
bloß zur Unterſtützung folcyer, die nicht dazu geeignet 
find, in. die Öffentlichen Verpflegungshäufer aufgenommen 
zu werden; und das nur. in dem einen Drittel der 
Stadt!! Ziehe den Hut ab, fo oft Du den Namen Eng: 
länder nennen hörft. Hier verdienen fie unfere Ehrfurcht. 

Alte jene Anftalten find in Anfehung der darin herr: 
ſchenden Reinlichkeit, Bequemlichkeit, Zweckmäßigkeit 
und zarten Sorgfalt für das Wohlfein Derer, die darin 
verpflegt werden, jo ungewöhnlich mufterhaft, daß ſich 
etwas Aehnliches ſchwerlich in irgend einem andern Lande 
finden läßt. Befonders haben einige der vielen menfchen- 
freundlichen Geſellſchaften, die fich hier gebildet haben, 
theild durch die Wohlthätigkeit der Abfichten, wozu fie 
fidy vereinigten, theils aber aud) durch die Zweckmäßig—⸗ 
keit der dazu getroffenen Anftalten und durch den freuen 
und gewiffenhaften Eifer, womit fie jene Abfichten uns 
ermüdet verfolgen, mich. mit hoher Bewunderung und 
Rührung erfüllt. Ich kann und will nur einige davon 
anführen. { 

Das erſte fei das von einer ſolchen Geſellſchaft un: 


- 
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terhaftene Magdalenen-Verpflegungshaus, wel: 
ches die menfchenfreundliche und heilige Abficht hat, ver— 
führte und entehrte Perfonen des andern Geſchlechts 
von dem Wege des DVerderbens, den fie unglücklicher 
Weiſe befreten haben, wieder auf den der Tugend, der 
Ehre und der Gtückfeligfeit zurückzuführen... Man hat 
dabei befonders fein Augenmerk auf die große Klaffe je: 
ner bedauernswürdigen jungen Gefchöpfe gerichtet, die 
von teuflifchen Verführern unter dem falfchen Verſpre— 
chen der Ehe entehrt, dann verlaffen, von erzürnten An: 
verwandten verftoßen, und dadurch beinahe in die Noth— 
wendigfeit gefest werden, Verbrechen auf Verbrechen 
zu häufen, und entweder Hand an fich felbft zu legen, 
oder das fchändliche Gewerbe feiler Buhlerinnen zu er- 
greifen. Diefe finden hier einen ſichern Zufluchtsort, 
worin es ihnen nicht bloß möglich, fondern auch leicht 
gemacht wird, ihren Fehler zu verbeffern, ihre Schande 
zu tilgen, und nad) einiger Zeit in den: Schooß ihrer 
Familien und in die menfchliche Geſellſchaft als gutge— 
ſinnte und nüsliche Mitglieder derfelben, zurückzufehren- 
Aber auch felbft den verworfenften öffentlihen Buhldir— 
nen wird der Eingang in diefes Haus der Beſſerung 
nicht verfagt, wenn fie den Vorſatz gefaßt haben, ihre 
fchändliche Lebensweife zu verlaffen und zur Tugend zus 
rückzukehren. 

Man fängt damit an, die Unglücklichen in jeder nö— 
thigen Rückſicht auszufragen, und genaue Erkundigungen 
über ſie einzuziehen, um den Grad ihres Verderbens und 
alle ihre Verhältniſſe kennen zu lernen. Danach wird 
die ihnen anzuweiſende Klaſſe und Geſellſchaft beſtimmt; 
denn ſehr weiſe und menſchenfreundlich ſucht man zu 
vermeiden, daß eine Aufgenommene mit Andern zuſammen⸗ 
komme, die ſchon zu einem tiefern Grade der Unfittlich- 
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keit und des Verderbens hinabgeſunken waren. Jede 
aber, ohne Ausnahme, hat ſich, ſobald fie aufgenommen 
worden iſt, der ſchonendſten und ſaufteſten Behandlung 
zu erfreuen. Sie werden in allerlei nüglichen weiblichen 
Arbeiten, befonders aber in Häuslichen and wirthfchafte 
lichen Gefchäften unterwiefen, und ſowol der Geiftliche 
des Hauſes, als auch die menſchenfreundlichen Vorſteher 
deſſelben, ſuchen dabei durch ſanfte Belehrungen und 
Ermunterungen auf ihren Verſtand ſowol, als auf ihr 
Herz zu wirken. Man wendet ſich hienächſt an die Ael— 
tern und Verwandten der Unglücklichen, falls fie. deren 
haben, um diefe zur Verföhnung zu bewegen, und fie 
geneigt zu machen, die Verivrten wieder aufzunehmen, 
-fobald fie hinfängliche Beweiſe ihrer völligen Befferung 
gegeben haben. Findet ſichs aber, daß eine foldhe Pers - 
fon ganz verwaifet ift, oder. daß die Ihrigen hartnäckig 
eneicyloffen find, fie nicht wieder aufzunehmen, fo bleibt 
fie fo lange in der Anſtalt, bis die unermüdete Sorgfalt 
der Vorfteher irgend eine andere gute und ſichere Lage 
für fie ausfindig gemacht hat. 

Das Vertrauen, welches diefe ehrwürdige Auſtalt 
ſich erworben hat, iſt ſo groß und wohlgegründet, daß 
viele Herrſchaften die daraus Entlaſſenen vorzugsweiſe 
in ihren Dienſt zu nehmen wünſchen; ja ſogar, daß ein 
großer Theil der Gebeſſerten in der Folge vom recht— 
fchaffenen Männern geheirathet worden iſt; und — was 

dem Verdienftlichen der Anftalt vollends die Krone aufs 
feßt — man will bemerkt haben, daß diefe, der menfche 
lichen Geſellſchaft wiedergeſchenkten Perfonen die beften 
Dienftboten, die treueften Gattinnen und die ſorgfältig— 
ften Hausmütter zu werden pflegen. 
Zwei und dreißig Mitglieder derjenigen Gefelffchaft, 
welche diefes Haus unterhäft, find die BR der: 
E. Neue Reifen. 5ter THE. 2 
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felben. Unter diefe ift die Aufficht getheilt; eine ver⸗ 
ftändige Frau verfritt die Stelle der Hausmutter. 

Die Anftalt wurde im Jahr 1758’ geftiftet. Don da 
an bis 1798, alfo in einem. Beitraume von 40 Fahren, 
- hat fie J und nach nicht weniger als 3188 verirrte 
junge Perſonen aufgenommen. Davon waren, einem 
öffentlich bekanntgemachten Auszuge aus den Büchern 
der Anſtalt zu Folge, 


1) mit ihren Verwandten ausgeſöhnt, verheira- 
thet, oder als Dienftboten in guten Häufern 


untergebracht worden . . . . . 2075 
2) mit unheilbaren Webeln — und dehwe⸗ 

gen abgegeben . ... . ER: 
3) geftorben . . ER ©] 


4) anf ihr eigenes Geſuch entlaſſen ——— 669 
5) fchlechter Aufführung wegen fortgefchidt . . 446 
6) beim — in der Anſtalt befindlich . . 67 


Ueberhaupt 3188 


Da man nun die in der erften Klaffe als Gebefierte 
und Gerettete anfehen kann, fo erhelfet daraus, daß die 
Anftalt bei mehr ald zwei Dritteln der Aufgenommenen 
ihre menfchenfreundliche Abficht bisher glücklich erreicht 
hat. Welch ein Gewinn für den Staat und die menfch- 
liche Geſellſchaft! Welch hohes Verdienſt für Diejeni⸗ 
gen, welche dazu mitwirkten! 

Das Seitenſtück zu dieſer wohlthätigen Anſtalt iſt 
eine andere, der man den Namen Aſhlum oder Zu— 
fluchtshaus gegeben hat. So wie jene die Rettung 
verivrter und gefallener Perfonen zur Abficht hat, fo 
zweckt diefe im Gegentheil darauf ab, den Verirrungen 
und dem Falle zuvorzufommen. Sie bemächtiget ſich 
befonders folcher jungen Mädchen, die Feine Aeltern 
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oder anderweitige Fürforger haben, von welchen fie eine 
fitflicyegute und vernünftige Erziehung erhalten könnten, 
und die daher, im erwachſenen Zuftande, Gefahr laufen 

- würden, verführt und unglücklich gemacht zu werden. 
Dieſe bleiben unter zweckmäßiger Anführung, Unterweis 
fung und Aufſicht fo. lange in der Anſtalt, bis fie ir: 
gendwo entweder ald Dienftboten, oder auf eine andere 
Weife untergebracht werden können. Auch hier begnü— 
gen Diejenigen, welche diefer Gefellichaft beigetreten 
find, fidy nicht damit, bloß Geldbeiträge dazu zu geben, 
‚ fondern fie verwalten dabei auch felbft der Reihe nad) 
das Aufſeheramt. Heil den wackern Männern, welche 
auf eine ſo edle Weiſe der Menſchheit denjenigen Zoll 
von ihrem Vermögen und von ihren Kräften entrichten, 
den jedes Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft ihr 
ſchuldig iſt! 

Die ſogenannte menſchenfreundliche Geſell— 
ſchaft (humane Society) hat den Zweck, ertrunkene 
und erftickte Perſonen durch fchnelle und zwechmäßige 
Hilfe ins Leben zurückzuführen. Nach öffentlichen Amts: 
berichten hat fie, feit ihrer Stiftung, diefe wohlthätige 
Abſicht nun ſchon bei nicht weniger als 2659 Verun⸗ 
glückten erreiht! Was in aller Welt mag die Urfache 
fein, daß man bier, wie in Hamburg, fo oft nur plötz— 
liche Hülfe cd. i., in der erften, and wol noch im der 
“ zweiten Stunde nad) dem Unfalfe) möglich ift, die meie 
ften Ertrunfenen und Erftickten wieder zu beleben weiß? 
und daß an andern mir befannten Orten, wo eg doch) 
and) nicht an geſchickten Aerzten, Wundärzten und eif- 
rigen Menfchenfreunden fehlt, man fo felten oder faft 
niemahls damif zu Stande kommt? Die Mittel, die da⸗ 
bei angewandt werden müffen, fo wie die ganze Ver⸗ 
fahrungsart, find doch lange ſchon Fein Geheimniß mehr! 

2* 
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Sollte es nicht der. Mühe werth fein, von foldyen, bes 
fonders wafferreichen Dertern, wo. dergleichen Unfälle fich 
oft ereignen, einen. jungen, Arzt oder Wundarzt auf öfs 
fentliche Koften nad) Hamburg und London zu fehicken, 
um die an beiden Orten. errichteten Nettungsanftalten, 
und die ganze. Derfahrungsart, die dabei angewandt 
mird, genauer zu. beobachten? 
>. Eine, ‚andere Gefellichaft hat ſich hier im der mens 
ichenfvenndlichen Abficht vereinigt, arme Kranke in ih: 
-ven Wohnungen -aufzufuchen, um ihnen dort nach Mögs 
lichkeit Hülfe, oder doc) wenigftens Erleichterung zu 
verſchaffen. 

Wiederum eine andere hat ſich zum Zwecke geſetzt, 
armen Eheweibern zur Zeit ihrer Entbindung die ihnen 
nöthige Hülfe, Bequemlichkeit und Pflege, gleichfalls in 
den eigenen Wohnungen derſelben, zu verſchaffen. Sie 
unterhält zu diefem Behufe 32 Witwen, welde immer 
bereit fein müſſen, dahin zu gehen, wo ihre Hülfe erfos 
dert wird. Alles, was der armen Wöchnerinn in diefem 
Zuftande nöthig ift, und was fie aus Dürftigkeit ſich 
felbft nicht würde verſchaffen können, wird ihr unent⸗ 
geltlich geliefert. 

Selbſt die unglücklichen Gefangenen in den öffentlis 
chen Gefängniffen find der Aufmerkſamkeit der hiefigen 
Meufchenfrennde nicht entgangen. Es war mir, als 
ich das berühmte Gefängniß für Schuldner, welche nicht 
bezahlen können, King’s Bend (Kind Bentſch) ger 
naunt, befuchte, ‚erfreulich und vührend, innerhalb des 
mit. einer hohen Mauer eingefchloffenen Hofraums einen 
angeflebten Auſchlag des. Inhalts zu finden: daß, wenn 
irgend einer der Gefangenen einen ſchicklichen Wunſch 
oder ein dringendes Bedürfniß habe, ex hiemik eingeladen 
werde, ſich deßhalb ſchriftlich an ‚eine Geſellſchaft zu 
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wenden, deren Verfammlungshaus angegeben wurde; da 
denn Einer aus ihrer Mitte Fommen werde, um dars 
über mit ihm zu reden. Wie mancher arme Hausvater, 
der um einer Kleinigkeit, vielleicht um einer oder jweier 


Guineen willen, ſich in dieſes Gefängniß gefchteppt Tab, 


wird auf diefe Weile feiner Familie wiedergegeben! 

Sogar zur Verminderung des Schadens, welchen 
liſtige Schurken dein beifern Theile der Gefellidyaft zu: - 
fügen, haben ſich wackere Rechtsgelehrte in Gefellichaf: 
ten vereiniget, und ſich felbit die Verbindlichkeit aufges 


legt, alien Arten von Betrügereien nadyzufpüren, um 


ihre Urheber gerichtlich zu verfolgen und zur Strafe 
ziehen zu laſſen. Man hat mir zwei dergleichen Gefell- 
fchaften genannt, die ſchon manchen Beeinträchtigten 
Schutz und Hülfe verſchafft haben folten. 

Ich habe mir Mühe gegeben, irgend einen Zweig 
des menſchlichen Elendes zu erſinnen, für den man hier 
noch nicht auf Hülfe gedacht Hätte; alfein es hat mir 


nicht damit gelingen wollen. Wo ift ein anderer Ort 


ir der Welt, von dem man etwas Aehnliches fagen 
könnte? Edle Britten, wie gern verzeihe ich euch, nady 
dem ich diefen emven faſt beifpiellofen Eifer zur Vermin 
derung des Efends eurer Brüder Fennen gelernt habe, 
euren, vielleicht oft zu übermäßigen Volksſtolz! Wie 
geduldig laſſe ich mir jest die Kälte, ja ſogar die Ge 
ringſchaͤzung gefalfen, womit ihr, freifidy ein wenig gar 
zu fefbftgefällig, von eurer wirklichen oder eingebifdeten 
Höhe auf uns andere Ausländer, weh Volks wir auch 
fein und wie wir auch heißen mögen, herabfehen zu dür- 


. fen glaube! Selbſt die oft unmäßige Geldgier, ſelbſt 


den euch fehlechtkleidenden Geldftolz, den mehr als Ein 
unparfeifcher Beobachter euch fchon vorgeworfen hat, 
vergebe idy euch, nachdem ich gefehen habe, welchen edlen 
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Gebrauch ihr, zum Theil wenigftens, von den erworbe- 
nen Schäsen zu machen fucht. Die Begierde, die ganze 
Welt von euch und eurem Gelde abhängig zu machen, 
und die unnöthigen Kriege, die ihr zuweilen führt, um 
diefen, nicht fehr weifen Zweck zu verfolgen — möge 
euch Gott vergeben! Ich habe eure ftarfen Seiten Fen- 
nen gelernt, was kümmern mid) die fchwachent Beffer 
‚wäre ed freilich, wenn ihr auc) von diefen euch loszu⸗ 
machen gewußt hättet; aber da jedes Volk, wie jeder 
einzelne Menſch, feine ſchwache Seite hat, und haben 
muß, wie es fcheint, fo fol die eurige mich nicht abhals 
fen, euch auf euren entgegengefesten beffern und ruhm⸗ 
würdigen Seiten zu lieben, zu ehren und zu bewundern. 
Eins ift indeß, nad) allen jenen Beobachtungen über 
den MWohlthätigkeitstrieb der Engländer, fehr befremdlich 
und auffallend; diefes nämlich: daß man, trotz den vie 
len großen und prächtigen Berpflegungsanftalten- für 
Arme und Nothleidende, troß jenen drei Millionen Pfund 
Sterling, weldye das Land zum Behuf ‚des Armenwe: 
ſens gefesmäßig jährlich aufbringen muß, und froß der 
großen Mitdthätigfeit einzelner Perfonen und Gefells 
fchaften, doc auch bier, mitten. ii dem reichen und 
wohlthätigen London, noch immer Straßenbettler ſieht! 
Zwar ift ed damit Gottlob! bei weiten fo arg nicht mehr, 
als e8 zu Wendeborn’s Zeiten, feiner DBefchreibung 
nach, gewefen fein muß, aber doch immer noch Ärger, 
als man es hier zu finden erwarten follte. Die Schuld 
davon kann ficher nicht an mangelhaften Hülfsquellen 
für das Armenwefen liegen — diefe find ja hier ergies 
biger, als in irgend einem andern Lande; — fie muß 
nothwendig in unvollfommenen und fehlerhaften Einrich⸗ 
tungen zu finden fein. Hievon foll man andy, wie ich 
höre, ſich hier felbft überzeugt haben, und deßwegen 
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entfchloffen fein, das Armenweſen nach dem Mufter des 
Hamburgifchen zu verbeffern. Dabei könnten dem die 
- Engländer, wenn fie fonft wollten, zugleich lexynen, daß 
andere Länder dod) auch ihr Gutes haben, und daß 
man daher, befonders wenn man nie aus London oder 
aus England gekommen ift, nicht fo geradezu mit Ge⸗ 
ringſchahung oder Verachtung auf fie hinabblicken follte. 
Es Eönnte, befonders in Deutfchland, wol nod) mehr 
für fie zu lernen geben, wovon fie im ihrem hohen 
Selbftgefühle ſich nie etwas träumen ließen. — 

Genug für heute! Denke dody darüber nad), guter 
Eouavd, ob es nicht etwa thulich fei, eine oder die an⸗ 
dere jener menfchenfreundlichen Gefellichaften, von wels 
hen ich Dir Nachricht gegeben habe, aud) bei uns nad): 
zuahmen? Für mein Leben gern möchte ich mit Hand, 
Mund und Herzen dabei fein: Du doch auch? 


Siebzehnter Brief. 


ER i London, 

Ein Reifender, dem es darum zu thun ift, den Geift, 
die Sitten und befonders die gegenwärfige Stimmung 
eines fremden Volkes Fennen zu lernen, muß nicht vers 
fäumen, die Schaufpiele.und überhaupt die Öffentlichen 
Bergnügungsörter zu befuchen. An diefen herrſcht näm- 
lid) gewöhnlicy mehr Freiheit, als man fonft irgendwo 
in ebendemfelben Lande findet; hier laflen daher auch 
die Menſchen, mehr als font wo, ihr Eigenthümliches, 
ihre Denkart, ihre Meinungen, ihren Geſchmack und die 
jedesmahlige Stimmung des Tages zum Vorſchein kom⸗ 
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men. Auch ich habe deßwegen, fo weit mein jämmerfi- 
cher Gefundheitszuftand es erlauben wollte, diefe Gele: 
genheiten, dem öffentlichen. Volksgeiſt zu beobachten, ' 
nicht verfäumen zu müſſen geglaubt, fo. wenig lüſtern ich 
auch fonft, wie Dir wol weißt, nad) Luftbarfeiten diefer 
Het feit Jahren Schon gewelen bin. 

Viele Engländer fcheinen hierin meines Sinnes zu 
fein. Zwar ſind fie durch die Bank ziemlich neugierig, 
vielleicht mehr als wir; allein ihre Neugier hat faft 
ausfchlieglih nur die Staatöbegebenheiten zum Gegen: 
-fande, Sie find daher die ſtärkſten Beitungstefer in 
der Welt; und diefe Art von Neuigkeitsſucht erſtreckt 
fi bei ihnen durch alle Stände. So gute Effer fie 
auc find, fo wärden doc, glaube ich, viele von ihnen 
lieber auf Frühftück und Abendbrot, als auf die Mor: 
gen» oder Übendzeitung Verzicht thun. Man hat hier 
nämlich Neuigkeitsblätter, nicht bloß für alle Tage, fon» 
dern auch für jede Tageszeit, Morgen, Mittags» und 
Anendblätter, und wer ſich Abends ohne Gewiſſensbiſſe 
‚ ruhig niederfegen will, der muß wenigfteng eins derfel: 
den von jeder Gattung gelefen haben, Die Kaffee: und 
die andern öffentlichen Häufer find daher immer vol 
von Zeitungsleſern, die, ihr Geſchäft fo emſig und fo 
ftilfe treiben, wie Mönche und Nonnen, die * Deſen⸗ 
franz abbeten H. 

Das Schauſpiel hingegen hat, ſcheint ey: weniger 
Reiz fir fie. Wie käme es fonft, daß in diefer umgehen: 
ven Stadt, anfer zwei oder drei Volfsbähnen, auf wel: 
chen Poſſenſpiele dei unterften Art, untermiſcht — 


—J * 





*) Ich Habe hier in London nicht weniger als 0 Zeitun⸗ 
gen, welche theils täglich, theils an beſfimmten Tagen der 
Woche eriheinen, umd 36 Monatsſchriſten gezählt, 


I - 
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‚Springer und Seiltänzerfünften, gegeben weiden, mır 
‚zwei rechtliche Schaufpielergefelffchaften,, die von Drus 
ry⸗Lane und von Eovent-Garden, nebft einem 
Welſchen Singfpiele, zur Befriedigung alfer Schanfpiel- 
bedürfniffe vollkommen hinreichen; und daß felbit diefe 
den Sommer über, wenn die Großen und Reichen auf 
dem Sande Teben, zu feiern fich gezwungen fehen? Wie 
ſticht in diefem Betrachte das fehaufuftige Paris dage- 
gen ab, wo oft zwanzig Bühnen alter Art, ſelbſt mitten 
im Sommer, kaum hinreichend find, die Menge der ſich 
‚andrängenden Zufchaner aufzunehmen! > 
Die erfte der genannten beiden Bühnen wird allge- 
mein für die vorzüglichfte gehalten. Man muß indeß 
geftehen, daß die zweite ihr rühmlich nacheifert; ich we: 
wigftens habe den Unterfchied zwilchen beiden Faum noch 
merklidy finden Fönnen. Ciner der vorzüglichtten Mite 
eigenthümer von jener ift der berimte Sheridan, eing 
der beredtften und wisigften Mitglieder des Unterhaus 
ſes. Der erfte Schaufpieler auf diefer Bühne heißt 
Kemble,die erfte Schaufpielerinn Sid dons; Beide 
mögen leicht zu den beften in der Welt gehören. - 
Der Geſchmack der Engländer in der Schaufpielfunft 
nähert fi) dem unfrigen. In Anfehung des Trauer 
ſpiels wenigftens entfernen fich beide von dem der Fran: 
zofen gleicdy weit. Man zieht auch hier, wie bei ung, 
‚den einfachen und natürlichen Ausdruck der Empfindun- 
gen dem erkünftelten und überfriebenen vor; und die 
höchſte Kunft des Schanfpielers ift hier, wie bei ung, 
fi) ſelbſt und feine Kunft zu verſtecken, und nur die 
Merfonen erfcheinen zu Iaffen, in deven Rolle er auftritt. . 
So wie der Engländer und der Deutſche ihre Empfin- 
dungen und Leidenichaft in der Wirklichkeit anders als 
ver Franzoſe äußern, fo gefchieht Diefes auch auf ihren 
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Buͤhnen. Jene reden, wo dieſe ſchreien; jene machen 
oft nur eine gelinde Handbewegung oder ein ſtilles Mies 
nenſpiel, wo dieſe mit ihren Armen hoch über dem Kopfe 
in der Luft fechten; jene erſchüttern oft durch eine ſanfte 
Dämpfung und Erſtickung der Stimme, wo dieſe toben 
und brüllen zu müſſen glauben. Wie in der Natur, ſo 
auf den Bühnen. Alle drei ahmen ihre Natur nach; 
und alle drei thun recht daran. 

Nur darin unterfcheidet der Englifche Bühnenges 
fhmad fid) von dem Deutfchen, daß man. hier mehr, 
als bei und, das Bufammengefeste und Verwickelte in 
der Handlung, und "das Starke, Grelle nnd Sonder: 
bare in der Perfonenzeichnung uud in den Handlungen 
liebt. Man ift hier für die ftarfen Genüffe, wie an der 
Tafel, fo vor der Bühne. Ein Stüd, wie Emilia 
Galotti, Nathan der Weife oder Regulus, 
- würde hier eben ſo wenig Beifall finden, ald unfer Kohle 
gericht und unfer Schinken, ohne Kayennepfeffer und 
Soja genoffen. Der Himmel erhalte uns unfern Ge: 
fhmad an dem Einfacdyern! Er ift doch, man fage was 
man wolle, der ältefte und der natürlichite. Die Grie- 
chen hatten ihn, wie wir. . 

Will man die hiefige oberfte Volksklaſſe — ich 
meine die auf dem Geländergange (Galerie), ſonſt auch 
John Bull genannt — in ihrer muthwilligſten Laune 
und in der vollſten Ausübung ihrer Hoheitsrechte bewun⸗ 
dern, ſo muß man in die Schauſpielhäuſer gehen. Hier 
iſt dieſer Stand, wie der höchſte, fo auch der bau⸗—⸗ 
teſte und der altöinheitkhandn Selbft der Kö⸗ 
nig und die Königinn müſſen, wenn fie ins Haus tres 
fen, zu ihm hinaufſehen, und ihm eine anftändige Ver: 
beugung machen. Fiel diefe einmahl, feiner Meinung 
nach, nicht ehrerbiefig genug aus, fo hat man Beifpiele, 
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daß er noch einmahl! (da Capo!) oder tiefer! 
rief; umd fein Wille mußte gefchehen. »Es hat ſich 
ereignete, fagt Wendeborn, »daß das Volk, wenn es eine 
Zeit lang auf den König warten mußte, ungeduldig ges . 
worden, und ihn, wenn er endlich erfchien, ftatt des 
gewöhnlichen Händeklatfchens, mit Zeichen des Unwils 
leus empfing. Alsdann hat der König wol feine Uhr 
aus ber Tafche gezogen, nad) derfelben gefehen, und den 
Kopf gefchüttelt, als ob er nicht gewußt, daß es ſchon 
fo fpät fei; worauf denn das Volk durch Händeklaticyen 
ihm hinwiederum Dankbarkeit für feine Herablaflung zu 
einer folchen Art der Entfchuldigung bezeigt hat. « 

Ich habe 56 Jahre gelebt, folglich allerlei Geräufch 
und Lärm auf diefem Erdenrunde zu hören Gelegenheit 
gehabt; ich bin vier Fahre lang Mitglied zweier Deuts 
ſchen Hochſchulen geweſen; ich-habe zur Zeit des ſieben⸗ 
jährigen Krieges mandyem wilden Auftritte, befonders | 
bei einer nächtlichen Plünderung von beraufchten Helden, 
in der Nähe beigewohnt, wobei wahrlicd) tapfer gefchrien 
und getobt wurde; id) habe zweimahl auf dem Meere 
das Heulen des Sturmwindes und das Brüllen vollen: 
der Wogen gehört; und glaubte daher wirklich, mic) 
rühmen zu dürfen, einigermaßen aus Erfahrung zu wifs 
fen, was wilder Lärm und ungeftümes Toben fei. Allein 
idy irrte mich; denn jest muß ich ehrlicy geftehen, daß 
idy, ehe ich neulich zum erften Mahle einem Schaufpiele 
zu Drurylane beiwohnte, noch gar Feinen Begriff davon 
hatte. Soldy ein Getöfe, als ich hier, fowol vor dem 
Anfange des Stüds, als aud) in den Bwifchenzeiten 
von einem Aufzuge zum andern, und bei zufälligen Vers 
anlaffungen mitten im Gange des Stücks, zu hören bes 
Fam, war mir noch niemahls vorgefommen. 

Us 3.9. zwei der erften Schaufpieler auf die Bühne 
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traten, um den fünften Aufzug zu eröffnen, fiel es den 
Herren und Damen in der Höhe plöslich, wie durch 
Eingebung, ein, vorher erſt einen Gefang haben zu wol 
fen. Hundert und mehr Stimmen brüfften daher auf 
einmahl donnernd in das Haus hinein: a Song! a Song! 
ein Lied! ein Lied! Die Schaufpieler, ehrerbietig hin 
aufbliefend, ſtanden ein Weitchen unbeweglich ftill; da 
aber das Gefchrei ſich nicht fegte, ſondern vielmehr im⸗ 
mer zunahm, fo Fehrten fie hinter die Schiebewände 
zurück. Nun zogen jene vollends Die Scyleufen ihrer 
mächtigen Kehlen auf, und es entftand ein fo fürchters 
liches und zugleich fo ſeltſames Getöfe, daß. man, ohne 
es felbft gehört zu haben, ſich unmöglich einen Begrif 
davon machen kanu. Ein Theil der Herren fuhr fort: 
a Song! a Song! zu brüllen; Andere hingegen, und 
zwar die Meiften, ahmten die Stimmen aller Thiere, 
und zwar mit einer Kraftfülfe nach, daß die ſtärkſten 
und wilderten unter diefen felbft davor erbebt fein wür— 
den. Einige wieherten, wie Pferde; Andere grunzten, 
wie Schweine ; Einige brüllten, wie Löwen oder Stiere; 
Andere fchrien, wie Efel oder Hirfche in der Brunft: 
zeit; Einige brummten wie Bären, Andere Fräheten, 
Andere pfiffen, Andere biöften, Andere heulten. Man 
glaubte, in Noahs Dreidecker zu fein. Aber der Lärm 
Fam aus "dem Paradiefe; nur freilich aus dem ver: 
lornen. 
Endlich, nachdem man hinter den Buhnenwanden 
ſeinen Entſchluß gefaßt hatte, trat einer der beiden 
Schauſpieler wieder hervor, um ihm anzukündigen. In 
dem Augenblicke war dag Ungewitter beſchworen. Eine 
tiefe Stile herrſchte durchs ganze Hand; der Schau⸗ 
ſpieler näherte fich in -demüthiger Haltung des Körpers 
der Vorbühne,, machte den Herren in der Höhe eine 
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ehrenbietige: BVerbeugung, uud ſagte: wenn die edlen 
Herren (Gentlemen) geneigen wollten, zu: erlauben, 
daß man erft den fünften Aufzug ſpiele, um unterdeß 
- die nöthigen Vorkehrungen zum Gefange zu machen, 
fo würden fie die Geſellſchaft fehr verbinden, und ihr 
Befehl folle dann fofort erfüllt werden. Hundert Stims 
men ſchrien hierauf die Antwort hinab: Gut! gut! Wir 
finds zufrieden! Wir wollen warten! Der Schaufpies 
ler. verbeugte fich, und man fuhr nun ungehindert fort, 
den -Aufzug auszufpielen, Unterdeß hatten die befte 
Sängerinu und der befte Sänger fich zu einem Gefange 
vorbereitet; fie traten auf, fangen mit Begleitung ein 
paar beliebte Lieder, und num war Alles berubiget und 
zufrieden. 

. Daß diefe Herren und Damen, welche das Paradied 
bewohnen‘, fid) eine befondere Gemüthsergeslichkeit date 
aus zu machen pflegen, Diejenigen, welche fie, fowol 
auf dem Erdplase,. als aucd in den Seitengeftühlen 
oder Logen, fo tief unter ſich erblicken, mit Sinefiichen 

Apfelfchalen zu bewerfen, iſt bekannt. Auch ich bin 
mit diefer Gunftbezeigung, gleich Andern, mehrmahls 
beehrt worden; und id) habe fie, gleich Andern, als ei— 
nen höflichen Scherz, mit Lächeln angenemmen. Der 

erite Lord umd die erſte Lady können nichts Anderes das 
bei hun: 

Eins ſcheint mir hiebei fehr bemerfenswerth zu ſein. 
Ungeachtet diefe Volksklaſſe ſich nirgend muthwilliger, 
als im den Schanfpielhäufern, zeige — die Zeiten, der 
Parlementswahlen ausgenommen, wo fie vollends ganz 
ausgelaſſen zu fein pflegt — fo hat man dody nur felten 
Beifpiele von. irgend einer Art von Gewaltthätigkeit 
hier erlebt. Und doch ift feine Wache vorhanden, von 
der fie im Zaume gehalten: würde! Hier fieht man, daß. 
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das Englifche Volk den Genuß der Freiheit gewohnt 
ift, und daß die heilige Stimme des Geſetzes ihm, in 
den-meiften Fällen wenigftens, mehr als Flintenfpieße 
gilt. Eben diefe-Bemerfung dringt fid) dem Fremden 
alle Tage und Nächte durd) ganz London auf. Kannft 
du es glauben, Eduard! daß diefe unermeßliche Stadt 
und die in ihr querlende ungeheure Volksmaſſe den gan⸗ 
zen Tag über, ohne foldatifche Aufſicht, ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen bleiben, und zur Nachtzeit nur von einer Hand⸗ 
voll abgelebter Nachtwächter bewacht und beſchützt wer⸗ 
den? Außer der königlichen Leibwache, welche den Dienſt 
in St. James beſorgt, ſieht und hört man hier nichts 
von Soldaten. Dies iſt wirklich groß und einzig in ſei⸗ 
ner Art. In andern, viel weniger volkreichen Städten 
Europens glaubt man eines ganzen Heeres von Fußkfnech- 
ten und Reitern zu bedürfen, um Ordnung und Sicher—⸗ 
heit des Eigenthums und der Perfonen zu erhalten. Hier 
überläßt man die. Leute, felbft den unbändigen Pöbel, 
ſich felbft und der Aufficht des unbewaffneten Geſetzes. 
Nur im Nothfalle erfcyeinen einige bürgerliche, bloß mit 
Stäben bewaffnete Diener der Ordnung, Konftabel ges 
nannt, um Ruhe zu gebieten, oder, wenns ja einmahl- 
recht arg wird, fo tritt ein Friedengrichter hervor, um 
den Auheftörern, die ſich vergeffen, das Gefes wider 
ben Aufruhr vorzulefen: und in den alfermeiften Fällen 
ift das vollkommen hinreichend. Der unruhigſte Pöbel 
wird dadurch beſchwichtiget, und ſchleicht beſchämt von 
dannen. In keiner Stadt in der Welt, die mit London 
nur einigermaßen in Vergleichung kommen kann, wird 
fo wenig von Gewaltthätigkeiten, von nächtlichen Eins 
brüchen oder Mordthaten gehört, als hier. Wahrlich! 
die Engländer verdienen freie Leute zu fein, weil fie 
gelernt haben, das Geſetz zu ehren, ohne durch Flinten⸗ 
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kolben und Flintenfpieße dazu gezwungen zu werden 
Die Preife der Scyaufpiele ſind hier, wie Alles, 
doppelt fo hoch, als bei uns. Die erften Plätze in der 
Dper gelten eine halbe Guinee, in den beiden andern 
Scaufpielhäufern fehs Scillinge. Außer diefen giebt 
ed in der Oper nur noch geringere P läge zu fünf Schils 
fing; in den beiden andern Häufern aber gelten die zweis 
ten Plaͤtze drei Schilling und einen Sirpenze, die erfte 
Galerie aber zwei, die andere einen Scyilling. Bei 
uns würde das Haus zu — Preiſen ziemlich leer 
gelaſſen werden. 

Die beiden vornehmſten Sfenttichen Dergnügungsöre 
ter der Bewohner London’s find befanntlih Vaux— 
ball und Ranelagh*. Beide Tiegen an dem äußers 
ften Süd» und Südweftende der Stadt, fo daß man, 
auch wenn man in dem Mittelpunkte derfelben wohnt, 
nicht gut zu Fuß dahingehen oder von da zurücfehren 
kann, wofern man nicht, wie ich, eim geübter Fußaäns 
ger iſt, für den ein paar Meilen in Einem-Tage micht 
viel fagen wollen. Dies vermehrt die Koften diefes Der: 
gnügens fehr, die, was den bloßen Eintritt betrifft, in 
Baurhalt 3, in Ranelagh 5 Schilling betragen, wofür 
man im letzten auch Thee oder Kaffee, nach, Belieben, 
unentgeltlidy erhält. Aber was fümmert man ficy hier 
um Koften, wenn die Sadje, welche bezahlt wird, nur 
der Mühe werth ift! 

Db dies an den genannten beiden Drten der Fall fi, 
wage ich nicht zu entfcheiden. Beide find wirklich fehr 
prachtvoll; aber esgeht in beiden, nach Engländiicher Sitte, 
denn doch ein wenig fehr einförmig, fteif und froftig her; 
mehr aber nod in Ranelagh, wo vorzüglich die große 


*) Diefes letztere hat bald nachher ganz aufgehört. A. z. n. A. 
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und vornehme Welt fid) verfammelt, als in Vauxhall, 
wo die Geſellſchaft gemifchter iſt. In dieſem Testen ift 
aud) das Devtlice zwei oder dreimahl geräumiger, 
als in jenem, und die Erleuchtung größer: und glänzen: 
der. In der Mitte des Gartens fteht ein der Tonkunft 
gewidmeter Tempel von ganz eigener Bauart. Das 
zweite Geſchoß nämlich bitdet eine offene Bühne für die 
Geſellſchaft der Tonkünftler, die vom da herab, unter 
Begleitung einer Orgel, das Ohr durch Spiel und Ge 
fang entzücen, Hier kann man manche der beſten Sän⸗ 
ger und Sängerinnen London's und vortreffliche Tonſpie⸗ 
ler hören. Diefe Unterhaltung mag etwa anderthalb 
Stunden währen. Dann luſtwandelt man entweder in 
den fchönerfeuchteten Gängen des Gartens, oder ‚geht 
in ein niche weit von jenem Tempel ftehendes großes 
Gebäude, um die darin, fißenden und: wandelnden Men 
fhen zu muftern, oder läßt fich nach Gefallen irgend 
eine Erfrischung oder ein Abendbrot geben. Hundert 
und mehr gedecte Tische ftehen fowol in dem genannten 
Gebäude, als aud) außerhalb deſſelben im langen Reis 
hen von Verfchlägen (Logen) bereit, welche für Feine 
geſchloſſene Gefeltfchaften eingerichtet: find. Das Innere 
des Gebäudes beſteht aus einem prächkigen, fehr ges. 
ſchmackvoll verzierten Rundfale, einem guoßen und Tau: 
gen Speiſeſaale, und einer mit. ſchönen Gemählden und 
Standbildern gefchmücten Borhaller Gegen elf Uhr 
pflege wöchentlich ein oder zweimahl ein Feuerwerk ge: 
geben zu werden; und damit hat das Feſt, weniaftens 
für Diejenigen, welche fein Nachteſſen einnehmen wollen, 
ein Ende. 

.3u Ranelagh wird die ganze, oft ſehr zahlreiche Ge⸗ 
ſellſchaft in einen einzigen, aber freilich ſehr großen und 
prächtigen Rundſaal zuſammengedrängt, weil der Gar- 
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ten zu klein und zu unbedeutend iſt, als daß man ihn 
öfter als ein- oder zweimahl durchwandeln möchte, wel: 
ches in einer halben Viertelftunde vollbracht iſt. Die 
Mitte des gedachten Rundfaals ift mit einem Grotten- 
gebäude geziert; um daffelbe her fteht ein Kreis gedeck⸗ 
ter Tifche, und auf diefen folgt ein breiter und weiter 
Kreis, worin die Gefeltfchaft unaufhörlich die Runde 
macht. An den Wänden rings umher fieht man Ver: 
fchläge oder fogenannte Logen, gleichfalls mit Tifchen 
verfehen, worin kleine Geſellſchaften, nach Belieben, 
ſpeiſen oder Erfriſchungen nehmen können. Im zweiten 
Geſchoſſe läuft ein Gang oder eine fogenannte Galerie 
herum, aus welcher man die Gefeltfchaft von oben herab 
überfchauen kann. Hier ift auch eine Bühne für die 
Tonkünftler errichtet, welche die Gefelffchaft durch Spiel 
und Gefang unterhalten. 

Nachdem man fidy auf der gedachten Freisförmigen 
Wandelbahn fünf oder fechsmahl mit der Gefellfchaft, 
wie ein Kreifel, Herumgedreht hat, wird man des Din: 
ges fatt, und fest ſich hin, um den Zufcauer zu mas 
chen. Aber auch diefer Unterhaltung — idy rede hier 
von meinem eigenen Gefühle — wird man bald herzlic) 
müde. Vier bis fünf Hundert wohlgekleidete Menfchen, 
gleich) den Pferden in einer Roßmühle, ſich unaufhörlich, 
und zwar großen Theil fıhweigend, wenigftens ohne 
tebhafte Unterhaltung , einige Stunden lang im Kreife 
berumdrehen zu fehen, ann zwar eine Zeit lang beluſti⸗ 
gen, wird aber doch am Ende zu einem langweiligen 
Vergnügen, weiches man, je eher je lieber, beendiget 
zu fehen wünſcht. Auch fühlt man fid) beim Anblicke 
diefer ewigen Kreisbewegung zuletzt vom Schwindel er- 
griffen, und muß ſich von Zeit zu Beit entfernen, um 
den Kopf wieder zum Stillftande zu bringen. Der Eng: - 
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länder verläugnet ſich auch bei feinen Vergnügungen 
nicht. Es geht hier Alles fo fill, fo kalt, fo fteif 
und ruhig, als bei einem Leichenzuge her. Die Meiften 
fehreiten in ſich gekehrt und fchweigend für fich allein 
daher; und felbft die kleinen Geſellſchaften, die an ein: 
andergefchloffen umherwandeln, haben fich fo wenig zu 
fagen, daß man im Ganzen nur ein leiſes Gemurmer 
vernimmt, welches durch Feinen ftarken Laut, noch we: 
niger durch ſchallendes Freudengelächter unterbrochen 
wird. Man muß geftehen, daß die Verguügungen der 
Engländer nicht fehr fröhlicher Art find. Die Fran- 
zofen verftehen fid) beſſer darauf. 

Dagegen geht aber andy hier Alles — zur Ehre dies 
ſes Volks ſei's geſagt! — fo vollfommen anftändig her, 
daß weder das Auge noch das Ohr durch irgend eine 
UnfcyicktichFeit, gefchweige demm durch UnfittlichFeit, bes 
feidiget wird. Diefe preiswürdige Wohlanftändigkeit fin 
det hier, fo weit meine eigenen Beobachtungen reichen, 
bei allen öffentlichen Vergnügungen Statt. Ein ſchöner 
Zug in dem Gemählde diefes Volks! Unftreitig giebt es 
in diefer reichen und üppigen Stadt der fittenlofen Mens 
fehen nicht weniger, als an ähnlichen großen Orten, 
allein das äußere Bezeigen ift doc) hier noch viel ehr: 
barer und anftändiger, als an jenen. Ein Beweis, daß 
dem Engländer, im Ganzen genommen, doc) noch mehr 
Schamgefühl, als gewiffen andern Völkern beiwohnen 
muß; und wo diefes noch nicht zerftört ift, da muß es 
nothwendig auch noch mehr innere Sittlichkeit geben H. 


*) Schreiber diefes kann nicht unbemerkt laſſen, dag zur 
Zeit feines Aufenthalts in London (1815) in der obigen 
Hinficht eine große. Veränderung eingetreten war; dag 
z. 3. Die foaenannten antwilligen Dirnen daſelbſt 
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Auch hier in Ranelagh pflegen die Fefte ſich mit ei⸗ 
nem fchönen Feuerwerke zu endigen. Wenn man die 
Summen berechnete, welcye zu London und Paris, ber 
fonders aber an diefem Testen Orte, wo man die Feuer: 
werke mehr ald irgendwo leidenschaftlich liebt, alljähr- 
lich in abgebrannten Luftfenern in die Luft gefchickt wers 
den, fo würde man finden, daß fie zufammengenommmen 
einen bedeutenden Tilgungsſtock (Sinking fond) zur Ab: 
tragung der Staatsſchulden beider Völker abgeben könnten. 

Außer den jest befchriebenen Vergnügungsörtern giebt 
es in London fetbft noc) eine Menge anderer, von wel: 
hen ich aber hier nur das auch im Auslande berühmte 
Pantheon auf der Orfordftraße nennen will. Diefes 
prächtige Gebäude, deflen Erbauung nicht weniger als 
90,000 Pfund oder 540,000 Rthir. gefoftet Haben ſoll, 
wurde zu Öffentlichen Luftbarkeiten — Bällen, Larvens 
Längen, Tonfpielen u. f. w. — beſtimmt, hat aber, id) 
weiß nicht durch weldyes Verhältuiß ungünftiger Um: 
fände, wenig Glück gemacht. Test ſcheint es beinahe 
ganz vergeflen zu fein, ungeachtet die intern Einrich— 
tungen überaus fchön und prächtig, und zu dergleichen 
öffentlichen Beluftigungen fehr begnem find. Es wird 
jest faft nur noch zu Ausftellungen ſolcher Kunftfachen 
- amd Seltenheiten gebraucht, die für Geld gezeigt wer: 
den. Diesmahl war, außer einer Sammlung recht ſchö— 
ner neuer Gemählde, ein bisher unbefauntes Meeruns 
gehener (verſteht ſich, nur in der ausgetrockneten und 


ihre Schweftern zu Paris an öffentlich zur Schau getra- 
gener Schamlofigfeit weit übertrafen, und in den Schau: 
ſpielhäuſern, wie bei den Tanz-Vergnügungen in Baur: 
hal eine Role fpielten, welche mit der obigen Schilde: 
rung des Verf. im greiiften Widerfpruch fand. 
Anm, 3. m. Aufl. 
3%* 
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nad) dem Leben ‚ausgefpannten Haut) darin zu fehen, 
welches man vergangenes Jahr an der Küfte der Graf- 
fchaft Dorſet gefangen ‚hat. Es ähnelt dem SHaififche, 
unterfcheidet fi) aber doch von demfelben , theils durch 
feine ungeheure Größe, theils dadurch, daß es hinten, 
nach dem Schwanze zu, zwei dicke Schenkel hat. Seine 
Fänge ift 28, fein Umfang in der Dicke gegen 20, und 
die Breite feines Schwanzes 8 Fuß. In feinem entfes- 
lichen Rachen foll es nicht weniger. ald 4000 Zähne 
haben. Selbſt habe ich fie nicht gezählt. Als diefer 
gräuliche Fiſch ſich in den Nesen verwickelt hatte, mußte ' 
man ihm erſt 17 Kugeln in den Leib fchießen und viele 
andere Wunden ihm beibringen, ehe man damit zu Stande 
kommen Fonnfe, ihn zu tödten. Um das getödtete Un: 
geheuer ans Land zu ziehen, mußte man, außer einer 
Menge Menfchen, fieben Pferde vorfpannen. Aus dies 
fem Umftande läßt fic auf fein Gewicht fchließen. 
Dieſe naturgefchichkliche Seltenheit erinnert mich, 
daß ich Dir noch FeinWort über das Brittifche Mus 
feum gefagt habe. Diefe Foftbare Sammlung. befteht 
theils aus beträchtlichen Bücherfälen, theils aus einem 
Schatze von Handichriften, theils aus alterthümlichen " 
Kunſtſachen aller Art, wozu vornehmlich die herrliche 
Hamiltonſche Sammlung der in Italien ausgegrabenen 
Alterthümer, beſonders der vielen Etruriſchen Gefäße 
gehört, die. den Engländiſchen Künſtlern und Gewerks« 
meiflern eine fo veiche Fundgrube der fchönften Formen 
darbieten *), theils aus Seltenheiten, die Kleider, Werk: 





+), Sm S. Ari: bat dieſer Theil des Mufeums, Durch den 
Ankauf der von Lord Elgin in Griechenland geiammelten 
Alterthümer, einen fehr bedeutenden Zumadıs erhalten. 

x Anm. z. n. Aufl. 
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zeige, Waffen, Götzen u. f. w. verfchiedener neiente 
deckter Völker, befonders auf der Südfee, betreffend, 
theils aus einem Münzkabinette, theild endlich aus ei« 
ner naturgefchichtlihen Sammlung. Diefe Teste fchien 
mie die unbedeutendite und mehr vernachläffiget zu fein, 
als man von einer dem Brittifchen Wolke gehörigen 
Naturfchaskammer vermuthen follte. Wenn man ans 
dere große Sammlungen diefer Art, befonders die uner- 
meßlichen Schäge in dem Pflanzengarten (Jardin des 
plantes) zu Paris, gefehen hat, fo kommt Einem diefe 
etwas dürftig, und der Ehre, einem fo großen und reis 
hen Volke anzugehören, nicht fehr würdig vor. Gleich— 
wol habe ich auch hier Etwas Fennen gelernt, welches 
mir bis dahin nur aus. Beichreibungen bekannt geweſen 
war. Dies ift das wunderbare Schnabelthier (den 
vonunferm Blumen bach ihm beigefegten Griechifchen 
Namen, der etwas fehr lang und ſchwerfällig iſt, wirft 
Du mir wol erlaffen), ein Gefchöpf, welches die Lücke 
zwifchen den beiden Klaſſen der vierfüßigen Thiere und 
der Vögel ausfült, und zum Uebergange aus der einen 

in die andere dient. Es ift beinahe von der Größe ei— 
nes Iltiß, rauh und vierfüßig wie diefer, aber ſtatt der 
Schnauze hat es einen Gänfes oder Entenfchnabel. Es 
ift Daher auch beidlebig Camphibifch), und wohnt fowol 
im Wafler, als auf dem Trocknen. Sein Vaterland if 
Neuholland. 

Da ich mich nicht darauf einlaſſen kann und darf, 
Dir mehr einzelne Merkwürdigkeiten aus dieſen Samm— 
lungen zu beſchreiben, ſo füge ich nur noch hinzu, was 
denn doch hier in London auch wol für eine Merkwür— 
digkeit gelten kann, daß die Schäge diefes Muſeums — 
unentgeltlich gezeigt werden! So viel ich weiß, ift 
diefer Fall hier der einzige in feiner Art. Einer dev er: 
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ften WVorfteher diefes Mufeums, Herr Planta, ein 
Scyweizer, welcher die Güte hatte, mic, felbft herum« 
zuführen, ungeachtet ich ihn gerade von Gefchäften fehr . 
gedrängt fand, ift ein eben fo braver und gefälliger, als 

Eenntnißvoller Maun. 

} Sc) glaube, den fchmalen Raum, der mir noch übrig 
it, nicht beſſer anfüllen zu Eönnen, als wenn ich ein 
Wort über den Mufentempel, oder die ungeheure Bü— 
cherfammlung des berühmten Lackington hinzufüge. 
Diefer merkwürdige Mann war, wenn ich recht gehört 
habe, urfprünglich ein Schuhflicker, dan ein Trödfer, 
der befonders mit alten Büchern fchacherte, und hörte 
endlich. damit auf, der erfie und größte Buchhändler 
in Europa, oder, welches in diefem Betrachte einerlei 
fagt, in der Welt zu fein. E8 lebe die Betriebfamkeit! 
— Man fihäst die Zahl feiner zum Verkauf ausgeftell: 
ten gebundenen Bücher auf 800,000 ! Eine der größten 
Bücherſammlungen, die es giebt. Die Bibliotheque na- 
tionale*) zu Paris enthält nur 300,000 Bände. Mag 
jene Zahl, die Lackington felbft und feine Leute angeben, 
auch ein wenig übertrieben fein — wer vermag es nach: 
zuzählen? — fo überzeugt man ſich doch bald durch den 
bloßen Anblick des von ihm ſelbſt aufgeführten mächtigen 
Gebäudes, worin diefe erflaunliche Sammlung aufge: 
fett ift, daß die Angabe von der Wahrheit fehr weit 
nicht abweichen kann. Diefes Gebäude ift ein Eckhaus 
und läuft, vier Stockwerke hoch, auf beiden Seiten 
zwei Straßen entlang. Auf der einen Seite tritt man 
gleich von der Straße in einen großen Bücherfaal, in 
defien Mitte man durch alle Stockwerke hinauf in einen 
runden, aus Tauter aufgeftellten Büchern gebildeten Tem: 


*) Setzt wieder: »Royale, « 
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ver ſchaut. In jedem Stockwerke läuft vor den daſelbſt 
befindlichen Bücherbörden ein Geländergang herum, fo 
dag man überall bequem hinzutreten Fan, Der Ans 
blick üft wirklich groß und einzig in feiner Art, und doc) 
mag diefer hohe und volle Tempel nicht den zehnten 
Theil der. ganzen Sammlung enthalten. So viel vers 
‚mögen Fleiß und Betriebfamfeit! Ehre dem Manne, 
der ſich dadurch zu dieſer Höhe hinaufzufchwingen wußte! 
Wenn Du Lust haft, mehr von ihm zu erfahren, fo laß 
Dir aus der Schulbuchhandlung fein, aus dem Engläns 
diichen überfentes merfwürdiges Leben geben, welches 
durchgefehen zu haben Dich, nicht gereuen wird. 

Und nun lebe wohl, mein Lieber! Mit der nächften 
Poſt erhältft Du meinen Testen Brief aus London. 
Bon woher idy Dir dann wieder fchreiben werde? — 
Rathe! Mein nächfter Brief wird Dir fagen, ob Du 
es getroffen habeft. 


Ahtzehnter Brief. 


London, 


Hier alfo, lieber Eduard, mein Teßter fchriftlicher 
Beſuch aus London! Nimm mich, wie ich bin, und wie 
man kurz vor der Abreife immer zu fein pflegt; ein we: 
nig zerſtreut, ein wenig ermüdet vom Packen, und den 
Kopf ein wenig voll von den hundert Kleinigkeiten, wel⸗ 
che man zulest nody zu beforgen hat. Bei mir kommt 
nun überdies — Du weißt, weldyer Erfahrungen wegen 
— noch die Bangigkeit vor der vortrefflichen Engländi: 
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fchen Poft Hinzu, der ich mich num ſchon noch einmahl 
hingeben muß. Auf dem Meere habe ich viele böfe 
Stunden gezählt, aber wenn ich mir Das, was mir 
in der göttlichen Poſtkutſche, wie ich fie einft von ei- 
nem Reifenden nenwen hörte, bevorfteht, durch die Ein- 
bitdungsfraft vergegenwärtige, fo wünfche ich, je eher 
je Tieber, wieder mitten auf jenem zu fein, Dies zur 
Entſchuldigung, wofern diesmahl nice viel Iufammen- 
hang in meinem Briefe fichtbar werden ſollte! 

Am meiften fürchte ich mich vor dem Drange, der 
in dieſen Poftfurfchen fo häufig zu herrfchen pflegt. Zwar 
find fie am fich geräumig und bequem; zwar giebt es hier 
auch Gefebe , welche die Zahl der Perfonen, die eine 
Poſtkutſche in Verhältniß zu ihrer Größe aufzumehmen 
berechtiget ift, genau beftimmen; allein die Habſucht der 
Poſthalter geht diefen Gefegen vorbei, und packt, fo oft 
fie Gelegenheit dazu hat, ein Drittel Perfonen mehr 
hinein, als fie Sollte. Ob diefe, befonders die zarteren 
und fchwächlicheren unter ihnen, darüber zu Grunde ges 
hen, und ob die ſchönen Roſſe durch den raſtloſen Schnelt- 
lauf vor folchen Laften, ald man ihnen unbarmherziger 
Weiſe aufbürdet, in Eurzer Seit abgetrieben werden, 
Fümmert fie wenig. Sie haben ja auf die Gefundheit 
und dag Leben jener nicht gezeichnet, um mic, eines 
faufmännifchen Ausdrucks zu bedienen ; und was diefe be: 
trifft, fo hat man ja berechnet, daß fie nach zwei Jahren, 
außer Dem, was fie Fofteten, einen Gewinn von 10 vom 
Hundert eingebracht haben werden. Mögen fie dann nach: 
her, wenn fie als Poſtpferde nicht mehr gebraucht wer: 
den können, immerhin zu der Schmach und dem Efende 
eines Karrengauls hinabfinten! Der ſchöne Spruch 
Der Gerechte erbarmt ſich aud feines Die: 
hes, fteht vermuthlidy nicht in der Biber diefer Herren, 
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oder fie müffen glauben, daß Das, was dem Gerecd- 
ten vorgefchrieben ift, einen Poſthalter nicht angehe. 

Es giebt hier, außer den gewöhnlichen Kutichen, 
welche den unfrigen gleichen, auch größere, von längli- 
‚her Batiart, in welchen zwei Bänke, nicht Hinter: und 
Borfise bilden, Tondern der Länge nach durch den Wa— 
gen gehen, fo daß die Reifenden alle feitwärts fahren, 
und einander gegenüber fisen. Mit Erftaunen habe ic) 
dergleichen Wagen hier mitten in London, beim Ankom— 
men oder Abfapren, off dergeſtalt mit Menſchen von 
innen und außen überladen gefehen, daß fie von fern 
Eleinen, durch Auſthürmung menfclicher Weſen entftan- 
denen Bergen glichen, die fih durch die Straßen be: 
wegten. Um Dir aber einen Begriff von diefer Weber: 
ladung, wicht nach einem dichterifchen Bilde, fondern 
nach beftimmten Augaben, zu bitden, wiſſe, daß ich ein 
paar Mahl die Ungfücklichen, die ich fo übereinanderge- 
packt fah, gezählt Habe, und nicht weniger als zwölf 
Perfonen in den Wagen, und fechszehn auf der Außen: 
feite, alfo zufammen 28, fage; acht und zwanzig erwadh: 
ſene Menfchen fand, kleine Kinder, welche Frauenzim: 
mer anf dem Schooße hielten, ungerechnet ! Dazu das 
Gepäck alter diefer Leute in großen ledernen Berfchlägen 
vor und hinter der Kutfche ! Dazu nur vier Pferde, um 
diefe übermäßigen Laften fortzufchaffen! Und das in ei: 
nem Schnelllaufe, wodurch zwei Deutfche Meiten in 
Einer Stunde zurückgelegt werden! Wie wird Dir, 
Eduard? Möchteft Du lieber einer der Ziehenden, oder 
einer der Gezogenen fein? Ich glaube, keins von bei- 
den. Dies zu meiner Rechtfertigung, wenn Dir die 
Luft anwandeln folte, mich der Weichlichkeit zu zeihen, 
daß ich über die Unbequemlichkeiten der vollfommenften 
Poſt in der Welt Flage. 


42 Reife durch England und Frankreich. 

Da ic unwillkührlich auf diefen Gegenſtand noch 
einmahl zu ſprechen gekommen bin, ſo muß ich doch auch 
im Vorbeigehen die Frage Dir beantworten, die uns 
Deutſchen, ſo oft wir von Engländiſchen Poſtkutſchen 
reden hören, immer auf der Zunge zu ſchweben pflegt: 
wie die Engländer und Engländerinnen ed anfangen, um 
ficy oben über dem KutfchFuften (denn das verfteht man 
unter der Außenfeite) feftzuhalten und das Herab⸗ 
flürzen zu vermeiden? Wille denn, daß bei den meiften 
Eleine eiferne Bogen am Rande des Kaftens befeftiget 
find, an welchen man fich halten kann. Allein oft fieht 
man dergleichen Eleine Lehnen. auch nur vorn und hin: 
ten, fo daß Diejenigen, welche an den Seiten fißen, gar 
feinen Stüspunft haben, Manche Kutfche ift fogar auch 
damit nicht einmahl verfehen , fondern oben völlig eben 
fo nackt, als die unfrigen. Und doch werden auch diefe 
mit Menfchen bepact. Diefe mögen denn fehen, wie 
fie es anfangen, um bei dem pfeilfchnellen Fluge durch 
die Luft nicht hinabgefchleudert zu werden; es ift ihre 
Sache. Allein theils kommt ihnen. die vollkommene 
Ebene der Engländifchen Landftraßen dabei zu Statten; 
theils ift man bier imdiefer Art zu fahren von Kindheit 
an fo geübt, daß ich fogar Mütter mit Fleinen Kindern 
auf dem Schooße auf diefe Weife völlig frei ohne alle 
Aengſtlichkeit ſitzen und dahinfliegen gefehen habe. Und 
das ſogar auf dem Steinpflaſter in der Stadt! 

Eine Art von Poſt gereicht dieſer weitläufigen Stadt 
zu einer großen Bequemlichkeit. Dies iſt die Zwei⸗— 
pfennigpoft, welce täglich, und zwar zu verfchiede- 
nen Stunden bis in die Nacht hinein, Briefe, nicht bloß. 
in der Stadt, fondern auch mehre Meilen weit ins 
Land beforgt. Ehemahls hieß fie die Pfennigpoft, 
weil man für jeden Brief nureinen Engländifchen Pfennig 
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bezahlte. est, da das Doppelte dafür entrichtet wers 
den muß, iſt auch die Benennung danad) umgeändert 
worden, Wie mühfelig- und Foftipielig würde es fein, 
wenn man in diefer unermeßlichen Stadt alle Briefe 
und Briefzettel oder Billets durd) eigene Boten beftels 
ten laſſen müßte! Diefer Unbeguemlichkeit ift man durch 
die Bweipfennigpoft überhoben. 

Auch des Hinfchidens der Briefe nach den Pofthäus 
fern bedarf es hier nicht ; denn käglich hört man zu ver⸗ 
fchiedenen Zeiten Leute durch die Straßen Flingeln, die 
mit einem ledernen Sade verfehen find, worein fie alle 
für die Poften beftimmte Briefe fammeln, um fie gehö— 
rigen Ortes abzuliefern. Man giebt eine Kleinigkeit da: 
für, und ift ficherer, daß fie richtig beforgt werden, als 
wenn man fie durch feine eigenen Leute beftellen Tiefe. 
Das Amt folder Brieffammier ift nämlich einträglich 
(and) kauft man es für 50 Pfund, wie ich mir habe 


ſagen laſſen); und Diejenigen, die ſich damit belehnt 


finden, hüten ſich daher wohl, es durch irgend einen 
Unordnungsfehler zu verſcherzen. — 

Ich verſprach Dir in einem meiner vorigen Briefe, 
Did) noch einmahl nach dem Parlamentshauſe zu füh-⸗ 
ren; und ich halte Wort. Erſt in dieſen letzten Zeiten 
meines Hierſeins habe ich einer Sitzung des darin vere 
fammelten Volksrathes beigewohnt, weil ich jedesmahl, 
wann ich mic) um einen Einlaßzettel *) bewarb, erfuhr, 
daß nicht3 von Bedentung vorkommen würde, wobei 


*) Diefer mug von einem Mitgliede des Parlaments unter 
zeichnet fein, und gilt blog für Einen Tag und nur für 
eins der beiden Häufer, dag Unter» oder Dberhaus, je 
nachdem das Mitglied dem einen oder dem andern anges 
hört. Mißbräuchlich wird man auch für drei oder vier 
Schilfinge von den Thürhütern eingelaflen. 
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ic) Gelegenheit haben könnte, einige der vorzüglichiten 
Redner zu hören. Endlich, da die Auflöfung des Volks⸗ 
vaths bevorftand, mußte ich mich denn doch entfchließen, 
aufs Gerathewohl hineinzugehen. Es gefchah; und über 
mein Hoffen hatte ich das Vergnügen , doch wenigſtens 
drei vorzügliche Männer fich erheben zu fehen, um für 
eine Sache zu reden, die Feinesweges zu den unerhebli⸗ 
cheren gehörte. 

Es war im Unterhaufe. Das Oertliche deſſelben 
antwortet der Erwartung nicht, die man von dem Ver: 
fammlungsfaale der Stellvertreter eines fo mächkigen 
Volkes zu haben berechtiget iſt. Diefer Saat ift für 
die Menge Derer, die fich darin verfammeln ſoll, fo 
enge, daß ich nicht begreife, wie fie Plat darin finden 
wirden, wenn fie einmahl, was aber freilich wol nur 
felten oder nie der Fall fein mag, den Einfall befämen, 
alle zu erſcheinen. Denn jest, nach der Vereinigimg- 
Irlands mit Großbritannien, befäuft, wenn ich nicht 
irre, die Zahl derfelben ſich auf 700; und fchon 500 
müßten in diefem Raume fich nicht wenig gedrängt fin- 
den. Auch der Begriff von Auſtand, Feierlichkeit und 
Würde, den man mit der Zuſammenkunft der Stellver— 
treter eines großen Volks zu verbinden fich nicht erwehs 
ven Fann, wird, wenn man einer Sisung diefes Hau: 
ſes beiwohnt, fehr herabgeftimmt. Nur der Sprecher 
und die dienenden Beamten erfcheinen in ſchwarzen, Tan: 

‚gen und weiten Feierkleidern, den Kopf im mächtige 
Perücken gehüllt, die ihnen vorn in zwei breiten lockigen 
Zöpfen auf der Bruft, und hinten, ich weiß nicht in wie 
vielen andern, über die Schultern den Rücken: hinabflie- 
gen. Die übrigen Mitglieder des Hauſes kommen in 
ihren häuslichen Alltagskleidern, die meiſten in Stiefeln, 
und überhaupt fehr nachläffig angezogen. Eben fo we- 


Reife. durch England und Frankreich. 45 


nig legen fie fich irgend einen andern Zwang während 
der Sisung auf. Viele find in beftändiger Bewegung, 
gehen bald zu Diejem, bald zu Jenem, fprechen und la 
chen mit einander, fegen fich, ftehen wieder auf, verlaf: 
fen den Saal, um etwa Apfelfinen, Nüffe oder dergleis 
chen zu holen, und Eehren Dann wieder zurück, um das 
Geholte zu verzehren ; fo daß die Verſammlung faft im: 
mer in umruhiger Bewegung ift. Andere, welche ihr 
Frühſtück noch nicht gehörig verdaut haben mögen, fres 
‚en ficy der Länge nach aus, und legen dabei wol gar 
(wie ich von Einigen wirklich gefehen habe) die gefties 
felten Beine auf die Rücklehne derer, welche vor ihnen, 
und zwar auf einer etwas niedrigeren Bank fisen. Für 
den mit Ehrfurcht gegen eine Volksverfammlung erfülls 
ten Fremden hat diefer Anblict etwas Empörended; der 
Engländer ift daran gewöhnt. 

Nachdem der Sprecher die ſchon angefommenen Mits 
glieder einige Mahle mit lauter Stimme überzählt hatte, 
erklärte. er endlich) , daß die gefegliche Zahl dafei. Hie— 
mit ſetzte er fich auf feinen thronmäßigen Stuhl; und 
die Sitzung war eröffnet. Dieſer Sprecher foll ein bra= 
ver umd fehr verdienter Mann fein, aber fein Anfehen 
ift das eines fleifen Schulmonarchen, feine eintönige 
Stimme und fein Vortrag die eines Küfters, der die 
Merkwürdigkeiten einer alten Domkirche zeigt, und in 
auswendig gelernten Formeln -herbetet, was für eine 
Bewandtnig es damit habe. Ich glaubte den feligen 
Semler auferftanden zu fehen, welcer feine Vorle— 
fungen ‚gerade eben fo eintönig und fchulmeifterifch anzus 
fangen pflegte. 

Es erhob ſich nun zuvörderſt ein Mann, der befon- 
ders durch den menfchenfreundlichen Eifer, womit er den 
fchändlichen SElavenhandel, aber leider! noch immer 
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ohne Erfolg beftritt, im Auslande fowol , als in Eng: 
land ſelbſt, fidy eben fo berühmt, als beliebt gemacht 
hat — Wilberforce. Auch diesmahl war der Ges 
genftand feiner Rede fitklicher und menfchenfreundlicher 
Art. Er machte bekannt, daß ein gewiffer Doktor Smith 
‚ein Eräftiges Mittel gegen die Verbreitung anſteckender 
Krankheiten erfunden habe, und legte Beugniffe, ſowol 
von verfchiedenen Schiffsfapitänen, als auch von den 
erften Aerzten London’s vor, welche einftimmig erkläre 
ten, daß fie das Mittel, jene auf, Schiffen, auf welchen 
bösartige Krankheiten ausgebrochen waren, diefe in Kran: 
kenhäuſern, vollkommen bewährt gefunden hätten. Dann 
trug er darauf an, daß das Haus den König in einer 
Bittfchrift erfuchen möge, dem Erfinder diefes höchft: 
ſchätzbaren Mittels (er nanıite ed nitrous fumigation, 
ein falpeteriges Dampfmittel) eine Belohnung 
angedeihen zu Taffen. Hr. Ersfine, ein durch ganz 
Europa berühmter Rechtögelehrter und frefflicher Red⸗ 
ner, unterflüste den Antrag, in einer zwar nur Eurzen, 
allein dem Gegenftande angemeffenen, fanfthinfließenden 
Rede. Man fieht und hört es diefem würdigen Manne 
an, daß er feit vielen Jahren fchon in großen Verſamm⸗ 
lungen zu veden gewohnt ift. Seine Stimme ift fanft, _ 
wohltönend und biegfam ; fein Vortrag fcheint von ſelbſt 
und ohne Anftrengung des Nedenden fich zu ergießen ; 
fein Anftand ift eben fo natürlich und ungezwungen, als 
edel. Der gute Wilberforce thut es ihm in Anfehung 
diefer Lebtgedachten Rednervolltommenheit bei weiten 
nicht gleich. Er ift vielmehr, indem er zu veden anfängt, 
unruhig und gezwungen, und weiß, gleich einem Anfäns 
ger im Neden, lange nicht, wie er die Füße fegen, und 
was er mit den Händen vornehmen foll, Erſt wenn er 
durch den Gegenftand feiner Rede ſich erwärmt fühlt, 
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regt er das Gezwungene ab, und dann nimmt auch er 
eine edlere Stellung an, und feine Bewegungen werden 
natürlicher. : 

Außer einigen andern, minder berühmten Gliedern 
des Hauſes, trat auch der jetzige Minifter der Schatz⸗ 
kammer, Addington, zur Unterftügung des Antrages 
auf. Diefer hrave Mann nimmt durch feine vedliche 
Gefichtsbildung, wie Mirch fein anfpruchlofes Bezeigen, 
fchon beim erften Blicke ein. Da nun Alles für, und 
Keiner wider den Antrag vedete, fo erklärte der Spree. 
cher endlich, daß er einftimmig genehmiget fei, und zwei 
Tage nachher las man in den Zeitungen, der König habe, 
auf die ihm eingereichte Bittfchrift des Unterhaufes, dem 
Doktor Smith eine Belohnung von 1700 Pfund vers 
wilfiget. Eine gleiche Summe wurde dem Engländifchen 
Gefandten am Neapolitanifchen Hofe, Drummond, 
zuerkannt, um die ansgegrabenen alten Handfchriften das 
für abfchreiben zu laffen. So nehmen hier die Geſetz— 
geber fowol, als auch die Regierung, durd) öffentliche 
Ermunterungen und Belohnungen an Alten Theil, was 
das Wohl und die Fortfchritte der Menfchheit betrifft ! 

Für die Sisung des Oberhaufes, der ich an eben: 
diefem Tage beizuwohnen gedachte, Fam ich zu fpät. 
Sie war, als das Unterhans auseinander ging, fchon 
aufgehoben, und da einige Tage danady das Parlament 
vom Könige aufgelöfet wurde, für diefen Tag aber, des 
großen Iulaufs wegen, Fein Eintrittszettel für mic) zu 
erlangen war, fo mußte ich darauf verzichten. 

Die erwähnte Auflöfung des Volksraths, welche bes 
kanntlich alte fieben Jahr gefchieht, wurde aud) diesmahl, 
wie gewöhnlich, mit großer Feierlichkeit vollzogen. Ges 
gen Mittag wurde die Straße von St. James bis zum 
Parlamentshaufe von der Föniglichen Leibwache zu Pferde 
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und zu Fuß beſetzt, aber erft zwifchen zwei und drei Uhr 
nahm der Zug unter Kanonendonner und Glockengeläute 
feinen Anfang. Ein Trupp Reiter eröffnete ihn; diefem 
folgten zwei fechsipännige Wagen mit Eöniglichen Edel: 
knaben, und. auf diefe ein anderer, worin des Königs 
Dberftalfmeifter fuhr. Nach diefem gingen königliche Be: 
diente, mit fchwarzen Kappen auf den Köpfen, paar 
weiſe. Dann verfchienen die ſchon neulich von mir bes 
fchriebenen -Yeomen in ihrer Tracht aus den Beiten 
Heinrichs VIH. Auf diefe folgte wieder Reiterei; 
und nad) derfelben trat eine Anzahl fogenannter Kon: 
ftabel oder Ordnungswächter, mit Stäben bewaffnet, zu 
Fuß einher, Unmittelbar nach diefen fuhr dev König 
jetbft, in einem mit acht buntgefchmückten ifabellfarbigen 
Pferden befpanuten großen und ganz übergoldeten Pracht: 
wagen. Dben über dem Kaften diefes Wagens erblickt 
man die Figuren zweier Götterfnaben oder Genien, und 
hinten, flatt der Bedienten, die Geftalt des Waſſergot— 
tes, und eine zweite, die ic, nicht nnterfcheiden konnte, 
Ehemahls waren die Wände diefes Wagens von Glaſe, 
damit der König von allen Seiten her gefehen werden 
könnte; allein feit den wiederholten verruchten Anfällen 
auf das geheiligte Leben des Monardyen, hat man die 
Vorſicht angewandt, fie aus ſtarkem Eifenbleche, und 
die beiden Fenſter der Schläge aus fpiegelndem, folglich 
unducchfichtigen Kronglafe machen zu laſſen. Der gute 
König, feiner redlichen Gefinnungen fidy bewußt, kanu 
und mag aber zu diefer ängftlichen Vorſicht fich nicht. 
erniedrigen. Er hatte beide Fenfter heruntergelaffen, 
und faß mit feiner unbefangenen, ruhigen und gutmä: 
thigen. Miene zu Jedermanns Anſicht offen da; und 
wahrlich, nun von einen Teufel oder von einem Ver⸗ 
rückten könnte er mit diefer Miene und mit dem von 
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reinen Datergefühlen gegen fein Volk erfüllten Herzen, 
welches aus diefer Miene fpricht, Etwas zu beforgen 
haben. Hinter ihm fuhren die Eöniglichen Prinzen, nebft 
den erften Staatöbeamten, und Volksgetümmel erfüllte 
die Straße. Sp ging der Zug bis nad) dem Weſtmin⸗ 
fterpalafte oder Parlamentshaufe. Hier tritt der König 
erft in ein Nebenzimmer, um den zu dieſem Behuf aus 
dem Tower hergebrachten Eöniglihen Schmuck, Krone, 
Reichsmantel u. f. w., anzulegen; dann verfügt er ſich 
ins Oberhaus, und entläßt in einer Furzen Anrede die 
bisherigen Stellvertreter des Volks ihrer Pflichten, in: 
dem er das Parlament für aufgelöft erflärt. In einer 
Kleinen halben Stunde war Alles geichehen, und ber 
Zug Lehrte, unter einem dumpfen Zurufe des Volkes, 
nach St. James zurüd. 

Wert ich bei diefen meinen Hriefen über England und 
London irgend eine Art von Voltftändigkeit beabfichtigte, 
fo dürfte ich nicht verabfäumen, Dir nun aud) erft einen 
beftimmten Begriff von den weientlichen Bertandtheilen 
der Engländiihen Verfafſung zu geben. -Altein diefe 
fteht ſchon in ſo vielen Büchern beſchrieben, daß ich nicht 
wüßte, wie ich es anfangen ſollte, Dir Etwas darüber 
zu ſagen, was nicht geradezu für nachgeſprochen oder 
nachgeſchrieben erklärt werden müßte. Ich verweiſe Dich 
alſo lieber auf ein Werk, in welchem Du nicht bloß 
Das, was dieſen Gegenſtand betrifft, fondern auch Al: 
(ed, was zu einer genauern Kenntniß diefes Landes und 
feiner Bewohner gehört, mit Deutfcher Gründfichfeit 
und Vollſtändigkeit deutlich auseinandergefegt finden 
wirft. Es ift das fchon einige Mahle von mir ange: 
führte Werk über Großbritanniens gegenwär: 
tigen Zuftand, von unferm verdienten Landsmanne 
Mendeborn gefchrieben. Hier wirft Du jene Nach— 

€. Neue Reifen. Ster Theil. 4 
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richten über Englands Verfaſſung gleich vorn im ein 
Bande finden ). 

Sp fehr und fo laut man, in England nicht bloß, 
ſondern auch im Auslande, und wie es ſcheint, mit 
Recht, über die Einbrüche geklagt hat, welche das Mei— 
ſterſtück der Staatsklugheit, die Verfaſſung Großbritan— 
niens, beſonders in neuern Zeiten, durch Beſtechungen 
gelitten hat, ſo iſt ſie doch, ſelbſt in dieſem, hier und 
da durchlöcherten Zuſtande, noch immer die weiſeſte und 
beſte, welche Europa bisher geſehen hat. Denn nie gab 
es, wenigſtens in Europa, eine andere, in welcher die 
verſchiedenen Gewaltszweige weiſer beſchraͤnkt und zu ei- 
nem vollkommneren Gleichgewichte mit einander verbun— 
den geweſen wären; und nie befand ſich ein Volk unter 
ſeiner Verfaſſung, im Ganzen genommen, und in jeder 
wichtigen Rückſicht beſſer, als das Engländiſche unter 
der ſeinigen. Auch hier gilt der Ausſpruch des Mei— 
ſters: an ihren Früchten ſollt ihr fie erken— 
nen. Was aber jene Klagen über die Verletzungen die— 
‚fer Verfaſſung in dem Munde der Engländer ſelbſt zu 
einer nicht fehr rühmlichen für fie macht, ift die Be 
merfung, daß die wefentlichen Grundlagen dieſes ehr: 
. würdigen alten Gebändes (wozu id) vornehmlich dag 
Recht der Parlamentswahlen und das Geldbewilfigungs- 
vecht vechnen zu müſſen glaube) noch immer fo feft lie— 
gen, daß Das Volk e8 noch heute im feiner Gewalt 
hätte, den durch jene Einbrüche bewirften Scyaden, fo 
bald es wollte, vollfommen, und zwar ohne gewaltfame 
Umwalzungen, wieder — Es brauchte nur 








*) Ein neues, ſehr geſchättes Werk, — Gegenſtand be⸗ 
treffend, iſt »Gedrängte — der Engl. Staats⸗ 
Berfallung, von Enftance-« Brſchw. b, 8. Bieweg, 1826, 
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jetzt, da eine neue Parlamentswahl vor ſich gehen ſoll, 
ein einziges Mahl unbeſtechlich zu ſein, um 
unbeſtechliche Stellvertreter zu wählen; und 
es iſt kein, in neuern Zeiten eingeſchlichener Mißbrauch 
zu erdenken, der durch ein ſo beſetztes Unterhaus nicht 
auf einmahl wieder abgeſchafft werden könnte. Aber 
freilich heißt das mit andern Worten nichts anders, als: 
das Bolk, oder doch wenigſtens alle Diejenigen, 
welche eine Stimme zu geben haben, müß— 
ten ein einziges Mahl £ugendhaft dabei zu 
handeln fich entfchließen. Eine Foderung, die fo 
bald wol nicht erfüllt werden diksfte! 

Die Völker haben in neuern Zeiten mancherlei Eoft- 
bare und gefährliche Verfuche gemacht, die vollfommenfte 
Verfaſſung zu erfinden; allein keins derfelben ift bis 
jest aufgeklärt genug gewefen, um die fo nahe liegende 
und fo leicht begreifliche Wahrheit einzufehen.: daß man, 
um frei zu fein, damit anfangen müſſe, tugendhaft 
zu fein. Es ift mit den Staaten, wie mit den einzel: 
nen Menfchen, mit der bürgerlichen Freiheit, wie mit 
der fittlichen. Beide beftehen in der Herrichaft der Ge— 
fege — dort der bürgerlichen, hier der ſittlichen — und 


in dem unbedingten Gehorſam, welcher denfelben gelei- 


ftet wird. Beide find alfo ohne Tugend gar nicht denf- 
bar. Der unfittliche einzelne Menſch ift ein Sklav feis 
ner Leidenfchaften; das. unfittliche Volk (wie vollkom— 
men feine Verfaſſung auch immer fein mag) ein Spiels: 
werk und ein Knecht der Herrfcyfüchtigen, die, unter 
welcher Benennung es auch fein mag, ſich an feine 
Spige zu drängen wiffen. Diefe Vormänner, welche 
einem lafterhaften Wolfe - Freiheit verheißen, find 
ohne Ausnahme, entweder Schwärmer, die nicht willen, 
was fie thun, oder liſtige Betrüger, die unter "den 
(4% 
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Scheine der Befreiung dem Volke fchwerere Ketten be- 
reiten, als diejenigen waren-, die ed bis dahin frug. 
Die neuefte Weltgeichichte hat diefe Wahrheit außer al: 
len Zweifel gefest. 

Die Vorbereitungen zu den neuen Wahlen haben 
nun ſchon ihren Anfang genommen. Diejenigen, welche 
für London und Weftminfter gewählt zu werden wün— 
fchen, haben bereit Trinkhäuſer eröffnet, worin Jeder 
auf ihre Koften, fo viel er will, verzehren kann. Dies 
ift die Zeit, in welcher Sohann Bull feine Hoheits: 
vechte im gänzlicher Zügellofigkeit ausübt. - Es fallen 
die größten Ausfchweifungen und Unordnungen dabei 
vor, zu denen die Regierung, fo lange ed immer möglich 
ift, durch die Finger fehen muß. Die Zeitungen wer: 
den, die nächften fechs oder acht Wochen lang, voll da- 
von ſein. - 

Es ift unglaublich, welche Summen von Einzelnen, 
die gewählt zu werden wünfchen, ‚oder von ihren Freun— 
den verfchwendet werden müſſen, um fid) der meiften 
Stimmen zu verfichern. Für Einige belanfen fich diefe 
Koften auf mehr als 100,000 Pfund oder 600,000 Rthlr 
Die Partei des Hofes und die der Obſtands- oder 
Dpppfitiongfeite liegen dabei öffentlich im Streite. Jede 
von ihnen bewegt Himmel und Hölle, und ftreuet Gold - 
mit vollen Händen aus, um diejenigen Männer wäh— 
ten zu laffen, deren Denkart ‚der ihrigen gemäß if. 
Zwar find Gefese da, welche die Beftechungen fcharf 
verbieten; allein man weiß ihnen auszuweicen. Bald 
kauft man Dem, der eine Stimme zu geben hat, Et: 
was ab, oder läßt, wenn er ein Handwerker ift, Etwas 
bei ihm machen, und bezahlt es hundertfältig; bald be 
ſchenkt man die Frau, die Tochter, den Sohn deſſel— 
ben, oder läßt fie durch die dritfe oder vierte Hand. be: 
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ſchenken, ohne dabei zu fagen, daß man feine Stimme 
dafür zu erfaufen wünfche. Im allen diefen und ähn—⸗ 
lichen Fällen muß das Gefes wider die Beſtechungen 
ſchweigen, weil es, wie alle Engländifche Gefege, nur 
buchſtaͤblich erklärt und angewandt werden darf. Als 
ein Pröbchen ſolcher verlaruten Beftechungsarten theile 
ich Die folgenden Tächerlichen Vorfall mit, der ſich, ich) 
weiß nicht ob bei der Testen oder vorlesten Parlamentss 
wahl, zugetragen haben fol. Die Stimmen einer Ges 
meine waren zwifchen zwei Bewerbern vollfommen ge: 
theilt. Nur Einer, ein Haarkünftler und Bartpfleger 
oder Barbier — denn hier, wie in Frankreich, find beide 
Geſchäfte in einer nnd derfelben Perfon vereiniget — 
hatte nody nicht geftimmt. Diefer ſollte alfd den Aus: 
ſchlag geben. Einer der beiden Bewerber verfügte ſich 
zu ihm, mit der Bitte, daß er ihm den Bart abnehmen 
möge. Es gefchah; der Geſchorne bezeigte über die vor- 
trefffihe Art, wie er bedient worden fei, fein hödhites 
Wohlgefallen, verficherte, nie geglaubt zu haben, daß 
die Kunft zu fcheren bis zu einem ſolchen Grade der 
Vollkommenheit ausgebildet werden könne, und fügte 
hinzu, daß ein fo vorzüglicher Künftler nicht auf gewöhn⸗ 
liche Weife belohnt werden müſſe. Bei diejen Worten 
drückte er ihm einen Beutel mit 50 Guineen in die Hand 
und ging. Erft in der Thür empfahl er ſich beiläufig 
feiner Gunft beim Wahlgeichäfte, und erhielt dagegen 
die Verficherung, dab man einen fo großmüthigen Kunds 
mann nicht vergeffen werde. Sein Nebenbuhler, der 
jeden Schritt des Gegners befauren ließ, hatte den 
Vorgang Faum erfahren, fo ging audy er ins Haus des 
Bartichererd. Ebenderfelbe Vorwand, ebendiefelben Lob— 
preifungen, dann das Doppelte jener Belohnungen, näm- 
lich 100 Guineen, und nun zulegt ebendiefelbe Empfeh— 
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lung beim Weggehen, und von Seiten des gefchmeichel: 
ten Künftlerd ebendiefelbe Iuficherung. Der Erfte, der 
es gleichfalls nicht an forgfältiger Beobachtung feines 
Nebenbuhlers fehlen Heß, und dem folglich auch nicht 
verborgen blieb, was diefer gethan hatte, befuchte am 
folgenden Morgen, und zwar kurz vor dem Gchlage 
der Stunde, zu welcher die legte Stimme nothwendia 
gegeben werden mußte, feinen Gönner, den Haarkräus— 
ler, von neuen, verficherte, daß er der Wolluft, von 
ihm gefchoren zu werden, durchaus noch einmahl theil- 
baftig werden müffe, und erfuchte ihn daher, weil gerade 
noch fo viel Minuten bis zum Scylage der enutſcheidenden 
Stunde übrig wären, ihm dieſe Wohlthat in der Ges 
fchwindigkeit erft nod) anaedeihen zu laffen. Sein Wunſch 
wurde gewährt, und unfer faufend Lobpreifungen und 
Dankfagungen fihenfte er dem Künftler diesmahl gleichfalls 
100 Guineen. Fest war es die höchfte Zeit, nad) dem 
Wahlplage zu gehen. Beide liefen dahin, und der Zwei⸗ 
mahlgefchorne erhielt die Stimme des Scherers. In 
diefem Augenblicke fprang der getänfchte zweite Bewer: 
ber hinzu, packte den Bartfcherer beim Arm und fragte: 
Kennt er mih? — Alferdings, antwortete diefer; Sie 
. find der edle Herr, der mic) geftern für meine geringe 
Bedienung fo großmüthig belohnt hat. — Und erinnert 
er fi, Herr! was er mir beim Weggehen verſprach? — 
D ja, war feine Antwort; aber ich hatte das Nämliche 
auch jenem Herrn zugefagt, und diefer ließ fich zweimahl 
von mir feheren. — Hiemit trug der Eine feine Guineen, 
der Andere feine Nafe heim. 

Aehnliche Auftritte ereignen ſich bei diefer Gelegen- 
heit oft. Selbſt Diejenigen, welche entweder bloß der 
Ehre wegen, oder gar and reiner Abſicht dem Vater: 
(ande zu dienen, gewählt zu werden wünfchen, müſſen, 
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wollen fie anders ihren Zweck nicht verfehlen, zu dem 
unwürdigen Mittel der Beftechung ſich erniedrigen. Un- 
ter 3 — 4000 Pfund gelangt zu diefer Ehre Keiner. 
Haben die Beftechungen bei den Wahlen ihren Zweck 
erreicht, fo Fommen die unwürdigern des Minijters hin- 
zu, der den Einen durch Standeserhöhung, den Andern 
durch Verleihung eines einträglichen Amtes, ohne Ar- 
beit, den Dritten durch andere Begünftigungen für die 
Hofpartei zu gewinnen oder vielmehr zu erfaufen weiß. 
Wie kann man von einem fo gewählten und fo geftimms 
ten Volksrathe erwarten, daß er feine hohe Beftimmung, 
über die Rechte und Freiheit des Volkes zu wachen, er: 
füllen werde? — 

Ehe ich fchließe, muß ich doch nod) einer Kleinen Be: . 
gebenheit erwähnen, welche hier geftern zur öffentlichen 
Gemüthsergeslichkeit diente, und von der ich gern ge: 
ftehe, daß fie auch mir Fein geringes Vergnügen ge: 
macht hat. Ein Buchhändler nämlich, welcher überwie: 
fen war, ein auf die Verführung der" Jugend abzwecken- 
des fchändliches Buch gedruckt zu Haben, war verurs . 
theilt, eine Stunde lang öffentlic am Pranger zu fte- 
ben, und dann ein halbes Sahr lang in Newgate ge- 

fangen zu fisen. Die erfte Hälfte diefes gerechten Ur- 
theilsſpruches wurde nun geftern vollführt, und die liebe 
Straßenjugend rächte ſich an ihrem Verführer durch ei- 
nen Regen von faulen Eiern, Koth und deögleichen, wo- 
mit fie den Schändlichen frohlockend überſchüttete. Möch— 
ten wir dod) recht bald ein ähnliches Scaufpiel in 
Deutichland erleben, wo es jo fehr noth thäfe! 
Und hiemit zum legten Mahle von hieraus: Lebe 
wohl! Das nächſte Mahl — woher meinft Da? Ad, 
guter Eduard, nicht von Liffabon oder Eadir, wie 
Du zu erwarten beredytiget wareft, fondern von — 
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Calais oder Amiens. Der ſchöne Reifeplan, mit dem 
ic ausfuhr, iſt zerplast. Mein jämmerlicher Gefund» 
heitszuftand zwingt mic), auf dem Fürzeften und zugleich 
bequemften Wege, d. i. durch Franfreich, zu euch zus 
rüczufehren. Es ſteht gefchrieben: Meine Wege 
find nicht eure Wege; das habe ich zehn tauſend 
und mehr Mahl in meinem Leben erfahren; und da ic) 
hintennach noch immer gefunden habe, daß die Wege der 
heiligen Vorſehung beffer waren, als die meinigen, fo 
füge ich mid) auch diesmapl ohne Murren. Macht ihr 
ed auch fo, wenn ihr mich vielleicht Eränker und efender 
zurückkommen, feht, als id) war, da ich von euch ging. 
Der Himmel weiß, wozu mir und euch das nüslich oder 
nöfhig fein mag. Sein Wille gefchehe! Morgen reife _ 
ic) nach) Dover, übermorgen bin’ ich vielleicht fchon in. 
Calais. Sc, umarme euch, Alle mit SInnigkeit und 
Sehnſucht. 


Neunzehnter Brief. 


Calais. 


Kaum habe ich wieder feſten Boden unter mir, ſo 
fühle ich auch ſchon von neuen das Bedürfniß, mich 
mit Dir, mein theurer Eduard, zu unterhalten. Da 
ich nun alles Sehenswürdige, was es hier für mich 
giebt, geſtern ſchon hinlänglich beſchaut habe, ſo kann 
ich die drei oder vier Stunden, die mir hier noch übrig 
ſind, wol nicht beſſer, wenigſtens nicht angenehmer für 
mich ſelbſt, hinbringen, als wenn ich Dir erzähle, wie es 
mir auf dem Wege von London bis hieher gegangen iſt. 


J 
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dh hatte mich zu London in eine vierfisige Poſtkut⸗ 
J einſchreiben laſſen, welche die Reiſenden für 5 Gui- 
neen (die Weberfahrt von Dover nadı Calais, welde 
eine Guinee Eoftet, mit eingefchloffen) in vier Tagen nach 


Paris, alfo einige 70 Deutiche Meilen weit, zu brins 


gem verfpricht. Da ich aber nicht Luft hatte, Frank: 
reich eben fo, wie England, zu durchfliegen, fo bezahlte , 
id) meinen Plas nur bis Dover, um es in meiner Ge: 
walt zu behalten, die fernere Reife fo gefchwind oder fo 
langſam, als ich wollte, zu machen. Mein Gepäd 
mußte id) den Abend vor der Abreife abliefern; ich felbft 
wurde befcyieden, mid) des folgenden Morgens drei Viers 
tel auf vier Uhr einzuftellen. 

Bei meiner Ankunft vor dem Poſthauſe fand ich den 
Platz mit Menſchen angefüllt, welche ſämmtlich ein rei— 
femäßiges Auſehn hatten: Wo will das hin? dachte ich; 
und fühlte im Geifte fchon die Drangfale, die meiner 
warteten. Der’ zweite unangenehme Anblick war, daß 
id) das Gepäck aller diefer Perfonen, mit dem meinigen 
vermifcht, wie Kraut und Rüben-durd) einander gewor- 
fen und einen großen Hügel bilden fah. Statt Einer 
Kutiche, die ich zu finden erwartet hatte, fuhren deren 
jest zwar drei vor; allein auch diefe fchienen mit der 
Menge von Menfchen, welche fortgefchafft werden foll 
fen, noch in gar feinem paßlichen Verhältniffe zu ftehen. 
Sept fing man an, in die Pacräume des vorderften 
Wagens von den aufgehäuften Koffern, Kiften und Päck— 
chen fo viel zu werfen, als fie faflen Eonnten; dann 
fhob man von. den vorräthigen Perfonen fo viel hin: 
ein, und ließ fo viele andere auf die Außenfeite Elettern, 
bis jeder Raum umd jedes Räumchen mit menfchlichen 
Gliedmaßen völlig angefüllt war. Der fo bepadte War 
gen fuhr ab, und der zweite vor.“ Ic) hatte verlangt 
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und gebeten, daß mein Gepäck aus der Maffe des übri- 
gen heransgezogen und befonders hingeftellt würde, um 
es auf demjenigen Wagen, welcher mir felbft zu Theil 
werden würde, zufammen zu haben; allein e8 gab Fein 
Mittel, diefen Wunſch zu erreichen, Keiner achtete auf _ 
mein Verlangen, Keiner ließ durd) mein Bitten ſich ab- 
halten, Altes durch einander zu werfen, und fo geichah 
es, daß auf jeden der drei Wagen Etwas von dem Mei: 
nigen zu liegen Fam. Bu Dover werdet ihr das Eurige 
wiederbefömmen! Das war Alles, was id) zur Antwort 
erhielt. 

Als endlicdy der dritte Wagen vorfuhr, und noch viel 
mehr Menfchen übrig waren, als, ohne Einpdfelung, Plas 
darin finden Fonnten, fprang ich zuerft hinein, und be: 
mächtigte mic). eines der Spinterfige, wozu ich berechti⸗— 
get war, weil ich eher als alle Andere mid) hatte ein: 
fchreiben laffen. Ein wohlgekleidetes Frauenzimmer fente 
fih neben mir. Zwei andere Frauen, "wovon die eine 
zwei Kinder, ein ganz junges, welches noch au der 
Bruft lag, und einen derb ausgeftopffen Buben von 
ungefähr drei Jahren mit ſich führte, nahmen die Vor— 
derfiße ein. Ich hoffte, dies werde Alles fein; allein 
wie erſchrak ich, als fi) noch ein fünftes Wefen, eine 
große, fehr ſtark beleibte und ſchon etwas bejahrte Frau 
hereindrängte, und, fo gut es gehen wollte, zwifchen — 
nein auf mir und meiner Nachbarinn Plas nahm. Ihr 
einer ungeheurer Schenfel ruhete nämlidy auf einem 
der meinigen, der andere auf dem meiner armen Miks 
ſchächerinn. Endlich arbeitete jich noch ein Herr herein, 
ein Srländer, der gleichfalls nicht übel beleibt war, und 
preßfe feinen Leichnam zwifchen die beiden Frauenzim— 
mer auf den Vorderfisen. Diejenige von diefen, welche 
ihren Ehefegen bei ficy hatte, und ihren Schooß durch, 
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den Srländer fo beengt fand, daß fie beide Stück unmög-⸗ 
lic) länger darauf halten Eonnte, warf ohne Umftände 
das dicke weinende Rotznäschen auf meinen Schooß, und 
legte das andere, welches gleichfalls erbärmlich fchrie, an 
die Bruft. Was war dabei zu thun? Wollte idy mein 
Gepäck, weldyes auf den andern beiden Wagen fchon 
fort war, nicht ohne mic, in die weite Welt fahren laſ— 
fen, fo mußte ich mic, fügen, und mit Geduld erfragen, 
was nun einmahl nicht zu ändern war. 

Der Weg von London nady Dover, fechzehn Deut: 
fche Meiten lang, läuft größtenteils durch herrliche 
und vortrefflich angebaute Gegenden; der Tag war ei: 
er der heiterfien und wärmften, die ich in England 
erlebt habe; aber was half es mir, durch ein Paradies 
zu rollen, ohne Zeit und Genießfraft zu haben, mir 
ivgend Etwas von den fanfendfältigen Schönheiten, die 
überall vor mir ausgebreitet Tagen, durch die Sinne zu: 
eignen zu Fönnen? Dazu ſchoß das Fuhrwerk, worin 
ich verpasft Tag, viel zu fchnell dahin; dazu waren auch 
. die Drangfale, weldyen alle meine Sinne in diefem Mar: 
terkaften unterlagen, viel zu groß, zu mannichfaltig, und 
zu anhaltend. 

Sobald man die grünen Hügel über Blackheath 
hinaus erreicht hat, überſieht man an vielen Stellen 
die reiche Ebene, durch welche die mit Schiffen bedeckte 
Themſe ihr breites Gewäſſer dem Meere zuwälzt. Der 
ſchöne Anbau und die hohe Fruchtbarkeit des Landes, 
durch welches man hinfährt, erregen auch hier die Be— 
wunderung des Reiſenden. Ehe man über die Einwir: 
fungen eines immer feuchten, mit Meerfalztheilchen ge: 
fhwängerten Dunftfreifes, weldyer auf diefem Lande ru: 
bet, nachgedacht hat, begreift man nicht, wie diefer frockne 
und fleinige Kies- und Kreideboden, der off nur einen 
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halben Spaten tief mit befferem Erdreicd, überdeckt ift, 
einer fo vorzüglichen Fruchtbarkeit fähig fei; am wenig: 
ften, wie Bäume aller Art einen fo üppigen Wuchs 
und ein fo fröhliches Anfehen darin haben können. Wals 
dungen von Belang fieht man hier zwar nirgends, aber 
überall Hecken, weldye netzförmig die Felder durchichneis 
den, und überall einzelnes Gebüfch und Baumdruffeln, 
hin und wieder auch Kleine Gehölze, weldye den Land: 
fchaften ein fehr mannichfaltiges, munteres und mahle⸗ 
riſches Anſehn geben. 

Die beiden beträchtlichen Städte, Rocheſter und 
Canterbury, durch welche die Straße läuft, ſind, 
wie alle andere, die ich in England geſehen habe, vol—⸗ 
ler Leben und Betriebſamkeit, und ſtellen, wie alle an— 
dere, ein ſchönes Bild der Reinlichkeit und des Wohl: 
ftandes dar. Auch diefe gleichen der Hauptſtadt darin 
-daß faft alle Erdgefchoffe der Häuſer aus Kaufmannsläs 
den beſtehen. Beſonders fcheint Rocheſter an ſeinem 
ſchiffbaren Fluſſe, der ſich nicht weit davon in die Themſe 
ergießt, ſich eines lebhaften Handels zu erfreuen. We— 
nigſtens ſah ich auf dieſem Fluſſe dreimahl mehr Schiffe 
liegen, als ich hier zu Calais in dem Hafen und an dem 
Strande zähle. Und doch iſt jenes nur eine — 
dieſes ein Seehafen! 

Abends um ſechs Uhr kamen wir zu Dover an. Wir 
würden früher daſelbſt eingetroffen ſein, wenn nicht 
zweimahl unterweges, des Wagenwechſels wegen, hätte 
umgepackt werden müſſen. Snfofern uns dieſes jedes— 
mahl eine Stunde zum Ausruhen gewährte, war es 
mir ganz angenehm; wenn ich aber meinen ſchon wieder 
ganz zerſchabten Koffer und den jämmerlichen Zuſtand 
meiner übrigen Habſeligkeiten betrachtete, die beim jedess 
mahligen Umpacken, wie Bälle, hinunter auf das Stein: 
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pflafter, und wieder hinauf in die Behälter der Wagen 
geworfen wurden, fo hätte id) wünfchen mögen, daf 
man uns lieber gar feinen Ruhepunft verwilliget hätte. 


Dover liegt an dem Fuße eines grünen, mit einer 
alten Burg gezierten Hügeld, hart an der Meerenge, 
durch welche die Nordfee mit dem Weltmeere zufammens 
hängt. Die Stadt ift weder groß, noch ſchön, ſondern, 
der Bauart nad), älter und minder angenehm, als die 
übrigen Engländifchen Städte, die ich gefehen habe. Auch 
bier, wie in allen Engländiſchen Häfen, find die Sche— 
vereien, weldyen der Reifende unterworfen ift, groß und 
Eoftipielig. Erft mußt Du, fo wie Du abgeftiegen bift, 
nad) dem Fremdenamte (Alien- office), um, für die 
Gebühr, Deinen Paß durchfehen und unterfchreiben zu 
laſſen, dann nad) dem Steueramte, wo man Dir, gleich— 
falls für ſchuldige Bezahlung, Koffer und Packen durch— 
wühlt, aud, wol, wenn man Verdacht gegen Did) ge- 
ſchöpft hat, Dir in die Tafchen greift, oder Dich wol 
gar erſucht, Dich bis aufs Hemde zu entfleiden; und 
das Alles, um ficd zu überzengen, daß Du Fein Geld 
aus diefem Goldlande mit Dir nehmeft. Nur 5 Gni- 
neen darf, wenn man mic, vecht benachricytiget hat, der 
Reifende bei fic) führen und mitnehmen; was mehr bei 
ihm gefunden wird, das ift verfallen. Eine harte Ver: 
fügung! denn eine von jenen 5 Guineen muß man für 
die Meberfahrt bezahlen, und idy wüßte nieht, wie man 
es anfangen wollte, um mit den übrigen vieren von Ca— 
lais bis Paris zu kommen. Wechfel aber auf Calais 
oder eine andere Zwifchenftadt würde man, da nod) gar 
fein» Handel zwiſchen England und Frankreich wieder 
Statt findet, zu Dover ſchwerlich befommen können. 
Wie oft habe ich nun ſchon Veranlaſſung gehabt, in Ges 
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danken zu mir felbft zu fagen: wir glüdlichen 
Braunſchweiger! — — 
Der Irländer, mit dem ich gereiſet war, ein gebilde— 
ter, kenntnißreicher und ſehr gefälliger Mann, ſchloß ſich 
mir angelegentlich an, ſo wie ich mich ihm. Wir nah- 
men in Dover und auch hier in Calais ein gemeinſchaft-⸗ 
liches Zimmer, und wurden bald bis zur Vertraulichkeit 
mit einander befannt. Er war viel gereifet, hatte folg- 
lich viel gefehen und erfahren, und war obenein weit 
gefprächiger, wißbegieriger und theilnehmender, als die 
meiften Engländer zu fein pflegen. Da ich ihm num an 
den Testen beiden Eigenfchaften nicht nachftand, fo war 
unfer Freundfchaftsband bald geknüpft. Daß er es eben 
ſo herzlich damit meine, als ich, davon gab er mir ges 
ftern Abend folgenden Beweis, für deffen reine Abſicht 
jeder feiner vedlichen ©efichtszüge bürgte, 
Ich mußte ihm, auf fein Verlangen, meine häus- 
liche Lage und meine wefentlichen Verhältniſſe beſchrei— 
ben. Er hörte mir mit vieler Aufmerkſamkeit zu, und 
als ic) fertig war, fagte er nach einigem Nachdenken, 
und mit einer Urt von Rührung: ich wiirde Sie fehr 
glücktich preifen, wenn ich (hier ſah er mich erſt fiharf 
daranf an, ob ich feine gute Abſicht auch nicht übel 
deuten würde), wenn ich nicht Eins an Ihnen zu bedau- 
ern fünde. — Ich merkte, was er fagen wollte (er war 
nämlich, wie die meiften Irländer, ein Katholik), und 
antwortete: daß ich Ihres Glaubens nicht bin, und folg: 
lich, der Lehre Ihrer Kirche gemäß, der ewigen Ver— 
dammniß entgegenlebe, nicht wahr? — Sie haben es 
getroffen, fagte er, indem er mir wohlwollend in die 
Augen blickte. Ich dankte ihm für. feine freundliche 
Theilnahme an meinem Schickſale, und ſetzte hinzu: es 
freue mich, fowot von meinem Kirchenglauben, als auch 
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von meinen perfönfichen Grundfägen des Kummers über: 
hoben zu fein, gleiche Beforgniffe über ihn unterhalten 
zu müſſen; denn jener fowol, als aud) dieſe, ſtimmten 
mit der Weberzengung des Apoftels Paulus zuſammen; 
dan Gott die Perfon nicht anfehe, fondern 
daß im allerlei Volk, folglicdy auch in allerlei Glau— 
ben, wer ihn fürchte und recht thue, ihm ange: 
nehm fei. Da er ſich hierauf alles Ernſtes rüftete, 
mir zu beweifen, daß gleichwol der wahre Glaube zur 
Bedingung unferer Seligfeit gemacht fei, und daß diefer 
fein anderer als der Glaube feiner Kirche fein könne, 
erfuchte ich ihn, nicht weiter fortzufahren, weil eg mir 
wehthun würde, feiner menfchenfrenndlichen Bemühung 
eine Ueberzeugung entgegenfesen zu müffen, die durd) 
feine erdenklihe Gründe mehr wanfend gemacht wer: 
den könne. Er gewährte meine Bitte; und zu meiner 
Freude habe idy nachher nicht bemerken können, daß fein 
Wohlwollen und fein Vertrauen zu mir dadurch im min: 
deften wanfend geworden wären. Der gufe Mann war 
wirfficy beffer, als der Gott, dem er mich hätte zufüh— 
ven mögen; denn er Eonnte Den noch achten umd lie 
- ben, den diefer, feiner Meinung nad), ewig verdam— 
men mußte. h 

Test, mein lieber Eduard, mache Dich auf ein Elei: 
nes Seenbenteuer gefaßt, welches ich auf unferer Weber: 
fahrt von Dover nad) Calais zu beftehen Gelegenheit 
fand. Daß idy mit dem Leben davon gefommen bin, 
beweifet Dir diefer Brief. Laß Div alfo nur nicht bange 
werden, wenn Dir die Umftände hier und da ein wenig 
fraus und wunderlich vorfommen follten. Sie find vors 
über, diefe Umſtände, und ich fise hier wohlbehalten auf 
feſtem Grund und Boden am Liſche, um Dir das Aben: 
tener zu BIT, 


64 Reife durch England und Sranfreich. 


In jeder Meerenge, folglich auch in diefem ſogenann⸗ 
ten Paß von Calais, pflegt die Strömung ſtärker, 
der Wind heftiger, und aus beiden Urſachen das Wo: 
gengetümmel wilder zu fein, ald auf der offenen See. Hier 
aber kommt noch der Umftand hinzu, daß die Haupt: 
ftrömungen längs der Engländifchen Küfte hingehn, und 
daß ficy daher oft dicht vor dem Hafen von Dover heute 
Sandbänfe biden, welche morgen vielleicht ſchon wieder 
forfgeriffen find. Die Lothfen diefes Orts müſſen dem: 
nach faft täglich durch das Senkblei unterfuchen, wo 
die Sandbänfe jedvesmahl liegen, nnd wie man folglich) 
ftenern müffe, um glücklich zwifchen ihnen durchzukom— 
men. Diefe Lothfen behaupten daher auch eine voll 
fommene Herrfchaft über die Meerenge, und fehen es 
als ein wohlerworbenes Recht an, daß jedes Schiff, 
welches entweder über oder durch dieſelbe hinfegeln 
will, Einen aus ihrer Mitte an Bord nehmen müſſe, 
um ſich von ihm durchſteuern zu laſſen. Thut ein War 
gehals von Schiffer diefes nicht, fo Fan er, wenn ein 
Unglücksfall fi) ereignet, auf ihre Hülfe Feine Rechnung 
machen. Man will fogar mehrmahld Beifpiele erlebt 
haben, daß dergleichen Schiffer von hiefigen Lothſen ab: 
fihtlich ivre und ing Verderben geleitet worden find, in- 
dem fie, während feiner Ducchfahrt, fidy auf dem Meere 
etwas zu thun machten, und vor ihm hinfegelnd mit ih: 
ven leichten Fahrzeugen über Bänke fteuerten, auf wel: 
chen jener, wenn er ihnen unvorfichtiger Weile folgte, 
mit feinem fchwerern Schiffe fisen bleiben mußte. Ich 
erzähle hier, was ich von glaubwürdigen Leuten gehört 
habe, und wünfche vom Herzen, daß die Nachricht un- 
gegründet fein möge. Was ic) aber bei dem Vorfalle, 
den ic) Dir jest erzählen will, felbft bemerfen Fonnte, 
widerfpricht ihr. leider! nicht, DR 
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Da der Hafen von Dover während der Ebbezeit 
trocken Liegt, fo’ muß man, um auszulanfen , jedes: 
mahl die zurücfehrende Flut abwarten. Diefe trat 
erſt Vormittags um acht Uhr ein, und um neune wur⸗ 
den wir an Bord gerufen. Der Tag war vollfommen 
heiter, der Wind zur Hälfte günftig, nur ein wenig 
ſcharf. Altes fchien uns alfo eine angenehme und ger 
ſchwinde Meberfahrt zu verfprechen. Ungefähr 50 Per: 
fonen, Herren und Damen, alte und junge, machten 
die Reifegefeltichaft aus. Das Packetboot war Flein 
und leicht; die darin befindliche Kajüte konnte nur ſechs 
bis acht Perfonen faſſen; der übrige Schiffgraum unter 
dem Verdecke war ganz mit Gepäcd angefüllt. Zu uns 
ferm Aufenthalte blieb alfo nur das Verdeck übrig, wel- 
ches bei trodenem Wetter ohnehin Jedermann der dum⸗ 
pfigen Kajüte gern vorzuziehen pflegt. Der Schiffsfüh— 
rer oder Kapitän fand übrigens nicht für nöthig, einen 
Lothſen mit an Bord zu nehmen. 

Das Schiff fing nunmehr am zu treiben, und die 
Bootslente waren darüber aus, die Segel aufzuziehen. 
Ehe fie aber damit völlig zu Stande kommen Fonnten, 
glitten wir ſchon aus dem flilfen Hafen im die fehr un: 
ruhige Strömung, welche hart au der Mündung deilel- 
ben hinflutet. Hier fanden wir das Wogengewühl wil- 
der und unbändiger, als es mir wenigftens jemahls vor 
gekommen war. Unfer Mißgeſchick aber wollte, daß 
die Segel nun zwar völlig aufgezogen, aber noch nicht 
geftellt, -d. i. dergeftalt befeftiget und gerichtet warne, 
wie fie es in Berhältniß zu unferm Winde und zu der 
Richtung, die wir zwilchen den Bänken hin zu nehmen 
hatten, fein follten. Noch übler war es, daß man das 
fogenannte Schwert auf der dem Winde einfgegenge: 
festen Schiffsfeite hinabz ulaſſen gleichfalls verfäumt 
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hatte. Das Schiff Tag daher: fchon beim Auslaufen 
ziemlich fchief, als wir, Faum eine Minute darauf, ganz 
unerwartet von einem der heftigften Windftöße getroffen 
wurden; welcher ganz das Anfehen hatte, unſer Teichs 
tes, noch nicht vom Schwerte unterftügtes und gehal: 
tenes Fahrzeug umflülpen zu wollen. Wenigſtens ſtieg 
die dem Winde entgegengeſetzte Seite des Schiffes beis 
nahe fenfrecht in die Höhe, und die entgegengefebte nier 
drige Seite fanf in gleichen Verhältniſſe fo tief, daß 
beinahe die Hälfte des Verdecks unter Waller ging. 
Hätte in dieſem Augenblicke nicht Feder von uns ein 
Tau, oder irgend einen andern feften Gegenftand ergrifs 
fen, um fi) daran zu halten, fo würden weniafteng 
alle Diejenigen, welche ihren Plab auf der Mitte des 
Schiffes, wo es Fein Geländer, fondern nur eine Hand: 
breit Bord gab, hinab ins Meer- gefunken fein. Unter 
diefen befand ſich auch Dein alter Freund, und zwar 
gerade auf der niedrigen Schiffsfeite, fo daß er jest, 
hangend an dem Kleinen Geländer, welches der Kajü« 
tentreppe zur Einfaffung dient, die Süße im Meere 
hatte. 

Kaum hatte Jeder in diefer ungemächlichen * 
ſo gut er konnte, ſich zu befeſtigen geſucht, ſo ſtieg an 
der Windſeite des Schiffs eine der gräulichſten Wogen, 
die ich je geſehen habe, wie ein Berg in die Höhe, brach 
ſich, und ſchüttete die ganze Fülle ihres Gewäſſers, 
wie ein Stück von der Sündflut, unbarmherzig über 
uns aus. In dieſem Augenblicke wußte Keiner von uns, 
ob er unter oder über dem Meere, dieſſeits oder ſchon 
jenſeits der Sterne ſei. Die Damen, lauter Englän: 
derinnen, die bis dahin eine bewundernswürdige Ruhe 
und Faſſung geäußert hatten, erhoben jetzt, da fie nicht 
wußten, wie ihnen gefchah, ein durchdringendes Ge⸗ 
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ſchrei; der Schiffer, am Steuerruder hangend, welches 
er nicht zu lenken vermochte, tobte gegen die Matrofen, 
und diefe, bfeich wie der Tod, wußten num vollends 
nicht, wie fie es anfangen follten, um das Schwert 
binabzulaffen, und die flatternden Segel, weldye zur 
Hälfte auf und in dem Meere lagen, fowol aufzufangen 
und zu befeftigen, als aud) fo weit einzureffen oder zu 
verkürzen, als die Gewalt des uns treffenden Seitens 
windes es nöthig machte. Gleichwol mußte Beides 
nothwendig geichehen, wenn wir nidyt Gefahr Taufen 
ſollten, das Schiff durch einen zweiten Windftoß völlig 
umgekehrt, oder auf eine der nahen Sandbänfe geworfen 
zu fehen. 

Eine der Damen, eine zarte Engtänderinn ‚nhatte 
ſich Eurz vor dem Unfalle neben mir platt auf dem 
Verdecke niedergelaffen. Diefe faß jest völlig im Waſſer, 
und hatte, um nicht fortgefpült zu werden, den unfern 
Theil des Treppengeländers ergriffen, an deſſen obern 
Theile meine eigene Perfönlichkeit hing. Sobald nun 
das Waſſer der zerplasten Woge verlaufen war, und 
man wieder fehen Eonnte, wo man war, fühlte id) nar 
türlicher Weile zunächft die Pflicht, diefer armen Ver: 
fon auf die Füße zu helfen. Ich hing daher das ganze, 
noch immer fchwebende Gewicht meines eigenen Körpers 
an die rechte Hand, beugte mich zu ihr hinab, und 
ſuchte fie mit meiner Linken aus dem Wafler in die 
Höhe zu heben. Allein das ging über meine Kräfte. 
In der Todesangft, wovon fie ergriffen war, hatte fie 
fit) fo Erampfhaft und fo feſt angeklammert, daß ich fie 
nicht zu mir heraufziehen Fonnte. Ein Herr, ihr Gatte 
oder Bruder, der, nur einige- Schritte davon, an der 
enfgegengefesten Seite des Treppengeländers hing, ars 
beitete fich endlich bis zu uns heran; und unferer ver- 
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einigten Anftrengung gelang es hierauf, fie auf die enge 
Kajütentreppe zu heben, auf der fie dann, erſtarrt und 
leblos, wie fie war, mehr hinabrutfchte, als hinabſtieg. 
Acht oder neun andere Frauenzimmer, und darunter 
eins mit einem Säugling im Arme, wurden nach und 
nad) anf ebendiefelbe Weile hinabgefchafft, und Tagen 
nun in dem kleinen Kämmerchen, durchnäßt, Frank und 
teichenähntich, mehr über als neben einander, auf dem 
Boden ausgeſtreckt. 

Ehe ich weiter erzähle, muß ich, fo widerwärfig es 
Dir auch in die Ohren fallen wird, anzumerken nicht 
vergefien, daß die am Geftade verfammelten Lothfen 
und übrigen Schiffsteute beim Anblicke unfers Unfalls 
ein fo lautes Hurrah! erhoben, daß es, troß dem flar- 
Een Wogengeräufche, bis zu ung erfcholl. Ob diefe um: 
zeitigen Frohlocker wirktid, glaubten, daß wir in Gefahr 
wären, oder nicht, laſſe ich gern dahin gefteltt fein; al: 
fein auf jeden Fall fchien ihr Sreudengefchrei mir dod) 
übel angebracht und eines theilnehmenden menſchlichen 
MWefens nicht fehr würdig. 

Das Uebelfte bei dem ganzen Vorfalle war, daß die 
altermeiften Perfonen unferer Gefellfchaft faft von dem 
Augenblicke an, da das Schiff fich auf die Seite Tegte 
und zwifchen den hohen Wogen zu taumeln begann, 
löslich fo feefranf wurden, als man es werden kann; 
und das in einer Lage, wo Jedermann der höchſten 
Anftrengung bedurfte, um fich feftzuhalten. Wohin mat 
blickte, fah man Leichen um fich her, die an Tauen hin: 
gen, und die, bei der fchiefen Stellung und dem hefti- _ 
gen Schwanten des Fahrzeuges, in jedem Augenblicke 
in den Abgrund zu finken droheten. Aus ihrem Anblicke 
konnte Feder auf den Buftand ſchließen, worin er ſelbſt 
ſich befand. | ’ 
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Erſt nach fünf oder ſechs Minuten kamen die Boots- 
leute, mit unbefchveiblicher und gefahrvolter Anftrengung, 
endlich dahin, Schwert und Segel in Ordnung zu brin⸗ 
gen. Zwei derfelben fah ic auf Tauen, die höchftens 
nur zwei Finger did waren, von dem Schiffsborde durch 
das wogende Meer und bis au den Gürtel unter Waſ— 
fer, dahin reiten, wo die Hälfte des großen Segels auf 
und unter dem Wafler lag, um es einzubinden. Wie 
fie ed machten, weiß ich nicht, denn ich mußte die Aus 
gen davon abfehren, weil ich beforgte, fie vom Meere 
verfchlungen zu fehen, ohne ihnen beilpringen zu Fönnen. 

Das Schiff richtete fich zwar nunmehr fo weit wie: 
der auf, daß nur der Außerfte linke Bord noch unter 
Waſſer blieb; allein auch fo noch war die Lage deffelben 
viel zu ſchräg, und die ſchwaukende Bewegung viel zu 
heftig, ald daß man, ohne fich anzuklammern, aufrecht 
hätte ftehen können. Hiezu Fam, daß faft jede neue 
Woge, weldye an die hohe Schüffsfeite fchlug, ihren Gip— 
fel über ung hinfpriste, fo daß es auf dem Derdede 
unaufhörlich floß, und ſchon deßwegen Niemand feiten 
Fuß darauf faſſen konnte. Mein Uebelſein aber nahm 
von Minute zu Minute fo raſch zu, daß ich dem Aus 
genblicke fchon entgegeniehen mußte, da es mir an Kräf- 
ten fehlen würde, mich in der fchwebenden Stellung län: 
ger zu erhalten. In diefer wmißlichen Lage blickte ich 
vergebens nad) einem Pläschen umher, wo ich mich hin: 
fegen könnte. Endlich fielen meine Augen auf die hohe 
Scyiffsfeite gegen mir über, und ich dachte, wenn es 
mir nur gelingen wollte, dahin -zu kommen, fo würde 
ich an dem Tauwerfe mich halten, die Füße aber gegen 
das Treppengeländer ftemmen Fönnen, und fo doch wer 
nigftens einen feften Stüspunft haben. Es gelang mir; 
altein icy fand bald, daß meine Lage dadurd) um nichts 
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verbeffert war. Das Geländer war von dem Tauwerke 
zu entferne, ald daß ich es mit den Füßen erreichen 
konnte, und ic) hatte num noch das Ungemach oben ein, 
daß jede an der Schiffswand fich brechende Woge mir 
ihr Waſſer ins Angeficht fpriste. Was hiebei meine Lage 
vollends fehr betrübt machte, war, daß ic) die Annähes 
rung einer Ohnmacht fühlte. Was alddann aus mir 
werden würde, wenn ich auf das fehräge, immer über: 
fließende Verde, ohne Kraft mic, an irgend Etwas zu 
halten, hinftürzen würde, war leicht vorherzufehen, denn 
auf Hülfe fand nicht zu rechnen. Jeder Mitreifende 
hatte genug mit ſich ferbft, jeder Matrofe mit dem 
Schiffe zu thun, deſſen Sage der ganzen Mannfchaft 
nody immer volle Beſchäftigung gab. Zum Glück vers 
fchaffte mir die Natur, in dem Augenblicke, da ich bins 
finken zu müſſen glaubte, die mit der Seefrankheit vers 
bundene Erleichterung; und die Ohnmacht ging vorüber. 

Ich fühlte indeß nur zu fehr, daß ich in der neuen 
Sage es eben fo wenig, ald in der vorigen, lange würde 
aushalten können. Unausfprechlich fehnte ich mich nad) 
irgend einem Winkel, wo ich mich mit Sicherheit: hin: 
ſtrecken Fönnte; allein es fand fich dergleichen nirgends. 
Da indeß irgend Etwas gefchehen mußte, weil meine 
Kräfte mit jeder Minute mehr abnahmen, und ich vor 
Schwindel und Uebelfein die Augen nicht mehr. offen 
zu halten vermochte, fo fiel mir ein, zu verfuchen, ob 
ich nad) dem eingehobenen und duf das Vordertheil des 
Schiffe geftellten Boote mich hinarbeiten Fünne, um 
mich alsdann entweder an der Seite deffelben auf das 
naffe Verdeck hinzulegen, oder, wenn ich ed vermöchte, 
in daffelbe hineinzufteigen. Nach unbefchreibtichen An: 
firengungen Fam ich endlich damit zu Stande, indem 
ich von Tau zu Tau langſam fortfchwankte. Als ich 
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bei dem Boote angekommen war, fah ic) zwar, zu mei- 
nem großen Leidweien, daß die Woge, weldye gleich an: 
fangs ſich über das Schiff ergoß, auch diefes Boot, wie 
wol in geringerem Maße, getroffen habe; es fand naͤm— 
licy eine Handhoch Wafler darin; da es mir indeß auf 
ein wenig Näffe mehr oder weniger jest nicht mehr an⸗ 
kommen Fonnte, fo ließ ich mid) dadurch nicht abhalten, 
hineinzuffettern, und mich der Länge nad) darin auszu⸗ 
ſtrecken. 

Der erſte Augenblick, da ich den von Schwindel und 
Uebelſein ſchweren Kopf endlich niederlegen konnte, hatte 
etwas unbeſchreiblich Süßes für mich; aber bald über— 
fiel mich, von Näffe und halber Ohnmacht, eine fo hef- 
tige. Fieberkälte , daß ich nicht zu bleiben wußte. Die 
bei mir von Zeit. zu Zeit vorbeilaufenden Bootsleute, 
die ich anrief und. Aehentlidy bat, mir meinen Mantel 
aus dem Schiffsraume heraufzuholen, hörten mid) ent: 
weder nicht, oder wollten mic, nidyt hören. Als endlich 
Einer von ihnen auf dem Borde meines Boots mit An: 
Enüpfung eines Taues befchäftiget war, ergriff ich ihn 
bei den Beinen und hielt ihn fo lange feft, bis er ver: 
fprady, mir. den gedachten Liebesdienft für ein gutes 
Zeinfgeld zu erweiſen. Es geſchah; und nun flrecfte 
ich mid) wieder, in meinen Mantel gehültt, Hin, und 
blieb im dumpfer Betäubung fo lange liegen, bis ich, 
nach drei Stunden, an der fanftern Bewegung des 
Schiffes merkte, daß wir in ein flilferes Waſſer eilt: 
gelaufen fein müßten. Ich richtete mich auf, und fah, 
dag wir fchon ganz nahe an der Franzöfiichen Küfte 
binfegelten , und den Hafen von Calais im Geficht hat: 
ten. Da das Schiff in feiner jesigen Richtung den Wind 
hinter ſich hatte, fo flog es mit Pfeilfchnelle dahin. Die 
ichaufelnde Bewegung hatte aufgehört, und von diefem 
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Augenblicke an wurde ed mit jedem Kranken an Bord, 
anch mit mie, wie durch einen Bauberfchlag, plötzlich 
beifer, fo daß ich nad) einigen Minuten auf dem num 
wieder ebenen Verdecke aufrecht daftehen, und mic) der 
anßerordentlichen Schneltiigkeit freuen Fonnte, mit der 
wir dahins und im den langen und fchmalen Hafen hin: 
einflogen. Wären die Bootslente im dem Augenblicke, 
da wir gegem das SHafengeftade, wo gelandet werden 
ſollte, anfchoffen, nicht damit zu Stande gekommen, alfe 
Segel herabfalten zu laffen, fo wide das Fahrzeug ei- 
nen zerfchmetternden Stoß erhalten haben. Sp aber 
blieb es, feiner Flügel beraubt, hart an der * 
auf einmahl bewegungslos ſtehen. 

Einige hundert Menſchen ſtanden an der Steite, wo 
wir anlegten, verfanmelt. Einige hatte die Neugier, 
Andere ihre Beruf herbeigeführt. Diele Letzten — Gaft: 
wirthe mit ihren Tafeldeckern und Aufwärtern, Lohnbe⸗ 
dienten, Dolmetfcher, Haarkünſtler und Bartpfleger; 
Wäfcherimmen, Schneider und Scufter, Packträger 
1. ſ. w. — fprangen, fobald das Schiff an den Vorſä— 
pen lag, wie vom Sturmwinde getrieben, zu ung herab, 
und in einem Augenblicke war das ganze Verdeck fo voll, 
daß Fein Apfel mehr zur Erde fallen konnte. Feder von 
diefen fuchte nun fich fo vieler Fremden zu bemächtigen, 
als es ihm gelingen wollte. Die Oaftwirthe betheuers 
ten, daß ihre Hötels die erften und fchönften in der 
Stadt wären; die Haarkräusfer und Bartfcherer, daß 
die vornehmften Lords fich nur von ihnen bedienen lie: 
fen; die Wäfcherinnen , daß fie an Geſchicklichkeit und 
an zarter Schonung, womit fie die Wäſche handhabten, 
alte andere weit überträfen, u. fl. w u. f. w. Der 
Eine packte mich beim Arme, ein Zweiter beim Scyooße, 
und ein Dritter fchlang feine beiden Arme mir um den 
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Leib, und fchien feſt entfchloffen zu fein, feine Beute 
nicht wieder fahren zu laſſen. So wie das Gepäd aus 
dem Schiffsraume heraufgehoben wurde, griffen bei je 
dem Stücke zwanzig Hände zugleich zu, um ſich feiner 
zu bemächtigen. Es gelang mir indeß, Das, was mir 
gehörte, ihnen jedesmahl wieder zu entreißen, bis id) 
Altes zufammen hatte. Hier, wo ich mit Franzofen, 
wem gleich mit hungrigen und aus Hunger unbefcheis 
denen, zu thun hatte, durfte ich aus einem andern Tone 
reden, ald es gegen Engländifche Packträger rathſam 
fein würde, Auch erreichte idy meinen Zweck, und mein 
Gepäck wurde nicht eher angerührt, bis ich mit Denen, 
die es fortichaffen follten, erft einen beftimmten Vertrag 
gemadyt hatte. So entaing ich alſo diesmahl der will: 
kührlichen Schatzung und den Prellereien, weichen man 
bei foldyem Gelegenheiten ausgefest zu fein pflegt, glücklich. 

Wie gern wäre jest Jeder von und dem Gafthofe 
zugeeilt, um die durchnäßten Kleider zu wechleln! Bei 
ung, wie Du weißt, würde Feine menfchliche Seele uns 
daran gehindert haben; allein hier, in dem Lande der 
Freiheit, mußten wir, wie in dem freien Albion, ung 
gefalten Taflen, die naffen Kleider erit nocy eine Stunde 
auf dem Leibe zu behalten, bevor wir die Erlaubniß 
hatten, mit unfern Perfonen und Sachen zu fchalten, 
wie wir wollten. Denn erft mußten wir uns nad) dem 
Steneramte (Douane), und dann nad) der Stadfvogtei 
(Prefeeture) verfügen, um dort unfer Gepäd, hier uns 
fere Paͤſſe durchfuchen zu laffen. Man behandelte uns 
indeß an beiden Dertern fo billig und befcheiden, daß 
wir alle Urfache hatten, damit zufrieden zu fein. End: 
lich bezogen wir den von uns gewählten Gafthof, wech: 
felten die Kleider, und ließen und an einer wohlbeſetz⸗ 
ten Tafel nieder, um uns von dem ausgeflandenen Uns 
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gemache zu erholen, und die verlornen Kräfte wieder 
herzuftellen. — 

Nun noch, ehe ich fchließe, ein paar Worte von Ca⸗ 
lais. Diefe ziemlich alte Stadt von mittelmäßiger 
Größe ift weder fo fehön, noch fo belebt, als die Eng: 
ländifchen von gleicher Bedeutung, die ich gefehen habe. 
Bolkmann*) giebt die Zahl ihrer Einwohner, die Un: 
terftadt ungerechnet, auf 14,000 an. Died kommt mir, 
nad) dem bloßen AUnfcheine zu urtheilen, unglaublich 
vor. Ihr Umfang fcheint mir nicht größer, ald der von 
unferm Wolfenbüttel zu fein, und auf den Straßen, ja 
ferbft in der Gegend des Hafens, fehe ich wenig Leben. 
Es würde mic, daher wundern, wenn die Bevölkerung 
diefes Orts (die Unterftadt mit eingefchloffen) mehr als 
höchſtens 10,000 ausmachen follte. Wielleicht, daß er 
ehemahls mehr Handel und Gewerbe haben mochte, als 
man jetzt hier fieht, denn für eine fo vortheilhaft lie: 
gende Seeftadt finde ic den Hafen ziemlich leer, und 
wenig Gewühl auf den Straßen. Indeß hat doch Ca: 
fais, wie faft jede Franzöfiiche Stadt von einigem Be: 
lange, feine eigene Schaufpielergefellichaft. In einer 
Deutfchen Stadt von doppelt fo ſtarker Bevölkerung 
würde fich kaum eine halbe erhalten Fünnen. So drins 
gend und allgemein ift in dieſem Laude das Bedürfniß, 
Schauſpiele zu ſehen! 

Die Feſtungswerke dieſes Orts find ſchlecht unter⸗ 
halten. Schwerlich würde er daher in dieſem Zuſtande 
jetzt eine eben ſo lange Belagerung aushalten, als jene 
im vierzehnten Jahrhunderte, bei der er ſich ein ganzes 
Fahr Lang vertheidigte, und nur durch Hunger gezwun⸗ 
gen werden Konnte, ficy endlich zu ergeben. Du kennſt 


*) Neueſte Reifen durch Franfreih. 3 Theile. Geite 204. 
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doch den ſchönen Gefchichtsumftand, daß damahle, als 
der erzürnte König von England, Eduard IL, den 
gedrohten Untergang der Stadt nur unter der harten 
Bedingung erlaffen wollte, wenn man ihm fechs Eins 
wohner ins Lager ſchickte, um dafelbft aufgefnüpft zu 
werden, ſich eben fo viele edle Männer freiwillig dars 
ftellten, um fi für ihre Mitbürger aufzuopfern ? Ber 
kanntlich wurden fie aber, da fie fchen in dem Lager 
des Tirannen angekommen waren, auf Fürbitte feiner 
beffern Gemahlinn begnadiget. Das Schaufpiel, die 
Belagerung von Calais, worin diefer Gegenftand 
behandelt ift, verdient von Dir gelefen zu werden. 
Uebrigens Fan man, glaube ic, auf dem ganzen 
‚ Erdenrunde zwifchen eben fo nahe liegenden Ländern wol 
feinen grellern Abftich fehen, als den zwifchen England. 
und Frankreich überhaupt, und zwifchen Dover und Ca: 
lais infonderheit, ungeachtet beide Derter nur ungefähr 
fünf Deutfche Meilen weit aus einander liegen. Nur der 
Boden ift hier dem an der jenfeitigen Küfte gleich; denn 
er befteht aud) Hier, wie dort, aus Kies und Kreide. 
Altes Andere aber, was man. fonft hier fieht, Hört und 
bemerkt, ift von Demjenigen, was man drei oder vier 
Stunden vorher in England verließ, fo fehr verfchieden, 
als wenn diefe Länder hundert Meilen aus einander lä- 
gen. Andere, nämlidy trocknere Luft, andere Sprache, 
andere Sitten und Gebräuche, anderer Glaube, andere 
Verfaſſung, andere Lebensart, andere Speifen und Se 
tränfe, anderer Geſchmack, andere Sinnesart und Ge: 
müthsftimmung — kurz, Alles, Alles anders alsin Eng⸗ 
land. Selbft die ganze Natur umher hat hier, bei völliglei:g 
chem Boden, ein ganz verfchiedenes Anfehen. Vergebens 
fieht man fich z. B. bier nad) dem fchönen lebhaften 
Grün um, womit fogar die letzten trockenen Kreidehügel 
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bei Dover noch fo lieblich bekleidet find; hier ift, wie 
bei und nach einer anhaltenden Sommerdürre, der Bo: 
den überall verfengt, das Gras verdorrt, das Laubwerk 
welk und ohne Glanz ). Manches, 5. B. die Englän⸗ 
difche Reinlichkeits: und Ordnungsliebe, möchte man aus 
England hieher, mand)ed Andere hingegen, z. B. die 
Franzöſiſche Artigkeit, Dienftfertigkeit und zuvorkom— 
mende Gefälligkeit, beſonders gegen Fremde, von hier 
aus nach England verpflanzt ſehen. Es thut dem Rei— 
ſenden, der aus England kommt, über die Maßen wohl, 
ficy bier auf eiumahl unter feinen, artigen, gefälligen 
und theilnehmenden Menfchen zu befinden, nachdem man 
in England der Falten, untheilnehmenden, finftern und 
mit ſtolzer Geringſchätzung auf jeden Ausländer —⸗ 
blickenden Geſichter ſo viele geſehen hat. 

Während des ganzen Laufs der Franzöſiſchen Staats. 
umwälzung ift Calais mit gräuelhaften Auftritten aller 
Art verfchont geblieben. Das macht, die verftändigen 
und gufgefinnten Bürger diefer Stadt fchloffen fich gleich 
anfangs einmüthig an einander, um Unprdnungen und 
Sewaltthätigkeiten von ſich abzuhalten. Sie wollten 
zwar aud) die Freiheit, aber nur die gefebliche, die ver— 
nünftige ; nicht ihr Afterbild oder vielmehr ihr Gegen: 
theil, die wilde Zügellofigkeit. Hier, wo Alles ruhig 
und ordentlich herging, bemerkt man daher auch nicht, 
dag der befannte Franzöfiiche Volksſinn irgend eine 
merbkliche Veränderung erlitten habe. Man ift Hier — 
ob auch anderwärts, kann ich hier aus eigener Beob— 
achtung noc nicht wiffen — noch eben fo frohfinnig, 


*) Der Grund davon liegt unftreitig in dem Umftande, das 
in England alle Winde übers Meer kommen, folglich feucht 
find, hier aber viele, befonders der Oſt- und Güdoftwind, 
über weite Länder bis hieher wehen, folglich trocken find. 
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leicht, gefällig und artig, als Franzofen in der Regel 
zu fein pflegen. Die unterfcheidende Artigkeit diefes 
Volks, die fich bis auf die niedrigften Klaſſen erftreckt, 
geht fo weit, daß fie felbft dann, wenn fie einander et 
was Bitteres oder gar Grobheiten fagen, doch noch im: 
mer eine Art von Höflichkeit und fürmlicher Wohlans 
ftändigfeit dabei beobachten. So hörte ich 3. B. diefen 
Morgen, als ich bei einem Bauplase vorbeiging, einen 
Maurergefellen, mit einem Gefichte, welches Zorn aus: 
druckte, zu feinem Gefährten jagen: nm’es-iu pas un 
grand nigaud, s’7 Ze plait? und den Andern darauf 
anfworfen: mais pourquoi, je te prie? *) Go pflegt 
man bier, ſelbſt wenn man fchimpft oder gefchimpft wird, 
die Gefese der Artigfeit nody in Ehren zu halten. 

Es winmelt hier jest von Engländern und Engläns 
derinnen, welche Alle nad) Paris wollen. Jedes Packet⸗ 
boot bringt deren eine beträchtliche Anzahl herüber. 
Nichts kann auffallender fein, als der Abftich, den diefe 
Leute mit den Franzofen, ihren fo nahen Nachbaren, 
machen. Unter Sehnen ift kaum Einer, der ein Wort 
Franzöſiſch zu reden verfteht; aber das verhindert fie 
Feinen Augenblic, ihren gebietriſchen Willen Fräftig zu 
Tage zu legen und mit der ihnen eigenen Starrköpfig- 
feit gelten zu machen. Eben diefe Menfchen, welche von 
jedem Ausländer, der ihre Infel befucht, verlangen, daß 
er fich ihnen in allen Dingen, bis auf die erbärmlichften 
Kleinigkeiten hinab, gleichzuftellen wiſſe, wollen gleich: 
wol hier, wo fie” ſelbſt fremd find, nichts als Engländer 
fein, und fodern auch hier von den Inländern, daß fie 
ſich nach ihnen modeln und bequemen follen. Sie herr 


*), Biſt du nicht ein Erztölgel, wenn's beliebt? — Aber 
warum denn, wenn ich fragen darf? 
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fehen in den Gafthöfen, an den Wirthstiſchen, anf den 
Straßen, kurz überall, wo fie fich zeigen oder zu thun 
haben, als wenn fie bei fi) zu Haufe wären und nur 
mit ihrem Gefinde zu thun hätten; und die Franzofen, 
gutmüthig lächelnd, haften dag Altes theils ihren Guis 
neen, theils ihrer Seltfamfeit zu Gute. Es find Eng— 
länder, fagen fie; und damit ift jede Unart diefer ver: 
zogenen Kinder des Glücks vergeben und vergeſſen. Ich 
ſchäme mich hier oft, wenn man auch mir die Ehre er» 
zeigt, mic, für Einen diefed übermüthigen Volks zu neh: 
men. Als ich daher geftern bei Tifche nicht umhin Eonnte, 
einem fehr artigen und überaus gebildeten Manne, wel 
cher neben mir faß, den Irrthum zu benehmen, und die 
fer num in der Folge des Geſprächs erfuhr, daß ich aus 
Braunfchweig fei, fo glaubte er mir auch darüber et: 
was Verbindlicyhes äußern zu müflen, und fagfe : c’est 
une tres-jolie petite ville, à ce qu'on dit, das foll 
eine niedliche Fleine Stadt fein. Nil’un ni P’autre, 
weder das Eine noch das Andere, antwortete ich; umd 
er war nicht wenig betroffen, da er hörte, daß diefes 
Braunfchweig größer fei, ald Valenciennes oder 
Amiens. Unbefanntfchaft mit dem Auslande haben 
Franzofen und Engländer, die nicht gereifet find , mit 
einander gemein, 

In einer Viertelftunde reife ich ab. Wenn die Eil⸗ 
kutſche Miligence), in die ich mich habe einſchreiben 
laſſen, Wort hält, fo kann ich, ohne alle Unbequemlichs 
keit, übermorgen Abend ſchon in Paris fein. Denn fie 
verfpricht, dem ausgehängten Schilde zu Folge, dieſe Fahrt 
in 50 Stunden zu machen, und ihre Reifenden gleichwol 
zweimahl unterweges fchlafen und Mittags und Abends 
jedesmahl mit aller Gemächlichkeit fpeifen zu Taffen. 
Das verheißt eine fehr angenehme Reife. Ich eile, fie 
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anzutreten. Lebe wohl, lieber Eduard, und grüße mir 
in unſerer tres· jolie petite ville Alles, was von mir 
gegrüßt fein mag, 


Zwanzigfter Brief. 


Paris. 
dJa, ja, lieber Enad es iſt und bleibt ewig wahr 
und gewiß, was geſchrieben ſteht: 
Die Menſchen denken; 
Die Götter lenken. 

Ich dachte, verfprochener Maßen, die Fahrt von Eas 
lais bis Paris in 50 Stunden zu machen, und habe 
gleichwol nicht weniger als vier Tage, alfo 96 Stunden 
darauf zugebracht., Warum? Weil das Aushängefchitd 
in Calais, oder vielmehr, Derjenige oder Diejenigen, die 
es ansgehängt hatten, mehr verfprachen, als fie ganz 
wohl wußten, daß ſie würden leiſten können. Höre, 
wie ed mir ergangen iſt! 

Statt einer Eilkutſche, wie man ſie in England zu 
fehen gewohnt wird, fuhr ein Klumper und fchmwerfällis 
ger Frachtwagen, ie Form einer Kukfche vor, mit dem, 
auch wenn er unbefest ift, vier wacere Pferde ihre volle 

Arbeit haben mögen. : Statt der befagten vier wadern 
Perde aber waren vier hochbeinige, ruppige und abges 
triebene Roffe vorgelegt, die ihres Berufs und ihres 
Lebens herzlich ſatt und müde zu fein fchienen. Gleich— 
wol follten wir. denfelben Abend noch zu Bonulogne, 
mit dem Zuſatze am Meere (sur mer), ſechs Deutfce 
Meiten von Ealais, das Nachtefien einnehmen und bis 


* 
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zum andern Morgen fchlafen. So lautete wenigfiens 
die Verficherung der Herren diefer Eilpoft, als fie zwi: 
fchen zwei und drei Uhr Nachmittags uns damit abfah: 
ren ließen. 2 

Allein, was geihah? Wir Famen erft um Mitter⸗ 
nacht nach Boulogne; eine halbe Stunde verging, 
ehe das Eſſen fertig wurde; eine Stunde wurde gefafelt; 
und als hierauf um halb zwei vom Schlafen die Rede 
war, hieß ed, daß wir um drei Uhr wieder abfahren 
müßten, wenn wir morgen in Amiens fchlafen wollten. 
Alles alfo, was hier gefchehen Fonnte, war, ſich auf 
gut Glück unausgekfeidet ein wenig hinzuſtrecken, um 
zu verfuchen, ob man ein halbes oder ganzes Stündchen 
ſchlummern könne. Es dämmerte noch, als wir ſchon 
wieder abfuhren; und wir erreichten Amiens erſt in der 
folgenden Nacht zwiſchen zwölf und ein Uhr. Und nun 
hieß es: weil es ſchon ſo ſpät ſei, ſo könnten wir hier 
uns nur eine einzige Stunde verweilen, wenn wir den 
nächſten Abend in Paris ankommen wollten. Das war 
nun mehr, als ich meinem zerrütteten Körper bieten 
konnte; ich ſah mich alſo genöthiget, die ſchon bis Pa⸗ 
ris bezahlte Kutſche fahren zu laſſen, und in Amiens 
zurückzubleiben. Dies iſt geſchehen; ich ruhete hier aus, 
wandte den folgenden Tag dazu an, die Merkwürdigkei⸗— 
ten des Orts zu befehen, und fand in der darauf fol 
genden Nacht Gelegenheit, mit einer andern durchge: 
henden Eilkutfche für einen goldenen Ludwig vollends 
bis Paris zu fahren, wo ich denn Abends daranf um 
zehn Uhr wohlbehalten ankam. Jene ehrfame Poftan- 
ftalt, auf deren Verheißungen man nicht bauen muß, 
nennt ſich: Etablissement St. Gregoire, rue du Bou- 
loy. Nro. 11. Eine andere Eilkutſche zwiſchen Calais 
und Paris macht den Weg wirktic in 50 Stunden; 


er. 
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allein dieſe verſpricht auch nicht, zweimahl unterwegs 
ſchlafen zu laſſen. * 

Sp viel im Allgemeinen über meine Fahrt nad) Pa- 
vis; und num zu den Kleinen Bemerkungen, die ic) auf 
dieſer Reife zu machen Gelegenheit hatte. 

Was zupörderft das Land, welches ich durchfuhr, 
und die Straßen betrifft, fo war ich nicht wenig be: 
fremdet, beide überall in einem Zuftande zu finden, der 
durchaus nicht bemerken läßt, daß Frankreich zehn bis 
zwölf Jahre lang die Schaubühne der größten Unorde 
nung und einer gänzlichen Verwilderung war. Die Aecker 
find in dieſem ſchrecklichen Zeitraume, wenngleich nur 
von den Armen der Greife, der Weiber und der Kin: 
der, doc, fo fleißig und fo gut bearbeitet worden, daß 
ich nirgends auch nur die geringfte Spur einer Vernach⸗ 
fäffigung oder Verwilderung bemerken konnte. Ja, man 
zeigte mir fogar ganze große Strecken, die ehemahls 
wüſt gelegen hatten, und nun, gerade in diefem Zeit: 
raume, vomdiefen Armen urbar gemacht und angebauet 
worden waren. Die Weiber find diefer Feldarbeiten in 
jener Zeit fo gewohnt worden, und die Zahl der männ— 
lichen Arbeiter ift, nad) fo manchem blutigen Opfer, 
welcyes im dem Freiheitsfampfe und unter dem Beile 
der Tirannen fiel, noch jest fo geringe, daß ich auf die- 
fer ganzen Reife mehr Weiber als Männer mit den Ar: 
beiten des Ackerbaues, felbft mit den ſchwerſten, beſchäf— 
tiget gefehen habe. Die Landftragen find im diefer gan—⸗ 
zen Zeit entweder fo wohl unterhalten, oder doch, feit 
der Wiederherftellung der innern Ruhe, fo: vollkommen 
wieder ausgebefiert worden, daß ic) mid) nicht erinnere, 
in-diefer ganzen Strecke von beinahe 50 Deutfdien Mei- 
len audy nur eine einzige ſchlechte Stelle angetroffen zu 
haben. «Noch mehr, als hierdurch, wurde mein Erſtau—⸗ 

€. Neue Reifen. Ster Theit. 6 
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nen durch dem Zuſtand erregt, worin ich jede Kleine 
Waldung (denn große flieht man auf diefer Reife: nicht) 
und beſonders die an der Straße liegenden weiland ade- 
ligen Schlöffer, Prachtgärten und Anlagen fagd. Da 
war doc) nirgends: andy: nur die geringfte Spur von 
Verwüſtung zu fehen! Selbſt die meilenlangen Reihen 
der herrlichſten Obftbäume, womit die Sandftraßen hier 
haufig eingefaße find, fanden fo unverfehrt und fo voll 
fändig da, ald wenn diefes Land feit einer langen Reihe 
vom Fahren des tiefſten Friedens genofien hätte, Mau 
fieht hieraus mit Vergnügen, daß in jenen Zeiten der 
Unordnung: und der Gränel hier doch immer nody mehr 
Ordnung und Gefeplicyfeit geherrſcht Haben: müffen, als 
die. leidenſchaftlichen Unglücksverkündiger unter unſern 
Zeitungsſchreibern und Zeitſchriftſtellern uns damahls 
glanben machen wollten. 

Pur in: den Städten, wenigftens im allen denen, 
durch welche mein Weg führte, fieht man durchgängig 
Zweierfei, woraus man auf Das, was hier vorgegan— 
gen: fein muß, einigermaßen: fchließen kann — verwüftete 
oder eingeriffene Kirchen, und eine fürdyterliche Menge 
von Bettlern. Zu Montreuil, das ehemahls fünf 
oder fechs Kirchen hatte, fteht davon nicht Eine mehr. 
Alle lagen in Schutt. Diefe Stadt erhebt ſich auf ei- 
nen beträchtlichen Hügel, weldyer eine weit umher fic) 
ausbreitende. fruchtbare Ebene beherrfcht. Um unſern 
Feuchenden Roffen die Arbeit’ des Hinaufflimmens zu er- 
feichtern, war ich mit meinen Gefährten ausgeftiegen. 
Wir hatten ein ganzes Heer zeriumpter junger Barfüß— 
ler und Barſchenkler (Sansculottes). hinter ung, welche 
ung anbettelten. Einer der Mitreifenden ergriff, als 

wir gerade bei einer niedergeriffenen Kirche porbeigingen, 
Einen von diefen ſcherzend beim: Schopfe und faate: 


* 
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Schlingel, haft du diefe Kirche eingerifien? — Nein! 
anfwortete der Junge mit feftem Tone; das hat das 
Franzöſiſche Volk gethan! Non! est 7a nation qui 
Pa fait., Montreuil hatte ehemahls feine meifte Nah— 
rung von reichen Rentner, die ſich hier, der angeiich: 
men und gefunden Lage des Orts wegen, vorzugsweile 
niederzulaffen pflegten. Alte diefe find jest entweder 
nicht mehr da, oder verarmt. Daher die jegige Nahe 
rumaslofigkeit diefer Stadt und ihre nunmehrige Dürf- 

et ’ 


Zu Abbeville, einer beträchtlichen, ehemahls blü- 
henden Gewerfsftadt, fand ich das Elend noch viel grö— 
fer und allgemeiner. Ic) nlaube nicht zw viel zu fagen, 
wenn id) verfichere, daß wol hundert ganz zerlumpte 
und ausgehungerte Bettler beiderfei Geſchlechts und jeg⸗ 
liches Alters, hier in der Gegend des Gafthofes, we 
die Eilpoſt einzufehren pflegt, anf dem Straßenpfläfter 
fagen, um der Ankunft der Reifenden zu "harte. So 
wie wir anfamen und ausſtiegen, waren fie Alle auf 
den Beinen, und Alte um ung her und an uns. Ein 
gräßlicher Aublick! Mit welchem Kerzen mögen Dieje: 
nigen, welche durch die Franzöſiſche Staatsumwälzung 
aus dem Staube emporgehoben und groß, reich und 
mäd)tig geworden find, fich jest der Ueppigkeit und ei⸗ 
ner ausfchweifenden Prachtliebe ergeben Fönnen, fo fange 
fie um und neben ſich in diefem Sande fo viele Tanfende 
von armfeligen menschlichen Geſchöpfen fehen, welche durch 
ebendieſe Umkehrung der Dinge in das tiefſte Elend 
hinabgeftoßen wurden? Dies ift weniaftens der Fall mit 
jenen Scharen von Bettlern, die und zu Abbeville um— 
ringten. Alle diefe armen Menfchen fanden hier ehe: 
mahls, da noch Handel und Gewerbe blüheten, Arbeit 
und Brot; jest ift der Bettelſtab ihr Allee, Die Stadt 
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Yiegt in einer fruchtbaren Gegend, ander fchiffbaren 
Somme, in welcher die Flut bis zu acht Fuß fleigt, und 
welche folglich mit Seeſchiffen befahren werden kann. Sie 
hatte daher ehemahls nicht nur anfehnlichen Handel, fon: 
dern auch fehr bedeutende Werfftätte, befonders für Tuch 
und andere Wollenwaren, worin einige taufend Arbeiter 
befchäftiget wurden. Test ift Alles verfchwunden. Der 
Handel fchläft, oder ift vielmehr gänzlicdy todt, der Strom 
ift leer von Schiffen, die Gewerföhäufer ftehen verödet, 
alfer Kunftfleißeift zernichtet. Necker giebt die Bevöl—⸗ 
kerung diefes Orts auf 19,000 an. Jetzt möchte ich Faum 
für 10,000. ftehen. Denn außer den Scaren von 

Bettlern, welche die Straßen bevölfern, fchien die Stadt 
wie ausgeftorben dazuſtehen. 

Selbft das Landvolf diefer geſegneten Kornländer, 
welches in den erften und ſchrecklichſten Jahren der Um: 
wälzung wohlhabend wurde, weil es damahls vou allen 
Abgaben losgefprochen war, und alle Erzeugniffe feines 
Bodens zu unerhörten Preifen abfegen Eonnte, fängt 
jest, nach wiederhergefteliter Ruhe und Ordnung, wieder 
an zu verarmen. . Daran aber find, wie es fich wol von 
ferbft verfteht, nicht die Ruhe und Ordnung, fondern 
die unerfchwinglichen Auflagen Schuld, die mit jenen zu— 
aleich wieder eingeführt wurden. Sp lautet wenigftens 
die allgemeine Klage, die man hier überall hört. Ob 
und inwiefern diefelbe gegründet oder übertrieben fei, 
muß ic, dahin geſtellt fein laſſen 9; denn gründliche 
Nachforſchungen darüber anzuftellen, gebrady es mir an 


r 


*) Heute, am aten März 1805, lieſt man in den Zeitun- 
sen, Bonaparte felbft, in feiner Darftellung des gegen: 
wärtigen öffentlichen Zuftandes bei der neuen DBerfamms 
lung der Gefeßgeber, habe anerfannt, daß dieſe Klage nicht . 
ohne Grund fer. ° 
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Seit. Mas ich mit Gewißheit behaupten kann, ift: daß 
unfer Wagen von einem Dorfe zum andern von Scha— 
ven junger Bettler verfolgt wurde, die ſich die Lunge 
ausriefen und ausfchrien, um durc ihre Hartnäckigkeit 
am Ende dody noch einen Stüber zu erpreffen. Ehe: 
mahls war mir dies in Frankreich nicht vorgefommen; 
audy widerftrebt das diefem Volke eigene zarte und lebhafte 
Ehrgefühl dem Hange zu muthwiliiger Bettelei. Man 
kann daher mit ziemlicher Zuverläffigkeit annehmen, daß 
wer hier bettelt, durch die bittere Noch dazu gezwun« 
gen fein müſſe. 

Don Boulogne am Meere habe ich deßwegen ges 
rastoleent, weil ich mitten in der Nacht dafelbft ankam, 
und mit Anbruch des Tages fehon wieder von da ab» 
fuhr. Das Einzige, was id) beim Abfahren bemerken 
fonnte, war, daß nur zwei oder drei Einmafter oder 
fogenannte Briggs Gricks) in dem Hafen diefer Stadt 
fagen; ein Beweis, daß auch hier, wie in den übrigen 
Städten, die ich auf diefer Reife berührte, der Handel 
ſich noch immer in dem Zuſtande der Erſtarrung befin⸗ 
den muß. 

Ebendieſe traurige Bemerkung gilt von —RG* 
Die Somme, welche bis hieher ſchiffbar iſt, glitt auch 
hier, wie bei Abbeville, fo nackt von Schiffen dahin, 
als ein Mühlenbah. Was ich oben von Testbenannter 
Stadt bemerkte, das muß id) auch von Amiens fagen: 
beitand die Volksmenge diefes Orts vor der Staatsum: 
wälzung, wie Neder angiebt, aus 43,500, fo muß fie, 
altem Anfehn nad), um mehr als die Hälfte zuſammen— 
gefchmolzen fein. An dem Tage, da ic) hier fkill Tag, 
war gerade Jahrmarkt; dennoch fand ich die meiften 
Straßen fo leer von Menfchen, daß der Augenfchein 
bier ungewöhnlich frügen müßte, wenn die Zahl der 
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Einwohner diefer Stadt fich jest über 20,000 belaufen 
foltte. Ihrem Umfange nach könnte fie viel mehr ein: 
schließen; denn kaum mag fie um ein Fünftel Kleiner fein, 
als unfer Braunfchweig. 

Auch hier hat man den Kirchen arg mitgefpielt. Die 
bischöfliche Hauptkicche, ein erhabenes Gothiſches Ge— 
bäude, flieht zwar, dem Gemäuer nach, noch daz allein 
ihr Inneres iſt verwüſtet. Gemählde, Standbilder, 
Denkmähler — Alles iſt zerfetzt, zerſchlagen und zer— 
ſtört worden. Dieſe Zerſtörungen ſollten zwar eigent- 
lich nur dem Prieſterthume gelten; allein man ſchüttete 
das Kind mit dem Bade aus, und verfuhr am Ende 
gerade ſo, als wenn man dem lieben Gotte ſelbſt den 
Krieg angekündiget hätte. 

Das Stadthaus oder die ſogenannte Munizipalität, 
ein ſehenswürdiges Gebäude, wird forthin, des hier neu— 
lic) geſchloſſenen Friedens wegen, die größte Merkwür— 
digkeit dieſes Ortes ſein. Ich ließ mir das Zimmer zei⸗ 
gen, wo die vier Bevollmächtigten über die Bedingun— 
gen dieſes von der Menſchheit erſeufzten Friedens un: 
terhandelten, und ihm endlich abſchloſſen. Es find dach 
ichöne und füße Empfindungen, welche den Gedanken 
begleiten; hier war es, wo einige vielvermögende Men: 
ihen dem Würgengel des Krieges geboten, fein bfufiges 
Schwert in die Scheide zu ſtecken! Hier wurden die 
zerriffenen Bande der Menfchheit wieder angeknüpft; und 
die fid) vorher ald Wölfe und Tiger zerfleifchten, bieten 
ſich num wieder ald Menfchen und Brüder die Hand, 
un den Pfad des Lebens forthin in Frieden und Eins 
tracht zu wandeln. — Die Franzöfifhe Regierung hat 
der Stadt mit den fehönen Gemählden, womit die vor: 
züglichften Simmer und Säle diefes Hanfes geziert wurs 
den, ald man ed zum Friedenstempel weihte, ein Ges 
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ſchenk gemacht; und ſie bleiben num hier, zum Andenken 
an jene denkwürdige Begebenheit, für die Nachwelt han: 
gen. Es find zwar lauter neuere Werke, aber Alle von 
den beften Meiftern der Franzöſiſchen Schule. 

Ich machte die Reife von Amiens bis Paris zwar 
an einem ſehr heißen Tage, aber in fo guter Geſellſchaft, 
daß das Ungemach, weldyes Staub und Hige uns verurs 
fechten, darüber leicht verfchmerzt werden Fonnte. Un—⸗ 
fer den Mitreifenden war ein noch ziemlich junger Franz 
zöſiſcher Oberfter, der die Feldzüge in Italien, Egipten 
und Sirien mitgemacht hatte, und bei verfchiedenen Ge- 
tegenheiten von Türken und Arabern fo zerhauen war, 
daß er faft Fein Glied feines Körpers unzerfegt davon— 
getragen hatte. Ich verfuchte einige Mahle, das Geſpräch 
auf diefe Feldzüge zu lenken, in der Hoffnung, daß er 
ung etwas von feinen überftandenen Abentenern zum 
Beften geben würde; allein er war ein fo befcheidener 
Mann, dab er jedesmahl kurz abbrady, fobald von ſei— 
ner eigenen Perfon und von Dem, was er felbft erlit- 
ten hatte, die Nede war. Selbſt den Umftand, dag fein 
Körper vom Scheitel bis auf die Schenkel hinab mit 
Narben bedeckt war, erfuhren wir nicht von ihm, Wis 
dern von feiner Gatkinn. 

Unfer Weg ging über Elermont, Chantilly und 
St. Denis. Es giebt der Elermonts fieben oder acht 
in Frankreich; das, wovon hier die Rede ift, wird zum 
Unterfdyiede von den übrigen em Beauvaisis genannt. 
Es liegt auf einer Anhöhe mitten in einer ſchönen fruchts 
baren Gegend, welche von dem Fluffe Breche bewäf- 
fert wird. Das dazu gehörige Scyloß fcheint mit fh: 
nen artenanlagen umgeben zu fein; wir fuhren hin: 
durch), ohne anzuhalten. Diefes Elermont ift der Stamm: 
ort der unglücklichen Bourbons. 
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Das reizende Chantilly, ehemahld dem Prinzen 
von Eonde gehörig, hat die Wirkungen der alleszermals 
menden Sranzöfifchen Staatsumwälzung fehwerempfun- 
den. Die meiften Pracht: und Luftgebäude, welche man 
hier. ehemahls bewunderke, find nicht mehr; andere wer: 
den noch jest. abgeriffen. Es fcheint den Käufern nur 
um den darin befindlichen Bauftoff zu thun geweſen zu 
fein. Dem Orte felbft, einem hübfchgebauten Flecken, 
ſieht man äußerlich den Verfall noch nicht an, der fei- 
ner wartet, feitden die Hauptquellen feiner Nahrung, 
der prinzliche Hof und die fchönen Anlagen, wodurch 
Mengierige aus allen Gegenden und Ländern hergelockt 
wurden, nicht mehr find. Wir fanden hier wenigftens 
noch einen, fo £refflichen Gafthof, und wurden ſo wohl 
darin. bewirthet, daß mir auf der ganzen Reife von Ca; 
lais bis hier nody nidyts ANehnlicyes vorgekommen war. 
Mit Dergnügen bemerkte ich aud) nachher, beim Durch: 
fahren durch) einen Theil der fchönen Waldungen, welche 
ehemahls Thiergärten des Prinzen waren, daß fie, fo 
weit ich fehen Fonnte, von der Hand der Zerftörung 
verfchont geblieben find. Nur das große und Kleine 
Wild, wovon es hier ehemahls wimmelte, fcheint ver: 
ſchwunden zu fein. 

Don hier an merkt man an den vielen Sandhäufern, 
Scylöffern und Luftanlagen, bei welchen der Weg vor: 
beiläuft, daß man fich einer großen und üppigen Haupt: 
ftade nähert. Bu St. Denis fährt man bei der verwüs 
fteten AbteisKivche vorbei, worin ehemahls die pracht: 
vollen Grabmähler der Franzöfifchen Könige befindlich 
waren. Dieſe find ſämmtlich zerftört; Feine Spur ift 
mehr davon vorhanden. » Die in den Gräbern befindlis 
hen Koftbarkeiten wurden geplündert, die Denkmähler 
von Marmor zertrümmers, die von Metall in Kanonen 
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und Scyeidemünge verwandelt. Der dem Königthume 
gefhworne Haß wollte nichts in Frankreich übrig laffen, 
was Bezug darauf hätte. Und jest?) — Aber es ift 
Zeit, daß wir eilen, denn ſchon ift es zwiſchen acht 
und neun Uhr; und Paris ift nody zwei Franzöfifche 
Meilen weit entfernt. Nidyts ift unangenehmer, als an 
einem fremden Orte, befonders an einem von fo unges 
henerem Umfange, wie Paris ift, erſt ſpät im der Nacht 
anzufommen. 

Ganz konnten wir diefer Unannehmlichfeit nun ein: 
mahl nicht entgehen, ungeachtet unfer Fuhrmann ſich 
der größten Eile befliß. Es war halb zehn Uhr, als 
wir bei’ dem Scylagbaume (la barriere) anlangten. Da 
wir hier kaum eine Minute lang aufgehalten wurden, 
fo hatten wir beim Einfahren in die Vorftadt St. De 
nis noch dDämmerndes Licht genug übrig, um die chon 
ehemahls von mir empfundenen übeln Eindrüde zu em: 
-pfangen , welche diefe und einige andere Vorſtädte von 
Paris durdy das ärmliche und veraltete Anfehen der 
meiften Hänfer auf die Antommenden machen. Erſt 
wenn man durdy das Prachtthor oder vielmehr durch 
den-erhabenen Triumphbogen, das St. Denisthor ge 
nannt, hinducchgefahren ift, und nun auf die unermeß: 
liche Walls oder Bollwerksſtraße (les boulevards) fommt, 
fängt man an zu merken, daß man in Paris iſt. Bis 
dahin war man geneigk, zu argwöhnen, daß man durch 
Irrthum des Fuhrmanns nad) irgend einer alten Lands 
ſtadt gerathen fei. 
Ehe wir das Poſthaus erreichen Eonnten, war «8 


+) Bekanntlich ward die Kirche fchon unter Napoleon wie: 
der hergeſtellt, und ift jegt auch wieder der Begräbnigort 
der königl. Familie, Anm. z. m. Ausgabe. 
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völlig finfter geworden. Einem Reifenden, der vorher 
noch niemahls hier war, und feine erfte Einfahrt zur 
Nachtzeit Hält, muß: fonderbar dabei zu Muthe fein. 
Die Schon an ſich größtentheils fehr engen Straßen, von 
Häuſern eingefchloffen, welche fünf bis fechs, mitunter 
fogar fieben Stockwerke hoc) find, werengen und erhös 
hen fich bei der fchwachen nächtlichen Erleudytung "dem 
getäufchten Auge fo wunderbar, daß man in einer en: 
gen Schlucht zwifchen fenfrechten und thurmhohen Fel- 
fenwänden hinzufahren glaubt, und das auch zur Nacht: 
zeit hier noch immer Tebhafte und laute: Straßenge— 
räuſch für das Getöfe eines Schweizerifchen Waflerftur: 
zes zu nehmen geneigt ift. Ich wollte in der Guten: 
Einderftraße (rue des bons enfans) meine Wohnung 
auffchlagen. Als ich aber die Mündung diefer vorzüglic) 
ſchmalen Straße erreicht hafte, Fam fie mir, der be: 
fagten Täufchung wegen, fo ungebührlich enge, dum— 
pfig und dunkel vor, daß mir um Luft und Licht bange 
zu werden anfing. Sch fragte daher meinen Führer, ob 
es nicht in der Nähe, und auf einer beffern Straße, 
einen andern guten Gafthof gebe, wohin er mic) führen 
Fönne? — Allerdings! war feine Antwort; nur zwei 
Schritte von hier ift der (er nannte mir den Namen 
des Gafthofes), in welchem die meiften Engländifcyen 
Herren (vermuthlicd nahm er auch mich für einen fol: 
chen) abzutreten pflegen. Sc bat ihn, mich dahinzu: 
führen. Wenn Du jemahld nad) Paris oder London 
Eommft, und von zwei Schritten hörft, weldye zu 
machen find, fo halte Dich nur immer auf taufend ge 
faßt. Viel geringer Fonnte die Zahl derer, die mein 
Führer mic, machen ließ, um nad) dem Hotel der Eng: 
ländifchen Herren zu Fommen, wol nicht fein; denn wir 
brachten eine gute halbe Viertelftunde darauf zu. Was 


Reife durch England und Tranfreic. 9 
aber das Aergerlichite dabei war, fo fand es ſich, daß ich 
diefe langen zwei Schritte umfonft gemacht hatte, Eine 
artige junge Dame nämlich, weldye mich beim Eintritt 
in den Gafthof empfing, und auf meine Frage: ob ich 
hier abtreten könne? fehon mit großer Zuverfiht: ohne 
Zweifel! geantwortet hatte, wünſchte nun zunächſt 
zu willen: anf wie lange Beit ich die Wohnung zu mies 
then gedächte? Auf meine Antwort: daß wir darüber 
morgen fprechen wollten, weil ich erft bei Tage zu fehen 
wünfcte, wo ich wäre, hatten fid) die Umftände plößs 
lich Sehr geändert; denn nun bedauerte fie unendlich, daß 
ihr letztes leeres Zimmer ſchon vor einer Stunde bezo: 
gen worden fei. Was war dabei zu thun? Sch mußte 
mic) entfehließen, die bewußten zwei Schritte zurückzu— 
thun; und fo Habe ich denn in der engen und dumpfis 
. gen Gutenkinderftraße, deren erfter Anblick mic) zurück 
ftieß, mich dennoch einniften müſſen. 

Gruß und Verehrung! heißt es hier jetzt am 
Schluſſe der Briefe; und nicht mehr, wie vor einigen 
Jahren: Gruß und Brüderſchaft! Ehe ich von hier 
wieder abreiſe, dürfte es Gruß und Unterwerfung 
heißen. Die Mode iſt ja überall ein wunderbares Ding; 
nirgends aber mehr als hier. Zwiſchen Dir und mir 
ſoll es immer beim Alten bleiben: Gruß und Liebe! 


Ein und zwanzigſter Brief. 


Paris. 
Als ich vor dreizehn Jahren hier angekommen war, 
fragte ich unſern Freund T* im meinem erften Briefe, 
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ob es denn auch wirklicd wahr fei, daß ic) ihm von 
Paris aus fchriebe? So wenig ftimmte damahls At; 
led, was ich hier fah und hörte — Menfchen und Bes 
gebenheiten — mit den Beariffen überein, die wir bis 
dahin in Deutichland uns von Paris und feinen Ein: 
wohnern gemacht hatten. Ich glaubte nach dem alten 
Griechentande oder Italien verſetzt zu fein, und Sparter 
oder Römer, nur von milderer Sinnesart und —“ 
Sitten, vor mir zu fehen. 

Test möchte ich ebendiefe Frage Div, mein tieber 
Eduard, von neuen vorlegen, wenn nicht die wohlbe: 
kannten Straßen, Plätze und Gebäude dieſer Stadt mich 
lebendig überzeugten, daß ich wirklich hier bin. So we— 
nig ſtimmt Das, was ich jetztt hier vor mir fehe, höre 
und bemerfe, mit dem Bilde der neuen Franken über: 
ein, welches ich damahls fo begeiftert auffaßte und aus 
Franfreic mit mir nahm. Alles fcheint mich täufchen 
zu wollen. Bald kommt ed mir vor, als wenn ich noch 
in London, mitten unter Falten, finftern, griesgramens 
den Engländern, wäre; bald glaube ich, ftatt der Neu— 
franfen, die ich damahls Fennen lernte, wieder jene 
leichten, unbefangenen und jugendlichefrohfinnigen Frans 
zofen vom alten Schnitte zu erkennen; bald überzeuge 
idy mich wieder, daß ich es weder mit den Einen, noch 
mit den Andern zu hun habe. Denn um Engländer 
zu fein, fcheinen fie mir jet viel zu wenig Gemeinfinn 
und Theilnahme an den öffentlichen Begebenheiten ihrer 
Zeit und ihres Landes zu verrathen, um Franzofen, viel 
zu wenig Luftigkeit. 

Mit welchem Bande foll ich Pure wandelbaren Proteus 
feftigen? 9 


) Quo teneam vultus mutantem Peotsa nodo? Horat, 
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Aber ich, muß diefen. Proteus, ehe ich Dir ſeine je: 
tzige Geſtalt und Miene befcyreibe, erſt noch länger. bes 
obachten. Ein fo fchnell.und fo oft ſich ummwandelndes, 
und dabei gemeiniglicdy von dem einen äußerſten Ends 
punkte zum andern, wie durch Luft: und Bühnenfprüns 
ge, überhüpfendes Weſen lernt man fo geihwind nicht 
kennen. Wer fteht uns aud) dafür, daß es am Ende 
der zehn oder zwölf Wochen, die ich hier zu bleiben. ges 
denke, nicht wieder in einer ganz neuen Form und Ges 
ftalt, völlig verfchieden von der gegenwärtigen, daftehen 
und dem Zeichner, der. es vor der legten Häutung voll 
Eommen getroffen zu haben glaubte, ins Angeficht Lachen 
wird. ? 

Will ich alfo, daß Das, was ich Dir von und über 
Paris fchreibe, noch bei meiner Zurückkunft wahr fein 
fol, ſo muß ich wol bis zu den legten Tagen meines 
Hierſeins mich hüten, von irgend etwas Anderm zu ves 
den, ald was in die äußern Sinne fällt, und mid) des 
Schließens von diefem auf Das, was geiftig und fittlic) 
ist, gänzlich enthalten. Zwar ändert auch diefes Aeußere 
ſich hier fchneller und unerwarteter, als an irgend eis 
nem andern Orte, allein Paris ift zu groß, als daß hun⸗ 
dert Veränderungen, welche mit einzelnen. Gebäuden 
und auf einzelnen Straßen vorgenommen werden, die 
Geftalt und Miene diefer Riefenftadt im Ganzen merk« 
lidy ändern Eönnten. 

Diefe Geftalt und diefe Miene der Stadt an fid, 
find im Allgemeinen noch ebendiefelben, die fie vor dreis 
zehn Sahren waren. Paris ift, einzelnen Theilen nad), 
noch immer eben fo fchön und erhaben, und, dem Gan— 
zen nach, noch immer eben fo enge, dumpfig und ſchmutzig, 
als damahls; nur daß mir Beides jest, da ich von Lon: 
don Fomme, zehnmahl mehr auffällt. . Was bat diefe 
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letztgenannte Stadt in ihrem ganzen unermeßlichen Um— 
fange, weldyes mit dem großen und herrlichen Anblicke, 
deſſen man hier auf den beiden Geftadeftraßen zwifchen 
der Neuen und der Eintrachtsbrüde %, befonders 
auf der zwifchen beiden Tiegenden Königsbrücke, nad) 
allen Seiten hin genießt, auch nur die enfferntefte Ver: 
gleihung aushalten könnte? Aber wo ift auch im ganz 
Paris nur eine einzige Straße, oder ein einziger öffent: 
licher Play, wo man eben die Reinlichkeit und Nettig: 
feit, eben den Wohlftand und die forgfältige Unterhal- 
fung in Bau und Beſſerung wahrnähme, die zu London 
beinahe in jeder Straße und auf jedem Plage die Blicke 
des Fremden fo lieblich feſſeln? In London athmet man, 
froß dem dichten Straßengetümmel, faſt überall die 
reinſte Luft; nirgends werden Augen und Nafe durch 
Unveinigfeiten Deleidiget, deren man fid) zu Paris an 
jeder Mauer und in jedem Winkel, häufig fogar bei hel— 
lem Tage und im Angeficht der großen Nation, ent 
ladet. Erkläre mir dody Einer, wenn er kann, woher 
es kommen mag, daß ein fo feines und gebildetes Volk, 
ein Volk von fo zarter EmpfindlichFeit gegen jede Vers 
legung des Schönen und Wohlanftändigen, gleichwol fo 
wenig Sinn für dag erfte Erfoderniß alter Schönheit — 
die Reinheit — zu haben fcheint! 

Noch auffallender, befonders für Den, der von Lon— 


*) Es ift jegt fchwer, über Paris zu reden oder zu fchreiben, 
weil man nicht mehr weiß, wie man die Dinge benennen 
Toll; fo oft find ihre Namen hier geändert! Obgedachte Brücke 
3. B. hieß vor der Umwälzung die Brücke Ludewigs 
XVL, dann die Revolutionsbrüde, hienächft . die 
Eintrachtsbrüde; jegt aber, da alle alte Ramen wie, 
der zurückzufehren angefangen haben, Hört man fie häufig 
wieder die Ludwigsbrücke nennen. 
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don kommt, iſt der Anblick der Menſchen, welche hier 
das Straßengewühl' bilden. Die große Mehrheit der- 
felben beſteht hier nämlich aus ärmlichgekleideten Leuten 
von verfümmerter Gefichtsbildung, unter weldyen die 
einzelnen wohlgefleiveten und wohlgenährten Straßen: 
sänger beinahe nur als Ausnahmen erfcheinen. In Lons 
don hingegen fieht man, wie id) von dort aus Dir fchon 
gemeldet habe, gerade das Gegentheil. ft der Unter: 
ſchied des Wohlſtandes zwifchen beiden Städten wirklich 
fo unermeglidy groß, als er fonady zu fein fcheint? oder 
rührt jene Verſchiedenheit zum Theil auch mit daher, 
dag der Engländer, felbft der gemeinere und ärmere, 
mehr, als der Franzofe, auf einen reinfichen und rechts 
lichen Anzug hält? Darüber mögen Andere enticheideı. 
Wahrſcheinlich aber find beide Urfachen zugleich im Spiele. 
Wenn man kurz vor feinem Eintritte im diefe Stadt 
fidy die Mühe gegeben hätte, nachzulefen, was in den 
legten zehn Fahren des verfloffenen Jahrhunderts man- 
che Zeitungsfchreiber und Zeitichriftfer ung wöchentlich 
oder monatlich von den Gräueln der Verwüſtung zu er: 
zählen wußten, die hier täglich in Schwange gehen fol 
ten, fo würde man, che man am Ort und Stelle ges 
fommen wäre (infofern man den Verficdyerungen jener 
Herren Glauben beimäße), nichts gewifler erwarten, als 
die Gegend, wo das Franzöfifche Sodom einft ftand, 
mit einem ungehenern Schuttberge bedeckt zu finden. So 
weit ging meine eigene Beforgnig nun zwar nicht; aber 
bei allem Ungfauben an die Wahrhaftigkeit und Zuver⸗ 
laͤſſigkeit jener unfterblichen Tageblätter, glaubte ich denn’ 
doch audy, darauf gefaßt fein zu müfen, auf mandye 
Trümmer zu ftoßen, die mich an die hier vorgefallenen 
ſchrecklichen Begebenheiten des letzten Jahrzehends auf 
eine fchmerzliche Weiſe erinnern würde. In einer Stadf, 
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dachte ich, wo in diefem Zeitraume mehrmahls blutige 
Schlachten geliefert wurden, wo man einen rafenden 
Pöbel, dem man weisgemacht hatte, daß er aus lauter 
unbefhränkten Monarchen beftehe, von Seiten einen Par: 
fei gegen die andere heute, und von Seiten Aller zum 
Rauben, Morden und Verwüſten auffoderte; im einer 
foren Stadt kann es, nachdem erft einige Jahre dar- 
über verfloffen find, an traurigen Ueberbleibſeln fchau: 
derhafter Zerftörungen aller Art wol unmöglich fehlen. 
So dadıte ich; aber wie angenehm wurde ic) überrafcht, 
als ich bei meinen erften Streifereien durch die Haupt: 
theile diefer Stadt durchaus nichts entdecken konnte, 
was an jene Zeiten der Gefeglofigkeit und der Aus: 
ihweifungen erinnerte, als — fünf oder fechs leere Plätze, 
wo ehemahls Fönigliche Bildfäulen ftanden, und einige 
halb eingeriffene Klöfter und Kirchen, die big jest noch 
feine anderweitige Beftimmung erhalten haben! Das 
ift auch noch heute der Fall, nachdem ich nun ſchon über 
14 Tage hier gewefen bin, und die Haupttheileder Stadt 
mehr als einmahl Schon mit gefpannter Aufmerkſambkeit 
in Augenſchein genommen. habe. 

Denke einmahl nach, Fieber Eduard, was das fagen 
wi: 800,000 Menfchen, großentheils Leute ohne Er: 
ziehung und Unterricht, von. den Mauern einer einzigen 
‚Stadt eingefchloffen, zerbrechen, durdy einige kühne Wa: 
gehälfe angefenert, Knall und Fal die Bande, womit 
ihre. bisherigen Beherrfcher fie feit Jahrhunderten: zu 
bändigen wußten. Trunken vor Freude über die glück— 
lichen Erfolge des Wageſtücks, iſt dieſes Leidenfchaft: 
liche, aber gutmüthige Volk ſchon bereit, Denen, die es 
feine Tirannen nennt, und für feine ärgften bisherigen 
Feinde hält, zu verzeihen, und einen. neuen gefelfchaftli- 
hen Vertrag mit ihnen zu fchließenz; als es nad) je: 
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fahren muß, daß man es nur zu hintergehen fuche, um 
ed von neuen zu feſſeln. Nun fangen feine Leiter an, 
eigenmüßige Pläne, Feder für fih) und die Seinigen, zu 
bilden; Feder ſucht das arme unwiffende Volk durch 
Beredfamkeit, Scymeicyefeien und Beſtechungen für fich 
und wider feine Nebenbuhler zu gewinnen. Alle leiden— 
fcyaftlidhe Köpfe aus ganz Frankreich ſtrömen in Paris 
zuſammen; es ſtrömen dahin auch Verräther und Schur: 
fen alfer Ark, wovon der Eine eine Gegenummwälzung zu 
bewirken, der Andere zu rauben, der Dritte redliche 
Männer, welche wichtige Poſten bekleiden, zu ſtürzen 
ſucht, um felbft an ihre Stelle zu treten. Die Aller: 
meiften von Denen, welche das getäufchte Volk heute. 
als feine Retter preifet, werden morgen für feine ärg— 
ften Feinde erfannt. Die Gemüther find in der höch— 
ften Spannung; der Vater trauet feinem Sohne, der 
Bruder dem Bruder nicht mehr; alle Gefete find auf: 
gelöfet, alle gefellichaftliche Bande zerriffen; man tobt 
und wütet, man verfolgt und mordet; man liefert 
Schlachten in den engen Straßen der Stadt; der Strom 
wird mit Bruderblute gefärbt. Und dieſer ſchreckliche 
Zuftand dauert abwechfelnd, und immer wieder zurück 
kehrend, beinahe zehn Jahre lang; — und die Stadt, 
in der das Alles vorgegangen ift, fteht, die wenigen ob⸗ 
gedachten Veränderungen ausgenommen, noch heute in 
ihrer ganzen ehemahligen Größe und Pracht fo. unbe 
ſchädigt da, ald wenn von dem Alten gar nichts vorges 
fallen wäre! Wahrlich, die Franzofen find Feine Barba— 
ren, wofür fie damahls durch ganz Europa ausgefchrien 
wurden! Sie find freilich der höchften Leidenfchaft fä- 
big, und Fönnen in diefem Zuſtande ſich bis zur Un: 
menfchlichkeit vergeſſen; aber wiffentlicy werden fie das 
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Schuldloſe mit dem Schuldigen nie vermifchen. Paris, 
das noch fehende, nody blühende unermeßliche Paris, 
ift ein unwiderlegbarer Beweis davon. - 

» Aber, « fagt man, »fie haben doch gegen unfchuls 
dige Werke der Kunft gewütet, die ihnen nichts zu 
Leide gethan hatten!« Gegen welche ? Bekanntlich und 
augenscheinlich nur gegen diejenigen, welche Bezug auf 
Königthum, Adelthum und Priefterthum — dieſe drei 
Hauptgegenſtände ihrer aufgeregten Wut — hatten. 
Alte andere flehen noch heute, felbft an öffentlichen Dr: 
ten, wie 3. B. in den Tuilerien, fo unbefchädiget da, 
als ich fie vor dreizehn Jahren hier verlieh. Freilich 
war die Zerflörung jener auch Raferei — wer wird das 
läugnen wollen ? — aber doch immer nur Raferei aus 
Wut gegen wirkliche oder geglaubte Todfeinde, deren 
Andenfen man zu vertilgen wünſchte; nicht Raferei 

gegen die ſchuldloſen Künfte, welche jene Denkmahler 
hervorgebracht hatten. Wer fühlt fich aber nicht von 
Achtung gegen diefes Volk durchdrungen, wenn er hört, 
welcher geringen Mittel es oft nur bedurfte, um es 
mitten in feiner Wut von der Verlegung foldyer Dinge 
abzuhalten, welche zum Anbau der Künfte und Wiſſen⸗ 
fchaften dienen, oder zu Öffentlichen Gemeingütern ges 
hören. Ein dreifarbiges dünnes Band, um dergleicyen 
Gegenftände gezogen, wirkte hier mehr, als anderswo 
ein eifernes Gitter. Es bildete, ungeachtet der Eleinfte 
Knabe es zerreißen Fonnte, eine heilige Schutzwehr, 
welche Keiner zu überfcreiten wagte. In dem Kımfk 
pflanzengarten Jardin desplantes), worin täglich Tan: 
fende aus den unterften Volksklaſſen umherfchwärmten, 
bedurfte es, um die vielen feltenen und Eoftbaren Ge: 
wächfe, welche offen daftehen, vor jeder Verletzung zu 
fihern, keiner bewaffneten Gewalt, fondern nur einer 
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Inſchrift beiden Eingängen, ungefähr folgendes Ins 
balts: Erinnert euch, Bürger, daß diePflans 
zen diefes Gartens zur Erweiterung, der 
Wiffenfhaften und zur Hülfe für arme 
Kranke beſtimmt find! und von Stunde an war 
jede Blume, jedes Blättchen, felbft in den Augen des 
roheften Barfchenklers, ein Heiligthum, weldyes Nies 
mand anzutaften wagte. Mein ehrmwürdiger Freund 
Faujas erzählte mir darüber Folgendes. 
Er führte einft, und zwar mitten in dem Zeitraume 
der ſchrecklichſten Raferei, einen Fremden in diefen Gar: 
ten umher, um ihm die merfiwürdigften Pflanzen deffels 
ben zu zeigen. Im Gefpräcde darüber hob er einen 
Blumentopf auf, um den Fremden die darin befindliche 
Pflanze näher fehen zu laſſen. In dem nämlichen Aus 
genblie aber ſprang Einer aus der Menge auf ihn zu, 
und rief mit ergrimmtem Gefichte:. Vermuthlich habt 
ihr die Juſchrift beim Eingange zu leſen verabfäumt! 
Faujas antwortete: Ic danke euch, Bürger! für die 
Erinnerung; aber wißt, daß ich einer der Vorfteher die- 
ſes Gartens bin, und jest das Geichäft habe, einige 
Schäse deflelben diefem Fremden zu zeigen. — Das 
ift etwas Anderes! fagte hierauf Jener, und Eehrte be: 
ruhige zu der Menge zurüd, So war Einer immer der 
Aufieher des Andern; und fo geſchah es, daß alle jene 
Sammlungen von Kunfts und wiffenfchaftlidhen Scyä- 
Ben in jenen Zeiten der Zerftörung nicht nur unver: 
fehrt erhalten, fondern auch gerade in diefem Zeitraume 
fo unglaublich vermehrt und bereichert wurden, daß id) 
einige derfelben Faum wiedererfennen Eonnte. Das tha: 
ten Diejenigen, welche man zu eben der Zeit durch 
ganz Europa ald Vandalen verſchrie! 

Paris hat in allen diefen Jahren der Geſetzloſigkeit 

> * 
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und Gräuel nicht nur Feine, merkliche Verwüſtungen im, 
Yeußern erlitten, fondern es ift, einzelnen Theilen nach, 
in-ebendiefen fchrecffichen Fahren fogar verfchönert wor: 
den. Neue Prachtgebäude und Gärten, ja ganze Stra: 
fen, wie 3.8. die Säufenftraße*) (rue des colonnes), 
find in diefem biutigen Beitraume hervorgeftiegen, die 
Tuilerien verfchönert; der prachtvolle, ſchon vor der Um: 
wälzung angefangene, fogenannte Allgottstempel, Panz 
theon, ift, bis auf die innere Ausſchmückung, vollendet, 
der Garten des nun wieder fogenannten Palais royal 
gänzlich umgefchaffen; prächtige und anmuthige Bäder 
find auf der Seine angelegt **), der Palaft Luremburg 
und der dazu gehörige Garten, ehemahls unſcheinbar und 


*) So genannt, weil zwei lange und prächtige Gebäude fie 
bilden, welche unten mit einem Säulengange verfehen find. 
*%) Sins diefer Badehäufer, an der Königsbrücke, ift befon- 
? ders fchön, groß und angenehm eingerichtet. Es ruhet, 
gleich den übrigen, auf einem fehr fangen und breiten - 
Tahrzeuge, und ift zwei Stocd hoch. So viele Fenfter 
Cund diefer find 150!) fo viele Bäder in wohleingerich- 
teten netten Zimmercen. Da das Fahrzeug auf beiden 
Seiten des darauf ruhenden Gebäudes acht bis zehn Fuß 
breiter ift, als dieſes, fo ift der ganze Raum ringsumher 
in einen niedlichen Blumengarten verwandelt, in welchem 
man vor dem Bade umbhergehen kann, um.fich erft gehö— 
rig abzufühlen. Es verfteht fich, dag die Blumen, 10 wie 
die hohen, fchattengebenden Sträucher in Gefäßen ftehen, 
die mit Erde angefült find. Am Ufer, zwanzig Schritt 
davon, iſt ein fleines Kaffeehaus angelegt, aus welchem 
man fich, nach Belieben, in oder nach dem Bade, mit 
Kraftbrühen und jeder Art von Erfrifchung bedienen laſſen 
kann. Das Badehaus felbit ift in zwei Hälften getheilt; 
die cine ift dem. weiblichen, die andere dem männlichen 
Gefchtechte gewidmet. Der Preis ift fehr geringe, ungefähr 

7 — 8 Ger. unfers Geldes. Der Grad der Wärme oder 
der Kälte des Bades kängt von eines Seden Belieben ab. 
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Elein, durch Bauverbefferungen, Erweiterungen und ge« 
ſchmackvolle Antagen zu einem der fchönften und fehens- 
würdigften Theile diefer an Prachtgebäuden fo reichen 
Hauptſtadt umgebildet worden. Wie in der Stadt, fo 
auf dem Sande ringsumher. Statt auch hier dies 
jenigen Luftgebäude, Gärten und Anlagen, welche ſchon 


ehemahls dawaren, zerftört und verwüftet zu finden, ers 


blickt man vielmehr mit Erftaunen eine Menge anderer, 
welche in dem Laufe jener ſchrecklichen zehn Jahre ers 
richtet und angelegt wurden. Wahrlich, man follte glaus 
ben, wenn man diefes Alles ſieht, dab Paris innerhalb 
jener -gräufichen Jahre der tiefften Ruhe und aller Seg— 
nungen eines ununferbrocdyenen Friedens genoſſen hätte! 
Ich bin in dem Sande der Wunder; das ift Alles, was 
ic) zur Erklärung diefer Erfcheinung zu fagen vermag. 

Noch mehr aber ffaunt man, und fühlt ſich immer 
geneigter, an Wunder zu glauben, went man fieht, was 
die jegige Regierung, von welcher hier Jedermann glaubt 
und verfichert, daß fie fi im den größten und drin⸗ 
gendften Geldvertegenheiten befinde, zur Verſchönerung 
der Stadt und der Scylöffer in diefem einzigen Som: 
mer zugleicy vornehmen und bewerkftelligen' läßt. Drei 
prächtige Brücden von Quadern über die an Brüden 
fchon fo reiche Seine eutftehen mit einer Schnelligkeit 
vor meinen Augen, als wenn fie von felbft aus dem 
Wafler hervorwüchſen; St. Cloud, Schloß und Gar; 
ten, welches der Obervolfsberather zu feinem eigenen 
Hoflager gewählt hat, wird mit gleicher Schnelligkeit 
umgeichaffen, und foll, wie Leute verfichern, welche Mits 
tel aefunden haben, die inneren Veränderungen in Aus 
genfchein zu nehmen (wozu nur Eingeweihte gelangen 
fönnen), in einigen Monaten Altes übertreffen, was Frank⸗ 
reich Schönes und Prachtvolles in diefer Ark unter ſei⸗ 
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nen ehemahligen Königen je entftehen ſah; ein fchöner 
weiter Platz, einer der geräumigften, die es im irgend 
einer Stadt in Europa geben mag*), hat ſich plötzlich 
hinter den Tuilerienpalafte, da, wo vorher, ich weiß 
nicht, wie viele ineinandergebaute Bürgerhäufer eine 
Feine Stadt bildeten, ins Gevierte ausgeſtreckt, nad): 
dem die dafelbft befindlichen Häufer, auf den Wink des 
erften Volfsberathers, wie durch Zauberei, verfchwunden 
waren; auf einigen anderen Plätzen, 3. DB. auf der 
Place des victoires und auf der Place Dauphine, 
ſieht man Altes in voller Arbeit, um die ehemahligen 
Denfmähler der Könige durch neue Standbilder, man 
weiß noch nicht zu weflen Ehre, zu erfeßen; das fange und 
hohe linfe Ufer der Seine zwifchen der Königs» und Ein: 
trachtsbrüce wird durch ein Eoftbares Diuadergemäuer in 
eine Kaje (Quai) verwandelt, welcher fchon jebt der 
Name Bonaparte feierlic, beigelegt worden ift; zur 
Verbindung verfciedener gleichlaufenden Straßen wer: 
den eine Menge Bürgerhäufer weggeriffen, um da, wo 
diefe ſtanden, Zwifchen » oder Verbindungsftraßen anzu— 
legen. Eine diefer Straßen fah ich ſchon vollendet; vier 
andere find in Arbeit. Dies Alles, und mehr dergleichen, 
z. B. das Aufreißen des Steinpflafters in verfchiedenen 
Theilen der Stadt, um ein neues und befferes zu mas 
chen; das Ausgraben eines Kunftfluffes, welcher ein 
reineves und gefunderes Waffer herbeiführen fol u. f. w. 


*) Er ift wenigflens groß genug, um 10,000 Mann Fuß— 
volk und Neiterei einen Prachtaufzug darauf halten zu 
laffen. Ungefähr der dritte Theil defielben bildet den ei: 
gentlichen Schloßpfag, und ift zu Diefem ‚Behuf durch ein 
hohes eiſernes, oben Yergofdetes Gatter abgefondert, über 
welchem die vier ehernen Pferde aus Benedig auf erhabes 
nen Fußgeſtellen prangen. 
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u. ſ. w. wird zugleicy, und zwar zu einer Zeit unternom⸗ 
men, wo. das Geld hier fo rar ift, daß man den beften 
MWechfel nicht anders als mit einem Verluſte von 18 
vom Hundert in Flingende Münze umfesen kann, und 
wo die Regierung, um ihre ausgeftellten Wechſel gültig 
zu machen, vorher einige der erſten biefigen Banks . 
herren bewegen muß, fie zu verbürgen! Wo nimmt 
diefe wunderbare Regierung das Geld zu dem Allen 
ben? fragt der Pariſer felbft. Und der Ausländer: 
durch welches Zaubermittel weiß fie die Eigenthümer 
der Häufer, welche weggeriffen werden, zu bewegen, ihre 
Einwilligung dazu zu geben? Bei diefer Testen Frage 
lacht man mir bier, fo oft ich fie aufwerfe, ind Anges 
ſicht. Was bedarf es, fagt man, dazu erſt einer Ein wil« 
ligung? Man läßt den Eigenthümern andeuten, ihre Häu— 
fer zuräumen. Geſchieht diefesnicht in beftimmter Frift, 
ſo kommen Bewaffnete, und werfen ihnen den Hausrath auf 
die Straße. Iſt diefes vollbracht, fo wird das Haus nie- 
dergeriffen. Das ift die ganz Furze Werfahrungsart. 
»Und die Beflimmung des Erfages?« — Macht eben 
fo wenig die gerinafte Schwierigkeit. Jeder Hausbefiger 
hat ja vor 8 bis 9 Jahren, da die Grundfteuer einge: 
führt werden follte, fein Haus ferbft ſchätzen müffen. 
Diefe eigene Schäsung beftimmt feine jetzige Schadlos— 
haltung. — »Aber damahls waren die Häufer nicht 
halb fo viel werth, als jest?« — Das ift Zufall. — 
»Und Geder fchäste, weil es auf die Einführung eines 
bleibenden Grundzinfes anfam , fein Eigenthum fo ge 
ring als möglich?« — Deſto fchlimmer für ihn! Er hätte 
es höher fchägen ſollen. — Ich weiß nicht, ob man 
fidy mit diefen Antworten über mic), oder über die Re: 
gierung, oder über fich ſelbſt Iuftig machen will. Ge: 
wiß ift es, daß ich fie überall und immer wieder von 
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neuen erhalte, fo oft ich die nämlichen Fragen von 
neuen aufwerfe. Aber eben fo gewiß ift ed auch, daß 
fie dennoch unglaublich Elingen, und mit den Begriffen, 
die man ſich von der Weisheit und Gerechtigkeit einer 
Regierung macht, an deren Spite Bonaparte fteht, 
fchlechterdings unvereinbar find. 

Friedrichder Einzige, der doch wahrlid) auch 
einen Fräftigen Willen hatte, fah die Allgewalt deſſelben 
an einer alten bretternen Windmühle fcheitern , die er 
fortgefchafft wiffen wollte, weit fie ihm eine fchöne Aug: 
ficht verdarb, die aber dennoch ftehen blieb, und noch 
heute als fein fchönftes Denkmahl fteht, weil der Eis 
genthümer, troß der reichen Schadloshaltung, die, er 
ihm anbieten ließ, die Einwilligung dazu verfagte. Eben⸗ 
diefe Widerfeslichkeit von Seiten der Eigenthümer fand 
diefer große König auch bei andern ähnlichen Gelegen: 
heiten; und immer war der Nachgebende, zu feinem uns 
fterblihen Ruhme — er! — weil er, obgleid) der Erfte 
im Staate, und zugleich ohne allen Zweifel damahls der 
Erfte in Europa, dody vor dem Geſetze nicht mehr fein 
und gelten wollte, als der Geringfte feiner Unterthanen. 
Unftreitig denfen die Häupter eines Freiſtaat s hiers 
über um fo mehr, wie er, da vor dem Geſetze hier Altes 
gleich fein, und die höchfte Gewalt, nicht von der Per: 
fon des Herrfcherg, wie bei einer unbefchränften Allein: 
herrfchaft, fondern von dem Volke ausgehen foll; und 
ohne allen Zweifel ftellen fidy ihnen, bei Unternehmune 
gen diefer Art, von Seiten des Eigenthumsrechts, ähne 
liche Schwierigkeiten, wie jenem, entgegen. Wie fangen 
fie es denn num an, diefe Schwierigkeiten zu befiegen ? 
Ich weiß es nicht. Es hält in einer fo ungeheuern 
Stadt, als diefe ift, oft unglaublich ſchwer, ſelbſt über 
forche Dinge, die vor Federmanns Augen vorgehen, ur: 
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kundliche Auskunft zu erhalten. Altes, was ich mit Ge 
wißheit darüber weiß und verfichern kann, weil ich es vor 
Augen fehe, ift: daß der Wille der Regierung in Fällen 
der Art hier immer vollzogen wird. Die Häufer, welche 
aufgeopfert werden müſſen, verfchwinden, und die neuen 
Straßen und Plätze, welche ftatt ihrer hervortreten follten, 
fiegen zu Sedermanns Anficht und Bequemlichkeit da! — 

Sp wie man hier num auf der einen Seite Manches 
mit Erſtaunen fieht, was man zu finden nicht erwarten 
Eonnte, fo findet man auf der andern Seite auch Mans 
ches nicht, was man zu fehen mis großer Zuverſicht fic) 
verfprochen hatte. Beides macht, daß man aus dem 
Zuftande der Verwunderung und des Staunens, worin 
man gleich beim Eintritte in diefe Stadt der Wunder 
verfest wird, während der erften Wochen feines Hier— 
feind gar nicht wieder herauszufinden weiß. Wer follte 
3. B. nicht erwarten, die Stelle, wo einft die Baftille 
fand, in einen der erften und fchönften öffentlichen Plätze 
umgebildet, und mit irgend einem erhabenen Denkmahle 
geziert zu fehen? befonders da in den erften Jahren der 
Umwälzung unaufhörlich die Rede davon war, und Pläne 
über Pläne dazu entworfen wurden, wovon der eine 
immer noch viefenhafter war, als der andere! Nun, und 
was ift daraus geworden? Ein öder Holzplas. — Das 
gegen kommt man auf dem Wege dahin bei dem neuen 
Staatsgefängniffe, dem furchtbaren fogenannten Tems 
ver*), vorbei, weldyes ſich von jenem zerftörten nur 


*) Tempel heist dieſe alte Burg, weil fie, wie die gleich 
namige in London, von den ehemahligen Tempelherren (im 
Jahr 1222) erbaut wurde. Sie befteht in einem unge- 
heuer weiten und dicken Thurme, mit vier kleinern, die 
sufammen mit einer etwa 80 Fuß hohen ſtarken Mauer 
umgeben find. 
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dadurch unterfcheidet, daß es nicht mit Wall und Gra- 
ben, fondern von ungehener hohen und dicken Mauern 
eingefchloffen ift. Ein Falter Schauder überlief mic, 
als mein Führer mir denjenigen Theil diefer gräufichen 
Burg zeigte, worin die unglücklichen Föniglichen Schlacht: 
opfer alter erdenkbaren Schmach und den Gräueln der 
fcheußlichften Todesangft fo Tange hingegeben blieben, bis 
fie zum Blutgerüſte abgeführt wurden. — Wenn id) 
den Hauptzug, welcher die Franzöſiſche Denk⸗ und Sin: 
nesart bezeichnet, in irgend einer. Aeußerung recht ftark 
und unverkennbar ausgedrückt gefunden habe, fo ift es 
in der Antwort, die man hier jebt zu erhalten pflegt, 
wenn man nad) Leuten fragt, die in diefen Tempel ein: 
gefperrt wurden, und von welchen nachher (vielleicht in 
Folge ihrer Verbannung nad) Guyana) weiter nidyt 
mehr die Nede war. Ils sont A Voubli, fie find in 
der Vergeſſenheit! heißt ed. Wie Teiche fich 
diefe paar Worte ausfprechen laſſen! 

Bei Gelegenheit diefes Tempels muß id) doch noch 
erwähnen, daß- ich neben demfelben das fchöne Haus 
des berühmten Santerre fah, welcher in den heißeften 
Sahren der Umwälzung vom Bierbrauer zum Feldheren 
und zum Oberbefehlshaber der Stadt Paris emporftieg, 
und nunmehr wieder, wie ehemahld — Bier branet. 
Ein anderer General, Namens Seepferd (hier fpricht 
man diefen urfprünglic) Deutfchen Namen Säfer aus), 
der vornehmlich in der Vendée eine Rolle fpielte, ift 
jest gleichfalls wieder, was er vorher war — ein Schnei— 
der! Beide ahmen darin dem Beifpiel des Cincinna— 
tu 8 und anderer Helden des Alterthums nad); ob ge 
zwungen oder freiwillig? ob mit einem ähnlichen oder 
ganz anderem inneren Bewußtfein, als jene? das weiß 
ich nicht, Merkwürdig aber ifl ed, daß viele von De: 
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nen‘, die in der Umwälzungszeit eine hervorftechende 
Role fpielten, jest im Dunkeln leben, mitunter fogar 
mit Mangel und Dürftigkeit zu Fämpfen haben, und 
von Solchen, welche ftatt ihrer jest am Brette find, und 
welchen fie felbft die Pläße, worauf jene nun hervorras 
gen, erſt bereiten mußten, bei jeder Gelegenheit zurück— 
geſtoßen und als Verdächtige beobadıtet werden. So 
wandelbar ift das Schickſal der Menſchen, befonders in 
Zeiten, wie die leßtverlebten für Franfreich waren! 

Lebe wohl, mein guter Eduard! 


Zwei und zwanzigfter Brief. 


Paris. 


Indem ic) fortfahre, Dir, mein lieber Freund, von 
Dem, was ich hier fehe und höre, Nachricht zu ertheis 
len, glaube ich dabei vorausfesen zu müflen, daß Du 
vornehmlid, mit den Veränderungen befannt zu werden 
wünfcheft, die feit meinem ehemahligen Hierſein fowol 
die Stadt, als auch ihre Einwohner betroffen haben. 
Dernimm danıı, was mir noch weiter davon aufgefallen ift. 

Ich lad vor meiner Abreife aus Deutfchland, gleich: 
viel in welchem Werfe über Franfreich, daß die Bevöl—⸗ 
ferung von Paris in dem Laufe der Franzöfifchen State: 
umwaͤlzung um 200,000 vermindert worden wäre. Jetzt 
wenigſtens ift diefe Angabe zuverläffig falfch. Der bloße 
Yugenfchein Tehrt, und alle Einwohner flimmen darin 
überein, daß diefe Stadt nie fo bevölkert gewefen ift, 
als gerade jest. Zwar Fann es, leider! gar wohl fein, 
daß in jenen furchtbaren zehn Fahren an 200,000 Pa: 
rifer Köpfe theils im’ Felde, theils Hier durch Schwert, 
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Beil, Hunger und Seuchen gefallen find; allein diefe 
fürchterliche Lücke ift fehon Tängft wieder ausgefüllt. 
Taufende von zurücgefehrten Ausgewanderten aus allen 
Theilen Frankreichs ſtrömen jest nad) Paris, um ent: 
weder ihre Angelegenheiten bei der Regierung zu bes 
treiben, oder irgend einen Erwerbszweig zu fuchen, den 
fie hier eher, ald anderswo zu finden hoffen. Eine fehr 
große Menge von SFünglingen und jungen Männern, 
welche in jenen Beiten der Berwilderung ohne Erziehung 
und Unterricht aufwuchſen, und, bei der noch fortwähs 
renden Auflöfung des öffentlichen Schulweſens im Lande, 
an ihrem Drte Feine Gelegenheit finden, das Ber: 
fäumte nachzuholen, Fommen hierher, um noch jest in 
die Schule zu gehen und fich zu biden*. Und nun 
das Heer von DBewaffneten aller Art, befonders von 
Leibwachen zu Pferde und zu Fuß, wovon es hier jetzt 
wimmelt! Und nun vollends die ungeheuere Menge von 
Fremden aus allen Ländern, welche jest neugieriger als 

jemahls herbeieilen, um mit eigenen Augen zu ſehen, 
was aus dem wunderbaren Paris, über deffen Vorſtel— 
Iung ihre Einbildungskraft feit 13 Jahren unaufhörlich 
gebrütet hatte, denn num eigentlich geworden feit Man 
würde ſicherlich nichts dabei wagen, wenn man eine 
Wette einginge ‚ daß Alte dieſe erg 
mehr als jene 200,000 Köpfe ——— 


*) Ich ſaß vor einigen Tagen neben einem ſolchen in der 
Oper, der mir offenherzig geftand, daß er feine junge 
Frau und zwei Kinder zu Haufe zurückgelaflen habe, und 
hierher gekommen fei, um fich in den erften Anfangegrün- 
den unterrichten zu laflen, wozu man bei ihm noch Feine 
Gelegenheit Habe. Er verficherte mir, dag die Zahl De: 
ver, die fih in eheubiejem Falle mit ihm befänden, fehr 
beträchtlich fer. 
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Nach einem Amtsberichte des Polizeiminifters, in 
einem der hiefigen Öffentlichen Blätter (Le Publieiste), 
beläuft ſich bloß die Anzahl der befuchenden Engländer 
hier jest auf 16,000. Die Bücher der Ordnungsaufſicht 
oder Polizei, in welchen die Tage der Ankunft und der 
Abreiſe der Fremden angemerkt werden, ergeben, daß 
diefe Engländer im Durchfchnitt nicht länger als 13 
Tage hier zu bleiben pflegen, weit fie fid) in die Lebens— 
art der Franzofen nicht zu fügen wiſſen, und, der Lanz 
desfprache unkundig, fich gar bald zu langweiligen an: 
fangen. Man Fann alfo annehmen, daß in jedem Monate 
ihrer 32,000 herfommen und wieder abreifen. Voraus: 
gefebt num, daß Jeder von ihnen auch nur 30 Guineen . 
hier verzehrt, welches für einen Engländer, und in Be: 
tracht der jetzigen Theuerung des Orts, bei einem Auf: 
enthalte von 13 Tagen, gar nicht viel ift, fo verdanft 
Paris bloß diefer Einen Klaffe von Fremden monatlic) 
einen Geldumlauf von 960,000 Guineen oder 5,760,000 
Thaler. Die Zahl der Deutfchen wird hier jest 
noch höher angegeben. Und nun die vielen Dänen, 
Schweden und Reſſen! Und nun vollends die nod) 
größere Bahl derNeugierigen fowol, ald auch der Breft: 
haften aus den von Frankreic) jest abhängigen Ländern ; 
die Menge der hier jet befindlichen Türken, Mauren, 
Egipter und der farbigen Leute aus den Franzöfifchen 
Pflanzländern beider Indien ungerechnet! Wahrlich 
wer das Gewühl aller diefer von den Franzofen Teicht 
zu umterfcheivenden Völkerſchaften auf den hiefigen Stras 
fen und öffentlichen Plätzen vor Augen hat, der kann 
nicht zweifeln, daß bloß durch fie der Abgang, den Pas 
ris erlitten haben mag, jest völlig erſetzt wird. 
Mir, der ich vor dreizehn Fahren zu einer Zeit hier 
war, wo die meiften häuslichen Gefchäfte ruheten, und 
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die meiften Einwohner diefer ungeheuern Stadt faft 
immer auf den, Beinen und auf den Straßen waren, 
feine dag Gewimmel diefes großen Ameifenhaufeng 
jest ungleich Tebhafter und gedrängter als damahls zu 
ſein *). Gehe ich auf den Straßen, d.h. winde ich mid, 
durd) das dichte Gedränge, welches hier zu jeder Zeit 
die Straßen erfültt, mit Mühe hindurch, fo bin ich ge: 
neigt, zu glauben, daß die ganze Volksmenge diefer Stadt 
die Häufer verlaffen habe und auf dem Pflafter umher: 
ſchwärme. Trete ich aber wieder irgendwo ein, etwa 
um einen Befuch zu machen, oder eine Erfrifchung zu 
nehmen, fo finde ich Sedermanı daheim, und ift es ein 
. Öffentliches Haus, fo wird es mir oft faner, mic) hin: 
einzudrängen. Käme id) nicht unmittelbar von den mit 
Menichen erfüllten Straßen London’, ich würde glau: 
ben, ganz Paris Habe ſich nach den Kaffee» und Wie: 
derherftellungshäufern ergoffen. Gehe. id) von da, er: 
frifcht durc, ein Glas Zitronenwafler oder Eis, nad) 
einem der Öffentlichen Wandelpläße, etwa nad) den Tui— 
ferien, oder auf die Bollwerfsftraße, fo fehe ich augen: 
fcheinfich: Hier flutet der eigentliche Strom! Alles, 
was ich vorher fah, war nur Nachgeriefel. Ueberſieht 
man diefe gewaltige Strömung, die Fein Ende nimmt, 
zum erſten Mahle, fo denkt man: heute werden die fech* 
zehn oder fiebzehn Schaubühnen, auf welchen hier mit 
ten im Sommer gefpielt wird, leer flehen ; ‚ganz Paris 
ift ja hier! Heute muß man hineingehen, um mit einis 
ger Gemächlicykeit fehen und hören zu Fönnen, und nicht 


*) Die neueften Liften der hier Geborenen beweifen, was ich 
nur nach dem Augenmaße vermuthen konnte. SI hnen zu 
Tolge find hier im verflofienen Sahre 21,500 Kinder ger 
boren. Bor der Ummwälzung pflegte die höchſte Zahl nur 
20,000 ;u fein. . 
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Gefahr zu laufen, zerdrückt oder erſtickt zu werden. Ich 
nehme das Erfte das Beſte; es ift noch nicht fechs 

Ihr, und um fieben erft beginnt das Spiel Aber zu 
meinem Erftaunen höre ich, daß das Haus fchon voll 
ift, und fehe von dem Gatter der Einnahme an bis auf 
die Straße hinaus einen langen Schweif von Warten: 
den ftehen und trippeln, welche Alte noch Hineinwollen, 
Iſt denn heute etwa ein Feiertag, oder giebt es unter der 
Million von Geſetzen, welche feit dreizehn Jahren hier 
gemacht fein mögen, etwa eins, welches heute daheim 
zu fein und zw arbeiten verbietet? Keinesweges; es ift 
ein ganz gemeiner Wochentag, und wer zu arbeiten hatte, 
oder arbeiten wollte, der ift zu Haufe geblieben. Komm 
nur morgen wieder, und ift der Tag, wie der heutige, 
trocken, fo findeft Dir es überall gerade wieder wie heute. 
Wenn man die, Bevölkerung der beiden mächtigen 
Hauptftädte, Paris und London, nad) den bloßen Aus 
genmaße beftimmen follte, fo würde man feinen Augen: 
blick anftehen, der verften ein gutes Viertel mehr, als 
der leuten, zu geben, ungeachtet, der Ausdehnung nach, 
jene um ein Viertel Fleiner ift, als diefe. Diefer Maß: 
ftab würde aber täufchen. Denn wenn von hundert 
Einwohnern Londons im Durchichnitt fünf und zwanzig 
fi) auf den Straßen und an öffentlichen Dertern zeigen, 
fp wird man von eben fo vielen Parifern funfzig dafelbft 
zählen. Das Bedürfniß, fi) zu bewegen, und das nad) 
größere, fich zu vergnügen, wenigftens etwas Neues zu 
fehen, zu Hören umd zu empfinden, ift für den Franzo: 
fen überhaupt, und für den Parifer infonderheit, zu ftark 
und dringend, als daß er, wenn nicht nöthige Gefchäfte 
ihn zurückhalten, zu Haufe bleiben Fönnte. Allein auch 
Das, was für diefe Volkseigenthümlichkeit in Anfchlag 
gebracht werden muß, abgerechnet, bin ich überzeugt, 
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daß Paris jest dennoch wirklich mehr Menſchen ein: 
fehyließt, ale London. Schon allein die hier jest herr: 
fchende hohe Thenerung der Wohnungen ‚die, fo weit 
meine eigene Erfahrung reicht, die in London tod) über: 
trifft, ſcheint dieſes hinfänalich zu beweifen. Diejenige, 
welche ich in der Gutenfinderftraße bei meiner. Ankunft 
bezog, Eoftete wöchentlich 30 Franken oder 7 Rthlr. 
12 Ger. In London wohnte ich, ebem fo gut und bes 
quem, und nm vieles reinlicher, obgleich auch in einem 
öffentlichen Gafthofe, für 1 Guinee. Meine jebige Woh: 
nung in dem guten Hötel de Louvois, neben der Oper, 
ift zwar wohlfeiler, aber audy) unbequemer; denn nur 
im vierten Stodwerfe fand ſich nod) ein leerer Raum 
für mich... Tiefer unten und höher hinauf, "bis in den 
Gipfel des Daches, war Altes ſchon beſetzt. Zieht man 
die weit größere Menge von Wohnungen, die ed hier in 
jedem Haufe giebt, mit in Betracht, und bemerft man 
zugleich, was wol Keinem entgehen kann, wie befest 
und voll hier jest Altes ift, fo Fanın man vollends gar 
nicht zweifeln, daß Paris, in diefen Tagen wenigftens, 
um ein Beträchtliches volfreicher fei, ald London. 
Zweierlei ift für Denjenigen, welcher fchon ehemahls, 
und zwar in den erften heitern Beiten der Sranzöfifchen 
Staatsumwälzung hier war, befonders auffallend — das 
äußere Anfehen der Menfchen und die innere Stimmung, 
welche fie zu Tage legen. Damahls fchien die ganze 
große DVölkerfchaft eine einzige glückliche Familie zu 
bilden, welche irgend ein frohes Hausfeſt begeht. Alte 
Gefichter Tachten, jedes Auge funkelte von freudiger 
Begeifterung; jede Hand ſtreckte fi) aus, um der Bru- 
derhand eines Andern zu begegnen; beide faßten fic) 
mit Innigkeit, und die eine drückte der andern das Ge: 
fühl des Wohlbehageng, der Freude und der Bruderliebe 
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ein, Das Glück des Vaterlandes, nicht das eigene, galt 
damahls Allen Altes. Jeder war zu den größten Auf 
opferungen für daffelbe bereit. Bereit, fage ih? Einer 
drängte ficy dem Andern vor, und es galt, wer der 
Ehre und der Wonne theilhaftig werden folte, dem then: 
ern Baterlande das Meifte aufgeopfert zu haben. So 
fand ich damahls diefes der höchſten und edelften Begei: 
fterung fähige Volk. Hohn und Verachtung den Schwamm: 
herzigen Selbftlingen, die es mir verargen Fonnten, daß 
ich von diefem, vorher nie gefehenen Schaufpiele mit 
Rührung zurückkehrte, und nicht ohne Wärme davon zu 
reden vermochte? Ich ſchäme midy diefer Wärme noch 
heute, nachdem ich um dreizehn Fahre älter geworden 
bin, fo wenig, daß ich vielmehr noch heute mich ſelbſt 
verachten würde, wenn ich gleichgültig dabei geblieben, 
und ohme die innigite Theilnahme davon zu reden fäs 
big gewefen wäre. Statt mic, damahls zu befpötteln, 
zu begeifern und bei den erhabenen Vätern unfers Das 
terlandes als einen übelgefinnten Umwälzer anzufchwär: 
zen, würde man klüger gethun haben, meine Vorhers 
fagung zu beherzigen: »daß alle Bayonnette der Welt 
diefes Volk in diefer Stimmung nicht befiegen wür⸗ 
den«, und Deutfchlandse Väter zum ruhigen Zuſehen 
und zur vedlichen Eintracht unter ſich und mit ihren 
Völkern einzuladen. Dann würde es jest anders um 
Frankreich, und aud) anders um unfer armes Deutfch- 
fand ftehen. — — 
Und wie fehen denn eben die Menfchen, die ich da= 
mahls fo liebenswürdig, fo heiter, fo glühend von Ge— 
. meingeift und von DVaterlandsliebe fand, nunmehr aus? 
Wie äußern fie ſich? Und welcher Geift fcheint jest fie 
zu beleben? — Ad), lieber Eduard! die Feder fällt mir 
-aus der Hand, indem ich Dir den auffallenden Unter: 
E. Neue Reifen. 5ter Theil. 8 
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fchied befchreiben fol, Statt jener begeifterten, Eindlich- 
fröpfihen Menfchen, welche damahls die Straßen ers 
füllten, fehe ich jest, wohin ich mid) wende, faft lau— 
ter ernfle, entweder tiefe Trauer oder verbiffenen Un⸗ 
willen ausdrucdende Gefichter. Statt jener fchalfenden 
Freude, welche die ſich damahls auf allen Straßen und 
öffentlichen Plätzen bildenden bunten Volkshaufen laut 
ertönen ließen, ſieht man jet die Allermeiften einzeln 
und, gleich Engländern, in ficy gekehrt und fchweigend 
einherfchreiten. Statt jener heißen Vaterlandsliebe, von 
welcher damahls Alte brannten, ftatt jener begeifterten 
Theilnahme an Allem, was die öffentliche Sache betraf, 
von welcher damahls Alle — Männer und Weiber, Greiſe, 
Knaben und Mägdlein, Bürger und Soldaten, Herren 
und Diener, bis zudem armfeligften Laftträger hinab — 
berauſcht waren, fieht man jetzt überall die Fältefte Gleich— 
gültigkeit, hört man jest Öffentlich gar nicht mehr, und 
in vertraulichen Gefprächen nur noch felten, und immer 
kurz und abgeriffen, über die öffentlichen Angelegenheiten 
reden oder urtheilen. Will der Fremde, der fich zu 
unterrichten wünfcht, das Geſpräch darauf lenken, fo 
merkt er bald, an den abgewandten Gefichtern der Ei: 
nen, und an den einfilbigen, nichtsfagenden Antworten 
der Andern, daß das jest nicht der Ton ſei. Bei Eis 
nigen mag Surchtfamfeit dabei zu Grunde Tiegen, weil 
die jebige Fraftuolle Regierung (ans Gründen, die mir 
unbekannt find) nicht will, daß über fie und ihre Maße 
regeln und Verfahrungsarten öffentlich geredet und ge: 
fcyrieben werde *) ; bei den Meiften aber ift es fichtbarer 


*) Diefe Regierung macht hierin cine merfwürdige Ausnahme 
von der Regel. Je Eräftiger, weifer und folglich feiter 
fonft die Höchfte Gewalt eines Landes ift, einen defto weis 
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Weberdruß, ich möchte fagen Ueberfättigung, wo nicht 
gar enticdyiedene Verzweiflung an der Möglichkeit Deffen, 
was man vor dreizehn Sahren fchon bei allen vier Zi— 
pfeln zu haben und zu halten wähnte. 

Selbſt in den Schaufpielhäufern, wo der Franzofe 
fonft immer fo leicht begeiftert werden Fonnte, herrſcht 
jest jene dumpfe Gleichgültigfeit gegen Alles, was den 
Öffentlichen Zuftand der Dinge betrifft, auf eine fehr 
auffallende Weile. So wohnte ich 3. B. vor einigen 
Zagen dem Singfpiele Les mysteres d’Isis (unferer ums 
gebildeten Zauberflöte) bei, worin man verfchiedene 
Anfpielungen auf das jebige Oberhaupt der Franzofen 
und auf die dermahligen Zeitumftände bemerkt. Allein 
zu meinem Erftaunen, und der hiefigen Gewohnheit, 
auch die feinften Anfpielungen und Beziehungen diefer 
Art aufzufaſſen und flürmifch zu beffatfchen , ganz zit: 
wider, erhielten felbft folgende Stellen auch nicht das 
leiſeſte Merkmahl der Theilnahme und des Beifalls : 
Eteins la haine et les ressentimens; 

Fais qu’a l’autel de la patrie 
Chacun se presse, se rallie, 
Pour y brüler un m&me encens *). 


Und: 








tern Spielraum pflegt fie dem ihre unfchädlichen Gerede 
und Gefchreibe der Leute zu verwilligen, und umgefehrt. , 
Sriedrich der Einzige lieg Schmähzettel, auf ihn ſelbſt 
angefchlagen, an einem bequemern Orte anheften, damit 
Sedermann fie mit mehr Gemächlichfeit leſen könne. 
+,  Löfche aus Haß und Groll; R 

Las Ale beim Altare des Baterlandes 4 

Sich wieder vereinigen und fich beeifern, 

Einerlei Weihrauch anzuzünden! 

n8* 
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Apres les maux d’une guerre cruelle 

Tu nous donnesla paix; n’ayons plusd’ennemis!”) 
Wie zitterte ehemahld das Haus vom donnernden Beir 
faltsgeklatfche und Beifallrufen bei Stellen diefer Art! 
Sept rührte fich Feine Hand; Fein Mund öffnete fich, 
und Todtenftille herrſchte durch die ganze zahlreiche 
Derfammfung. 

Ebendieſer Kaltfinn oder Ueberdruß dehnt fic auch 
über das Andenken an Alles aus, was die nunmehr ges 
endigte Ummwälzung betrifft. Der Regierung. fcheint, 
aus begreiflichen Urfachen, daran gelegen zu fein, daß 
jede von den denfwiürdigen Begebenheiten jener Zeit 
noch übrige Spur nad) und nad) vertilget werde; und 
die Negierten kommen dabei ihrem Wunfche auf halben 
Wege entgegen. Keiner fpricht mehr davon, Keiner 
mag weiter Etwas davon hören. Stände nicht hier und 
da vor Öffentlichen Gebäuden noch eine Pappel, die einft 
zum Freiheitsbaume diente, und hätte man die jebt bes 
deufungslofen Wörter: Freiheit, Gleichheit, Brü— 
derfchaft, an ebendiefen Gebäuden auszulöſchen big: 
her nicht verabfäumt, fo wäre fchwerlich in ganz Pa: 
vis noch irgend Etwas zu bemerken, was an den 
Traum erinnern Eönnte, dem diefes gutmüthige und im: 
mer getäufchte Volk fo lange nachhing, bis die fehwere 
Hand der Wirklichkeit ihm die Augen mit Gewalt auf: 
riß. Doc) ich irre mich, auch eine Sakobinermüse ift 
noch übrig; vermuthlich, weil fie zu hoch in der Luft 
ſchwebt, als daß fie ohne viele Mühe und ohne befons 
dere Vorrichtung abgenommen werden könnte. Man 





*) Nach den Leiden eines granfomen Krieges 
Schenkſt du uns den Frieden; laßt forthin feinen Feind 
mehr uns haben ! 
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erblickt fie nämlich auf einer eifernen Stange über dem 
hohen St. Denisthore, welches die Vorſtadt gleiches 
Namens von der Bollwerksftraße ſcheidet. 

Selbſt die Schöne Benennung Bürger, welde in 
jenen Zeiten an die Stelle des Mein Herr trat, ift 
‚aus dem gefellfchaftlichen Leben ſchon völlig wieder vers 
bannt, ungeachtet man noch in dem Eingange zu einigen 
Öffentlichen Häufern die Worte lieſt: Ici on s’honore 
dutitre de Citoyen, hier ehrt man fich Durch den 
Titel: Bürger! Nur in der Kanzeleifprache, in Urs 
Enden und amtlichen Schriften wird diefe Benennung 
vor der Hand noch beibehalten; fonft Hört man fie nir— 
gends mehr, oder höchitens nur gegen Solche gebraucht, 
welchen man das vornehmere Mein Herr zu geben 
Bedenken trägt. Vergebens ſtemmten fidy einige warme 
Volks⸗ und Sreiheitsfreunde (wie 3. B. der freimüthige 
Herausgeber der Zeitfchrift Le Citoyen francais) gegen 
diefe Abfchaffung. Ihre Stimme war zu fchwach, um es 
mit dem Pofaunentone, der von höhern Dertern her er- 
fchallte, aufzunehmen. Der Pofaunenton fiegte, und die - 
Benennung Bürger fank, wie einft Jericho's Ringmauer 
-por dem Hörnerklange der Kinder Israel. Wie weit 
jest, entweder die Verachtung diefes Titels bei Eini: 
gen, oder der verbiffene Unwille über die Abfchaffung 
deffelben bei Andern, geht, das magſt Du aus folgendem 
Heinen Ereigniffe abnehmen. 

Sn einem Schaufpiele, dem ich beimohnte, fing ges 
vade bei einer anziehenden Stelle des Stüds ein im 
Haufe befindlicher Hund an, überlaut zu bellen; und 
einer der Zufchauer rief ihm mit ftarfer Stimme zu: 
Silence, Citoyen! Bürger, halt’s Maul! Das 
ganze Haus brach im ein Iautes Gelächter aus. War 
ed Verſpottung des unfchuldigen Titels, oder war e3 In— 
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grimm über Diejenigen, die ihn abzufchaffen gewußt has 
ben, was diefen Ausruf hervorbrachte? Das weiß ic) 
nicht. Merkwürdig aber fchien es mir in jedem Falle 
zu Je; ' 

Was noch mehr als dies Altes befremdet, ift, daß 
die ſchönen und zugleich weltberühmten Volks: und Krieges 
lieder, welche in den Zeiten der Umwälzung entftanden, 
das Ah, ca ira, der Marfeiller Marfch u. f. w., jest 
gleichfalls gänzlich verhalft find. Sie werden nirgends 
mehr gehört. Wie war es möglich, daß ein Volk, wel: 
ches die begeifternde Wirkung diefer Lieder fo oft erfahr 
ven hat, und dem fie, diefer Wirfnng wegen, in dem 
Laufe des nun geendigten Krieges völlig eben fo viel 
werth waren, als ein Heer von 100,000 Mann, fie fo 
fchnell und fo ganz wieder vergeffen Eonnte? Nur der bes 
kannte Hauptbeftandtheil. der Franzöfifchen Denk: und 
Sinnesart — Du Fennft ihn doch? — auf der einen und 
die oben befchriebene gegenwärtige Stimmung des Volks 
auf der andern Seite machen diefe Erfcheinung begreif— 
lich. In andern Ländern, wo man alle Urfache hätte, 
diefeit Liedern gram zu fein, in England fogar, hört man 
fie noch immer mit Empfindungen fpielen und fingen, die 
den Sranzofen jest fremd zu fein fcheinen. Wer fie def: 
halb tadeln will, der wage, leide und dulde für Freir 
heit und Vaterland erft, was fie dafür gewagt, gelitten 
und geduldet haben; der erfahre erft, wie fie, was es 
fagen wolle, das Altes umfonft gewagt, gelitten und ges 
duldet zu haben, und — werfe ſich dann zu ihrem Rich: 
ter auf! Ihr Unglück wollte, daß fie, die Freiheit zu 
erobern, mehr ald Einen Brufus hatten; eb 
fie zu bewahren. 

Unter den äußern Veränderungen, die man bier jest 
wahrnimmt, verdient vielleicht auch die Seltenheit der 
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Herrenwagen oder fogenannten Equipagen angeführt zu 
werden. Außer denen, welche die hohen Staatsbean: 
ten, die fremden Gefandten und einige Emporfömmlinge 
«oder Herren von geftern halten, fieht man faft gar 
feine mehr. Alle andere Fuhrwerke, deren man ſich bier 
jest bedient, find theils Einfpänner (Cabriolets), theils 
Miethkutſchen oder fogenannte Fiacker. Diejenigen Wa- 
gen, die ich Hauskutfchen nennen möchte (Voitures de 
remise), und deren man ſich ehemahls lieber als der Fia- 
der bediente, weil fie hübfcher und reinficher waren, und 
daher auch für anftändiger gehalten wurden, als diefe, 
find verfchwunden. Dagegen fieht man jest unter den 
1500 Fiadern, die es hier giebt, die fchönften Herrenwa- 
gen, deren fidy Feiner zu fchämen hat. Das macht, ſowol 
die ehemahligen Hauskutfchen, als auch die Prachtwagen 
der Weilande (wie ic) die Ci-devants der Franzofen 
verdeutichen möchte) wurden zur Zeit der Gfeichheit in 
Fiacker verwandelt. Freilich machen die abgetriebenen, 
erbärmlichen Pferde, ihr elendes Gefchirr und der ſchmu—⸗ 
tzige Kutfcher oft einen feltfamen Abftich mit der Schöne 
beit eines ſolchen Wagens; aber das hindert jest Kei- 
nen, er fühle fich übrigens fo vornehm als er wolle, ſich 
ihrer bei jeder Gelegenheit zu bedienen. Selbft an Hofe 
fagen, wenn der Obervolfsberather und die Obervolks⸗ 
beratheriun die Yufwartung annehmen, fieht man im der 
langen Reihe von Wagen, welche alsdanı vor dem Pa: 
laſte hält, eben fo viele Finder, als Hetrenwagen. Was 
mich mehr als diefes wundert, ift, daß man, da das 
Neue durchgängig abgefchafft, das Alte hingegen wieder 
zurückgeführt wird, noch immer Feine Bediente itt aus: 
zeichnender Dienſttracht fieht, die des DObervolfsbera: 
thers und der fremden Gefandten ausgenommen. Dies 
ift um fo mehr zu bewundern, da jedes andere Beifpiel, 
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von oben herab gegeben, hier. fonft- fo. ſchnell und fo 
mächtig zu wirken pflegt. 

Die das Fiackerweſen betreffenden Gefese find für 
Diejenigen, welche ſich fahren laſſen, überaus gelinde, 
aber. deſto ungünftiger für die armen Fuhrleute ferbft, 
Man fieht, daß nicht Diefe, fondern Jene fie gemacht 
haben. Es hängt von Jedermanns Belieben ab, ob er 
fuhrweife (par courses), oder flundenweile gefahren fein 
will. Im legten Falle hält man dem Kutfcher beim 
Einfteigen: die Uhr vor, um ihn die Zeit der Abfahrt 
bemerken zu laſſen, und bezahlt alsdann für die erfte 
Stunde zwei Franken (12 Ggr.), für jede folgende nur 
30 Stüber oder 9 Gar. Dafür kann man in jeder 
Stunde, wenn fonft Fein Hinderniß eintritt, eine Deut: 
fche Meile weit fahren. Ich habe mehrmahls an ganz 
enfgegengefesten Enden der Stadt Befuche zu machen 
gehabt, und hätte nach drei vollen Stunden, welche dars 
über verfloffen, jedesmahl nur 1 Rthlr. 6 Ggr. zu ge: 
ben nöthig gehabt, wenn nicht Mitleid und Billigkeit 
ein Webriges zu thun geboten hätten. Zieht man die 
erfte Vertragsart vor, fo bezahlt man für jede Fahrt, 
fie fei fo Furz oder fo lang als fie wolle, nur 30 Stü— 
bev. Man begreift nicdyt, wie die armen Leute, in der 
jesigen thenern Zeit, dabei beftehen können, befonders 
da fie, ihrer Dielheit wegen, oft lange vergeblich auf 
Zufpruch warten müſſen. 

Das Gute aber bei diefer Einrichtung iſt, daß fos 
wol alfe willführliche Ueberſetzungen, als auch alle Vers 
anlaffungen zu Zänkereien zwifchen den Fuhrleuten und 
den Gefahrnen dadurch vollkommen gehoben find. Das, 
was das Geſetz hierüber beftimmet, ift eben fo leicht zu 
faffen, als anzuwenden.  Bweifelhafte Fälle find dabei 
nicht Teicht möglich. Alles geht daher zwiſchen dem 
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Kutſcher und dem Gefahrnen ftill und in voller Ein- 
tracht zu. Nicht fo in London. Zwar ift auch hier 
zwiſchen Beiden Altes durchs Geſetz beftimmt, allein der 
Beftimmungen find fo unendlich viele, daß man enfwer 
der ein Buch, worin fie tabellenmäßig angegeben find, 
zum Nachfehen immer bei ſich führen, oder manche will: 
kührliche Weberfesung fich gefallen Iaflen muß, wenn man 
fidy nicht in eben fo vergebliche als unangenehme Zäns 
kereien einfaffen will. Im Allgemeinen heißt es, daß 
für jede Engländifche Meile 1 Schilling bezahlt werden 
fol, Dann folgt ein unendfiches Verzeichniß von einis 
gen taufend Fahrten, die man aus einer Gegend der 
Stadt nad) einer andern machen kann; und die Länge 
des Weges ſowol, als auch der dafür zu erlegende Lohn 
werden dabei angegeben. Altein wer hat jedesmahl die 
Zeit, unter den unzählbaren Fällen, welche hier mög— 
lich find, den feinigen aufzufuchen? Oder wer Fann die 
vielen Kleinen Beftimmungen, wonach der Preis ſich je: 
desmahl richtet, im Gedächtniffe behalten? Will ich 
3: B. aus Weftminfter in die City fahren, und fteige 
dieffeits der Tempelbar ein, fo muß ich, ich weiß nicht 
mehr, ob einen Schilling oder einen Sirpence, mehr bes 
zahlen, als wenn ich vier oder ſechs Schritte weiter: 
gehe, um den Wagen jenfeits des Thors zu befteigen. 
Diefer befchwerlichen Auffuchung des Falls, worin man 
ſich jedesmahl befindet, ift man hier in Paris überho: 
ben. Man braucht entweder nur die Zahl der Fahre 
ten, die man macht, zu merken, oder nach der Uhr zu 
fehen, um zu wiſſen, wie lange man gefahren iſt. Dann 
ift Alles beftimmt. Der Eine weiß, was er zu geben, 
der Andere, was er zu empfangen hat, und Beide fchei- 
den friedlich aus einander. 

Yebrigens, mein lieber Eduard, kann man in mehr 
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als Einem Sinne mit Wahrheit fagen, daß man hier 
jest in den Tag hineinlebt, und oft nicht weiß, 
was ed ander Zeit ift. Die Gloden find größten: 
theild eingefchmelzt, um Kanonen darans zu gießen und 
Scheidemünze daraus zu prägen; die Thurmuhren zer: 
ftört, um aus dem Eifen, welches fie enthielten, War: 
fen zu fchmieden. Man hört daher in vielen Theilen 
der Stadt gar nicht mehr fchlagen, und die wenigen 
Öffentlichen Zifferblätter, welche noch in Gange find, 
vie 3. B. Das an dem Tuilerienpalafte, worin der Ober: 
volfsberather wohnt, haben eine Eintheilung, aus wel: 
cher Derjenige, der Fein fertiger Rechner ift, nicht Flug 
zu werden weiß. Sie theilen nämlich die Zeit des Ta: 
ges nicht, wie fonft, in 12 Stunden, fondern in Zehn: 
tel ein. Mur Diejenigen, welche gute Uhren in der Ta: 
ſche und einen richtig weifenden Verftand im Kopfe ha- 
ben, wiſſen daher jest, was die Glocke gefchlagen hat. 
Die Vebrigen werden wohlthun, ſich die allgemeine Ant: 
wort der Freimaurer geläufig zu machen, die, wie man 
fagt, bei ihren geheimen Bufammenkünften auf die Frage 
des Meifters: was ed an der Beit fei? jedesmahl zu 
antworten pflegen: es ift hart um Mitternacht! 
Gute Nacht denn, mein lieber Eduard! und mögen 
Deine Uhr und Dein Verftand Div immer die vechte 
Zeit angeben! 
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Drei und zwanzigfier Brief. 


‚A 


23 ed Paris: 


La mich, guter Eduard, ehe ic) fortfahre, von dem 
gegenwärtigen Zuftande diefer Stadt und ihrer Bewoh⸗ 
ner zu reden, Dir erſt ein Wort, und zwar ein recht 
erfreulichee, über den meinigen fagen. 

9 Habe, was ich Faum im Traume noch zu hof: 
fen wagte, allem Anfehen nach, — meine verlorne 
Gefundbeit wiedergefunden! Verſteht fi, fo 
weit ein Mann meines Alters, der den größten Theil 
feines Lebens mit Kränkeln zugebracht hat, fie jest noch 
wiederfinden Eonnte. Vernimm die Gefchichte diefer un: 
erwarteten Begebenheit, und preife Gott mit mir, def 
fer allwaltende Vorfehung mic, zwang, den größten 
und fchönften Theil meines Reifeplans aufzugeben, und 
einem Orte zujueilen, wo ich wider alles Erwarten 
finden follte, was fo viele Andere dafelbit zu verlieren 
pflegen. Hier it fe. — — — — — — — — 


>) Da diefe Geſchichte nicht für diejenigen Leſer zu gehören 
ſchien, auf welche ich hier rechnen kann, ſo habe ich fie 
unterdrüden zu müſſen geglaubt. Sch hafte mich indes 
für verpflichtet, fie zum Trofte und, fo Gott will, zur 
Sülfe für die vielen Leidensgefährten, die ich in Deutich- 
fand haben mag, in einem der nähften Stüde des Deut- 
fhen Merkurs befonders abdruden zu lafien. Allein 
der Name meines Wohlthäters, dem ich einen Grad von 
Wohlſein -verdanfe, den ich ichon fo lange nicht mehr 
fannte und nicht mehr für möglich hielt, fol und mus 
auch bier ſtehen. Er heist Seiffert, ehemahliger Leib- 
arzt des Herzogs von Orleans. Wie fehr bedaure ich, 


⸗ 
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Hatte ich nun nicht Recht, mich über meinen ver—⸗ 
unglücten Reifepfan mit der ewigen Wahrheit zu trös 
ften, daß die Wege der VBorfehung nicht die 
unfrigen find? 

Was mir diefe unverhoffte Veränderung meines Zu: 
flandes doppelt angenehm macht, ift, daß ich nun auch 
der Beſorgniß überhoben bin, hier lebendig begraben zu 
werden, Denn leider! herrſcht hier jest die abfcheuliche 
Mpde — weil bei diefem Volke doch einmahl Alles 
nad Moden gefchehen muß — Diejenigen, welche man 
für todt hält, innerhalb der erften 24 Stunden, oft for 
gar fchon, wie glaubwürdige Leute mid) verfichert has 
ben, am Abend ebendeflelben Tages, am welchem fie, 
dem Anſehen nach, flarben, unbarmberziger und uns 
menfchlicher Weife einzufcharren. Alles, was man, der 
Sicherheit wegen, dabei thun zu müffen glaubt, ift, den 
Berfchiedenen erft durc den Wundarzt des Stadtviertels, 
worin man wohnt, befichtigen zu Taffen. Erklärt diefer ihn 
für tod, fo hat er feine Anfprüche ans Leben verwirkt. 
Man läßt fofort einen der Größe des Verftorbenen ans 
gemeffenen Sarg holen, dergleichen man hier zu jeder 
Zeit bei den Tifchlern fertig findet, packt den lieben Vers 
blichenen emfig hinein, und fchafft ihn fo gefchwind als 
möglich ans dem Haufe und unter die Erde. O Auf: 
klärung! o Menfchlichkeit! wovon man in unfern Tas 
gen fo viel zu fchwasen weiß. Was helfen uns alle 
Erfahrungen der vergangenen und der gegenwärkigen 
Zeit, was alle die neuerworbenen und verbreiteten Kennts 
niffe, deren wir ung mit fo vieler Selbftgefälligkeit zu 
rühmen pflegen, wenn man fogar an folchen Orten noch, 








dag ich Diefen, mir fo theuer gewordenen Namen nicht 
an ein Dauernderes Denkmahl fchreiben kann! 
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wo jede Wiſſenſchaft ihren Tempel uud ihre Prieſter 
bat, jenen Erfahrungen und diefen Kenntniffen auf eine 
fo unverantwortliche Weife, und zwar bei einer der wich⸗ 
tigften Angelegenheiten der Menfchheit, fo gerade ent 
gegen haudelt! Alte Welt weiß jest, daß es Fälle giebt, 
da man, ofme wirklich todt zu fein, zwei, drei Tage 
fang alle Kennzeichen eines Todten an ſich fragen Fann *), 
und daß nur, entweder die fichtbare Zerftörung eines zum 
Leben umentbehrlichen Körpertheils, oder die ſchon ein- 
getretene Derwefung vollkommene Sicherheit hierüber 
gewähren können; und doch begräbt man hier Vater 
und Mutter, Bruder und Scywefter innerhalb 24 Stun: 


*) Sch felbft habe zwei dergleichen Beifpiele erlebt. Das 
eine ereignete fich in Potsdam, das andere in Baſel. 
Dort war ſchon das Grab einer, dem Scheine nach, ge- 
fiorbenen Frau gemacht, fie ſelbſt hatte, ich weiß nicht 
mehr genau wie lange, fchon auf Stroh gelegen, als fie 
plöglich wieder ins Leben zurücfehrte. In Baſel war es 

die Öattinn eines der erften dortigen Handelsherren, Na- 

. mens Sarraſin, welde ein gleiches Schickfal erfuhr. 
Sch Habe fie ſelbſt gefannt; fie felbft hat mir vor 16 Jah⸗ 
ren, in dem Kreife ihrer Familie, die fchauderhafte Ge— 
fchichte folgendermaßen erzählt: Sie war nervenfranf, 
und ſtarb; wenigitens nahm fie Sedermann für eine Leiche, 
weit fie alle Kennzeichen einer ſolchen hatte, und teil 
alle Verſuche, fie zu ermuntern, fruchtlos geblieben wa⸗ 
ren. Sie ſelbſt aber — gräßlih! — war und blieb ih- 
rer bewußt, hörte Alles, was man um und neben ihr 
forach, hörte, dag man Anordnungen zu ihrem Leichenans 
zuge und zu ihrer Beerdigung traf, und — fühlte ſich 
gänzlich unvermögend, auch nur das geringfte Zeichen des 
Lebens von fich zu geben. Erft am folgenden Tage, da 
man fie, der Gewohnheit gemäß, auspugen wollte, firengte 
fie fih in der ſchrecklichſten Todesangit fo lange an, bie 
es ihr endlich gelang, eine kaum merfliche Bewegung mit 
einem ihrer Finger zu machen, welche glücklicher Weile 
bemerkt wurde. 
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den, ohne fie vorher durch das Zergliederungsmeffer in 
die Unmöglichkeit verfegt zu haben, im Grabe wieder 
aufzuwachen! Ich kann von meinem Erftaunen darüber 
nicht zurückkommen. Rührt diefer unbegreifliche Grad 
von Leichtfiun bei einer fo höchftwichtigen Sache etwa 
daher, daß man hier in der Schrecfengzeit mit dem 
Sterben fo vertraut, und gegen Tod und Leben fo gleich: 
gültig geworden ift, daß man aud) jest noch nicht viel 
Weſens daraus machen zu müſſen glaubt? Dder ift die 
Verwilderung an Vernunft, Gefühl und Sitten in jenen 
Zeiten der bürgerlichen Raferei wirklich fo weit gegangen, 
daß man auch jest noch nicht ganz davon zurückkommen 
kam? 

Ich weiß es nicht. Aber wenn man den allgemeinen 
Klagen über herrſchende Verunſittlichung, welche man 
hier ſowol überall in Geſellſchaften hört, als auch in öf— 
fentlichen Schriften lieſt, Glauben beimeſſen darf, ſo iſt 
der letzte Grund dabei wenigſtens mit im Spiele. »Wir 
find entfittiget (demoralises),« heißt ed allgemein, 
» und es wird fchwer halten, ung wieder zu entwilden 
(debarbariser).« Es würde von einem Fremden anma- 
ßend fein, darüber zu urtheilen; folgende Thatfachen aber, 
die hier Feder zu bemerken Gelegenheit hat, laſſen mit 
hoher Wahrfcheinlichfeit vermuthen, daß jene Klagen der - 
Gufgefinnten wol nicht ganz ohne Grund fein mögen. 

1) Als ich vor dreizehn Fahren ans Frankreich zu: 
rückkehrte, pries ich unfern Landsleuten den feltenen Grad 
von Ehrlichkeit, den ich hier überall gefunden hatte, 
Diebereien und Betrügereien aller Art waren damahls 
. unter diefem Volke etwas fo Ungewöhnliches, daß ich 
mehrmahls ausgelacht wurde, wenn ich, wie man auf 
Reifen Urfache bat, Vorfichtigfeitgmaßregeln dagegen an—⸗ 
wenden zu müſſen glaubte, Hier waren diefe damahls 
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in den meiften Fällen unnöthig. Nicht fo jest. Man 
braucht nur einige Tage erft hier gewefen zu fein, um 
fchon aus Erfahrung zu willen, daß man die Vorficht 
in diefem Stücke jest nicht Teicht zu weit treiben kaun. 
Zwar hört man, fowol hier in der Hauptftadt, als auch 
im Sande, nicht mehr viel von groben Räubereien, mit 
Gewaltfamfeiten verbunden ; deſto mehr aber hat man 
Urfache, vor Tafchendieben und Gaunern aller Art auf 
feiner Hut zu fein. In Anfehung der erften ift man 
bier jest beinahe eben fo über daran, als in London; 
in Anfehung der lebten wol nody ärger. Die Franzöſi⸗ 
fche Seinheit fest, fobald fie in Verfchlagenheit ausge: 
artet ift, Diejenigen, welche Schelme fein wollen, in 
den Stand, ihr leidiges Handwerk mit mehr Gewandt- 
heit umd Lift auszuüben, als ihre fchwerfälligeren und 
plumpern Amtsbrüder unter den Engländern und Deut: 
fhen. In Kleinigkeiten habe auch ich dies fchon erfah- 
ven müffen; in wichtigern Dingen, hoffe id), fol die 
Kunft diefer gewandten Herren an meiner Dentfchen 
Befonnenheit, wie bisher, fo auch ferner fcheitern. 

2) Eine der ergiebiaften Quellen aller Unfittlichkeit 
ſtrömt hier jest ungeftörter und reichlicher, als im ir- 
gend einem andern mir befannten Lande; ich meine die 
verdammliche Bahlenlofung oder das fogenannte 
Lotto, ımd die Glücksſpiele überhaupt. Jene läßt 
die Regierung felbft fpielen; dieſe hat fie verpachtek. 
Heißt das wol etwas Anders, ald gewiſſen Leuten für 
eine gewiſſe Summe die Erlaubniß ertheilen, ihre Mit- 


bürger zu plündern ? Gfüctich, wenn es nur das hieße, _ 


und nicht auch: gewiſſenloſe Menfchen berechtigen, die 
Öffentliche Sitklichkeit zu untergraben, und den Samen 
aller Lafter mit vollen Händen unter ein Volk auszu- 
ſtreuen, welches ficy von der Verwilderung der letztver⸗ 
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floffenen 12 Jahre noch lange nicht erholt hatte! Dem 
wo giebt es ein Lafter, welches durch Spielfucht nicht 
erzeugt oder genährt würde? und wo eine Tugend, welche 
damit beftehen könnte? Was helfen alle Anftalten zur 
Beförderung der Sittlichkeit, wenn die Regierung ferbft 
eine fo unfehlbar wirkfame Gegenanftalt trifft? 

3) Und wie fieht es mit jenen heiffamen Anftalten, 
die Erziehung und den Unterricht betreffend, felbft 
noch aus? Nach Allen, was ic, mit eigenen Augen und 
Ohren darüber beobachten und bemerken Konnte, und 
nad) Allem , was die Fundigften und glaubwürdigſten 
Männer, ſelbſt folche, welche jest dazu berufen worden 
find, diefen fürchterlichen Krebsfchaden ihres Vaterlau— 
des zu heilen, mie darüber mifgetheilt haben, ift die 
Erziehung im Ganzen genommen fo fchlecht und 
erbärmlich, daß wir in Deutſchland, ohne an Ort und 
Stelle gewefen zu fein, uns, Gottlob ! gar keinen Begriff 
davon machen können. In vielen Gemeinen durchs ganze 
" Land giebt es noch gar Feine öffentliche Schulanftalten 
wieder; in andern find diejenigen, welche man wieder 
eröffnet Hat, in einer, wo möglich, noch kläglicheren 
Verfaflung, als fie vor der Umwälzung waren. Ein 
paar beffere Schul: und Erziehungshäufer ausgenom: 
‘men, die aber, ihrer Seltenheit wegen, einigen wenigen 
veineren Tropfen gleichen, die in einem unreinen Meere 
ſich verlieren, ift man hier im Allgemeinen, ſowol in An- 
fehung der vernünftigeren Lehrarten und der dazu bes 
hülflichen zwectmäßigeren Unterrichtsbücher, als auch 
vornehmlich in Anfehung der Förperlichen und fittlichen 
Erziehung, noch lange nicht fo weit, ald man in Deutfd)- 
land fchon vor dreißig Jahren war, da die ſeitdem be— 
wirkte Verbefferung des Schul: und Erziehungswefens 
‚den Unfang nahm. Altes, was bei uns feitdem über 





EEE 
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diefes wichtigſte aller Bolfsbedürfniffe von einem Bafe: 
dow, Ehlers, Funk, Gedide, von Rochow, 
Salzmann, Stuve, Trapp, Wolfe und Andern, 
und in neuern Zeiten von Junker und Peftalozzi, 
gedacht, beobachtet, verſucht und geleiftet worden ift, ge: 
hört hier zu den völlig unbefannten Dingen, wovon die 
Allermeiſten nicht einmahl durds Horenſagen etwas 
vernommen haben. 
Ganz beſonders klaͤglich muß jest der Zuſtand der 
untern Volksſchulen fein, für welche bis dahin noch gar 
nichts gefchehen ift. Ein einſichtsvoller Staatsmann vom 
erften Range, zu deſſen Amtsfreife das Schulwefen ge: 
hört, fragte mic) vor einigen Tagen, da id) über diefen 
Gegenftand mit ihm redete, alles Exrnftes: ob wir denn 
in Deutfchland wirklich dag Geheimniß erfunden hätten, 
den Kindern in den Volksſchulen das Lefen zu lehren? 
Faft fchien es ihm unglaublich, als ich dagegen verfi- 
cherte, daß bei ung nicht nur der geringfte Dorfichul: 
meifter diefes angebliche Geheimniß, in einem gewiſſen 
Grade wenigftens, befige, fondern daß wir jest aud) 
Volksſchulen haben, in welchen die Kinder der ärmſten 
Leute befler und angenehmer lefen lernen, als ehemahls 
manche Gelehrte es lernten und jest noch es auszuüben 
wiffen. — Wie es befonders um die fittliche Erziehung 
in den hiefigen Volksſchulen ausfehen mag, das läßt 
fidy aus folgender Eleinen Begebenheit fchließen, die ich - 
hier felbft erlebt habe. Vor einigen Tagen ging ein 
Eleines, aus der Scyule zurücfehrendes Mädchen, wei: 
nend und mit einer Auszeichnung durch die Strafen, 
welche ihm ein Gefolge von Neugierigen zuzog. Es hatte 
naͤmlich eine hohe papierne Müse auf dem Kopfe, der 
Spanifchen Kesermüge (San benito) gleich, womit das 
abſcheuliche Kegergericht (die Inquiſition) feine Schlacht: 
€, Neue Reifen. dter Theil. 9 
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opfer zum Scheiterhaufen zu ſchicken pflegt. Auf der 
Vorderſeite der Mütze fanden die entfeglichen Worte: 
Tenfelsbraten! (Gibier du demon!); und auf der 
Sinterfeite: Nicht zu beffernde Sünderinn! (Pe- 
cheresse incorrigible!) Wie muß es in dem Kopfe und 
Herzen des Unholds ausfehen, der ein armes junges 
Gefchöpf von ungefähr zehn Sahren fchon für unbeſſer— 
lic) erffären und auf eine jo unbarmherzige Weife der 
öffentlichen Verhöhnung Preis geben zu müſſen glaubte! 
und, da diefes fchändliche Schanfpiel mitten in der Haupt: 
ftadt gegeben werden Fonnte, wie mag es nicht erft vol: 
lends um die Volksſchulen in den entfernten nnd min: 
der aufgeflärten Theilen des Reichs ſtehen! 

Die meiften Schul: und Erziehungsanftalten, die es 
jet hier und in andern Städten Frankreichs giebt, find 
Privatunternehmungen, um welche der Staat fidy nicht 
befiimmert. Died würde an fich Fein Unglück fein, ſon— 
dern vielmehr im Gegentheil dazu dienen können, das 
Erziehungswefen durch Wetteifer fchnell emporzuheben 
und zu vervolffommmen (denn auch bei uns gingen die 
Verbeſſerungen ja urſprünglich von Privatanftalten aus), 
wenn der Staat nım erft für eine und die andere Mus: 
ſterſchule geſorgt hätte, welche zum Vorbilde dienen 
könnte, und wenn man hier nur überhaupt erft mehr 
über Erziehungsfachen nachgedacht und gelefen hätte, _ 
um mit vicytigeren Begriffen and Werk zu gehen. An’ 
beiden aber fehlt es fehr. Völlig unbekannt mit Dem, 
was das Ansland in diefem Fache verfucht, erfunden 
und geleiftet hat; völlig unwiſſend in allen, dem Er— 
zieher fo unentbehrlichen Kenntniffen aus der Seelens 
und Körperfehre, ohne welche matt bei diefem Gefchäfte 
feiner Schritt thun kann, der nicht ein Fehltritt wäre, 
werfen fich Manche hier zu Vorftebern eines von ihnen 


* 
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eröffneten Erziehungshaufes auf, die, wie man aus Allem 
fieht, offenbar Keine andere Abficht haben, ald das Be— 
dürfniß der Zeit zu ihrer Bereicherung zu bemügen. 
Dazu braucht es hier denn auch jest unglaublich wenig. 
Weiß ein folcyer Vorfteher nur dafür zu forgen, daß 
in feiner Anftalt irgend etwas in die Augen Fallendes, 
3. DB. irgend eine der höhern Willenfchaften — Meß— 

kunſt oder Naturlehre — bis zu einem gewilfen Grade 
des bisher Ungewöhnlichen getrieben werde, und läßt er 
e3 dann nur jährlic, nicht an einem öffentlichen Prunk— 
fefte in feiner Anftalt fehlen, wobei vor einer gar gro» 
Ben Menge von beifalflatihenden Herren und Damen 
und unter Paufen- und Trompetenfchalt ein Theil der 
Zöglinge der öffentlichen, den jungen Kopf unfehlbar 
verdrehenden und mit mächtigen Anfprüchen erfüllenden 
Bewunderung aufgeftellt wird: fo mag es übrigens in 
einer folchen Anftalt das ganze Jahr hindurch hergegans 
gen .fein, wie es wolle; fo mag die Gefundheit der juns 
gen Leute, fo mag ihre körperliche und geiftige Ente 
wicelung und jede dazu nöthige Uebung, fo mag befon- 
ders ihre fittliche Ausbildung noch fehr vernachläſſiget 
worden fein; fo mögen endlich die Urftoffe und An: 
fangsgründe aller vernünftigen Bildung und felbft die 
gemeinnüsigeren, zwar minder biendenden, aber jeden 
gebildeten und bürgerlich brauchbaren Menfchen nöthi- 
gem Kenntniffe noch fo fehr auf die Seite geſetzt wer: 
den — feine Anftalt wird dennoch als ein Meiſterſtück 
bewundert, und ein hinreicyender Zufluß von Zöglingen - 
fest ihm dennody in den Stand, feinen Zweck, die ei- 
gene Bereicherung, glückfic zn erreichen. Ich habe mit 
mehr als Einem verftindigen Vater, und mit mehr als 
Einer über das Wohl ihrer Kinder befümmerten Mutter, 
die es mit ihren Söhnen und Töchtern in ſolchen An— 

9* 
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ftalten verfucht hatten, darüber gefprocdhen; fie haben 
mir unter Thränen und Geufzern über das innere Treis 
ben und Leben in einigen diefer Erziehungshäufer die 
fchauderhafteften Aufſchlüſſe gegeben; fie haben mir ihre 
Kinder vorgeführt, um mic) felbft Darüber mit ihnen zu 
unterhalten, und ich habe aus dem. Munde diefer Opfer 
der Unvernunft und der Gewiſſenloſigkeit Alles beftätis 
get erhalten, was jene mir darüber geklagt hatten. Ich 
mußte daher nothwendig überzeugt werden, daß man 
‚mich nicht durch Uebertreibungen getänfcht hatte, 

Zur Ehre der Regierung und der Franzöfifchen Völ⸗ 
gerfchaft muß ich indeß nicht unbemerkt laffen, daß diefes 
große Öffentliche Bedürfniß jest mehr als jemahls ftarf 
und allgemein gefühlt und bejammert wird, und daß man 
jest, wie ed fcheint, alles Ernftes damit umgeht, die— 
fem drücenden Mangel abzuhelfen. Alles, oder doc) 
das Meifte, was bisher dazu gefchah, war verkehrt und 
unvernünftig.. Man wollte den Bau des Thurms bei 
der Spitze deffelben anfangen; man verabfäumte gerade 
das Wefentlichite und Nothwendigfte von Alten, die An« 
fangsgründe oder den erſten Grundunterricht und die 
gemeinnüsigen bürgerlichen Kenntniffe aller Art gänzlich ; 
man führte die jungen Leute, ohne alle Vorbereitung 
und ohne alle Hinficht auf ihre Fünftige Beftimmung, 
in eine oder die andere höhere Wiffenfchaft ein, und Tieß 
fie. täglich, mit gänzlicher Vernachläſſigung aller ans 
dern gemeinmüsigen Kenntniffe, fünf bis fechs Stunden 
lang darin arbeiten. Weil man ſah, daß einige der 
Männer, welche jest die erſten Staatsämter beffeiden, 
fidy in der Größenlehre, Naturkunde oder Scheidefunft 
ausgezeichnet hatten, fo follten nunmehr alle junge Leute 
ohne Unterfchied Meßkünftler, Natınforfcher und Scheis 
defünftler werden. Dies ift fo wahr, und fo wenig über: 
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trieben, daß der treffliche Röderer dem erften Staats— 
berather ſelbſt Vorftellungen darüber gemacht und ihm 
geradezu gefagt hat: dab, wenn diefes Unweſen noch 
einige Fahre lang fo fortgehe, die Regierung ſich zuletzt 
‚genöthiget fehen werde, Sternforfcher zu Thorfchreibern, 
und Sceidefünftler zu Steuereinnehmern zu machen, 
weil keine andere Leute mehr zu haben fein würden. 
Ich Habe diefe Thatſache aus fehr ficherer Hand er- 
Halten. 

Der erſte Schritt, den die Regierung in diefer Sache 
jest gethan hat, it fo gut ausgefallen, daß man das 
durch zu den größten Hoffnungen berechtigt wird. Sie 
hat drei des Schul» und Erziehungsweſens kundige 
Männer, die Herren Despeaur, Delambre und 
Moet, weldye ſammtlich ſchon ehemahls großen Ers 
ziehungshäufern vorgeftanden haben, zu Vorftehern des 
Öffentlichen Unterrichts ernannt, ihnen drei fehr einfidytd« 
volle Mitglieder des allgemeinen Gelehrtenvereins (In- 
stitut national), nämlidy die Herren Eupier, Cou⸗ 
lomb und Billard, zu Rathgebern und Gehülfen zus 
geordnet, und um dieſe glückliche Wahl zu krönen, den 
Staatsrath Röderer, einen Mann von großer Kraft 
und Geiſtestahigkeit, als oberſten Leiter des Erziehungs⸗ 
weſens an ihre Spitze geſtellt *). Die meiſten dieſer 


*) Allein dieſem it, wie ich feit meiner Zurückkunft aus 
den Zeitungen erfehe, ſchon wieder cin anderer Pollen 
angersieien worden. Man bat ihm zwar einen eben fo 
geiſtreichen Nachfolger, den berühmten Lehrer der Scheide- 
fun, Foureros, gegeben; aber es ift doch immer ein 
großes Uebel, das die hiefigen Staatsbeamten ihre Stellen 
fo oft mit andern verwechſeln müſſen. Auch dee Dann 
von hohen Gaben und Kenntniffen. mug fih in das ihm 
angewiefene Fach doch erft jedesmahl hincinarbeiten! 
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Sperren habe ich perſönlich kennen zu lernen das Vergnü⸗— 
gen gehabt, und freue mich, nad) dieſer Bekanntſchaft, 
Franfreich zu der in ihnen getroffenen Wahl Glück wün—⸗ 
ichen zu können. Befonders fcheint es mir ein Umftand 
von großer Vorbedeutung zu fein, daß der eben fo recht: 
ſchaffene, als Fenntnißreiche, und von aller Selbftgenügs 
famfeit weit entfernte Cuvier, der für alles Gute, es 
finde fih, wo e8 wolle, in Frankreich oder im Aus— 
lande, Sinn und Herz hat, der Deuffchen Sprache 
mächtig ift, und bei feinem mehrjährigen Aufenthalte in 
Deutichland Gelegenheit gehabt hat, die Fortſchritte zu 
bemerken, welche unfere Landsleute in dem ihm num 
mehr angewiefenen Fache gemacht haben. Won feiner 
. weltbürgerlichen Denkart und von feinem warmen Eifer 

für das Gute bin ich vollkommen) überzeugt, daß er 
Alles, was ihm beifallswürdig bei uns und in Deut: 
fchen Erziehungsfchriften vorgefommen ift, in fein Va— 
ferland, fo weit die Umftände es erlauben — zu 
verpflanzen ſich bemühen wird. 

Du vergiebſt, lieber Eduard, einem alten Kinder: 
manne *), daß er, von verjährter Gewohnheit hingerifs 
fen, heute von Gegenftänden zu Dir redet, die zwar - 
für Leute Deines Alters noch nichts Anziehendes haben, 
deren Kenntniß aber doc, auch Div und anderen jungen 


*) Aus einem hiefigen öffentlichen Blatte: La clef du Ca- 
binet, Nro, 2004, erfche ich, was. ich noch nicht wußte, 
daß. man mir in Deutichland den Titel eines Kinders 
raths beigelegt haben fol: „M. Campe, auquel on a 
donne, dans sa patrie, le titre de Conseiller des 
enlans.‘°* Immerhin! Aber da mir die Beitallung dar» 
über noch nicht zugefommen ift, fo habe ich geglaubt, mich 

- diefes chrenvollen Titels einftweilen ch nicht bedienen 
zu dürfen, - 
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Deutſchen fchon jest. den Nugen gewähren kann, daß 
ihe das Glück ſchätzen lernet, in einem ‚Lande geboren 
zu fein, wo man vor eurer Geburt ſchon Dasjenige zu 
eurem Beften zu Stande gebracht hat, was man bier, 
unter unendlichen Schwierigfeiten, die bei dem beften 
Willen, bei den vollkommenſten Einfichten noch Manches 
hindern können, erft zu fchaffen anfangen will. Und da 
ich nun einmahl, im Vertrauen auf Deinen, zwar noch 
jungen, aber an Dingen, welche das Wohl der Menfc)- 
heit betreffen, doch Schon Theil nehmenden Verſtand, 
über die Grenzen Deines Alters weggefprungen bin, fo 
kaun und darf id), ehe id) wieder einlenfe, nicht unter: 
laſſen, nody eine kurze Nachricht über zwei fehr wichtige 
und wohlthätige ältere Bildungsanftalten beizufügen, die 
wol zu den größten Merkwürdigkeiten gehören, die es 
für den Menfchenfreund Hier geben mag. Ich meine dag 
Erziehungshaus für Blinde, und das für Taub— 
ftumme;, Das eine hat mid) traurig gemacht, das an- 
dere aber wieder erheitert. Vernimm, warum! 
Bei meinem vorigen Hierſein fand ic) das erfte in 
voller Blüte; jest, zu meinem Bedauern, in dem Zus 
ſtande der Zerftörung. Als ich damahls meinen erften 
Beſuch dem Hanfe machte, worin diefe menfchenfreund« 
liche Anftalt blühte, fagte mir der Pförtner, daß zwar 
heute nicht der Tag fei, an weldhem Fremde angenom- 
men würden, daß ic) aber dennoch, wenn ich nicht ganz 
unverrichfeter Sache wieder wegzugehen und wenigftens 
etwas von dem Weſen vorläufig zu fehen wünfche, nur 
durdy eine Thür, die er mir zeigte, hineintreten. möge. 
Ich folgte feiner Anweifung, und wurde auf die ange: 
nehmfte und rührendfte Weile überrafcht, einen blinden 
Füngling von ungefähre 15 — 16 Jahren zu finden, wel- 
cher einer Klaffe von. einigen zwanzig Eleinen, und zwar 
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fehenden, Mädchen Unterricht im Sefen gab. Ich fehe 
Dich flugen, weil es Dir unbegreiflich ift, wie ein Blin- 
der Iefen lernen, noch umbegreiflicher aber, wie er leſen 
lehren könne. Ich ſtutzte auch; aber kaum hatte ich ei« 
nen Bli auf das Buch des blinden Lehrers geworfen, 
fo begriff ich Beides. Es war nämlich nicht mit ſchwar⸗ 
zen Buchftaben für das Auge bedruckt, fondern es be- 
ftand aus dickem Papiere, in welches die Buchftaben für 
den Finger dergeftalt hineingedruckt waren, daß fie auf 
der umgefehrten Seite, wo die eingeprägten Figuren 
fich erhoben zeigten, durchs Gefühl unterfchieden werden 
konnten. Je zwei und zwei fo. bedruckter Blätter waren 
auf den. hohlen Seiten zufammengeflebt, und bildeten 
nun ein einziges, auf welchem man unaufgehalten von 
der einen Seite zur andern fortlefen Eonnte. Ich werde 
Dir eine Probe diefes Drucks für Blinde mitbringen. 
; Der, weldyer hier den Lehrer machte, las mit feinem 
Zeigefinger die erhobene Schrift faft eben fo fertig, als 
der geübtefte Lefer mit zwei Augen, und bemerkte auch 
jeden Fehler, den feine Schülerinnen begingen, eben fo 
fchnelt und eben fo genau. Stelle Div num, lieber Eduard, 
das rührende Schaufpiel vor, einen blinden Jüngling zu 
fehen, welcher eine ganze Klaffe von fehenden Kindern 
zu dem Lichte des Derftandes führt, und urtheile, ob 
ich nicht begierig werden mußte, die ganze Anftalt ges 
nauer Fennen zu lernen. Der gute blinde Süngling fagte 
mir den Tag, an dem ic) wiederfommen müßte, und 
ich verließ ihn mit Empfindungen, die id) meinem Eduard 
nicht erft zu befchreiben brauche. . 

Ich ftellte mic) an dem beftimmten Tage ein, und 
wurde von dem Vorſteher und Schöpfer der Anftalt, 
Hrn. Hauy (man fpricht ihn Ha⸗ü⸗i aus), in einen 
Saal geführt, wo feine blinden Zöglinge, einige dreißig 
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bis vierzig an der Zahl, verfammelt waren. Auch eine 
Geſellſchaft von Befuchern war ſchon da, die, wie id, 
diefe wohlthätige Anftalt Fennen zu lernen wünfchten ; 
und man ſchritt num fofort zur Sache. Hr. Hauy ließ 
zuvörderſt diejenigen Handarbeiten der Kinder vorzeigen, 
in welchen fie geübt waren, und wodurch fie einft ihren 
Unterhalt erwerben follten. Diefe beftanden vornehmlich 
in Strick⸗ und Nesarbeiten, Schnüren, Bändern und 
Stroh: oder Rohrftühlen, woran fie die Flechtarbeit 
madyten. Dann mußten fie ung ihre erworbenen Ges 
ſchicklichkeiten, theils in der Tonkunſt, auf allen Arten 
von Werkzeugen, in einem allgemeinen Tonfpiele oder 
fogenannten Konzerte, theils ‘in der Buchdruckerkunſt 
zeigen. In Anfehung beider Tegten fie bewundernswürs 
dige Fähigkeiten an den Tag. Das, was jie fpielen foll- 
ten, mußten fie natürlicher Weife vorher erft geübt und 
auswendig gelernt haben, und zwar nad) ITonzeichen, 
die, wie ihre Lefefchrift, erhoben gedruckt find, fo daß 
fie mit dem Finger gelefen werden Fönnen. Ebendiefes 
gilt auch von ihrer Sesarbeit ald Buchdrucker. Was 
fie nämlich fesen follten, mußte ihnen entweder vorges 
fagt, oder auf die mehrerwähnte Weife gedrudt zum 
Fingerlefen vorgelegt werden. Hr. Hauy hatte ihrer ° 
Druckerei allerlei immer wiederkehrende Arbeiten, 3. B. 
Frachtbriefe, Handlungsanzeigen, Päſſe u. dgl., zu ver⸗ 
fchaffen. gewußt, die, wenn fie einmahl mit erhobener 
Schrift für die blinden Künftler gefegt waren, nach dies 
fer Vorfchrift von ihnen, fo oft es verlangt wurde, von 
neuen gefest und gedruckt werden Fonnten, ohne daß 
ein Sehender ihnen dabei zur Hand zu gehen brauchte. 

Um zu zeigen, daß felbft die jüngften Zöglinge ſich 
ſchon eine Fertigkeit im Segen erworben hätten, wurde 
ein Knabe von ungefähr adyt bis neun Jahren aufgerti: 
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fen, und Hr. Hauy erfuchte die Gefellfchaft, ihm irgend 
etwas zum Segen vorzufagen. Einer der Zuſchauer gab 
ihm die Worte auf: mous admirons vos talens, wir 
bewundern eure Gefchicdlichfeiten. Der Knabe 
trat vor den Setzkaſten, ergriff mit der größten Sicher: 
heit und Schnelligkeit jeden ihm nöthigen Druckerbuch— 
ftaben, und übergab, als er fertig war, das Gefente 
zwei geößern Blinden zum Abdruden. Nachdem diefe 
hieranf die Farbe gehörig aufgefragen hatten, ſchoben 


ſie es unter die Preffe, und vollendeten den Druck mit 


gleicher Fertigkeit. Test wurde dad Blatt der Gefell- 
Schaft zur Bewunderung vorgelegt. Wie angenehm aber‘ 
wurden wir überrafcht, da es fich fand, daß der Kleine 
blinde Setzer den pberwähnten fchmeichelhaften Worten 
eine eben fo verbindliche Antwort aus feinem Kopfe bei— 
gefügt hatte. Er hatte nämlich hinzugefügt: ils sont 
le fruit de vos bienfaits, fie find die Frucht eurer 
Wohlthaten; weil nämlich gutdenkende Befucher die 
Anftalt nicht leicht zu verlaffen pflegten, ohne ihr, zum 
Beweife ihres Beifalls und ihrer Rührung, etwas von 
den Arbeiten der jungen Blinden zu felbfigefegtem Preife 
abzufaufen. Man fieht aus Diefer feinen und arkigen 
Antwort des Knaben, wie fehr der verdiente Vorfteher 
der Anftalt auch auf die Entwidelung der ‚geiftigen 
Kräfte feiner Zöglinge zu wirken wußte. 

Sept kam die Reihe an ihre eigentlichen Schularbei- 
fen. Es wurden ihre Fertigkeiten im Lefen, Schreiben 
und Rechnen und ihre erworbönen Keuntniffe in der 
Erpbefchreibung und in einigen andern Schulwiffenfchaften 
geprüft; und die blinden Kinder und jungen Leute legten 
auch in allen diefen Fächern manche Geſchicklichkeit an 
den Tag, die einer Klaffe von Sehenden ihres Alters 
ur Ehre gereicht haben würde. Zum Behufe der Erd; 
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befchreibung hatten fie Karten, auf welchen die. Gren« 
- zen der Länder, fo wie die Berge, Flüſſe und Dexter 
gleichfalls durch erhobene Linien, Figuren und Punfte 
angegeben waren. Diefe hatten ſich ihrer Einbildungss 
Fraft fo beftimme und fo feft eingeprägt, daß mir nichts 
Aehnliches vorgekommen ift. Folgendes mag zum Bei⸗ 
ſpiel dienen. Hr. Hauy bat mich, ihm irgend ein belie— 
biges Land anzugeben, und da gerade eine Karte von 
Amerika vor mit lag, fo zeigte ich mit dem Finger auf 
Peru. Jener nahm nun ein Blatt weiches Papier, legte 
es unter die Karte, und fuhr mit einem Stifte auf dem 
Umriſſe von Peru dergeftalt herum, daß die Figur ſich 
dem untergelegten weichen Papier eindrücden mußte. 

Hierauf vief er einen der Kleinen Blinden zu fid), feste 
ihm den Finger an den erhobenen Umriß und fragte: 
was für ein Sand ift diefes? Kaum war der Knabe mit 
dem Finger auf der wetlichen Grenze am Südmeere 
hingefahren, fo erflärte er fchon: es fei ein Land in 
Amerifa; und fobald ev den Umriß nod) ein wenig weiter 
verfolgt hatte, vief er mit großer Zuverſicht aus: es if 
Peru!⸗Ich befenne, dag mid) das in Erftaunen feste. 
And) idy hatte ehemahls die Zöglinge meines Erziehungss 
hauſes geübt, die Umriſſe der Länder aus der Einbil 
dungskraft und dem Gedäcytniffe an die Tafel zu zeich— 
nen; ich felbft glaubte, noch jest einige Fertigkeit darin 
zu befigen; aber Hätte man mir den bloßen Umriß eines Lans 
des, wie Peru, weldes fo wenig Hervorfpringendes in feis 
nen Grenzen hat, ohne alle weitere Angabe oder Finger: 
zeige vorgelegt, fchwerlich würde ich es eben fo ſchnell und 
ſicher, als diefer blinde Knabe, gleich auf den erften Wurf 
zu erkennen und anzugeben im Stande geweſen fein *). 


* Man hat Hrn. Haus der Marktichreierei befchuldiget, 
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Sp fand idy damahls diefe menfchenfreundfiche Ans 
ftalt. So hatte fie fidy mitten in den Stürmen der 
alfeszertrümmernden Staatinmwälzung bis zur Rückkehr 
der Ordnung und Gefeglichkeit unter der jegigen Regie: 
rung glücklich erhalten. Sie wurde, wie ehemahls vom 
Könige, fo von allen nachher folgenden und einander 
verdrängenden Regierungen, felbft von der, welche das 
Ungeheuer Robespierre an ihrer Spise hatte, als 
ein Eoftbared Gemeingut geachtet, unterftügt und bes 
ſchützt. Was aber die Klauen jener Tiger in Menfchens 
geftalt anzutaften fidy gefcheut hatten, das wurde —- 
follte man e8 glauben? — unter Bonaparte’s Regierung 
durch die Recyenkunft einiger Mehrmacher geſtürzt. Dieſe 
rechneten dem erſten Volksberather vor, wie viel die 
jungen Blinden in dieſer Anſtalt dem Staate koſteten, 
und um wie viel wohlfeiler und zugleich nützlicher für 
die Staatskaſſe fie in den Tuch- und Tabaksfabriken 
angeftellt werden könnten. Den Hauptgeſichtspunkt, aus 
welchem dergleichen Anftalten angefehen werden müffen: 
daß fie nicht ein Erwerbsmittel für den Staat, fondern 
eine von der Menfchlichkeit gebotene Wohlthat für Dies 
jenigen fein follen, weldye darin aufgenommen werden, 
wußten fie dem Auge des mit fo vielen andern Sorgen 
befafteten Oberhaupts der Franzofen zu entrücken. Kurz, 
die wohlthätige Anftalt wurde zerftört, alle von den vo« 


Sch fann mir nicht anmaßen, feine Vertheidigung zu über ' 
nehmen. Uber wenn die jest angeführten beiden Thatſa— 
chen auch vorbereitet geweien fein follten, fo müßte dieſer 
Dann (wovon er doch feinesiwegs das Anfehen hat) es 
in der Gaufelei fehr weit gebracht haben. Sch wenigſtens 
konnte mit aller meiner Aufmerffamfeit nichts dabei wahr. 
nehmen, was Täufchung und Betrug hätte fönnen vermus 
then laſſen. 
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rigen Regierungen für fie angefchafften Vorräthe, Werk: 
zeuge und Geräthichaften wurden verfauft und die armen 
- jungen Leute nad) den Gewerfsnäufern abgeführt! Forts 
geriflen von der Seite ihres Freundes und Vaters, der 
fie unter und neben den Arbeiten, wodurch fie in den _ 
Stand gefest werden follten , ihren. Unterhalt ſich felbft 
zu verdienen, zu verftändigen und glücklichen Menſchen 
- zu bilden fuchte, müflen fie nun vom Morgen bis in die 
Nacht, vielleicht unter der Zuchtruthe harter Gewerke: 
meiſter, die fie nicht zu behandeln willen, feufzen und 
Arbeiten verrichten, worin fie Feine Hebung hatten. An 
irgend einen Lebensgenuß, an unfchuldige Freuden, von 
der Natur für ihr Alter beftimmt, an weitere Ausbil: 
dung ihrer geiftigen und fittlichen Fähigkeiten ift für 
die Armen num nicht mehr zu denfen. Weinen möchte 
man, wenn man fo das Gute, welches weile Menfchen- 
freunde mit raftlofem Streben und mit Aufopferungen 
aller Art für die Menfchheit zu gründen fuchten, von 
gefühllofen, Menſchen, die nur zu rechnen und zufam« 
menzuſcharren verftehen, wieder zernichtet fieht! 
Aehnliche Rechner ſollen jetzt, wie ich mit Bedauern 
und Unwillen vernehme, in einigen Gegenden unſers 
Deutſchen Vaterlandes mit einer der zweckmäßigſten Art 
von Bildungsanſtalten für die untern Volksklaſſen, mit 
den ſogenannten Indüſtrie- oder Erwerbſchulen, eine 
ähnliche Umbildung vorzunehmen angefangen haben. Un: 
eingedenk des wahren Zwecks diefer Anftalten, nicht ſtumpf⸗ 
finnige Sklaven oder lafttragende Ejel, fondern fleißige,. 
geſchickte, verftändige und glückliche Menfcdyen zu bil 
den ſollen fie, fo höre ich, hin und wieder die leidige 
Geſchicklichkeit gehabt haben, fie in wahre Werk- und 
Zuchthäuſer zu verwandeln, in weldyen das Erwerben 
als Hauptſache, die Bildung des Verſtandes und Her: 
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zend hingegen nur als Nebenfache behandelt und die 
Jugend mit Arbeiten fo überladen wird, daß ihr Geift 
und ihr Körper darunter erliegen müfen. Daß es dem 
Unverftande zu allen Zeiten und im allen Ländern doch 
fo oft gelingen muß, das ſchon vorhandene Gute in 
Böfes, den ſchon in voller Wirkung ſich zeigenden Se: 
gen in Fluch zu verwandeln! — 

Der gute Hauy hat einen einzigen Sögling feiner 
ehemahls fo zahlreichen Anftalt (eben den, welchen id) 
vor dreizehn Sahren ald Lehrer in der Klaffe der fes 
benden Mädchen fand) gerettet, und mit diefem eine 
neue Anftalt derfelben Art für feine eigene Redynung 
eröffnet, weldye jedoch erft zu vier Böglingen wieder 
angewachfen ift. An gewiffen Tagen aber verfammelt- 
er diejenigen feiner ehemahligen Schüler, welche zu ih— 
rem Glücke fchon vor der Berftörung der Anftalt ent: 
laffen waren, bei fi, um den Befuchern an diefer zu 
zeigen, was hier ehemahls geleiftet wurde, und, feinem 
Wunſche und Streben nad, nun auch von neuen wie— 
der geleiftet werden fol. Er wünfht, daß auswärtige 
Regierungen den Sammer der Blinden ihres Landes be— 
herzigen mögen, um ähnliche Bildungs» und Ermerb- 
ſchulen für fiererrichten zu laffen, und ift ohne Eigene 
nuß bereit, junge Männer, die man ihm etwa zuſchicken 
würde, mit feinen Verfahrungsarten bekannt zu machen, 
und fie darin zu üben. 

Glücklicher, als er, ift der berühmte Sicard mit 
feiner eben fo wohlthätigen Bildungsanftalt für Taub- 
ftumme gewefen. Sei es, daß diefer mehr Freunde un— 
ter den jesigen Machthabern hatte, oder daß er, als 
ein gewandter und weltfluger Mann, das auch feiner 
Anftalt vielleicht drohende Ungewitter früher anrücen 
fah und gefchiefter abzulenken wußte: fein Wefen ift nicht 
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davon erreicht worden, und blühet unter dem Schnee 
und auf Rechnung der Regierung noch heufe, wie fonft. 
Ich verdanke diefem verdienten Manne und feiner An- 
ſtalt einige der Tehrreichften und angenehmften Stunden, 
die ich hier verlebt Habe. Er hatte die Güte, mir in 
einigen Vorleſungen, welche nur mir und etlichen Freuns 
den gewidmet fein follten (bei welchen fid) aber dennoch) 
- drei bis vierhundert andere Fremde und Einheimifche, 
welche Nachricht davon erhalten hatten, gleichfalls ein: 
fanden), feine Grundfäse und Verfahrnngsarten ausein- 
anderzufegen. Bei feinen öffentlichen Vorleſungen dar 
über pflegt der geräumige Saal, worin er fie hält, fo 
gedrängt voll zu fein, daß man erdrückt oder erftickt zu 
werden beforgen muß. Dies ift hier überall, wo es et 
was zit fehen oder zu hören giebt, der Fall; felbft dann, 
wenn der Stoff der Unterhaltung, wie bei Hrn. Si⸗ 
card's Vorleſungen, aus den Tiefen der Lehre vom Ueber- 
ſinnlichen oder der fogenannten Metaphyſik hergenoms 
men ift, und aus den feinften Spisfindigfeiten und de 
ren Sergliederung befteht. Mit Erftaunen habe ich hier 
einige hundert Frauenzimmer, trotz der außerordenflihen 
Hitze, die wir jest haben, von elf bis gegen drei Uhr, 
alfo beinahe vier Stunden hinter einander, wie angena- 
gelt fisen und Hrn. Sicard’s fcharffinnige Auseinander: 
fesungen mit teidenfchaftlicher Theilnahme und ohne das 
mindefte Merfmahl von Ungeduld nicht Bloß anhören, 
fondern verfchlingen fehen, ungeachtet man dabei in 
Schweiß gebadet wurde und um Luft zum Einathmen 
bange war. 

Das, wodurch dieſe Anſtalt von denen, die ich in 
Deutfchland gefehen habe, fid) unterfcheidet, beftcht vor: 
nehmlich im Folgenden: 1. daß Hr. Sicard mehr, als 
Andere, die Sache wiffenfchaftlich betreibt, und feine Zög⸗ 
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linge fo eifrig und fo anhaltend mit Abgezogenheiten aus 
der Lehre vom Weberfinnlichen befchäftiget, daß man, ehe 
man mit feinen Zwecken näher befannt geworden ift, faft 
glauben foltte, er habe die Abficht, Tauter Vernunftfor- 
feher oder fogenannte Philofophen aus ihnen zu bilden ; 
2. daß er, gleich feinem Vorgänger, dem. berühmten 
Epee, auf die Abficht, die Taubftummen veden zu 
lehren, gänzlich Verzicht gefhan hat, und fich nur dar— 
auf einichränft, fie dahin zu bringen, fi) ihm und unter 
einander durch eine fehr beftimmte Zeichenfprache, und 
für Diejenigen, welche diefe nicht verftehen, durch fchnelles 
und gutes Schreiben, verftändlidy zu machen; und wenn 
man gehört hat, wie unvollfommen und widerlicd) das- 
Sprechen der Taubftummen, nach mühfamer Erlernung 
deffelben, endlich auszufallen pflegt, fo Kann man nicht 
umbin, diefe Befchränfung feines Plans zu billigen ; 
3. daß er feinen Zöglingen eine zweifache Zeichenfprache 
lehrt. Ich möchte die eine die natürliche, die andere 
die Fünftliche nennen. Sene befteht nämlich in folchen 
Ausdrücden durch Mienen, Geberden und Bewegungen, 
welche auf die auszudrucenden Vorftellungen und Ems 
pfindungen einen natürlichen Bezug haben; diefe in eis 
nem mit dem Finger vorgenommenen Schreiben in die 
Luft. Ich vermuthe aber, daß er in den meiften Fällen 
die erfte ſelbſt vorzieht; weil ich ihn von der Testen nur 
ein einziges Mahl habe Gebrauch machen fehen. 

Hr. Sicard pflegt bei jeder Vorlefung die Zuhörer 
dringend aufzufodern, ihm irgend Etwas anzugeben, was 
ihnen beim Unterrichfe der Taubftummen fchwierig zu 
ſein ſcheine, um ihm dadurch Gelegenheit zu verſchaffen, 
ihnen zu zeigen, daß es Feine, auch noch fo große Schwie— 
rigfeit gebe, die durch feine Berfahrungsart nicht über: 
wunden werden könne. Er bittet dabei inftändig, mh 


— 
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man feiner, etwa aus Beforgniß, ihn vor einem glän⸗ 
zenden Kreife von Zuhörern in Verlegenheit zw fegen, 
doch ja nicht ſchonen möge, mit der Verfiherung, daß 
die ſchwerſte Aufgabe ihm die willfonimenfte fei. Auf 
diefe oft wiederholte Bitte wurden von einigen Zuhörern 
wirklich Fragen aufgeworfen, die jeden Andern, als ihn, 
wol hätten in Verlegenheit ſehen Fönnen; z. B. wie er 
ed anfange, den Taubſtummen einen Begriff von dem 
Geſchlechte der Wörter beizubringen? Um diefe Aufgabe 
zu löfen, fing Hr. Sicard damit an, erft ‚den Begriff 
Mann und Weib, jenen durdy Zeichen der Stärke, 
diefen durdy Zeichen der Schwäche auszudrucken. Der 
Taubftumme, zum Beweife, daß er ihn begriffen habe, 
fAyrieb fofort die Wörter Mann und Weib an die Tafel, 
und gab darauf durch Zeichen fcherzhaft zu erfennen, 
daß fein Lehrer diefe Begriffe wol noch beffer hätte be 
zeichnen können, nämlid, den Mann durch Ernft, das 
Weib durdy Sieblichkeit. Er machte hiebei erſt ein fo 
faueres, grämfidyes und finfteres Geſicht, dag man das 
vor hätte laufen mögen, dann ein unbeſchreiblich ſüßlä⸗ 
dyelndes, mit den fpredjendften Zeichen der Sanftmuth, 
der Güte und der Lieblichkeit. Du kannſt denken, wie 
hoch dieſe ſchmeichelhafte Huldigung von den gegenwär⸗ 
tigen Damen aufgenommen, und wie laut ſie beklatſcht 
wurde. Hierauf gab Hr. Sicard durch ſehr einfache, 
aber feinem Schüler ſogleich verſtändliche Zeichen zu 
verftehen, daß es jest wicht auf die Begriffe Mann und 
Weib, fondern auf das Allgemeine ankomme, weldjes 
bei ihnen zum Grunde fiege: und der Taubſtumme fchrieb 
wänntides und weibliches Geſchlecht am die 
Tafel. Jener bezeichnete, hierauf die Bemerkung: dag 
ed einen noch alfgemeineren Begriff gebe, worin jene 
beiden zufammentreffen; und fein Scjüfer bewies da- 
€. Neue Reifen. 5ter Theil. a, 
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durch, daß er alfobald das Wort genre, Gefdylecht, an 
die Tafel fchrieb, wie vollkommen er. ihn verftanden 
hatte. Jebt fragte er ihm nach und nad) ab, was man 
eigentlich zuhören verlangt hatte, und der junge Menfch, 
dem dies Alles Längft befannt war, beantwortete die das 
hin gehörigen Fragen eben fo beftimmt, als ſchnell. Aber 
nun verlangte der Frager zu wiffen: nad) weldyen Grüns 
den man verfahren fei, ald man dem einen Worte das 
männliche, dem andern das weibliche Geſchlecht beige« 
legt habe? Hr. Sicard verfiherte, daß diefe Frage fei- 
nes Willens noch niemahls vorgefommen, und daß er 
deßwegen felbft neugierig fei, zu hören, was für eine 
Antwort der junge Menfc darauf geben werde. Er 
fegte fie ihm hierauf durch Zeichen vor; und Maffieu 
(fo heißt der geiftreiche Taubftumme, der die Stelle ei- 
nes Flügelmanns in der Anftalt vertritt) ftand ein Weil: 
chen betroffen ft, und dachte nach. Plößlich erheiterte 
fi) fein Geficht, feine Augen funtelten, und mit der 
frohen Lebhaftigkeit eines Menfchen, der einen wichtigen 
Fund gethan zu haben meint, antwortete er: vermuth⸗ 
lich Habe man dabei auf den Unterfchied der Härte und 
Weichheit ihrer Laute gefehn, und den harten und rau— 
hen das männliche, den fanften und Lieblichen hingegen 
das weibliche Geſchlecht beigelegt. Diefe Vermuthung 
war nun zwar, wie wir Hörenden willen, ohne Grund, 
weil oft die Härteften Wörter weiblich, die fanfteften 
männlich find; allein einem Taubſtummen konnte ſich 
feine nafürlichere darbieten. Maflien äußerte hiebei, er 
habe gehört, daß es Sprachen gebe, worin man die 
Wörter, nach einem dreifachen Geſchlechte unterfcheide, 
weldyes ihm fo feltfam vorkam, daß er in lautes Lachen 
darüber ausbrach. 

‚In einer andern Sitzung erzeigte Hr. Sicard mir 
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die Ehre, midy namentlicy aufzufodern, ihm irgend Et 
was anzuzeigen, was er mit feinen Zöglingen vornehmen 
folfe. Id) äußerte hierauf, daß mir, wie bei allen Din« 
gen, jo vornehmlich auch bei der Unterweifung der Taub⸗ 
ſtummen, die erften Schritte die jchwierigften zu fein 
fdyienen; und daß ich daher wol zu hören. wünfchte, 
womit er bei diefem Unterrichte anzufangen pflege- 
Hr. Sicard war hierauf fo gefällig, einen Neuling uns 
ter. feinen Böglingen herbeirufen zu laffen, um meinen 
Wunſch an ihm zu erfüllen. 

Er legte zu diefem Behuf einen Hut vor ihn hin, 
zeigte nach demfelben, ald wenn er frage: was das fei? 
und achtete dabei auf die Bewegungen, weldye der Taub: 
ſtumme zur Antwort auf diefe Frage machte, Diele 
Bewegungen waren nämlich Das, womit jener den Be: 
griff Hut zu bezeichnen gewohnt war, gleichfam das 
Mort Hut felbft, aber nur in der natürlichen Zeichen- 
fpradye der Taubſtummen. Dann zeichnete er das Bild 
des Huts auf die Tafel; und als die Figur ferkig war, 
zeigte er erſt auf den wirklichen Hut, dann auf das 
Bid, und wiederholte bei diefem Testen den von dem 
Zaubftummen angegebenen finnlicdhen Ausdruck, womit 
diefer gleich anfangs den Begriff Hut bezeichnet hatte. 
Nachdem er dies ein paar Mahl wiederholt hatte, fchien 
er feinen erften Zweck erreicht zu haben, den nämlich: 
daß das Bild des Hutes ein Zeichen fei, bei deſſen Ans 
blife man nicht umhin könne, an den Huf zu denken. 
Der zweite Schritt war fchon etwas fdywieriger. Es 
galt nämlich nunmehr, dem Taubſtummen begreiflich zu 
machen, daß es, außer jenem natürlichen Zeichen, der 
Abbildung, auch eine Fünftliche Bezeichnungsart, nämlich 
gefchriebene Wörter giebt, die bei Denen, welche damit 
befaunt find, ebendiefelbe Wirkung hervorbringen, die 
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nämlich, eine Vorftellung desjenigen Dinges zu erwecken, 
welches dadurch bezeichnet wird. Um diefe Abſicht zu 
erreichen, fchrieb er unter das Bild des Sautes das Wort 
Chapeau, Hut. Dann zeigte er wiederum erſt auf den 
wirklichen Hut, dann auf das Bild deffelben, dann auf 
dad Wort Hut, und wiederholte abermahls die dem 
Zaubflummen dafür geläufige natürliche Bezeichnung des 
Huts. Hiedurch erreichte er, nach einigen Wiederhofun: 
gen, die Abſicht, in der Seele des Taubftummen den 
Gedanken zu erregen, daß das gefchriebene Wort Cha- 
peau eben fo gut, als das Bild und die ihm felbft ge: 
läufige Bezeichnungsart, ein Mittel fei, die Vorftellung 
Hut in Jemand zu erregen. Um fich der Erreichung 
diefer Abſicht deſto mehr zu verfichern, löſchte Hr. Si: 
card bald das Bild des Hutes aus, umd fchrieb das 
Wort Chapeau an deffen Stelle, bald wiederum diefeg, 
- um dad Bild des Hutes von neuen an den Plab defr 
felben treten zu laſſen; und fowol das natürliche Zeis 
chen. aus der Geberdenfpräche der Taubſtummen, als 
auch das Hinweiſen auf den wirklichen Hut, wurden 
jedesmahl dabei wiederholt. Nun war die Grundlage 
zu allem ferneren Unterrichte gelegt. Man konnte ficher 
fein, daß der Taubſtumme, fo oft man ihm das gefchries 
bene Wort: einer Sache entweder neben der Sache felbft, 
oder neben ihrem Bilde zeigte, nicht: ermangeln würde, 
bei ſich zu denfen: das ift das Zeichen, wobei man jene 
Sache fidy vorzuftellen und anzudenten pflegt. Auf diefe 
Grundlage Fonnte nun die Erlernung der ganzen Schrift 
fprache, fo weit: die Wörter. derfelben die finnlichen Dinge 
felbft bezeichnen, gebaut werden. 

Der nächſte Schritt, welcher nunmehr gethan wer- 
den mußte, war dem Taubſtummen auch foldye Wörter 
bekannt und verftändlich zu machen, welche nicht die 
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Sache ſelbſt, ſondern Eigenſchaften derſelben 
bezeichnen, welche alſo auch nicht als Dinge für ſich, 
ſondern nur an und in den Dingen daſind. Um uns 
auch von dieſem Unterrichte eine Probe zu geben, ſchloß 
Hr. Sicard die Augen, blickte dann, als er fie wieder 
auffhlug, voll Verwunderung den Hut an, und gab 
durch vernehmliche Zeichen fein Befremden zu erfennen, 
daß der Anblick des ſchwarzen Hutes ebendiefelbe Em: 
pfindung in ihm errege, die man. bei gefchloffenen Augen 
habe. Der Taubftumme verftand ihn alfobald, und be- 
zeichnete ebendenfelben Gedanken auf feine Weile. Jener 
fchrieb hierauf das Wort noir, ſchwarz, an die Tafel, 
und wiederholte wechfelsweile bald die natürliche Bezeich⸗ 
nung der Schwärze, bald das SHinzeigen auf den Hut 
und auf das Wort ſchwarz. Um hiernächſt den Bes 
griff zu erwecken, daß die Eigenfhaft ſchwarz nicht 
für fich, fondern nur in und an dem Hute daſei, fchrieb 
er erft das Wort: f 


Gch’a:rp ee 4 U 
mit weit auseinander gerücdten Buchftaben bin, und 


trug alsdann diejenigen, aus weldyen dad Wort noir 
befteht, folgendergeftalt zwiſchen jene ein: 


Cahoa:preau; 


anzudeuten, daß das noir in dem Chapeau, und nicht 
für fid), wahrgenommen werde. Um nun aber auch zu 
zeigen, daß wir in Stande find, die Eigenfcyaften der 
Dinge von denfelben abzuziehen und befonders zu denken, 
zog er die einzelnen Bucyftaben, worand das Wort noir 
beſteht, aus dem Worte Chapeau durch Hülfe Erummer 
Linien wieder heraus, umd fchrieb fie befonders neben 
einander hin; 
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Crhoa:ipreau noir 


N 


Hieraus erſah der Taubftumme, daß der Begriff ſchwarz 
nicht mehr, wie vorher, mit dem Begriffe Hut vers 
bunden, fondern für ſich allein gedacht werden folle, und 
alsdann durd) noir bezeichnet werde. ; 

Damit war denn alſo auch der Weg, zu abgezoge- 
nen Begriffen und zur Kenntniß derjenigen Wörter zu 
gelangen, wodurch fie. in der Schriftipracdhe bezeichnet 
werden, gebahnt; und Herr Sicard konnte feinem Taub- 
ſtummen nunmehr von beiden nad) und nad) ſo viele 
lehren, als er wollfe. 

Gern hätte ich num auch noch dem dritten Haupts 
fchritte, dem fchwierigften von allen, beigewohnt, wo» 
durch der Taubftumme zu allgemeinen und überfinnli« 
chen Begriffen, und ihrer Bezeichnung durch Schrift 
fprache, 3. B. Tugend, Lafter, Geift u. f. w., ge 
führt wird; alkein man fah dem armen Hrn. Sicard 
an, daß er, nad) dreiftündigem Neden md angeflvengs 
ter Geiftesarbeit, in außerordentlicher Mittagshise, fo 
erfchöpft war, daß es unbefcheiden gewefen fein würde, 
ihm noch mehr zuzumuthen. Ich mußte daher auf die 
Bekanntfchaft mit diefem wichtigen Theile feiner ſehr 
durchdachten Lehrart für dasmahl Verzicht hun. 

Und wenn Di nun, mein lieber Eduard, auf die 
Menge der Buchftaben zurückfiehft, die ich heute für 
Dich gefchrieben habe, fo wirft Du finden, daß auch ic) 
wol berechtiget fein mag, mich, wo nicht für erfchöpft, 
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doch für ermũdet zu erflären. Sc) füge daher nur noch 
hinzu, dag man den Taubſtummen diefer Anftalt, um 
fie in den Stand zu ſetzen, ihren Unterhalt Fünftig felbit 
zu verdienen, theild die Bucydruderfunft, theils das 
Zeichnen und Kupferftechen, theild die Kunft, eingelegte 
oder fogenannte moſaiſche Arbeiten zu machen, theils 
auch geringere Handwerke lehrt, und daß für das Alles 
die nöthigen Werkftätte in der Auſtalt feldft errichtet 
- worden find. 
Lebe: wohl, mein Lieber, und freue Di mit mir 
des vielen Guten, welches weile und menfchenfreundliche 
Männer in allen Ländern ſtiften! Einft, fo Gott will, 
folft auch Du die Zahl derfelben vermehren helfen. 


— — — 


Vier und zwanzigſter Brief. 


IS Paris. 

Wünfhe mir Glück, Tieber Eduard! Ich Habe zu 
meiner großen Freude wiedergefunden, was bei meinem 
vorigen Hierſein mic) fo fehr begeifterte, was idy in den 
erften drei oder vier Wochen meines diesmahligen Aufs 
enthaltes zu Paris überall vergebens fuchte, und wovon 
id) daher fchon zu beforgen angefangen hatte, daß es 
aus der Reihe der Dinge gänzlich verfhmwunden fei. 
Was das iſt, willſt Du willen? Rather »Etwa der 
damahlige Bolfsgeift in feinem ſchönen Aufſchwunge zum 
höchſten Gipfel der Beftimmung des Menfdyen und der 
‚Bölfer? Etwa das glühende Hochgefühl. für vernünftige 
Freiheit (damahld war ja nody Vernunft dabei im 
Spiele!) in Bezug auf Vaterland und Menfchheit?« 
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Nein, mein guter Freund; dieſe fuche ich zwar auch 
fchon lange, bis jest aber haben fie fich meinen Blicken 
noch immer zu entziehen gewußt. Sollte id) während 
meines Hierſeins noch ſo glücklich fein, fie irgendwo zu 
entdecken, fo werde ich nicht ermangeln, meine Freude 
darüber durch die erſte Poft mit Dir zu heilen. 

Mit Einem Worte, was ich wiedergefunden habe, 


find — Franzofen! Franzofen, meine ich, wie fie vor 


der Umwälzung waren, und wie ich fie auch nody bei 
meinem vorigen. Hierfein fand; nur mit Ausſchluß des 
fie damahls befeelenden Gemeingeiftes und der damit 
verbundenen ‚echten Freiheits: und Vaterlandsliebe; kurz, 
Franzoſen mit allen den Tiebenswürdigen Eigenheiten — 
dem jugendlichen Frohfinne, der Eindlichen Genügfame 
keit, dem leichten, flatternden, fröhlichen und muth: 
willigen Wise, der unfchuldigen Ausgelaffenheit bei ges 
feufchaftlichen WVergnügungen, unter ſtrenger Beobad)- 
fung der zarteften MWohlanftändigkeit — welche diefes 
Volk einft zu einem der angenehmften für den Beobachs 
ter, und zum glücklichften unter der Sonne machten. 
Sc weiß nunmehr, wo ich diefe Franzofen finden 
kaun; und ficher werde. ich fie fo oft daſelbſt auffuchen, 
und durc den Anblick ihres Weſens und Treibens fo 
oft mich ergeben, ald Zeit und Umftände es nur immer 
erlauben wollen, 

Wo das fei, fragft Du? Nicht auf den Straßen 
der Stadt: da fieht man, wie ich Die ſchon gefchrieben 
zu haben meine, größtentheils nur ernfte, um nicht zu 
fagen mißmäithige, Gefichter; nicht in den geſellſchaftli⸗ 
chen Kreifen: da ift man, fo weit id) fie bis jetzt kenne, 
fo über die Maßen vernünftig, bedächtig und rückſichtig 
geworden, ald wenn man mit Inuter Polizeifpähern ums 
geben wäre; nicht einmahl an den öffentlichen Vergnü— 
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gungsörtern der Stadt, in dem Garten des Tribumats- 
palaftes *), in den Schaufpielhäufern u. f. w., wo man 
ehemahls fo ausgelaſſen Tuftig zu fein pflegte: — denn 
aud) da geht es jest meiftentheils fo ftill, fo ruhig und 
ernſthaft Her, daß man beinahe unter Deutichen zu fein 
glaubt; fondern — auf den ländlichen WVergnügungss 
pläsen außerhalb ver Stadt. Ga, mein Freund, aufs 
Land muß man hier gehen, wenn man Franzofen fe 
hen will! Nidyt, als wenn diejenigen, weldye man als 
foldye dafelbft wiederfindet und wiedererfennt, lauter 
Landleute wären, fondern weil alle, Städter und Sand» 
bewohner, fobald fie fi im Freien zur Erholung und 
zum DBergnügen verfammelt haben, vermöge ihrer Find» 
lihen Natur, alle Sorgen und allen Griesgram über 
das Vergangene, Gegenwärtige und Zukünftige dahinten 
laffen, und für den Augenblick wieder in alle ihre alten 
liebenswürdigen Eigenthümlichkeiten zurücktreten. 

>. Diefes liebliche Scyaufpiel kann man nicht nur alle 
Tage in den, dem öffentlicdyen Vergnügen gewidme- 
ten Gärten, in den Efifäifchen Feldern und dem Bou« 
Iogner Gehölze, fondern vornehmlich auch alle Sonns 
und Fefttage in jedem Dorfe fehen. Befonders in diefen 
legten; weil hier der größte Theil der ſich gemeinfchafts 
lich und öffentlidy Vergnügenden aus einfachen und frohe 
finnigen Landleuten befteht, und weil auch diejenigen 
Städter, welche fidy unter fie miſchen, um an ihren un: 
ſchuldigen Vergnügungen Theil zu nehmen, nad) Ables 
gung alles Städtifchen, fidy ihnen fo vollfommen gleiche, 


*) So wird das ehemahlige Palais royal, welches feinen 

Namen wol noch öfter verändern wird, vor der Hand noch 
genannt, weil die VBolfsvertreter oder Tribunen ihren Ber- 
fammlunasfanl darin haben. 
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zu ſtellen wiffen, daß man keinen andern Unterfchied, 
als den der feinern Kleidung an ihnen bemerken ann. 
Ebendiefelbe Herzliche Fröhlichkeit; ebendiefelbe Eindliche 
Genügfamfeit mit den wenigen und einfachen finnlichen 
Genüffen des Gaumeng, die man fich dabei erlaubt; eben- 
diefelbe Unfchuld und Wohlanftändigkeit des Betragens 
und der Sitten; ebendiefelbe gegenfeitige Anerkennung 
der volffommenften Gleichheit, und eine gänzliche Vers 
fehmelzung jedes Unterfcyiedes der Stände! Man fieht 
die feinften Parifer Herren der einfachſten Bäuerinn eben 
die zarte Achtung erweifen, die man anderswo nur Frans 
enzimmern von Erziehung und Stande fchuldig zu fein 
glaubt; und die feinfte Pariferinn. findet es nicht unter 
ihrer Würde, mit dem zwar fchlichten, aber befcheides 
nen und ehrliebenden jungen Bauer eben fo herzlicy zu 
tanzen, ald wenn gar Fein Unterfchied der Stände und 
der Sitten unter ihnen jemahls Statt gefunden hätte. 
Die junge Bäuerinn heißt eben fo gut Mamſell oder 
Madam, der junge Bauer eben fo gut Monfieur, 
und Beide werden mit eben der Aufmerkfamkeit und 
Artigkeit behandelt, als wenn fie modifc angezogen und 
Leute von feiner Erziehung wären. Der Tanz ift bei 
diefen ländlichen DVergnügungen zwar immer die Haupt: 
fache, weil die Franzoſen geborne Tänzer find, und diefe 
Art: von Ergeplicyfeit mehr als andere Leidenfchaft: 
lic) lieben ; altein andere, und zwar Findlicy einfache und 
unfchuldige Beluftigungsarten, find Feinesweges audges 
ſchloſſen. Einige Schlagen Ball, Andere ſchaukeln fidy; 
Einige treiben mancherfei andere Arten von Uebungs— 
fpielen, welche Förperliche Gewandtheit und Stärke ers 
fodern, Andere lagern fi im Grünen, und vergnügen 
fid) entweder durch Tonkunſt oder durch fröhliches Ges 
Ihwäg. Ja, ich habe fogar einige, und zwar erwachs 
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fene, fogar ältliche Perfonen bemerkt, weldye fidy eines 
Eindifhen Spielzeugs, einer Art von Klapper, bemächs 
tigt hatten, umd ſich fo eifrig und alles Ernftes fluns 
denlang damit "befchäftigten, als wenn fie entweder eis 
ner Berufsarbeit oblägen, oder ein Liehlingsfpiel trieben. 
Man glaubt mitten unter einer Menge ——— Kins 
der zu fein. 

Mas einem Deutfchen am meiften dabei auffällt und 
ihn in Berwunderung fest, ift die Bemerkung, wie. wenig 
finnlichen Genuffes der Franzofe bedarf, um zur höchs 
ften geſellſchaftlichen Fröhlichkeit geftimme zu werden. 
Bei uns müfen die frägern Lebensgeifter, welche ung zu 
Theil wurden, gewöhnlidy erft durch Speife und Trank 
angeregt und gehoben werden, wenn wir gefelffchaftlich 
froh und munter werden follen; hier fieht man die Leute 
nach einem einzigen Trunfe Bier, Zitronenwaſſer oder 
desgleichen, eben fo herzlich froh, aufgeweckt und begeis 
ftert, als went fie eine Flafche des geiftreichften Weins 
ausgeleert hätten. Sch bin verfichert, daß bei einem 
ſolchen Sandfefte taufend Franzofen ihrem Wirthe lange 
nicht fo viel zu verdienen geben, als hundert Dentfche 
von gleichen Vermögensumftänden an ihrer Stelle thun 
würden. Eine fchöne Eigenthümlichkeit, die idy im glei 
chem Grade bei feinem andern Volke gefunden habe! 
Man möchte daraus fchließen, daß den Franzofen wenis 
ger Siunlichkeit und eine reinere Geiftigkeit zu Theil 
geworden fei, als und Andern, wenn nicht Beobachtun—⸗ 
gen anderer Art, die hier eben fo leicht zu machen * 
das Gegentheil bewieſen. 

Der Franzöſiſche Tanz iſt ein Bild der Fröhlichkeit, 
oder vielmehr ein natürlicher Ausdruck derſelben. Es 
müßte ein luſtiges Schauſpiel gewähren, einen Trupp 
Norddeutſcher Landleute und einen andern von Franzö⸗ 
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ſiſcher Abkunft ihre Volkstänze neben einander tanzen 
zu fehen. Der Abſtich würde gleich auffallend und grell 
fein, man möchte auf das Unterfcheidende der Tänze oder 
der Tänzer fehen. ‚Der Franzöſiſche Tanz befteht in ei- 
nem unaufhörlichen fröhlichen Hüpfen, wobei der eine 
Fuß hoc) in der Luft ift, indeß der andere den Boden 
berührt. Die Bühnentänze oder fogenannten Ballets 
find nur eine höhere Veredelung deſſelben. E8 ift ein 
wunderbarer Anblick, bei den größern laͤndlichen Feften. 
in dem fogenannten Tivoli — einem fehr geräumigen, 
dem öffentlichen Vergnügen gewidmeten Garten — ti: 
nige hundert Tanzpaare abwechfelnd und nad) dem Zeit: 
maße bald in die Luft fliegen, bald wieder zur Erde 
hinabfinfen zu fehen. Es ſcheint, daß die Natur feldft 
den. Svanzofen diefen hüpfenden Tanzfchritt, als einen 
unwillkührlichen Ausbruch der Fröhlicykeit, gelehrt hat; 
denn ich habe ganz kleine Kinder von zwei, höchſtens 
drittehalb Fahren gefehen, die auf einem grünen Rafen- 
plase, unfern dem Tanzraume der Erwachſenen, ihn 
fo vollfommen nachahmten, daß man hätte wetten mö— 
gen, fie wären fchon lange von einem Tanzmeiſter darin 
geübt worden, welches doch unmöglich der Fall fein 
konnte. — Traurig aber ift der Anblick, der fidy bei je: 
‚nen Tanzfeften der Landleute hier überall darbietet, dag 
neun Zehntel jeder Tanzgefelffchaft Mädchen und Wei: 
ber, und nur ein Zehntel Jünglinge find. So fehr has 
ben die Legtverfloffenen 12 Fahre hier unter den jungen 
Leuten männliches Geſchlechtes aufgeräumt! 

Unter den vorzüglichften Gärten und Gebäuden, 
welche feit meinem ehemahligen Sierfein dem öffentli- 
chen Vergnügen gewidmet wurden, zeichnen ſich befon: 
ders viere aus: Frascati, Tivoli, dad Hameau 
de Chantilly und Idalie, Der erfte ift innerhalb 
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der Stadt; der zweite liegt am Nordoft:Ende derfel: 
ben, der dritte Cehemahls der Prinzefliinn von Bours 
bon gehörig) beim Anfange der Elifäiihen Felder, und 
der vierte, innerhalb derjelben, gegen das Boulogner 
Gehölz zu. Wenn die Maſſe des Vergnügens, weldyes 
am dergleidyen Dertern genoffen wird, den Werth derfels 
- ben beftimmt, jo ragen alle viere vor den weltberühms 
ten DVergnügungspläben zu London, Vauxhall und 
Ranelagh, weit hervor. Hier fieht man wirklich frohe 
Menfcyen, derem Anblick zur Fröhlichkeit hinreißt, indeß 
man dort nur Leute zu fehen glaubt, welche gefommen 
find, ihre üble Laune verwittern zu laſſen. Frascati 
wird befonders von der ſchönen Welt beſucht, ungeach⸗ 
tet Keiner, er fei von welchem Stande er wolle, das 
von ausgefchloffen if. Dahin muß man alio gehen, 
wenn man die neneften Morten, Pradyt und feine Sits 
ten fehen: will. Das fehr fchöne, große und geſchmack⸗ 
voll eingerichtete Haus und der dazu gehörige, zwar 
nicht geräumige, aber vortrefflidy angelegte Garten find 
alle Abend erleuchtet; aber zweimahl in der Woche wers 
den gewöhnlidy Feuerwerke und Tonfpiel bei großer 
Pracyterleuchtung darin gegeben. An den gewöhnlichen 
Tagen hat man, wenn man nicht etwa eine Erfrifchung 
verlangt, das Vergnügen, fidy hier zu ergehen und die _ 
fchöngeffeideten Herren und Frauen zu muftern, ganz 
umfonft; am den beiden feitlidhen Tagen: hingegen bes 
zahlt man eine, in Bezug auf die Koften des Unterneh: 
mers, fehr billiges Eintrittsgeld. Trotz dem ungeheus 
ren Gedränge, weldyes hier zu entjtehen pflegt, geht 
doch Altes fo friedlich, fröhlich und wohlanftändig zu, 
daß der Anbliet davon auch den übellaunigiten Menfchen 
nothwendig erheitern muß. 

Tivoli hat einen ungleich größern Umfang, und bies 
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tet zugleich eine viel größere Mannichfaltigkeit von Ver⸗ 
gnügungsarten dar. Dies wird daher, befonders an fefts 
lichen Tagen, d. i. wenn große allgemeine Erleuchtung, 
Feuerwerk und Tanzbeluftigung Statt finden, auch uns 
gleich färker, als jenes, beſucht. Sch bin überzeugt, 
einige Mahl gegen 20,000 frohe Menſchen dafelbft ver: 
fammelt gefehen zu haben. Denn ungeachtet der Gars: 
ten noch größer als der unfrige ift, fo war er doch fo 
voll, daß man ſich durchdrängen mußte, wenn man aus 
einem Theile deielben nad) einem. andern zu fommen 
wünſchte. Alle Arten von Beluftigungen, die für einen 
ſolchen Ort ſich nur erdenken Laffen, ‚findet man dafelbft 
vereinigt — Speifen, Getränke und Erfrifchungen in gros 
fer Mannichfaltigkeit, Tonfpiel in mehren Theilen des 
Gartens, allgemeine prachtvolfe Erleuchtung deffelben, 
Teuerwerfe, Tanzbeluftigungen in einer Iangen und brei- 
ten Wandelbahn zwiſchen Baumreihen auf einem mit 
Brettern belegten Boden, Ringftechen oder Karuffell, 
MWafferbeluftigungen auf kleinen Zeichen, allerlei Ars 
ten von Sugendfpielen, an weldyen hier aber aud) die 
Alten Antheil nehmen, z. B. Ballfcylagen, Scaufeln 
u. f. w., Gaukler, Luftipringer, Chineſiſche Schatten« 
fpielev u. ſ. w. u. ſ. w. Eine Art von Jugendbeluſti⸗ 
gung, die hier beſonders viele Liebhaber findet und jes 
desmahl viele Zufchauer herbeiloct, muß id; Dir wol, 
weil fie für Dein Alter gehört und eine nützliche Kör⸗ 
perübung gewährt, ausführlic, befchreiben. 

Zwei in die Erde gerammte Pfähle, ungefähr zehn 
Fuß hoch über der Erde, ftehen etwa 16 bis 18 Fuß 
aus einander. An jedem diefer Pfähle ift oben ein be 
wegliches Rad mit drei hervorragenden Speichen befe- 
fliget, und an das Ende jeder Speiche hat man ein 
ſtarkes Seil geknüpft, welches von dem einen Rade bis 
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zum andern reicht, und an diefem, wie an jenem, und 
zwar flraff angezogen, befeftiget ift. Diefe drei Seile 
bilden dann ein Dreieck, indem das eine oben, die beis 
den andern aber gegen zwei Fuß tief unter demfelben 
find. Die Kunft oder die Hebung beftceht nun darin, 
daß Derjenige, der fie beftehen will, au dem einen Pfahle 
hinaufflettert, fidy dann auf das oberfte Seil reitlings 
niederläßf, und die untern beiden gleichlam zu Steigs 
bügeln gebraucht, indem er die Füße darauf fest, und 
fo num erſt das Gleichgewicht zu gewinnen fucht. Hat 
er diefes, fo kommt es darauf an, in diefer Stellung 
von dem einen Pfahle bis zum andern fortzuruffchen. , 
Hiezu wird aber viel Gewandtheit und Aufmerkfamkeit 
erfodert; denn verliert Einer beim Fortrutfchen das 
Gleichgewicht, wäre e3 auch nur um einen Eleinen Fins 
gerbreit, fo drehen fidy die beiden Räder augenblicklich 
um, das oberfte Seil, worauf er ritt, wird nun das uns 
terfte, und der Neiter ftürzt natürlicher Weile hinab. 
Mit diefem Sturze hat es indeß Feinesweges etwas zu 
- bedeuten, denn theils fällt der Abgeworfene rücklings 
auf weichen Nafen, theils hängt es auch von ihm 
ſelbſt und von feiner Befonnenheit ab, gar nicht zu fals 
fen. Denn vergißt er nur nicht, indem die Räder fi 
umdrehen, das Seil, worauf er ritt, zu ergreifen und 
feftzuhalten, fo hängt er an dieſem, wenn es unten ift, 
mit den Füßen hinab, und braucht nur foszulaffen, um 
nad) einem kleinen Falle von zwei bis drei Fuß in ges 
rader Stellung den Boden zu erreichen. 

Der dritte obengedachte ländliche Beluftigungsort, 
der Weiler*) von Ehantilly (le Hamean de Chan- 


*) Ein nur aus wenigen ländlichen Wohnungen beftehender 
Ort, welcher noch nicht den Namen eines Dorfs verdient. 
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tilly), beſteht gleichfalls theils aus einem nunmehr dem 
öffentlichen Vergnügen gewidmeten Palafte der ehemahli: 
gen Prinzefiinn von Bourbon, theils aus einen dazuge⸗ 
hörigen, ziemlich geräumigen und ſehr angenehmen Gars 
ten. Auch bier finden alle die obigen Beluftigungsarten 
Statt. Als ich diefen reizenden Ort vor einigem Tagen 
befuchte, bo£ ficy mir dafeldft ein Schaufpiel dar, wels 
ches zu den angenehmften gehört, die mir hier vorgefom:- 
men find, weil der Franzöſiſche Volksſinn oder Karat: 
ter mit allen: feinen Eigenheiten fidy dabei in fo ftarfen 
Zügen entfaltefe, daß ſelbſt der fchwächfte Zeichner ihn 
danach unmöglic) verfehlen Eunnte. Es wird Dir, denfe 
ich, nicht unangenehm fein, dieſes mahlerifche Kleine 
Schauſpiel Hier befchrieben zu finden. 

Auf einem Teiche, Faum groß genug, um einem ein- 
zigen Kahne nothdürffigen Spielraum zu gewähren, bes 
fanden ſich deren nicht weniger als elf oder zwölf, ſämmt— 
lidy mit Herren und Damen befebt, die einander die 
Eleine Wafferfläche ftreitig zu machen, mitunfer auch 
wol durch hartes Anfahren einander über Bord zu wer: 
fen fuchten. Ueber diefen Spaß und über das Nicht: 
übelnehmen deffelben fchien man einverftanden zu fein. 
Zweier Herren in einem diefer Kähne gelang: ed denn 
auch wirklich, einem Dritten, der ſich ganz allein in eis 
nem andern befand, durch heftiges Anrudern gegen feis 
nen Bord einen fo gewaltfamen Stoß zu verfeben, daß 
er dad Gleichgewicht verlor, und rücklings ind: Waſſer 
ftürzte. Er richtete fidy indeß bald wieder auf die Füße, 
nahm die Sache, mit echtfranzöfifcher Artigfeit, für» 
Das, was fie fein follte, und war felbft dererfte, welcher 
den Spaß belachte. Seine Befieger und einige Hundert 
umherftehende Zufchauer lachten mit, und fo war und 
blieb Altes bis dahin in der Ordnung. 
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Sept aber fiel es dem Gebadeten, der bis an den 
Leib im Waller fand, ein, den Scherz zu erwiedern. 
Meine Herren, hub er an, Sie haben die Güte gehabt, 
mir zu einem Bade zu verhelfen, welches bei der heus 
tigen Hitze ganz wohl thut; es ift billig, daß ich Ihnen 
meine Erkenntlichkeit dafür bezeige. Mit diefen Worten 
ſchöpfte er Wafler mit der hoffen Hand, und fing an, 
die beiden Herren zu befprisen. Dies fanden die Zu: 
ſchauer nicht anders ala billig. Sie riefen ihm Beifall 
zu, und rings um den Teich her erfchallte es laut: ja! 
ja! befpristt beiprist! Die beiden Herren im Kahne 
ruderten aus Leibeskräften, um der Benegung zu ent- 
gehen, allein ihr Verfolger, angefeuerk durch den allge 
meinen Zuruf, erreichte fie dennoch, ergriff und hielt 
den Kahn mit der einen Hand, und fing an, fie mit 
der andern fo reichlich zu begießen, daß fie in Furzer 
Zeit beinahe eben fo durcnäßt waren, als er. Dies 
verurfachte ein allgemeines Frohloden, Händeklatſchen 
und Beifallrufen von Seiten der Zufchauer. Allein da: 
durch fühlte der Ehrgeiz des Einen fich fo tief verwun: 
det, daß er in Wuth geriet. Er ergriff das Ruder, 
und verfeste feinen Gegner einen fo nachdrüdtichen 
Stoß auf die Bruft, daß diefer davon zurücktaumelte. 
In diefem Augenblicke ergriff glühender Zorn die ganze 
Derfammlung der Zuichauer. Alle, Herren und Da: 
men, Alte und Kinder, fchrien mit Einem Munde: das 
ift abſcheulich! das ift fchändfidy gehandelt! Herunter 
mit dem Grobian! Miet diefen Worten ergriff Jeder und 
Jede einen der umftehenden Eleinen Strohftühle, und 
warf ihn Dem, der, dem allgemeinen Gefühle nad, 
die Gerechtigkeit und den Wohlſtand fo fehr verletzt 
hatte, Rache fchnaubend auf den Leib. In einem Au—⸗ 
genblicke waren der Kahn deſſelben und die Waflerfläche 

€. Reue Reifen. 5ter Theil. 11 


462 Reife durch England und Frankreich, 


rings umher mit dergleichen Stühlen ganz überdeckt. 
Der Geftoßene hatte unterdeß fich wieder erholt, und 
drang von neuen, unter dem unaufhörlichen Zuruf der 
Derfammlung: herunter mit dem Buben! auf feinen 
Beleidiger ein, ergriff ihn beim Rockſchooße, und bemü- 
hete fich aus Leibeskräften, ihn zu ſich hinab über Bord 
zu ziehen. Allein da diefer, ein baumftarfer Mann, 
fich Eräftig dagegen ftemmte, fo riß ihm jener den Rock 
von unten bis in den Nacken dergeftalt entzwei, daß 
derfelbe ihm nur noch in zwei Sappen von den Achſeln 
hinabhing. Neues Frohlocken! Neues allgemeines Bei 
faltvufen! Und immer von neuen wieder: herunter mit 
dem Buben! Diefer fowol, als auch fein Gefährte wand: 
ten jest alfe ihre Kräfte an, um das Ufer zu erveichen. 
Es gelang ihnen ; allein in dem Augenblicke, daß ber 
erfte den Fuß and Land feste, gab ihm eine dafelbft 
ſtehende Dame einen fo derben Stoß, daß er rücklings 
überfchlug, und mit dem Kopfe zuerſt hinab ins Waſſer 
ſank. Dem zweiten, der an einer andern Stelle aus 
Ufer ſpringen wollte, widerfuhr das Nämliche. 

Von dieſem Augenblicke an trat der Frauzöſiſche 
Edelmuth an die Stelle des Franzöſiſchen Feuereifers. 
Die öffentliche Gerechtigkeit war befriediget, die verletzte 
Artigkeit und Wohlanftändigfeit hatten die ihnen gebüh— 
rende Genugthuung erhalten; und weg waren Unwille und 
Zorn, vergeſſen die Beleidigung! Sie fdyien, wie durch 
eine entfündigende Taufe, rein abgewaſchen zu fein. Man 
fieß die Gebadeten nicht nur ruhig ans Sand fleigenz 
fondern man reichte ihnen fogar die Sand, und Feine 
Seele in der Verſammlung erlaubte fi von nun an, 
ihnen auch nur noch ein einziges unangenehmes Wort zu 
hören zu geben. Hätte man fie einige Augenblicke eher, 
al3 die Büfung vollendet ‚war, erreichen können, ich 
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glaube, man. würde fie zerriſſen, wenigſtens fchreclich 
gemißhandelt haben. Jest aber war auf einmahl Altes 
vergeben und vergefien. Man erlaubte fih nicht eins 
mahl mehr, den Vorgang zu befadyen. Selbſt die drei 
Kämpfer ſtanden, triefend von Waffer, nunmehr wie 
der, ald gute Freunde neben einander, und belachten ge 
meinfchaftlich ihren Eleinen Unfall, bis fie endlich, voll 
Fommen beruhiget, fich entfernten, um fich umzukleiden. 
Es: wird, denke ich, nicht nöthig fein, Dir die eins 
zelnen Züge, welche in diefem Vorgange die Franzöſiſche 
Sinnesart fo deutlich bezeichnen, auszuheben. Wer fühlt 
nicht, daß der nämliche Vorfall, wenn er fib in Eng: 
fand oder Deutidyland ereignet Hätte, ganz anders auss 
gefallen fein würdet 

Es giebt Eine Haupteigenheit diefes Volks, welche 
bei allen andern Beflimmungen feiner Denk: und Sin- 
nesart zum Grunde Liegt, durch alle andere Elar her: 
vorſchimmert, und alle audere, aud) wenn fie noch fo 
widerſprechend fcheinen, vollfommen begreiflich macht. 
Dies ift die aus Allem hervorleuchtende Kindlichkeit 
ihrer Gemüthsart. Ja, lieber Eduard, die Franzoſen 
find an Herz und Empfindung große Kinder, voll 
Leben und Kraft, und ich bin Feinesweges gemeint, fie 
deßwegen fadeln oder befpötteln zu wollen. Was kaun 
man Beſſeres und Liebenswürdigeres haben, als Kim 
derſinn? Daß fie, gereizt und in Feuer gefent, auch als 
Männer handeln Fönnen, haben fie uns in dem letzt— 
verfioffenen Kriege fo oft und unumftößlich bewiefen, 
daß wir. es fo bald wol nicht vergeifen oder läugnen 
werden. Gleich Kindern, werden fie nur von dem Ge: 
genwärtigen gerührt; das Vergangene ift fchnell- ver: 
geilen, das Künftige kümmert fie nicht. Gleich Kindern, 
haben fie zu jeder Zeit offene Sinne und offene Herzen 

11* 
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für jeden neuen Eindruck, und können daher auch, gleich 
jenen, Teicht und fchnell von dem einen Aeußerſten zum 
andern, von der tiefften Betrübniß zur Höchften Freude, 
von dem fchwärzeften Mißmuthe zur rofenfarbenen Lu: 
ftigfeit, von ernften Betrachtungen zum flatternden 
Leichtfinne, vom fehmelzenden Mitleid und von jung: 
fräulicher Sanftmuth zu barbarifcher Graufamfeit übers 
gehen. Gleich Kindern, find fie genügſam, haben, gleich 
diefen, um von Herzen froh zu werden, nur fehr gerins 
ger Mittel und fehr weniger Zurüſtungen nöthig, und 
bedürfen nicht erft, wie manche andere Völker, durch 
Gaumenkitzel und erhigende Getränke zur Fröhlichkeit 
geftimme zu werden. Ein Glas Gerften- oder Zitronen: 
wafler, ein Ball oder eine Kinderflapper, die ihnen zus 
fälliger Weile in die Hände fallen, eine elende Geige, 
die fie ftreichen hören — find, bejonderd im Freien, ger 
meiniglich hinreichend, fie mit fich, mit ihrem Zuftande 
und mit der ganzen Welt zufrieden zu machen, ihren 
Frohſinn zu wecken und ihre tanzluſtigen Füße in Be: 
wegung zu feßen. Gleich Kindern, wollen fie immer 
in Bewegung fein, immer etwas Neues fehen, hören 
und empfinden, immer aus einem Zuftande in den an— 
dern, wäre es auch) ein fehlechterer, wenn's nur ein 
neuer ift, übergehen, fich immer Andern mittheifen, und 
hören, was Andere ihnen mitzutheifen haben. Gleich 
Kindern, find fie des zarfeften Mitleids und der Fältes 
ften Grauſamkeit fähig, Beides nicht aus Grundfäßen 
oder eingewurzelter Neigung, fondern wie der augens 
btieftiche Eindruck fie ftimmt, und Beides nur für den 
Augenblick, nicht auf die Dauer. Gleich Kindern, be 
handeln fie oft die wichtigiten Dinge mit Leichtfinn, und 
Kleinigkeiten mit einem Ernft und Eifer, ald wenn ihr 
und der Welt ganzes Wohlergehen dapon abhinge. Gleich 
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Kindern, verftehen fie noch nicht, fich ſelbſt zu führen; 
fondern bedürfen (ſiehe ihre neueſte Geſchichte) eines 
Hofmeifters, der fie unter Aufficht habe, und ihnen fage, 
was fie thun und was fie laſſen follen. Gleich Kindern, - 
find fie fanft, befcheiden, lenkſam und gut, fo. lange fie 
entweder nicht gereizt werden, oder unter Aufſicht und 
in Abhängigkeit leben; aber auch wild, übermüthig, tro— 
gig und undefcheiden, ſobald fie ſich entweder in Freie 
beit fühlen, oder in eine Lage verſetzt werden, in wele 
cher fie über Andere zu gebieten haben. Es fcheint, daß 
fie die Freiheit eben fo wenig, ald die Macht ertragen 
Eönnen *. 

Seitdem ich diefen Hanptzug aufgefaßt habe, ift der 
Sranzofe für mich Fein Proteus mehr. Ich halte ihn 
bei feiner Kindlichkeit; und alle feine Berwandeluns 
gen erklären fic) von ſelbſt. Ale Auftritte der letztver— 
floffenen dreizehn Jahre, bis auf den heutigen Tag, find 
mie nun vollkommen begreiflich, und ich wundere mic) 
feinen Augenblick mehr, daß ich ehemahls die Mens 
ſchen und den Zuftand der Dinge hier fo ganz anders 
fand, als fie jest find. Auch diefer jesige Zuftand wird 
noc) nicht der este fein, und es foll mich gar nicht 
befremden, wenn vier Wochen nach mir ein anderer Reis 
fender Alles hier ganz anders findet, als ich es Div be 
fchreibe. Die Zeit und der Franzdfifche Volksgeiſt has 
ben noch nicht aufgehört zu kreiſen; ſtündlich kommen 


* Daher die allgemeine und bittere ‘Klage über die Härte 
und Unbefcheidenpeit, deren fich jest viele der Beamteten 
und Machthaber gegen ihre Mitbürger fehuldig. machen 
follen. Ich felbft bin einige Mahle in öffentlichen Amtsſtu— 
ben Zeuge davon gewefen , wie fchnöde jest hier, in dem 
Lande der Freiheit, ein Bürger dem andern, der Unges 
ftelte dem Bittenden, zu begegnen fich erlaubt. 
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neue Wechfelbäfge zum Vorſchein, und gleich dem Sa: 
furn freffen jener Vater und jene Mutter ihre kaum 
gebornen Kinder flündlich wieder anf, — 

Uebrigens ift es gewiß und augenfcheinlich, daß der 
alte Franzöſiſche Frobfinn anf dem Lande weniger, als 
in den Städten, gelitten hat. Das ift denn auch ganz 
begreiflich. Dort ſah man in den Zeiten der Umwäl- 
zung weniger von den fie begleitenden Unthaten, als 
hier. Dort wurden auch die Leute, in den Jahren der 
Theurung und der Befreiung von ihren ehemahligen La— 
ften, bereichert; hier verarmten fie. Folgendes Beifpiel 
von der muthwilligen Fröhlichfeit, zu der das hiefige 
Landvolk, trotz der ſchweren Abgaben, worunter es jetzt 
wieder ſeufzt, ſich noch erheben kann, mag meinen heu— 
tigen Brief beſchließen. 

Es iſt ein alter Volksgebrauch in Frankreich, einen 
Ehemann, welcher überwieſen werden kann, daß er 
ſich von feiner Frau hat ſchlagen laſſen, auf einen Eſel 
zu ſetzen, und ſo in Begleitung aller Umherwohnenden 
einen feierlichen Umgang mit ihm zu halten. Dieſer 
Gebrauch iſt ſeit kurzen an zwei Orten wieder erneuert 
worden, und hat Gelegenheit zu den Inftigften Volks— 
feften gegeben; das erfte Mahl zu Souche, das andere 
Mahl, und zwar vor acht Tagen erft, zu Sainte: 
Ranne. Beide Dörfer liegen in der Nähe von Paris. 
Don dem Testen Orte lautet der Bericht in hiefigen 
Öffentlichen Blättern, wie folge. Es verfammelten 
fih an dem genannten Orte, zugleich mit den Bewoh: 
nern deffelben, die Landlente von Et. Mairant, La 
Motte St. Herage, Eroudu m. f. w. au der Zahl 
1200. DBiele von ihnen waren mit Keffeln, Klangeifen, 
Schallbeeten, Kuhhörnern und ähnlichen Tonwerkzeugen 
verfehen. Man bemächtigte ſich des Ueberwieſenen, feste 
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ihn auf einen Efel, und ließ ihn unter Sang und Klang 
den feierlichen Umgang halten. Vorher hatte man einen 
aus der Verſammlung zum Anführer ernannt. Diefer 
machte, zur Erhaltung der guten Ordnung, die nöthi: 
gen Gefese, welche von Alten mit der pünftlichften Ges 
nanigkeit befolgt wurden. Eins derfelben war, daß 
Keinem erlaubt fein follte, mehr als eine halbe Flafche 
Bein zu trinken. Wer diefes Gefes übertrefen wollte, 
und ſich mehr geben ließ, dem wurde die Flafche ohne 
Barmherzigkeit zerfchlagen. Alles Tief in der beiten 
Drdnung und bei ungeftörter Fröhlichkeit ab. 

Solite man glauben, daß Leute, welche vor Furzen 
erft den Schrediniffen des Hungertodes und den Gräus 
ein des Bürgerfrieges entgangen find, fihon jest wieder 
einer fo muthwiltigen Luftigkeit fähig wären? So ficht 
man Kinder, welche die Ruthe befommen haben, zehn 
Minuten nachher muthwillig hüpfen und fpringen, als 
wenn gar nichts vorgefallen wäre. Es lebe die Kind: 
lichkeit ! 

Wir andern Dentfchen feheinen, mit diefem Volke 
verglichen, Greiie zu fein. Immerhin! wenn wir es nur 
nicht danach machen, daß man ung mit Recht befhuf: 
digen Faun, iu einem andern Sinne ſchon wieder Fins 
diſch geworden zu fein. 

Lebe wohl, mein teurer Sohn! 





Fünf und zwanzigfter Brief. 


Paris. 
An meinem Testen Briefe unterhielt id Dich mit 
angenehmen und Iufligen Bemerfungen; diesmahl, mein 
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lieber Eduard, habe ich Div Nachrichten von entgegen: 
geſetzter Art mitzutheilen. 

Eine der troftreichften Hoffnungen des Menſchen— 
freundes, während der Gräuel, welche die Franzöfifche 
Staatsumwälzung begleiteten, befiand in der angeneh: 
men Ausficht, daß die Priefterherrfchaft und der 
verderbliche Geift des Papftthums aus Frankreich 
für immer verfchwinden würden. Merfe wohl auf meine 
Worte, lieber Eduard! Ich meine nicht die Fatholis 
ſche Religion, fondern nur die genannten beiden Auss 
wüchfe derfelben, ohne welche jene fich recht gut denken 
Yaßt. Don diefen, fage ich, hofften alle aufgekfärte 
Freunde der Vernunft und der Menfchheit im allen 
Sfaubenszünften, daß fie, einmahl weggefcnitten, nicht 
von neuen wieder hervorwachfen follten, und daß als 
dann die Fatholifche Gottesiehre, gereiniget von menſch⸗ 
fichen Sufägen, gleich ihren Schweftern, den freigläubis 
gen Bekenntniffen, fi der Einfachheit, Wahrheit und 
Würde der urfprünglichen Kriftusfehre immer mehr und 
mehr wieder nähern würde, um hienächft nicht mehr die 
unduldfame Beherricherinn, fondern eine fanfte Zurecht⸗ 
weiferinn der Verirrten, eine duldfame Freundin der 
Schwachen und eine Tröfterinn der Leidenden zu fein. 
Dies hofften wir, und freneten ung zum voraus ded 
Segens, der fich dadurch über Frankreich, und, durd) 
das Beifpiel in diefem, nach und nach auch über andere 
gemeingläubige Länder verbreiten würde. Allein auch 
diefe Eurzerhebende Hoffnung ift — vereitelt worden. 

Die Uebereinfunft mit dem Oberbifchofe in Rom, oder 
das fogenannte Konkordat, fehien zwar den Anmaßuns 
gen der Priefterfchaft Sehr beftimmte, fehr weile und fehr 
fefte Schranken gefest zu haben; allein man mußte den 
Geift diefer Franzöfifchen Priefterfchaft weder aus eiges 
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nen Beobachtungen, noch aus der Geſchichte kennen, 
um ſich mit der Hoffnung zu ſchmeicheln, daß es ihr nie 
gelingen werde, jene Schranken wieder zu durchbrechen. 
Schon jest, nachdem feit der Errichtung der erwähnten 
Uebereinkunft noch Fein volles Fahr verftrichen ift, haben 
einzelne, im ihren neuen Stellen faum erft warm ges 
wordene Glieder diefes Ordens die keckſten und wirfs 
famften Verſuche dazu gemacht. Einige haben jich öf— 
fentlicher Blätter bemächtiget, und bedienen fich derſel— 
ben auf die unverfchämtefte Weile, der Aufklärung ent— 
gegenzuarbeiten, der Vernunft Hohn zu fprechen, die 
Freunde derfelben anzufchwärzen, und den Samen der 
Unwiffenheit, des Aberolaubens und der Unduldfamkeit 
von neuen auszuftrenen, um durch das Alles die Mens 
ſchen wieder geneigt zu machen, ihren Nacen unter ihr 
Joch, das fchwerfte und ſchimpflichſte von allen, zu beus 
gen. Andere, die fidy fchon einen Hinlänglichen Anhang 
zu machen gewußt haben, überfreten ungefcheut und 
am helfen Tage weientliche Punkte jener Uebereinkunft, 
welche beftimmt war, fie in Schranfen zu halten. Wie: 
dere Andere wirken im Verborgenen, theils durch die 
Ohrenbeichte, theils durdy ihre zudringlichen Einmi— 
fhungen in die innern Angelegenheiten der Familien, 
theild durdy Kinderunterricht, anf die fchwachen, des 
Aberglaubens empfänglichen Seelen, d. i. auf die große 
Mehrheit des Volks, und flimmen fie für Alles, was 
ihren Abfichten gemäß ift. 

Sch habe viele, theils öffentlich befannt gemachte, 
theils dur wahrheitliebende Menfchen erfahrene Thatfas 
chen gefammelt, womit ich diefe Beichuldigungen, wenn's 
nöthig wäre, Stüd für Stück, und zwar doppelt und 
dreifach belegen könnte. Zur Probe will ich Dir aus 
jeder Klaſſe derielben nur eine und die andere herfegen. 
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In dem fogenannten Konfordat ift, aus guten Grüns 
den, feftgefebt worden, daß, wenn an einem Orte mehr 
als Eine Glaubensgeüuoſſenſchaft eine: Gemeine bildet, 
£eine derfelben das Recht haben fol, öffentliche Umgänge 
oder Religionsfeierlichkeiten auf Öffentlicher Straße an: 
zuftelfen. Diefes Geſetz nun iſt Schon in mehren Städ- 
ten, wo Fathofifche und freigläubige oder proteſtantiſche 
Gemeinen zufammenteben, unter andern zu Orleans, 
von Fatholiichen Geiftlihen und ihrer Herde ungefcheut 
übertreten worden. Ich habe diefe Thatfache aus dem 
Munde eines rechtfchaffenen Katholifen aus der genann— 
ten Stadt, welcher Augenzeuge davon gewefen war, 
und ſich felbft wunderte, daß eine fo kecke öffentliche 
Uebertretung des Geſetzes von der Obrigkeit nicht ges 
ahndet werde. 
Um den Geift kennen zu lernen, welcher jetzt ſchon 
in denjenigen Zeitſchriften wehet, deren Pfaffen ſich zu 
bemächtigen gewußt haben, braucht man nur z. B. das 
erſte beſte Blatt von derjenigen in die Hand zu nehmen, 
die ein gewiſſer Pfaffenblendling oder ſogenannter Abbe 
Geoffroy herausgiebt. Ueberall wird man Spuren des 
gleißneriſchen Beftrebens finden, die Aufklärung und ihre 
Freunde verdächtig zu machen, die Vernunft zu unter: 
drücken, und, wo möglich, die alte Unduldfamkeit und 
blinde Priefterverehrung wieder herzuftellen. Ueberall 
zeige ſich ſchon jest die Klaue, die fich kaum noch zu: 
rückhalten, und die Zeit nicht erwarten Fann, da es ihr 
wieder erlaubt fein wird, ſich unverhohlen auszuſtrecken. 
Als vor einigen Tagen, zur Freude aller Wohlden- 
fenden, durch eine der beffern hiefigen Zeitſchriften die 
Nachricht bekannt gemacht wurde, daß zu Mainz und 
an andern Orten diefer umd der angrenzenden Landvog— 
teien die beiden Glaubenszünfte der Freigläubigen , die 
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der fogenannten Lutheraner und der Reformirten, der 
langen unvernünftigen Spaltung müde, in Begriff ftän- 
den, eine brüvderliche Vereinigung unter ſich zu fliften, 
indent die erften bereit wären, Fünftig das Abendmahl 
nach Art der letzten zu feiern, diefe hingegen, auf die 
Sehre von der Vorberbeftimmung und der unbedingten 
Gnadenwahl Verzicht zu thun; trat fogleich einer von 
jenen Herren, die es gar zu gern fähen, daß die Prote 
flanten wieder, wie ehemahls, ſich unter einander haften 
und verfolgten, in einer ſolchen ſchwarzen Zeitung auf, 
um feine frommen Bevdenflichfeiten darüber an den Tag 
zu legen, und die Regierung bange zu maden. Die 
Öffentliche Ruhe, fagte der Gleißner, Fönne dadurch ge 
führdet werden; wenigftens feheine fie mehr Gefahr zu 
laufen, wenn man diefe beiden Glaubensgenoffenfchaften 
in einem und ebendemfelben Tempel verfammie, als 
wenn man fie getrennt und jede für fich ihren Gottes: 
dienſt befonders verrichten laffe *). Indem man den Lu— 
theranern und Kalviniften fage, daß die fie unterfchyeis 
denden Lehren unbedeutend ſeien, könne man fie gewöhs 
nen, auch diejenigen Grundfäse für unbedeutend zu hals 
ten, auf welchen die fittlichen Vorjchriften beruhen. 

Fu andern öffentlichen Blättern, welche unter der 

uw 


2 Alfo Gefahr läuft die öffentliche Ruhe, fo lange Brote: 
ſtanten geduldet werden, immer, fie mögen fich vereinis 
gen, oder auch fünftig getrennt bleiben, nur in dem erften 
Falle mehr, als in dem andern! Alſo um ganz ficher 
zu gehen, müßte man feine diefer Glaubenszünfte dulden, 
fondern.nur die Aleinfeligmachende mit ihren alleinruhis 
gen Prieftern zur alleinherrfchenden und einzigen Kirche in 
Tranfreich erflären!! Dann würde die öffentlihe Ruhe 
nie gefährdet werden!!! Da fehe man die Klaue! ©. Ga- 
zette de France, 
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Leitung diefer Herren erfcheinen, wird im Triumphton 
erzählt, daß in verfchiedenen Städten die Einführung: 
der neuen Bifchöfe mit mehr Pomp, als die diesjährige 
Feier des 14ten Jul., vollzogen feir Die Sache mag 
wahr fein — denn wirklich wurde jener Tag hier nicht 
fehr feierfich begangen; aber welche unverfchämte Stirn 
gehört dazu, mit einem fo ungehörigen Vorzuge gegen 
ein Volk zu prahlen, von dem man eben erft beguadiget 
worden ift, und diefem Volke unter die Nafe zu reiben, 
daß jene Begnadigung mit mehr Pomp und Herrlichkeit 
gefeiert wurde, als das erfte und wichtigfte aller feiner 
Landesfefte ? 

Wiederum in einem andern von jenen Blättern ent 
blödet fid) der geiftliche Verfaſſer deffeiben nicht, von 
demjenigen Bürgereide, den die Priefter im Laufe der 
Staatsummälzung auf Befehl der Obrigkeit ſchwören 
mußten, ungefcheut zu fagen: daß er allen Geſetzen 
des Gewiffens und der Ehre zuwider gewefen 
fei, ungeachtet auch die jebige Regierung ihm Feiness 
weges gemißbilfiget hat. Mit Recht fragt daher der 
Derfaffer des Citoyen Frangais, wie denn wol jene 
Herren denjenigen Eid neunten, den ehemahls die Bis 
ſchöfe ſchwören mußten, und morin die gräßlichen Worte 
vorkamen: ich will die Ketzer und Abtrünnigen, 
welche ſich gegen unfern Herrn Papft und 
feine Nacdyfolger empören, aus allen meinen 
Kräften verfolgen und martern! ©, Citoyen 
Frangais Wir. 977, 

In ebendiefem Citoyen Frangais, der einzigen hier 
noc, übrigen freimüthigen Zeitfchrift, wird (Mr. 994) 
von St. Sevre in Gascogne unterm 14ten Thermidor 
gemeldet: daß der Priefter Deces Caupenne zu 3000 
Franken Strafgeld und zu zweijähriger Gefängnißftraf® 


Reife durch England und Frankreich. 173 
verurtheilt worden fei, weil er, erwiefener Mas 
Gen, durch vorgeblihe Zanbereien die Leicht» 
gläubigkeit einfältiger Landleute gemiß— 
braucht habe. 

In einem Geſpräche über das hier erſt zu ſchaffende 
Öffentliche Schulweſen äußerte ich gegen einen einſichts— 
vollen Mann die unmaßgeblihe Meinung, daß feibft 
die beften Einrichtungen, die man freffen werde, nicht 
viel wirken Eönnten, wenn man nicht damit anfange, 
Bildungsanftaften für junge Lehrer anzulegen, und befs 
fere Unterrichtswerkzeuge oder Schulbücher zu verfer⸗ 
figen. Dies gab Gelegenheit, von einigen zweckmäßi⸗ 
gen Deutſchen Schulbüchern, befonders auch für die 
niedrigen Volksſchulen zu veden. Ich nannte ihm ums 
ter andern Beder’s Noth- und Hülfsbüchlein, 
mit dem Wunfche, daß man diefes ſchätzbare Werkchen 
ing Franzöſiſche überfegen, und es dann in alle Volks: 
fehufen einführen möchte. Was ich darüber fagte, 
fpannfe die Aufmerkfiamfeit des Mannes, und er 
wünfchte, mit dem Inhalte des Buches näher bekannt 
gemacht zu werden. Aber kaum hatte ich angefangen, 
augeinanderzufesen, daß es vornehmlic, darauf abzwecke, 
die fchädlichen Volksvorurtheile und jede Art von Aber: 
alauben, 3. B. den einfältigen Glauben an Gefpenfter, 
Zaubereien u. f. w., durch vernünftige Belehrungen zu 
vertreiben, fo ſchüttelte er lächelnd den Kopf, und fagte: 
euer Volksbuch mag fehr gut fein, aber es paßt nicht 
für ung. Auf mein hafliges: Warum nicht? erwiederte 
er: unſere Priefter würden nimmermehr zugeben, daß 
ein Werk in die Schulen eingeführt würde, worin die 
Hauptftüsen ihrer Allgewalt wankend gemacht werde. 
Alto, fragte ich hierauf mit großer Befremdung, wird 
man hier die Priefter über Das, was in die Schulen 
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eingeführt werden ſoll, zu Rathe ziehen? Das nun wol 
nicht, war feine Antwort; aber nichts deftoweniger were 
den die Priefter Gelegenheit zu finden willen, ein Wört— 
chen mit dazu zu reden; und follte ihnen das auch nicht 
gelingen, fo werden. fie Alles, was ihnen Mißfälliges 
dabei vorgenommen oder eingeführt werden wird, fo zu 
verſchwärzen willen, daß Keiner ed wird wagen wollen, 
Gebrauch davon zu machen. — 

Es kommt hier jest eine neue Franzöfifche Weber: 
fegung der erften Sammlung meiner Reifen heraus. Mit 
Derwunderung bemerkte ich, daß einige Stellen, weldye 
Eathotifchen Aberglauben und Mißbräuche betreffen, die 
von allen aufgeflärten Katholiken als ſolche anerkannt 
und bejammert werden, weggelaffen find. Mean befehrte 
mic) aber, daß dergleichen Auslaſſungen hier jest nöthig 
feien, wenn man nicht Gefahr laufen wolle, den Unwil⸗ 
len der Priefter zu erregen, und das Werk unterdrückt 
zu fehen. Wer, fpricht jeder Vernünftige hier und im 
Auslande, hätte vor einigen Fahren noch fo Etwas, auch 
nur als eine Möglichkeit, ahnen Eünnen? Wenn man es 
mir nicht zur Eitelkeit auslegen wollte, fo würde ic) 
antworten: Ich! Ich habe vor ungefähr zehn Jahren 
in dem Schleswigfchen Journale, und gwar in 
einem an den damahligen Konvent gerichteten Auffase 
über die Frage: was der Staat für die Religion und 
die Erziehung zu thun habe? wörtlich vorhergefagt, daß 
ed gerade fo kommen würde. 

In dem Publiciste, einer beliebten hiefigen Zeitfchrift, 
werden (unterm Iten Sept.) von Berncaftel an der 
Mofel, und Echt ern ach im Suremburgifchen, folgende 
zwei Beifpiele von dem nur zu glücklichen Beftreben der 
Priefter, den alten Volksaberglauben wieder zurüczus 
führen, gemeldet, woraus zugleich erhellet, wie es dieſen 
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allesvermögenden Menſchen ſchon jetzt hie und da ge: 
lungen iſt, die Obrigkeiten ſelbſt mit in ihr Spiel zu 
ziehen. 

Der Pfarrer von Berncaſtel hatte öffentlich bekannt 
gemacht, dab er am nächſtfolgenden Sonntage eine Ans 
zahl Teufel austreiben werde. Eine fehr große Menge 
von Neugierigen fand ſich dazu ein; und als die Kirche 
angefüllt war, ließ der Priefter, aus Beforgniß, daß die 
Teufel von außen her Beiftand erhalten möchten, die 
Thüren verfehließen. Die von den Teufen befeffene Per 
fon, welche nunmehr davon befreit werden follte, war 
eine Frau, die micht weniger als fünf Der. fehwarzen 
Gäſte zugleich im Leibe hatte. Sie mußte ſich vor dem 
hohen Altare niederfesen, das Geficyt gegen die Zu: 
fihhaner gewandt; und nun begann das furchtbare Un— 
ternehmen. Die unjichtbaren Teufel in dem Leibe der 
Frau wurden auf Lateiniich befragt, allein fie antworz 
teten Gerſteht ſich, durch den Mund ihrer Wirthinn) 
auf Deutſch, vermuthlich aus Furcht, Sprachfehler zu 
begehen. Sie mußten ihre Namen, ihre Herkunft und 
ihre Familien angeben. Biere von ihnen beugten ſich 
vor der Gewalt des Priefters, und erklärten, daR fie 
ausfahren wollten; der fünfte aber, ein. hartnäckiger 
Burſche, wollte durchaus nicht anders, als unter chreus 
voller Bedingung, fich ergeben. Diele war: daß es ihm 
vergönnt fein folte, fi) in den Leib eines gewiſſen Land: 
manns in der Nuchbarfchaft zurückzuziehen. Man bes 
greift, daß der Priefter, der einen vollfommenen Sieg 
davontragen wollte, das nicht zugeben Eonnfe. Es ent: 
fand daher zwiſchen ihm und dem hartnäckigen Teufel 
ein Kampf, der vier volle Stunden währte, und unter 
welchem das arme Weib oft in vie ſchrecklichſten Zu— 
ungen verfiel, Endlich fühlte der tapfere Priefter fich 
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erfchöpft, und fah fich dadurch gezwungen, feinem Wi- 
derfacher eine Galgenfrift von acht Tagen zu verwilli- 
gen, da er denn vollends ausgefrieben werden follte, 
Diefer mochte aber denfen: Zeit gewonnen, Alles ge: 
wonnen. Auch ſcheint er nicht unrecht fo gedacht zu 
haben; denn am nächftfolgenden Sonntage erklärte der 
Priefter, daß unerwartete Hinderniffe eingetreten feien, 
die ihn nöthigten, die Sache auszufegen. 

Das zweite Beifpiel, aus dem Luremburgifchen, ift 
nicht fo gräuficher, fondern mehr Iuftiger Art. Schon 
ehemahls ‚pflegten hier gewiſſe Teufel in die Schafherden 
zu fahren, und die armen Thiere dergeftalt zu necken, 
daß fie, wie unflug, fo lange hüpften und fprangen, bis 
fie endlich todt zur Erde fielen. Das einzige, von den 
Prieftern erfundene Mittel dagegen war ein jährlicher 
Umgang von befonderer Art, den man den Umgang 
der hüpfenden Heiligen (la procession des Saints 
qui sautent) nannfe. Diefer wurde folgendermaßen ges 
halten. Alle Schafbefiger der ganzen Landfchaft bega- 
ben fich an einem dazu feftgefesten Tage nach der Abtei 
Echternach, und flellten von da aus, die Pfaffen an ih: 
rer Spitze, eine feltfame Wallfahrt nach einer Kapelle 
an, welche eine Franzöſiſche Meile weit entfernt liegt. 
Es war aber verboten, auf gewöhnliche Weife oder fehritt: 
lings dabei einherzugehen; Jeder mußte vielmehr unab- 
fällig hüpfen, rechts, links, vorwärts, rückwärts, und 
zwar nach dem Zeitmaße; denn alle Spielleute aus der 
ganzen Gegend waren aufgeboten, das heilige Gaukel— 
fpiel zu begleiten. Sp bewegte fid) nun der Zug, unter 
ftetem Hüpfen und Springen, langſam fort, big er end⸗ 
lich die gedachte Kapelle erreichte. Auch diefe wurde 
umhüpft; und nachdem man hierauf gleicher Weife die 
Stufen hinauf bis in das Innere der Kapelle immer 


Reite duch England und Frankreich. 177 


hübfend gekommen war, warfen die frommen Seelen, 
mit Schweiß und Staub bedeckt, fid) zur Erde, und 
‚ verrichteten ihr Gebet. Joſepf IL, weldyer befanntlich 
Fein "Freund von geiftfichen Poſſenſpielen war, hatte 
diefe feltfame Feierlichkeit abgefchafft ; allein — Dank 
fei dem frommen Eifer der wiedereingefesten Priefter! — 
fie ift in diefem Fahre glücktich wieder hergeftellt worden. 
Selbſt ein ſtarker Platzregen, der darüber einfiel, Fonnte 

die andächtigen Springer nidyt aus ihrer Faſſung brin- 
- gen. ‘Der Zug beftand diesmahl aus 2500 Perfonen. 
Man fah fogar den Maire und einen Trupp Gendarmes 
am ihrer Spise. Wer von den Zufchauern, wenn der 
Zug ſich ihm näherte, nicht ſofort das Haupt entblößfe, 
dem wurde der Hut heruntergefchlagen. — Das Merk: 
würdigfte und Traurigfte dabei ift, daß man, nad) der 
öffentlichen Bekanntmachung diefer ärgerlichen Gefchichte, 
weder in dem Publiciste, noch in irgend einer andern 
Zeitfchrift, die mir vorgefommen ift, ein Wort von its 
gend einer Art von Strafe, ja nicht einmahl von einem 
Verweiſe gelefen hat, der dem Maire oder deu Pfaffen 
dafür ertheilt worden wäre! 

Altes, was man in der aenannten Zeitfchrift, welche 
als ein anıtliches (offizielles) Blatt betrachtet wird, weit 
der Minifter des Innern, Chapt al, der Eigenthümer 
deffelben fein fol, darüber gefagt findet, befteht im Fol- 
genden: »Fontenelle ſagte: der Aberglaube fei 
der Leim der Religion. Das Wort Klingt fcherz 
haft, allein es findet eine ernfthafte Deutung deſſelben 
Statt. Es ſcheint gewiſſermaßen ein Bedürfniß für das 
Volk zu fein, den Teufel fogar in feine Goftesverehrun: 
gen einzumifchen. Aber noch trauriger ift es, daß ge: 
wiffe Seelenhirten ein Vergnügen daran finden, diefen 
ſeltſamen Aberwis ihrer Schäfchen zu nähren. Aber 
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fo folfte man diefen Seelenhirten das Handwerk Tegen ! 
Dder find fie wirklich dazu berufen, ihre Schäfchen aber: 
witzig zu machen, oder, wenn fie es ſchon von ſelbſt wa⸗ 
ren, fie darin zu beftärfen? Oder bedarf die Religion, 
von der wir Andern glauben, daß fie ihren unverwürt: 
lichen Grund in dem menfchlichen Herzen und in der 
menfchlichen Vernunft habe, eines fo ſchmutzigen Klei— 
fters, als der Aberglaube ift, um feftzuhalten umd nicht 
aus einander zu fallen ? 

Folgende Geſchichte, welche zugleich beweifet, wie 
dergleichen Priefter den Aberglauben zum Hebel gebran: 
chen, um die zeitlichen Güter ihrer Beichtkinder der 
Kirche, oder welches auf eins hinausläuft, ſich ferbft zu⸗ 
zuwenden, fteht, der Hauptſache und den wefentlichen 
Umftänden nad), in der I61ften Nummer des Citoyen 
Frangais, einer Beitfchrift, von welcher die Gutgeſinnten 
mit Bedauern vorherfehen, daß ihr Ende nahe bevor: 
fiehe *), weil der Verfaſſer derfelben mit menfchenfveund: 
licher und edler Kühnheit jeden Priefterunfug, den er 
mit Beweifen belegen kann, zur Öffentlichen Kenntniß 
bringt. Andere Nachrichten, von dem Drte des Vorgan⸗ 
ges her, feben noch einige unerhebliche Nebenumftände 
hinzu, welche zwar in der Sache ferbft nichts ändern, 
aber doc, mit erzählt zu werden verdienen. 

In der Beit, da die Priefter ausgewandert waren, 
und die Kirchen und Kirchengebäude, als Volksgüter, 
auf Befehl der damahligen Regierung, öffentlich verfteis 
gert wurden, Eaufte einer der Bewohner eines Dorfs in 


*) Leider ift diefe Vorherfagung nur zu bald in Erfüllung 
gegangen! Wenige Tage nach meiner Zurüdfunft lad man 
in den Zeitungen, das diefe verdienftliche Zeitfchrift unter 
drückt worden fei. 
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der Nähe von Aubuffon das geweiene Pfarrhaus. 
Jetzt waren die Ausgewanderten zurückgekehrt, und der 
Pfarrer des Orts, welcher fid) darunter befand, und von 
jeiner ehemahligen Gemeine wieder aufgenommen wurde, 
verlangte von jenem das Pfarrhaus zurück. Diefer 
aber weigerte fi), ihm zu willfahren, und zwar aus dem 
guten Grunde, weil er es geſetzmäßig gekauft und ehr: 
fich bezahlt habe- Der Prieſter drohete; allein der 
Eigenthümer biieb feft. Alte Verfuche, ihn zur Zurück— 
gabe des Hauſes zu bewegen, waren fruchtlos. 

Nach einiger Zeit wurde er Frank, und zwar ges 
fährlich Frank. Der Priefter erfchien vor feinem Bette, 
und die erfte Frage, die er an ihm that, war: ob er fi 
befonnen habe, und ob er ihm jest das Haus zurückge— 
ben wolle? Der Kranfe beftand auf feiner Weigerung. 
Selbſt die Drohung, daß ihm die Sünden nicht erlafien 
werden follten, und daß er dann für feinen Ungehorfam 
ewig in der Hölle würde büßen müffen, vermochte nichts 
über ihn. Wohl denn, fchrie endlich der vor Wuth gei⸗ 
fernde Priefter ‚fo weihe ic) deine fchwarze Seele der 
ewigen Verdammniß! Wille aber, daß der Teufel nicht 
bloß diefe, fondern auch deinen -werruchten Körper, une 
mittelbar nad) deinem Tode, holen und zu ewigen Qua⸗ 
Ten abführen wird. Mit diefen eines Teufels würdigen 
Morten verließ er wüthend das Bett des Kranken und 
das Haus. 

Der Kranke ftarb. Einige weibliche Glieder der 
Familie, ſchwache und aberglänbige Seelen, welche die 
Drohung des Pfaffen angehört hatten, waren darüber 
in höchfter Angft und Befümmernig. Allein der Neffe 
des DVerftorbenen, ein braver Gendarme, verbürgte ſich, 
daß der Teufel wenigftens den Leib feines Oheims nicht 
befommen folle ; denn diefen wolle er felbft unter feine 
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Obhut nehmen und gegen jeden Verſuch des Schwar— 
zen nachdrücklich vertheidigen. Er erfüllte fein Verſpre— 
hen, und blieb , als die übrigen Hausgeuoſſen fich nie: 
derlegten, bei der Leiche, um fie zu bewachen. | 

Gegen Mitternadyt vernimme er ein fürchterliches 
Kettengeklivre vor der Thür, die Thür wird aufgefprengt, 
und drei gehörnte Teufel, der eine noch fchwärzer und 
fcheußlicher, als der andere, wollen zu ihm hineindringen. 
Er ruft: Zurück! und droht mit gezogenem Säbel, daß 
er Jeden, der es verfuchen wolle, ihm die Leiche zu rau: 
ben, hinftrecfen werde. Die Teufel mochten denken, daß 
es mit diefer Drohung nicht fehr ernftlich gemeint fei; 
der erfte von ihnen fpringe gegen die Leiche vor, und 
flreeft die Hand aus, um fich ihrer zu bemächtigen. 
Diefe haut ihm der Gendarme ab, fo daß fie neben ihm 
zur Erde fällt. In dem nämlichen Augenblicke ſpringt 
ein zweiter vor, und iſt ſchon im Begriffe, die Leiche 
bei den Füßen zu ergreifen, als der wackere Krieger ihm 
einen ſo derben Hieb in den gekrümmten Nacken ver— 
ſetzt, daß ſein gehörnter Kopf neben die abgehauene 
Sand feines Höllenbruders rollt *). Der dritte, von 
Entſetzen ergriffen, läuft davon. | 

Der Gendarme macht hierauf Lärm; die Hausgenof- 
fen fpringen herbei; man holt die obrigkeitlichen Perfo: 
nen des Orts; dem verwundeten und dem todten Teu: 
-fel werden die Satanslarven abgezogen; und fiehe da! 





*) Nach dem Citoyen Francais war es der erſte Teufel, 
welcher Hand und Kopf jugfeich verlor, weil er, nachdem 
ihm die erftere abgehauen war, fich Dadurch nicht irre ma⸗ 
chen lieg, fondern die andere Hand nach der Leiche aus- 
ſtreckte, um feine Ubficht dennoch durchzufegen. Da dieſes 
aber zu unmahrfcheinlich Elingt, fo — ich der zweiten 
Lesart ben Vorzug gegeben. 
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der euthauptete Höllengaſt iſt — wer anders, als Se 
Hochehrwürden, der ſaubere Pfarrer; der andere ſein 
Küfter. Der Fortgelaufene ſoll der Kirchenknecht gewer 
fen fein. Zu meiner großen Verwunderung aber hört 
umd lieſet man nicht, daß diefer und fein verwundeter 
Spießgefelle zu weiterer Unterfuchung und Beſtrafung 
verhaftet worden find, welches man doch wol hätte er 
warten-folfen. Dev Citoyen Frangais meldet bloß, daß 
- Beide die Flucht haben ergreifen müffen, um fich der 
Wut der aufgebpachten Bewohner des Dris zu eutzie- 
ben! *) 

Was aber vollends unbegreifiidy Klingt, und, wenn 
es wahr wäre, das Erflaunen und die Bekünmerniß eis 
ned jeden Wahrheits: und Menfchenfreundes erregen 
müßte, iſt diefes, was mir zwar von mehr ald Einem 
glaubwürdigen Manne ald zuverläflig erzählt wird, was 
idy aber dennoch zu glanben Anftand nehme, weil es gar 
zu unwahrſcheinlich klingt: daß einige Tage darauf, nach⸗ 
dem die obige Gefcyichte durdy den Citoyen Frangais 
befannt gemacht geworden war, ein Befehl an alle Her- 
ausgeber der hiefigen Zeitichriften ergangen fein fol, ſich 
fünftig jeder Aeußerung über die Priefter, es möge im 


*) Ich weiß fehe wohl, das es auch in unferm Deutichland 

„noch Gegenden giebt, wo man an die Unentbehrlichfeit des 
obenerwähnten Kleifters der Religion, wie hier in Frank⸗ 
reich, glaubt, und dag man in ſolchen Gegenden mein 
Buch, um der hier erzählten Thatfachen willen, zu dem ge- 
fährlichen rechnen, und nach Vermögen unterdrücden wird; 
allein ich weiß auch, dag ein Schriftiteller, dem es mehr 
um die Verbreitung der Wahrheit, als feines Werkes, zu 
thun ift, fich daran nicht zu fehren hat. Er fchreibe, was 
nach feiner gewifienhaften Einficht wahr, gut und den Zeit- 
bedürfnifien angemeſſen ift, und überlafle ruhig die Wir- 
fung des Geſchriebenen der allesienfenden Borfehung. : 
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Guten oder im Böfen fein, gänzlich zu enthalten. Das 
hieße ja offenbar, dem ſchlechtdenkenden Theile diefes 
mächtigen Ordens auch den lebten Zügel, der ihn von 
Frevelthaten allenfalls noch zurückhalten Fönnte — die 
Scheu vor der Deffentlicykeit — abnehmen! Das Eönnte 
aber nur von einer abergfäubigen und fchwachen Regie: 
rung gefchehen, nicht von derjenigen, an deren Spibe 
ein fo Eraffvoller und muthiger Mann ſteht; ein Mann, 
der überdies ſchon bei mancher Gelegenheit gezeigt hat, 
daß er felbft Fein Katholik aus Weberzeugung und Nei: 
gung, fondern nur von Geburt einer ſei . \ 

Eben fo unmwahrfcheinfic, Klinge mir der Grund, 
wodurch man hier fowol, als auch im Auslande erklären 
zu können glaubt, warum die hiefige Regierung, ftatt 
eine allgemeine Glaubensfreiheit zu gründen, die Fathos 
fifche Kirche, wenn gleich nicht geradezu und ausdrück 
lich, doch ſtillſchweigend und durch weientliche, darauf 
Bezug habende Staatsanordnungen, wieder für die herr⸗ 
fchende erklären zu müflen glaubte. »Sie fürchtete 
ſich, « fagt man, » vor dem mächtigen Stande der Fa: 
tholifchen Priefterfchaft, oder fie glaubte doc, wenig: 
ftend der Mitwirkungen deffelben zu ihrer eigenen Be: 
feftigung nicht entbehren zu Fönnen. « Sch, meines Theils, 
kann weder das Eine, noch das Andere glauben. Zu 


*) Wie Hätte er font in Egipten den Mufelmann machen, 
und im vergangenen Sahre zu den Abgeordneten der Freis 
gläubigen oder Proteftanten, die ihm für den ihnen ver— 
willigen Schuß danften, die merkwürdigen Worte fagen 

können: »Bon Geburt bin ich Römiſch-katholiſch-apoſtoliſch; 
meiner Achtung nach, Fathofifchsapoftofifchereformirt. Die 
Regierung verwilligt euch nicht bloß Duldung, fondern das 
Necht, öffentlich unter dem Vanier der Lehre eines Suly 
und Turenne einherzugehen. Ich will zeigen, daß die 
Mehrheit fein Recht auf Herrfchaft giebt. « 
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jenem halte ich diefe Regierung zu flark, zu diefem zu 
groß und — zu weile. Im Bewußtfein ihrer Kraft und 
der Redlichkeit ihrer Abfichter, mußte fie, ftelle ich mir 
vor, über alle Furcht erhaben fein; und wenn fie, wie 
zu vermuthen fteht, fowol die Gefchichte der Vorzeit, 
als audy die Stimmung der Mehrheit des Franzöfifchen 
Volks, welche zu der Zeit, da Bonaparte das Staatö« 
ruder ergriff, dem Gängelbande des Aberglaubens-wirks 
lich entwachfen war, Faunte, fo Eonuten ihr, fcheint es, 
folgende Wahrheiten unmöglidy entgehen: 1, daß mehr 
als ein Königemord in Franfreid) gerade durd, Prie⸗ 
fterhände theils angezettelt, theils wirklicy vollbracht 
wurde ) (Sienes, der für den Mord des guten Luds 
wigs mit den gräßlich Falten, die noch ſchwankende Ber: 
fammlung hinreißenden Worten ſtimmte: La mort sans 
phrases!**), war ja aud) ein Priefter 1); 2, daß der 
Geift des Papſtthums immer nad) der Herrſchaft frebte, 
und immer und ewig danach fireben muß, weil feine Nas 
tur und fein Wefen darin befteht, eine allgemein herr: 
fihende Kirdye über den ganzen Erdball hin zu grüne 
den; 3, daß er daher immer und in allen Sändern mit 
fcheinbarer Demuth und Unterwerfung anfing, um mit 


*) GSelbft das Schloß St. Cloud, welches der Obervolfs- 
berather fünftig bewohnen will, war ja einit der Schau 
plag des ſcheußlichſten Mcuchelmords, von Priefterhand an 
einem guten Könige verübt. Hier war ed, wo Heinrich 
Il. von dem Mönh Element, auf. Anftiften feines 
Mriord Bourgoin, mit einem Brotmefier gemordet wurde. 
Und dieſes Ungeheuer wurde damahls von feinen Amtsbrüs 
dern auf den Kanzeln als ein Märterer geehrt! Sein Bild 
wurde, wie das eines Heiligen, auf die Altäre geftent! 
Ein Papſt fogar, Sirtus V., hielt ihm zu — eine 
lobpreiſende Leichenrede! 

*#), Sch ſtimme für den Tod ohne weiteres Gerede! 
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Stolz und Unterjochung zu endigen ; 4, daß er folglich 
nur mit “einer fchwachen, ſeinem allgewaltigen Willen 
fid) fügenden Regierung verträglich ift, und einer flärs 
fern, die ihn befchränfen will, nur fo lange treu und 
hold zu fein pflege, als er ihrer nöthig hat, um fich 
erft völlig feftzufegen, und die Zügel der beabfichkigten 
Allgewalt erft mit guter Art in die Hände zu bekommen; 
5, dab das eigentliche Franzöfifche Volk des Umwäls 
zend ſatt und müde, und folglich, auch ohne priefter- 
liche Mitwirkung, bereit war, Seden, welcher Kraft und 
Entichloffenheit genug hatte, fid) zu feinem Herrm auf: 
zumwerfen, dafür willig aufzunehmen und anzuerkennen; 
6, daß man vollends in der kleinern Klaffe der gebilder 
ten Menfchen in Frankreich unter Hunderten kaum noch 
Einen fand, dem mit der Zurückführung des Aberglaus 
beng gedient gewefen wäre, und daß es daher um Die: 
fer willen noch viel weniger nöthig fchien, das Papftthum 
zu begünftigen und es in feine alten Vorrechte wieder 
einzufeben. 

"Die Regierung, deren Blicken dies Alles unmöglich 
entgehen konnte, muß alfo nothwendig andere, mir. uns 
bekannte Gründe vor Augen gehabt Haben, um ſich zu einem 
Verfahren in diefer Sache beftimmen zu laſſen, worüber 
das ganze aufgeklärte Europa fein Erftaunen bezeigt. — 

Dagegen war denn aber auch an dem Tage, an wels 
chem Bonaparte ſich zum Tebenslänglichen Obervolks— 
berather, mit dem Rechte, feinen Nacyfolger felbft zu er— 
nennen, erheben ließ, der Erzbifchof von Paris der Erfte, _ 
welcher ihm die Unterwerfung des ganzen Franz 
zöfifhen Volkes (la soumission de toute la nation) 
zuſicherte. Der alte fchlaue Mann nahm fich dabei 
wohl in Acht, fich und feine geiftlicyen Genoffen diefer 
Derficherung mit einzufchließen. Er fonderte vielmehr 
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die Geiftlichkeit ausdrücklich davon ab, und verficherte 
bloß, daß diefe von Liebe und Ehrerbietung gegen 
ihm ducchdrungen fei. Die Freiheit des Volks wegzus 
geben, Eoftete ihm nichts; aber auch von der Geiftlichkeit 
zu fagen, daß fie fi) der neuen Regierung unterwerfe, 
davon war er weit entfernt, das paßte nicht zu der 
Staatselugheit eines Erzbifchofes, welcher feinen andern 
Zwe haben darf, als den, an der Wiederherftellung 
der Priefterherrfchaft in ihrem ganzen Umfange zu ar: 
beiten. Als ſolcher durfte ev daher wol von der Untere 
werfung des Volks reden; aber in Bezug auf ſich und 
feine Brüder durfte er nur Liebe und Ehrerbietung 
(respect) — Ausdrücke, die man auch wol gegen 
Gleiche gebraucht — darbieten. So wenig vergeffen 
fidy diefe Herren, wo es darauf ankommt, ihre Anſprüche 
oder Anmaßungen zu verwahren! 

Wie weit flanden ihm hierin die weltlichen Körper: 
fchaften nad), welche dem Obervolfsberather in vielen 
Tagen gleichfalls ihren Glückwunſch, und nidyt bloß die 
Huldigung des Franzöfifchen Volks, fondern auch 
ihre eigene darbrachten! Diefe machten feinen Unter: 
fchied zwifchen ſich und jenem; es fchien vielmehr ein 
Wettſtreit unter ihnen Statt zu finden, wer feine Vers 
ehrung und Unterwerfung am Iebhafteften und ftärkften 
ausdrucken würde. Man hörte bei diefer Gelegenheit 
Worte und Redensarten, die gegen Eriftliche Regenten 
wol noch nie gebraucht fein mögen. Der eine (le Pre- 
fet du departement de la Seine) nannte ihn fogar Die 
neue Vorſehung dieſes Volks (Vous, providence 
nouvelle pour ce peuple); ein anderer (le Prefet du 
departement de Jemappe) fagte frogend, daß der liebe 
Gott dem-Wohlthäter der Menfchheit, dem Wiederher: 
flelfer der Altäre ein Tanges Leben ſchuldig fei Gl lui 
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doit de longs jours); und warum? weil er, ber 
Tiebe Gott, die Wiedereroberung Frankreichs 
ihm, dem DObervolksberather, verdanke! parceque 
c’est par lui que la France est redevenue sa con- 
quete.) Gelbft hieran hatte der feurige Nedner nicht 
genug; er ging noch weiter, und verficherte: daß 
die Borfehung Gottes fih mit Bonaparte’s 
Geifte verguicden, oder vielmehr nur Ein Wes 
fen mitibm ausmachen werde, um den wür—⸗ 
digften Sterblichen zu feinem Nachfolger zu ernennen ! 
(sa providence si’dentifiera avec votre pensde pour 
designer le mortel le plus digne de vous succeder.) 
Und Bonaparte? Bewundere die Langmuth des außer 
ordentlichen. Mannes! Er hörte diefe und ähnliche 
ungeheuere Schmeicheleien nicht nur gedufdig an,» und 
beantwortete fie nicht nur mit verbindlicher Artigkeit, 
fondern gab aud) zu, daß fie am folgenden Tage unab- 
gekürzt, und ohne irgend ein Merkmahl von Mißbilli— 
gung, in dem öffentlichen Amtsblatte, dem fogenannten 
Moniteur, der Länge nach abgedruckt wurden ! 
Gute Nacht, lieber Eduard ! 





Sechs und zwanzigfier Brief. 


Paris. 

In einem Stüde ift die Franzöſiſche Völkerſchaft 
jest, ohne allen Streit, die reichfte in dev. Welt. Du 
merkſt, lieber Eduard, wovon ich reden will, amd wün⸗ 
ſcheſt mir ohne Bweifel Glüc zu meinem Aufenthalte an 
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einem Drte, welcher jest im Befige der meiften und 
Eoftbarften Schäge der Künfte und Wiſſenſchaften iſt, 
die ſich vorher zerftreut in. andern Ländern befanden. 
Sa, mein guter Freund! fo habe ich in Kunſtgenüſſen 
nie gefchwelgt, als hier! Aber eine fo große, mit fo 
vielen, fo mannichfaltigen und Eöftlichen Gerichten aller 
Art belaftete Tafel für Geift und Geſchmack, als jet 
hier für Jeden, er fei fremd oder einheimifch, täglich, 
- und zwar unentgeltlich, bereitet fleht, war mir auch) 
nody niemahls vorgefommen. Daß man aller diefer. 
Schätze, fo oft man will, ganz unenfgeltlic, genießen 
kaun, gereicht der Artigkeit und dem Bartgefühle der 
Franzofen zu fehr großer Ehre. Sie unterfcheiden fid) 
dadurch auf die rühmlichfte Weife von allen andern 
Völkern meiner Bekanntfchaft. 

Sch bin nun ſchon feit acht Wochen hier. Selten 
ift ein Tag hingegangen, an dem ich nicht eine oder die 
andere von jenen unermeßlichen Schabfammern der Künfte 
und der Wiflenfchaften — le Musee central, la Bi- 
bliotheque nationale, le Jardin des plantes u. ſ. w. — 
befucht Habe, aber noch habe ich ficher nicht den hun—⸗ 
dertften Theil — ich fage nicht aller, fondern nur der 
erſten und Hauptmerfwürdigkeiten diefer erflaunenswürs 
digen Sammlungen mit derjenigen Aufmerkſamkeit ges 
fehen, womit Dinge diefer Ark gefehen-werden wollen, 
wenn man Nusen und Nachgenuß für’d ganze übrige 
Leben davon haben will. 

Du Eennft, meine ic), die Verfahrungsart fchon, die 
id) beim Beſehen eines Bilderfaals, oder ähnlicher Kunſt⸗ 
fammlungen, als die paßlichfte und nüslichfte für mich, 
mir zum Gefes gemacht habe. Diefe habe ich denn auch 
bier befolgt. Ohne Bud und Führer begab ich mic) 
zunächft nad) der Gemähldefammlung, welche in zwei 
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großen Sälen und einer unermeßlichen Halle in der 
fogenannten Galerie des Louvre aufgeftellt ift %. Der 
erfte Anblick iſt betäubend. Hätte ich mir jene Ver: 
fahrungsart nicht fchon zur Gewohnheit gemacht gehabt, 
ich würde, glaube ich, unverrichteter Sache wieder ha- 
ben umfehren müffen, weil ich, von fo vielen Meifter- 
werfen zugleich angezogen und geblendet, nicht gewußt 
haben würde, wo ich anfangen follte, Sp aber befolgte 
id) meinen gewohnten Plan. Ich ging an der einen 
Wand eines jeden Saals, völlig unbefangen und ohne 
die Abficht, mich bei einzelnen Bildern aufzuhalten, hins 
auf, an der andern wieder hinunter, und merkte mir 
bloß die Nummern derjenigen Stücke, welche mich vor 
allen andern und ganz vorzüglich anzogen, Zu meiner 
Derwunderung fand ficy’s, daß die Bahl derfelben nicht 
über ein gutes Dusend hinauslief; vermuthlich deßwe— 
gen nicht, weil ein Kunftwerf, das auf mid, wirken 
fo, nothwendig fchöne Formen, befonders fchöne und 
edle menfchliche Gefichtsbildungen, darbieten muß, und 
weil ic) hier, wo ich unter fo vielen Meifterftücken zu 
wählen hatte, mit meinen Foderungen flrenger war, als 
‚ id) gewefen fein würde, wenn mir jedes diefer Bilder 
allein vorgefommen wäre. Was mid, im der Natur 
nicht anzieht, das mag ich auch im Bilde nicht fehen, 
rührte diefes auch von der Hand des erſten Meifters 
her, und würde es von Kunſtkennern auch noch fo all: 
gemein bewundert und angeſtaunt. Nun ift aber diefe 
herrliche Sammlung, zu meinem Bedauern, ein wenig gar 
zu reich an folchen Stücen, welche unangenehme 

Gegenſtände darftellen, nuf denen in der Natur felbft 


*) Diefe Halle oder Galerie mag, dem Augeamaße nac, 
leicht 1500 bis 2000 Fuß lang fein. 
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Dein menfcyliches. Auge mit Wohlgefalfen ruhen kann, 
es müßte denn das Auge eines Todtengräbers oder 
Scyarfeichters fein. Da find nämlich, ich weiß nicht 
wie viele Leichenftüde, 3. B. eine Menge Abnahmen 
vom Kreuze, wobei ich wahrlich nicht ftehen geblieben 
fein würde, wenn ic) zur Zeit jener Handlung an Ort 
und Stelle gewefen wäre, und mein Weg mid) gerade 
vorbeigeführt hätte. Da find wenigftens fünf oder 
ſechs Stücke, auf welden die gräßlichſten Auftritte, 
3: DB. der Kindermord zu Bethlehem *), vorgeftellt wer: 
den, und wobei die darauf befindlichen Figuren, uneinge- 
dene. der Leflingfchen Regel, vor Todesanaft und Todes: 
ſchmerz die Mäuter fo ſchrecklich weit auffperren, dag 
ihe ganzes Geſicht dadurch zu einer höchyt unangenehmen 
Verzerrung wird. Da fieht man ſogar das Urtheil des 
Kambpyfes**), welder einen ungerechten Richter bei 
febendigem Leibe vor den Augen der Zuſchauer fchinden 
läßt, um mit feiner Haut, zur abfchrecfenden Warnung 
für die Nachfolger deſſelben, den Richterftuhl zu über: 
ziehen. Schon hat der Elende den erften. Hauptichnitt 
vom Halje bis an den Nabel bekommen; ſchon ift ihm 
die Haut auf beiden Seiten gelöſet, und feine Henker 
find mit feharfen Meflern fleißig darüber aus, ihr gräß— 
liches Werk zu vollenden. Das Geſicht, welches der 
Gemarterte dabei macht, Fonnte für einen Marat 
oder Robespierre fein Unziehendes haben, auch moͤ— 
gen Künftler, welchen es nur um Kunft, nicht um 
Scyönheitsgenuß zu thun ift, Vieles daran zu bewune- 
dern finden; ich hingegen muß, fo oft id) an diefe Stelfe 
komme, die Augen zudrüden, um des abſcheulichen An: 


*% Bon Guido Rent. 
— Bon Elaeffens, einem Niederländer, 
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blicks überhoben zu fein. Ale diefe und ähnliche Mei- 
fterwerfe find nicht für mich. Selbſt der berühmte Hie⸗ 
ronymus von Dominico Bampieri konnte, obwol 
die hohe Kunft, mit der die lebendige Leiche des heiligen 
Mannes dargeftelt ift, auch mich fehr mächtig anfpricht, 
und fait wider meinen Willen mid) jedesmahl, fo oft 
ich vorübergehen will, von neuen wieder fefthält, mein 
Lieblingsbild nicht werden, weil der alte, 99 jährige, 
ganz verweltte und ausgeddrrte, bis an den Gürtel ent» 
biößte Körper des fterbenden Heiligen ein zu ekelhaft 
ſchauerliches Bild macht. 

Du begreifft nunmehr, warum der engere Ausschuß 
diefer ungeheuern Menge von Meifterwerken für mic) 
fo klein ausfallen mußte. 

Sept flieg ich in das untere Geſchoß— zu denjenigen 
Sälen hinab, worin die Alterthümer aus Stein und 
Metall aufgefteltt find. 

Hier Hatte ich vollends für Alles, was es Linke 
und rechts zu bewundern und anzuftannen gab, das erfte 
Mahl gar Feinen Sinn; weil zwei Stüde, wovon mir 
das eine gleicy beim Eintritte, das andere bald nachher 
in die Augen fiel, mic) unwiderftehlich zu fich hinriſſen, 
und für alles Andere blind machten. Jenes war der 
berühmte LaoEoon, diefes der eben fo berühmte B el: 
vederifche Apoll. Das Entzücken, womit ic), uns 
eingedenE meines Alters, und gleid; einem begeifterten 
Jünglinge, erft zu jenem, dann zu diefem, und wiederum 
zu jenem flog, will und kann ich Dir nicht befchreiben. 
Ein folcher Kunftgenuß war mir, fo lange ic) Tebe, nod) 
nie geworden. Bwanzigmahl riß der Apoll mich vom Lao⸗ 
koon unwiderſtehlich zu ſich hin, und zwanzigmahl wurde 
ich von jenem eben ſo unwiderſtehlich wieder zurückgezo⸗ 
gen. Wem ſollte, wem konnte ich den Vorzug geben? 
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Beide find ja über allen Ausdruck vortrefflich. Als ich 
mir aber endlicy die Frage vorlegte: wie, wenn du eins 
von diefen Kunftwerfen für dich wählen folteft, und 
zwar unter der Bedingung, auf das Anfchauen des aus 
dern für immer Verzicht zu thun? da war meine Wahl 
denn dod) fofort getroffen. Unwillkührlich ſtreckte ich 
die Arme gegen den Apoll aus, und wandte dem herrs 
lichen Laokoon für den Augenblick eben fo unwillkührs 
lic) den Rüden zu. Nicht, ald wenn ic) jenen für ein 
vollfommneres Kunftwerk hielte — wie dürfte ich kunſt⸗ 
loſer Menſch mir anmaßen, darüber abzufprechen ? — 
fondern weil die nie gefühlten Empfindungen, welche 
jener in mir weckte, und immer wieder von neuen wedt, 
fo oft ic) eingewürzelt vor ihm daftehe, höherer und ans 
genehmerer ALt find, als die, welche der Anblic des 
feidenden Laokoon in mir aufregt. Bei diefem fühle ich, 
daß ich ein Menſch bin; ein Gefühl, weldyes mir, Gotts 
lob! nicht wen ift. Bei jenem hingegen fühle ich mic, 
wechfelsweife bald vernichtiget, bald wieder — wofern 
Du mir alten Kuaben einen fo jugendlicy = dichterifchen 
Ausdruck zu Gute halten willſt — zum Gott erhoben. 
Wie oft habe ich fchon über mid) felbft Lächeln müffen, 
wenn ich mich bei’ dem vergeblichen Beftreben ertappte, 
die Stellung des Hebermenfchlichen, den göttlichen Blick, 
die kühne Haltung des Kopfes, den Trotz und die Zus 
verficht des Mundes nachzuahmen! Aber indem ich nody, 
meine Nichtigkeit fühlend, über das Kindifche diefes Bes 
ginnens lache, werfe ic, unwillkührlich die Linke ſchon 
wieder vor, die Rechte zurück, und recke mich vonn euen 
gewaltfam aus, um die Größe des Erhabenen in meis 
ner Kleinheit nachzuäffen. Wergebens rufe ich die Fa⸗ 
bei vom Froſche, der fid) zum Stier ‚aufblafen wollte, 
und darüber zerplaßte, wider meine Thorheit zu Hülfe; 
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ich fühle das Kindifche und Lächerliche meines Beſtre— 
bens, und erneuere es nichts defto weniger einen Augen» 
blick nachher, ohne es zu wiffen oder zu wollen. Glück: 
licher Weife haben alle die Starrer, weldye vor und 
hinter mir und auf beiden Seiten wie eingewurzelt da: 
ftehen, eben fo wenig, als ich, Augen und Sinn für 
etwas Anderes, als für das hohe übermenfchliche Kunft: 
werk, welches fie fo -allgewaltig anzieht und fefthätt; 
fonft möchte ich nicht dafür ſtehen, daß Dein alter 
Freund, in irgend. einer der nächften Neifebefchreibuns 
gen aus Frankreich, nicht zur Ergeslichkeit des Lefe- 
völfleins eine ganz luſtige Rolle fpielen dürfte, 

Als ic) am folgenden Tage zu der Gemähldehalle 
zurückkehrte, fagte ich mir felbft: heute wirft du fchon 
für mehr Stücke Augen und Herz, als geftern, haben. 
Altein gerade umgekehrt! Die Zahl meiner Auserwähl- 
ten, d. i. Derer, die mic) mehr als die andern alle ait- 
zogen, fefthierten, und immer "wieder von neuen begei- 
fterten, verminderte fi. Beim dritten oder vierten Be: 
fuche war fie auf Sechs zufammengefchmolzen. Und fo 
oft ich nachher aucy wiederfam , fo waren und blieben 
diefe immer, wenn gleich nicht die einzigen, doch die 
erften und vorzüglichften Gegenftände meines Götzen— 
dienftes. Jetzt erft nahm ich das Bud, zur Hand, und 
fragte nad) den Meiftern jener Wunder der Kunſt; und 
da that es meiner Eitelkeit deun doch gar nicht unfanfk, 
zu vernehmen, daß die Stüde, auf die mein ungelehrter 
Geſchmack ſich fo ansfchließlic, geheftet hatte, wirklich 
srößtentheild zu den erften Werken der erften Künftler 
gehören. Ich will Die diefe Stücke angeben, aber nicht 
befchreiben. Jenes deßwegen, weil ich mir einbilde, daß 
es Dir einft, went Du einmahl feibft nach Paris kom⸗ 
men ſollteſt, nicht unangenehm Tein werde, diejenigen 
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Kunftwerke, die mich vor allen fo mächtig bezauberten, 
darauf anzuſehen; dieſes deßwegen nicht, weil ich nicht 
begreife, wie die wörtliche Beſchreibung eines Werkes 
der Kunſt irgend Jemand erbauen, ich will fagen, bes 
fehren oder beluſtigen könne. Es waren 1. die be: 
fchenkte Heilige Jungfrau (la vierge au Donataire) von 
Raphael; für mich das erfte Gemählde in der Bel, 
fo wie der Belvederifche Apoll das erfte aller Stand» 
bilder für mich ift. Eine ſolche äberwirkliche (idealiſche) 
Schönheit, eine ſolche Verfchmelzung der edelften Menfche 
beit mit übermenfchlicher Göttlichkeit, als diefe beiden 
Stüde mir immer wieder darbieten, fo oft ich fie auch 
von neuen anſtaune, ift mir, fo lange ic) lebe, weder 
in der Natur, noch in den Werken der Kunft jemahls 
vorgefommen, und wird mir fehwerlich jemahls wieder 
vorkommen. 2. Die heilige Jungfrau mit dem Kinde, 
dem die Magdalene und der heil. Hieronymus Huldigen, 
von Eorreggio. 3. Die heil. Familie von Suint. 
4. Das Kind Jeſus, weldyes dem Fleinen Fohannes 
SiebEofet, von Raphael. 5. Adam und Eva, von 
Cignani. 6. Eine Verkündigung, von Gentileschi. 
Diefes lebte Werk mag immerhin von Kennern nicht zu 
den erften Werken der Kunft gezählt werden ; ich meis 
nes Theile habe es bis heute noch unmöglich gefunden, 
bei ihm vorüberzugehen , ohne den bewundernswürdigen 
Ausdruck der Demuth , verbunden mit göttlicher Fung- 
fräufichkeit, Reinheit und Hoheit, womit die ebene: 
deite den Gruß und die Ankündigung des ſchönen Ense 
geld vernimmt, von neuen anzuflaunen. 

In den Sälen der alterthümlichen Standbilder flieg 
die Zahl meiner Gösen nach und nach auf fünf, doc) 
fo, daß Apoll und Laokoon ihre erften Plätze ohne alle 
Mebenbuhler behaupteten, und, für mic wenigftens, 
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immer behaupten werden. Das auf diefe, in meis 
ner Rangordnung, zumächft folgende Stück, ifl- eine 
Diane, welcde entweder von dem Verfaſſer des Bel: 
vederifchen Apolls felbft, oder doch von einem ihm ähn⸗ 
lichen Künſtler herrühren muß, der, trotz feines vollen 
* Vermögens, etwas Eigenthümliches — Art hervorzu⸗ 
bringen, ſich durch eine Nahahmung jenes Meiſterwerks 
nicht zu erniedrigen glaubte. Dieſe Diane iſt offenbar 
dazu beſtimmt, ein Gegenftüc des Apolls zu fein. Dies 
erhellet zunächft aus der ähnlichen Handlung, in wel: 
cher Beide dargeftell£ find. Apoll Hat feinen Pfeil ger 
gen den Python abgedrückt; Diane will mit dem ih: 
rigen die ihr geweihete Hindinn (die aber hier im Bilde 
ein Rehbock mit Gehörn geworden iſt), wahrfcheinlich 
gegen den Herkules, befchüsen. Das Geſicht und die 
Stellung Beider drucken ähnliche Empfindungen aus, ges 
veizten Zorn und hohe Zuverficht auf beimohnende Göt— 
terfraft. Apoll neigt fich auf die rechte, Diane auf die 
finte Seite. Selbft an Wuchs und Gefichtsbildung 
find Beide einander fo vollkommen ähnlich, daß man nicht 
umhin Fann, fie für Bruder und Schwefter zu erkennen. 
Diefe Familienähnlichkeit erſtreckt ſich fogar bis auf Das, 
was man am jenem fehlerhaft gefunden hat; ich meine 
das Mißverhältuiß zwilchen dem untern und dem obern 
Theile des Körpers, in Anfehung ihrer Länge. Diane 
hat, wie Apoll, in Verhältniß zum Oberkörper unge 
wöhnlich Sange Schenkel; aber auch bei ihr, wie. bei 
ihm, fcheint mir diefes nicht fowol ein Verſehen, als viel: 
mehr wohlüberlegte Abſicht des Künftlers zu fein. Bes 
kanntlich find die menfchlichen Körper-in Anfehung die 
ſes Verhältniſſes ſehr verfchieden; der eine ift nämlich 
flärker als. der andere gefpalten, wie man ſagt; und 
eben fo bekannt iſt es, daß der höher gefpaltene Körper, 
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d, i.cderjenige, welchem längere Schenkel zu Theil. wur: 
den, allemahl ein größeres Anſehen, ald ein anderer 
hat, deſſen obere Hälfte eben fo lang, oder gar. noch 
länger ift, ald die untere. Es fcheint mir außer alfem 
Zweifel zu fein, daß die Künftfer (falls es wirklich zwei 
waren), welchen wir diefe beiden Meifterwerke verdan⸗ 
fen, auf dieſe Täuſchung Rückficht nahmen, und deu 
angeblichen Fehler abfichtlich, und zwar defwegen bes 
gingen, um den Gottheiten, welche fie darftellen wolle 
ten, eine, übermenfihliche Größe, ohne riefenmäßige wirk⸗ 
liche Höhe, zu geben. Dielen Zweck haben fie denn 
auch vollfommen erreicht. Denn ungeachtet der hohe 
Apoll, dem Augenmaße nad) zu urtheilen, wol nicht 
größer fein mag, als ich, fo macht er mid) doc), fo oft 
ich ihn anfehe, in meiner eigenen Vorſtellung zum Zwerg, 
und zwingt mic, dadurch jedesmahl unmerklich, mic) 
auszurecken, um nicht in meinen eigenen Augen ſo er: 
bärmlich Fein zu erfcheinen. 

Das vierte Stück von denen, welche den engern 
Aushub diefer beifpiellofen Sammlung für mid, aug- 
machten, ift ein die Egiptifche Gottheit Serapis 
vorftellendes Bruſtſtück. Nie habe ich einen Jupiterskopf 
geſehen, der ſolche Verflandestiefe und foldye Götter 
kraft ausdruckte, als diefer. Wirklich würde man auch 
nichts anders, als ein Bild des Herrn der Götter und 
der Menfchen felbft, vor fidy zu fehen. glauben, wenn 
nicht der vergoldete Strahleufranz, der diefes mächtige 
Haupt umgiebt, auf - ein anderes Urbild fchließen ließe, 
Der Triumph des Künftfers, welcher diefes erhabene 
Kunftwerf bildete, wird dadurch nocy um fo viel ents 
ſchiedener und glänzender, daß man, ehe man zu ihm 
kommt, erft bei einem fehr gepriefenen Jupiterskopfe vors 
beigehen muß, der aber, nad) meiner Anficht und 
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nach meinem Gefühle zu urtheifen, mit diefem Sera: 
pisfopfe gar Feine Vergleihung aushält. Er foll den 
fanftmüthigen Jupiter vorftellen; ich kann nur den 
einfältigen in ihm wahrnehmen *. Vielleicht Tiegt 
der Grund diefes dreiften Urtheils in der Befchränftheit 
meiner Gefichtsfunde und in der Ungeübtheit meines Kunft: 
finns. Immerhin! Ich habe ja auf beide niemahls mehr 
Auſpruch gemacht, als jeder andere Menfch von gefun: 
den Sinnen und von unbefangener Beurtheilnngsfraft 
darauf machen darf. Ich will mich Keinem, auch Dir 
nicht, mein junger Freund, für einen Kunftkenner ge 
ben; wohl aber für einen Mann, der über Alles, wor: 
über er zu urtheilen fich erlaubt, nur nach eigener An: 
ficht, nad) eigenen Gefühlen und nach eigener Weberzen- 
gung urtheilt, und welcher Fein Bedenken frägt, feine 
unmaßgeblichen Urtheile, felbft auf die Gefahr hin, ge: 
lehrte Kunftkenner die Achſel darüber zucken zu fehen, 
wie Dir, fo aller Welt zu geftehn. 

Das fünfte treffliche Stück endlich, welches meinen 
engern Ausfchuß befchließt, ift der fogenannte Anti— 
nous von Belvedere, worin man aber nunmehr 
richtiger, wie ich glaube, einen Merkur erkannt hat. 
Diefer zeichnet fid) vor allen andern durd, das vollkom— 
menfte Ebenmaß und die fchönfte Hebereinftimmung aller 
Theile des Körpers aus. Wer den menfchlichen Körpers 
ban in feiner höchften Bollfommenheit fehen und bewuns 
dern will — fehen und bewundern kann aber hier nur 
Eins fen — der muß vor diefes Meiſterwerk treten. 


*) Die obere Hälfte des Kopfes nämlich Fündiget auch mir 
den Herrn der Götter an, die untere Hälfte hingegen, bes 
fonders der ungebührlich weit geöffnete Mund, den Ein- 
fältigen. 
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Steht er aber einmahl da, fo Fönnen nur die mod) grös 
Gern und mächtigeren Meifterwerfe, der Belvederifche 
Apoll und Laokoon, ihn eher wieder davon wegziehen, 
bis er die ganze fchöne Geftalt feiner Einbildungskraft 
für immer eingeprägt hat. 

Ueber den Laokoon muß ich, ehe ich dieſes Fleine 
Kunſtkapitel fchließe, noch ein paar Worte, und zwar 
ein paar kecke, wenn Du willſt, hinzufügen. Zwei uns 
ſerer erften Schriftftelter, Leffing und Göthe, haben 
über den von den Verfaſſern *) diefes Kunſtwerks ge⸗ 
wählten Augenblit der Begebenheit geurtheilt. Beide 
hatten Beruf dazu. Diefen habe ich nun zwar nicht ; 
doch darf aud) ich meine unmaßgeblicdhe Meinung, fo 
gut als fie, darüber fagen. Vergönne mir, Gebrauch 
‚davon zu machen. 

Leſſing fuchte zu erweifen, daß der Iebende Laokoon 
nicht auf der höchſten Staffel des Eörperlichen Schmer⸗ 
zens dargeftellt werden durfte, und daß daher diefer 
Augenblick der Begebenheit auch von den Urhebern def: 
felben weislich nicht gewählt worden fei. Ohne fid) 
ganz beftimmet darüber ausgelaſſen zu haben, fcheint aus 
dem ganzen Bufammenhange zu erhellen, daß er einen 
frühern Augenblid für den gewählten hält. Göthe 
hingegen hat ung gerade vom Gegentheil zu überzeugen 
geſucht. Nach ihm ift Laokoon in dem Augenblicke dar: 
geftellt worden, da er den Biß der Schlange erhält, 
folgticyin dem Augenblicke des höchſten Schmerzens ; umd 
feiner Meinung nad, durfte er nur in diefem und Feis 
nem andern, weder frühern, noch jpätern Augenblicke 
dargeftellt werden, wenn das Kunftwerf die möglich, 


#) €8 waren ihrer drei: Agefander und feine beiden 
Söhne, Polid or und Athenodor. 
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höchfte Wirkung thun follte. Ueber die beiden Neben—⸗ 
figuren urtheilt Leffing gar nicht, nach Göthe'n aber 
find beide noch nicht gebiffen, folglich beide noch 
unter der höchſten Staffel des Schmerzens. Die Grün 
de, womit beide Schriftftelfer ihre Meinung unterftüst 
haben, find ihres Scharfſinns würdig. 

Was mich betrifft, fo hatte ich diefes große Kunft: _ 
wert kauüm zum erften Mahle mit der Unbefangenheit 
eines anfpruchlofen Zufchauers ins Auge gefaßt, als fich 
fofort und ganz ungefucht eine Meinung in mir entwi- 
ckefte, welche von den beiden angezeigten jener berühm: 
fen Männer fich gleich weit entfernt. Ich fah, oder 
“glaubte wenigftens mit höchfter Augenſcheinlichket zu 
fehen, daß die Urheber der fchönen Bufammenftellung 
die drei Geftalten, aus welchen fie befteht, auf eben 
fo vielen und zwar verfchiedenen Staffeln des Leidens 
gedacht und dargeftellt haben. Der ältefte Kuabe, auf 
Laokoon's linker Seite, ift nur an einem Beine und an 
einem Arme umwunden; übrigens noch ganz unverfehrt, 
noch nicht gebiffen. Er leidet daher körperlich noch gar 
nicht, vielmehr ift noch Hoffnung für ihn da, daß er 
ſich werde loswinden können, und er bemüht fi), die: 
fer Hoffnung gemäß, das umfchlungene Bein zu entwi: 
cken. Altes, was er leidet, ift Schrecken vor der auch 
ihm drohenden Gefahr, und Seelenſchmerz über Das, 
was er feinen Vater Teiden fieht. Er fteht alfo unter 
den Dreien noch auf der niedrigften Sfufe des Leidens. 

Laokoon ſelbſt befindet fich gerade in dem Augenblicke, 
welcher auf den des Höchften Schmerzens un: 
mittelbar folget. Er hat den Biß, und zwar an 
einer fehr empfindlichen Stelle, über der Hüfte näm— 
lich, fchon empfangen; allein ungeachtet die Scylange 
zu beißen, oder auch nur ihr Gift der Wunde einzu: 
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fprisen fortfähtt, fo Fann der Schmerz doc) jest nicht 
mehr ganz fo ſcharf und unausftehlich, als in dem Aus 
genblicke fein, da die erfte Verlegung vor ſich ging, und 
Kraft und Reizbarkeit des Körpers durch Schmerz und 
Gift noch nicht gelähmt waren. Vorher hatte er mit 
der ihn umwindenden Schlange gekämpft ; diefer vergebs 
liche Kampf fowol, als auch die dabei empfundenen 
namenlofen Onaten des höchſten Schrediens und der gräß⸗ 
lichſten Angft, verbunden mit den fcharfen Schmerzen 
der Wunde und den tödlichen Wirkungen des Gifts, 
haben in diefem Augenblicke angefangen, feine männ- 
fiche Körperfraft zu brechen. Die Hoffnung, fidy und 
die Seinigen noch retten zu Fönnen, verfchwindet; fein 
Kopf ſinket bei eben anfangender Ohnmacht matt und 
verzweiflungsvoll zurück und auf die linke Schulter; 
feine Knie find ſchon gebogen, das redyte ganz, das linke 
zum Theil. In dem Augenblicke, da er den Schmerz 
des Biſſes zum erften Mahle empfand, mußte diefes 
Teste, fo wie der ganze Schenkel nothwendig vollkom⸗ 
wien geſtreckt, und fein Fuß Trampfhaft gegen den Bo: 
den geftemmet fein. Das ift er jest nicht mehr; 
nur feine Zehen berühren noch die Erde; ſcheinen aber 
nur noch darauf zu ruhen, nicht mehr gegen diefelbe ge: 
ftemmt zu fein: eine Wirkung der angefangenen Ent—⸗ 
Fräftung und des verzweifelnden Hingebens. Sein rechter 
Arm, womit er bis dahin gegen die Schlange gefämpft 
bat, ift zwar noch emporgerichtet, allein das fcheint mir 
weiter nichts, als mechanifche Nachwirkung vorherge- 
gangener Kraftanftrengung zu fein. Diefe Nachwirkung 
Fonnte, auch nachdem die Anftrengung fchon nachzulafe 
fen angefangen hatte, um fo eher; fortdauern, da, bei der 
Stellung, welche der zurückgeſunkene Kopf genommen 
bat, die Laft des Armes größtentheils auf ſich ferbft 
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und auf einer beinahe wagerechten Grundlage ruhet; 
fo daß es nur noch einer geringen Kraftanwendung bes 
darf, um ihn in diefer aufrechten Stellung zu erhalten. 
Mebrigens find die Augen des Laofoon gerade fo weit 
ichon ‚gefchloffen, und der Mund deffelben nur noch ges 
vade fo weit offen, als beide bei einem Menfchen, der 
eben ohnmächtig werden will, es zu fein pflegen. Das 
ganze Geficht verräth angefangene Entkräftung und ohns 
mächtiges Hinfinfen. 

Bedürfte es übrigens nad) diefem Allen noch eines 
entfcheidenderen Beweifes für die von mir angenommene 
Meinung, fo würde man denfelben in der ganzen Stels 
Yung des Laokoon finden Eönnen. Diefe ift eine ſitzen de. 
Daß er im dem Augenblicke, in welchem er von den 
Scylangen angefallen wurde, nicht ſchon auf dem Altare 
faß, auf dem er opfern wollte, ift doch wol eben fo zu= 
verfichtlich vorauszufegen, als daß er nicht in dem Aus 
genblicke, da er den erften Biß erhielt, alfo aud nicht 
in dem Augenblicke des höchſten Schmerzens, fich werde 
niedergefebt haben. Erſt nachdem Kampf and Schmerz 
und Gift feine Kraft gebrochen hatten, Eonnte er in diefe 
Stellung hinſinken. Bei jedem früheren Augenblicke 
wäre e8 die unnatürlichfte gewefen, welche die Künftler 
ihm hätten geben Fönnen. 

Der zweite Knabe, auf der rechten Seite des Va— 
ters, fcheint mir fchon um einige Grade weiter, und eben 
auf dem Punkte zu fein, dem Tode in die Arme zu fins 
fen, Er hat, wie es fcheint, den tödtlichen Biß früher, 
als fein Water, und an einer dem Herzen nähern Stelle 
befommen; er mußte daher ans beiden Uxfachen ſowol, 
als auch feines zarten und empfindlichen jungen Kör- 
pers wegen, früher als jener erliegen. Beide Schlan⸗ 
gen fahren, ſo weit man ſehen kann, noch fort, zu bei⸗ 
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en. Der rechte Arm des fterbenden Knaben ift zwar 
* noch emporgerichtet; allein das ſcheint mir auch 
bier, wie beim Vater, nur noch mechaniſch fortdauernde 
Wirkung früherer Anftrengung zu fein. Zum Theil 
wird diefe fortwährende Stellung des Armes auch das 
durch begreiflich, daß die Schlange gerade denjenigen 
Beweger oder Muskel des Oberarms, wodurd) die Ems 
porrichtung bewerkfteltiget wird, fo feſt umwunden hat, 
daß er nicht nachlaſſen und in den Zufland der Ruhe 
zurückſinken kann. Der Kopf und der ganze Körper 
find übrigens fchon mehr zurück: und hingefunfen, als 
die des Vaters. Man fieht es dem Knaben an, daß 
er völlig ausgelitten hat. Die Beweger oder Mus— 
fein, welcdye beim Vater noch, in höchſter Spannung 
find , find bei ihm fchon meiftentheils wieder in ihren 
natürlichen Zuftand zurücgefunfen. Sein Mund und 
feine Augen find die eines Sterbenden. Die Testen 
fcheinen eben brechen zu wollen. 
Göthe's Meinung, daß diefer Knabe noch nicht 
gebiffen fei, fcheint nicht an Ort und Stelle und 
im Angeficyte des Urbildes, fondern erft in Weimar und 
beim Anblide einer fehlerhaften Zeichnung gefaßt zu 
fein, nach welcdyer der Kupferfticy gemacht worden ift, 
der das erfte Stück der Propyläen begleitet. Die beis 
den Hauptfehler jener Zeichnung befreffen 1. den Kopf 
derjenigen Schlange, welche dem jüngften Knaben zuſetzt. 
Das Maul diejes Kopfes ift hier geſchloſſen; der Kopf 
ſelbſt fcheint beinahe liebbſſend an der Bruft des Kuas 
ben zu ruhen und ficy ihr anzufchmiegen. Nicht fo im 
Yrbilde. In diefem fieht man offenbar, daß der Rachen 
der Schlange gefaßt und noch nicht losgelaſſen bat *). 


*) Man fehe die treuere Zeichnung in dem Titelfupfer die- 
ſes Bandshens, 
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2. Die rechte Hand ebendiefes Knaben, an welcher die 
Finger ansgefpreitet und ſtarr emporftehend erfcheinen. 
Nicht fo am. Urbilde. An diefem find Daum und Fin: 
ger, wie fie zur Zeit der Erfchlaffung fein müſſen, fchon 
gefrümme. Hier, an dem Urbilde nämlich, erfcheint 
diefe Hand, fo wie der ganze Arm des Knaben, in Er- 
mangelung der rechten, zwar nur von neuerer Arbeit 
und nur von Gips, gemodelt nach dem einft von Gi— 
rardon verfertigten und vervolfftändigten gipfernen Lan» 
koon; allein fie beweifet denn doch, daß diefer berühmte 
neuere Künfkfer die Lage des Knaben für ebendiejenige 
hieft, worin er mir zu fein ſcheint, nämlich für die Lage 
eines ſchon vollendeten Leidenden, der dem Tode in die 
Arme finft. Man begreift, daß der Anblick jener feh— 
Verhaften Zeichnung fehr Teicht den Irrthum veranlaffen 
Fonnte, daß der Knabe noch nicht gebiffen fei, befonders 
wenn man nur aufjenen verzeichneten Kopf der Schlange 
und auf diefe ausgefpreitete Hand des Knaben, und nicht 
auc, zugleich auf den Ausdruck feines Gefichts achtet, 
welcher ganz offenbar der eines Sterbenden ift. 

Was aber jener Göthe'ſchen Meinung völlig, und 
wie mir es fcheint, ganz unläugbar widerfpricht, iſt dag, 
aber nur noch ſchwach, fortdauernde Beftreben der Hand 
des Knaben, den Kopf der Schlange wegzudrüden. Wo: 
her, muß ic, fragen, Fonnfe er willen, daß der Kopf 
der Schlange ſich an diefer Stelle befinde, um mit der 
Hand dahin zu fahren? Sehen konnte er ihn doch nicht, 
dazu ift fein eigener Kopf zu weit zurücgebogen, dazu 
find feine Augen zu weit von der Stelle abgewandf. 
Nur durch den Biß alfo Eonnte er von der Stelle, wo 
die größte Gefahr für ihn obwaltete, benachrichkiget und 
veranlaßt werden, die Hand dahin zu flrecken, um den 
Kopf der Schlange wegzufchieben. Aber ſelbſt diefer 
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Hand fieht man es deutlich an, daß der arme Jüng— 
fing ausgekämpft hat. Sie ruhet nur noch, wie abge: 
forben, auf dem Kopfe der Schlange, Keine Spur mehr 
von irgend einer Anftrengung zum Wegfchieben diefes 
Kopfes, weder an der Hand felbft, noch am ganzen 
Arme, Alte Beweger oder Muskeln deſſelben find ſchon 
wieder in vollkommner Ruhe, und verrathen Erichlaf: 
fung. Ebendies ift auch offenbar der Fall des ganzen 
Köryers diefes Knaben. Nirgends, oder doch höchſtens 
nur in dem emporgerichteten unechten Arme, fieht man 
noch irgend eine Spannung, durch Anftrengung erzeugf. 
Haͤtte übrigens diefer Knabe den tödtlichen Biß noch 
nicht erhalten, und wüßte er gleichwol, daß der Kopf 
der Scylange feinem Herzen fo nahe wäre, was in als 
fer Welt würde ihn abhalten Eönnen, feinen eigenen 
Kopf vorwärts herabzubengen, um zu fehen, ob und wie 
die ihm drohende Gefahr ſich noch abwenden ließe ? 
Das er diefes nicht thut, ſcheint mir ein unwiderlegli- 
cher Beweis zu ſein, daß er es (aus Ohnmacht) nicht 
mehr kanm SEbendieſes macht auch bei dem Vater 
meine Weberzeugung, daß er den höchften Grad des 
Scmerzens ſchon überftanden haben müfe, vollfommen. 
Es ift für jedes fühlende Weſen unumgänglicher Na— 
turzwang, die Augen dahin zu richten, wo Lebensgefahr 
ihm entweder drohet, oder gar fchon in Wirklichkeit 
übergeht; vorausgefest, daß fein Kopf nody Kraft und 
Freiheit hat, ſich nach Willführ zu bewegen. Da num 
Saokoon bei den fortgefeßten Biffen der Schlange nicht 
nach der verlegten Stelle hinftarrt, fondern den Kopf 
rückwärts finfen läßt, fo muß man, fcheint es, noth⸗ 
wendig daraus fchließen, daß feine Kraft ſchon ange 
fangen hat, ihn zu verlaffen, und daß es nicht mehr in 
feinem Vermögen fteht, fi) vorwärts überzubengen, um 
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nad) der verwundeten Stelle hinzubliden. Daß die 
weifen Künftfer, welchen wir dies herrliche Meiſterwerk 
verdanken, jenes Naturgeſetz vecht wohl Fannten, haben 
fie durch die Richtung bewiefen , welche fie dem Kopfe 
und den Augen des noch umverlesten äfteften Sohnes 
gaben. Diefe find weislich dahin gerichtet, wo das Gräß- 
fichfte für ihn zu fehen ift, nad) dem jammervollen Kopfe 
feines hinfinfenden Vaters. Selbſt durch die Bemühung, 
feinen eigenen Fuß von der Schlange frei zu machen, 
läßt er fic, nicht aus diefer Stellung bringen. Und 
ebendiefe, der Natur hier fo freu gebliebenen Künſtler 
follten das Zwanggeſetz derfelben bei der Richtung, wels 
che fie den Köpfen und Augen des Vaters und deg jüngs 
fen Sohnes gaben, auf eine fo unverzeihliche Weife 
vernachläffiget haben? Unmöglich! 

Gebt, lieber Eduard, betrachte die richtigere Zeichnung 
diefes Kunſtwerks, die ich hier beilege ), mit eigenen 
Augen; und urfheile dann ferdft, ob meine Anficht, fo 
wie ich fie Div hier auseinandergefest habe, die wahre 
fei, oder nicht. Sch bin bei Dem, was ich darüber ges 
urtheilt Habe, nicht, wie die beiden hochachtungswürdigen 
Männer, welchen ich hier zu widerfprechen gewagt habe, 
davon ausgegangen, nach eigener Einficht feftzufeben, 
wie die Künfkler verfahren mußten; fondern ic, habe 
mid) bloß darauf eingefchränft, die Abfichten, welche fie 
erreichen wollten, aus ihrem Werke felbft zu ſchöpfen 
und anzugeben. Es ſollte mir indeß nicht ſchwer fallen, 
nun hinterher auch zu beweiſen, daß die verſchiedenen 


) Siehe das Titelkupfer zu dieſem fünften Bändchen. Dieſe 
Zeichnung hat freilich unter den Händen des Kupferſte⸗ 
chers, befonders in dem Gefichte des Alteften Knaben, aber 
nicht in irgend einem derjenigen Stücke, worauf es jest 
hier anfommt, verloren. 
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Stufen des Leidens, auf welchen, meiner Meinung nad, 
die drei Figuren diefes Kunftiwerfs dargeftellt find, ges 
rade diejenigen waren, welche von den Künftlern ge: 
wählt werden mußten, wenn fie uns in den Stand fes 
ben wollten, den ganzen Vorgang nad) allen feinem Ab: 
flufungen uns durch die Einbildungskraft zu vergegen- 
wärtigen. In dem älteften Knaben fehen wir den An— 
fang der ſchrecklichen Begebenheit, in dem jüngften ihren 
Beſchluß, und in dem Vater von der.gräßlichen Mitte 
oder dem höchften Gipfel des Leidens gerade noch fo 
viel, ald unfere Einbildungskraft bedarf, um ſich das 
unmittelbar vorhergegangene gar zu Gräßliche felbft aus⸗ 
zumahlen. Hätten die Künftler- ung den Gemarterten 
auf diefem Gipfel des Gräulichen felbft dargeſtellt, fo 
würden wir den Anblick deffelben micht ertragen haben. 
Ich erinnere mich, wiewol nur dunkel, daß unfer vers 
forbener lieber Stuve, bei feiner Zurückkunft aus Ita— 
lien vor ungefähr zehn Fahren, von der Haupffigur, dies 
fes Kunſtwerks, wo nicht ebendiefelbe, doch eine ähn— 
liche, vielleicht nur in Nebenumftänden abweichende Mei: 
nung gefaßt hatte, und daß er diefelbe in einem Briefe 
an den Hrn. Hofrath Schüs in Jena ausführlich aus: 
einanderfeste. Sch wünfchte wol, daß diefer Gelehrte 
bewogen werden könnte, jenen Brief unter feinen Pa: 
pieren aufzufuchen und bekannt zu machen. Wer die 
unbefangene, reine und fcharfe Beurtheilungsfraft-unfers 
Freundes Fannte, der würde mit mir bedauern, wenn 
diefer Wunfch nicht erfüllt werden follte. 
Jedermann bewundert, und zwar mit Recht, die 
fhöne-Zufammenftellung oder Gruppirung der Figuren 
dieſes Kunſtwerks. So wie aber Fein Wer, von Met: 
fchenhänden gebildet, dergeftalt über allen Tadel erhas 
ben ift, daß Derjenige, weldyer daranf ausgeht, Fehler 
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zu entdecken, nicht nod) irgend Etwas daran auszuſetzen 
finden. ſollte, fo ließe ſich vieleicht auch an diefer, fonft 
fo meifterhaften Zufammenfesung, nod) der einzige Um: 
ftand, fadeln, daß jede der drei. Geflalten, recht als 
wem fie ſich das Wort gegeben hätten, einen ihrer 
Arme, und zwaw jede gerade den rechten, in die Höhe 
richtet. Meinem, vielleicht irrigen Gefühle nach, erwächft 
hieraus eine etwas unangenehm ins Auge fallende Ein- 
förmigfeit, welche vermieden worden wäre, wenn Lao—⸗ 
koon, als die mittelfte Geftalt, eine foldhe Stellung er: 
halten hätte, daß fein Linker, und nicht rechter Arm 
hätte emporftreben müſſen. Sch zweifle wenigftens, daß 
Veſtris, diefer unnachahmliche Schöpfer fchöner Zu: 
fammenftellungen, fich eine ähnliche Einfdrmigkeit auf 
der hiefigen Opernbühne zu Gute halten würde. 
Hiemit genug für heute! Wie bedauere ich, mein 
guter Eduard, daß: ic, die Herrlichen Kunflgenüffe, in 
welchen ich bier fchwelge, nicht in der Wirklichkeit, ſon— 
dern nur durch todte Buchftaben mit Dir theilen kann! 


Sieben und zwanzigfier Brief. 


Paris. 


Mit Schweiß übergoffen, feße ich mich, mein theurer 
junger Freund, bei offenen Thüren und Fenftern, und 
beinahe unbekleidek hin, um Dir fchon wieder zu ſchrei— 
ben, ungeachtet mein Tester Brief kaum erſt abgegangen 
ift. Sch weiß in diefen brennend = heißen Nachmittags: 
flunden nichts Anderes und nichts Beſſeres vorzuneh⸗ 
men. Wir haben hier ſeit vierzehn Tagen eine Hitze, 
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dergleichen die älteften Einwohner diefer Stadt nie er⸗ 
lebt zu baben befeunen. An einigen Tagen hat der 
Wärmemefler,, und zwar an der Mitternachtsfeite des 
Haufes, folglic, in Schatten ausgehängt, ſchon nahe an 
30 Grad gezeigt, weldyes die gewöhnliche höchfte Hitze 
auf Guadaloupe fein fol. Die Luft fcheint entzüns 
det zu fein; die Blätter der Bäume verdorren und fal- 
len ab, wie im Herbfte; der Boden berftet und bekommt 
häufig breite Spalten. 

Dennod) leide ich von diefer außerordentlichen Hitze 
viel weniger, als in unſerm nördlichen Deuticyland bei 
einer Faum halb fo beträchtlichen Höhe das Wärmemefs 
ferd. Zwar dringt der Schweiß vom Morgen bis zur 
Nacht, und felbft in diefer noch, bei der Teichteften Be— 
deefung, fo reichlich und fo ununterbrochen aus allen 
Scweißgrübchen hervor, daß man, fo oft man auch die 
Wäfche wechlelt, gar nicht aufhört, am ganzen Körper 
naß zu fein ; allein man fühlt fich Leicht dabei, und nicht 
fo mattherzig und beängfliget, als es bei uns fo oft der 
Ball zu fein pflegen Das macht unflveitig die größere 
Reinheit der Luft diefes Himmelsſtriches, welche mit 
drückenden, das Athmen erichwerenden Dünften lange 
nicht fo fehr, als die unfrige, beladen ift. Auch ift man 
hier den Erkältungen und den gefährlichen Folgen der 
felben nicht fo, wie bei ung, unterworfen. Geste ic) 
mid) bei euch, in unferm eigenen Haufe, fo wie ich jest 
bin, inden ich diefes fchreibe, dag heißt, ganz mit 
Schweiß übergoffen und beinahe völlig entkleidet, in die 
Zugluft hin, wie ich es hier, ohne alle nachtheilige Fols 
gen, num fchon oft gethan habe und thun mußte, wenn 
ich> von der Hite nicht ganz aufgelöf’t werden wollte, 
fo würde ich, wahrſcheinlicher Weile, wo nicht den Tod 
davon haben, doch eine fchwere Krankheit mir dadurch 
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zuziehen. , Hier hat es nichts damit zu bedeuten. Ich 
fahresmichtsdeftoweniger fort zu fchwisen, und fühle 
mich, wenn ich gegen Abend ein erfrifchendes und fläre 
fendes Bad genommen habe, wieder fo leicht, behaglich 
und gefund, als der Fifc im Waſſer. 

Der einzige Nachtheil, den diefe nie von mir em— 
pfundene Hitze mir bringt, ift der, daß ich weniger ums 
herlaufen oder fahren, folglicy auch meine Zeit weniger 
gut benützen kann, als es ohne diefelbe gefchehen würde. 
Nur Eine Art von Beobachtung Fann man hier jebt 
beffer, als zu jeder andern Zeit anftellen, nämlich die 
über den unbändigen Vergnügungstrieb der Tranzofen, 
befonders über ihre immer rege und umerfättliche Be- 
gierde nach Schaufpielen. Sch wohne hier zwiſchen der 
Dper und dem Scaufpielhaufe Louvois. Kannft Du 
glauben, daß ich, felbft an den allerheißeften Tagen, die 
wir in diefer Zeit gehabt haben, fchon zwei Stunden 
vor der Eröffnung der Bühnen vor beiden Häufern ein 
Gedränge von Herren und Damen gefehen habe, welche 
fi) fhweifmäßig (& la quene) *) ordnen mußten, um 


*) Sn diefem fogenannten Schweifftehen haben die Pa— 
riſer eine ganz eigene Fertigfeit. Wenn bei irgend einer 
Thür, zu welcher viele Menfchen zugleich hineinwollen, ein 
Gedränge entſteht, fo wird fofort zu diefem Mittel ges 
fchritten, d. i. man ordnet fich, fo wie man fleht, paar» 
weife, indem je zwei und zwei zufammentreten, und fo 
von dem Eingange an bis in die Straße hinein einen 
langen Schweif bilden, welcher einer Schlange gleicht, Die 
ſich langſam fortbeweot. Indem nämlich jedesmehl die 
sorderften Zwei, nach Erlegung der Gebühr, hineingelafien 
werden, treten die nächftfolgenden Zwei an ihre Gtelle, 
und der ganze Schweif rückt um einen Schritt vor. Da 
aber dem Außerfien Ende defielben fich immer wieder neue 
Ankömmlinge anfchliegen, fo erhält er, indem er vorn ums 
aufhörlich abnimmt und hinten eben fo unabläfig wieder 
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nady und nach hineinzufommen? Und gleichwol wurden 
an ſolchen Tagen zuweilen Stücde gegeben, weldye hier 
fchon fo oft gefpielt worden find, daß die meiften Paris 
fer fie auswendig willen! Ich habe es in diefer Zeit ein 
paarmahl felbft verfucht, hineinzugehen; allein ich fand 
das Haus fo voll, das Gedränge fo beſchwerlich, und 
die Luft fo unerträglich heiß und dunflig, daß ich es 
nicht darin aushalten konnte, fondern noch vor Eröff— 
nung der Bühne mid) wieder zurück⸗ und hinausdrängen 
mußte. 

Dagegen bieten mir zwei andere Gebäude, felbft ges 
gen die unerträglichſte Mittagshitze, eine eben fo fichere 
als angenehme Zufluht an. Dies find die Hallen des 
Mufeums und die Landesbücherei (la Bibliotheque 
nationale).. Beide find glücliher Weile nicht weit von 
meiner Wohnung entferut; die leute befonders Faum zwan⸗ 
zig Schrift. In beiden findet man, der hohen und wei: 
ten Räume und der dicken Mauern wegen, eine bei der 
gegenwärtigen Hise fehr angenehme Kühle; fo daß in 
diefen erffaunenswürdigen Schagfammern’der Künfte und 
der Wiſſenſchaften nicht bloß der Geift, fondern audy der 
Körper fi) eben ſo angenehm als Heilfam erfrifcht und 
geſtärkt fühlt. Beide werden daher oft von mir befucht; 
und bin ich nur erft da, fo ift das Ungemach der Hitze 
auf einige Stunden für mid) verfhwunden. Ueber das 
Mufeum habe ih Dich in meinem vorigen Briefe unter: 
halten; hier ſollſt Du nun audy eine Furze Nachricht 


suwächft, das Anfehen einer Schraube ohne Ende. Der 
Schweif it in Beftändiger Bewegung, und bleibt, feiner 
Ausdehnung nach, oft Stunden lang derfelbe, ungeachtet 
die einzelnen Verfonen, die ihn bilden, augenblicklich näher 
zum Ziele rücken und nach und nach verfchwinden, um 
Andern Plag zu machen. z 
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von den in ihrer Art eben fo merkwürdigen und umge 
heuern Schäsgen jener Öffentlichen Bücherfammlung Fefen. 

Das Gebäude, worin ſich diefe unermeßlichen Schäbe 
befinden, bildet ein großes Viereck, welches einen weiten 
Hofplatz einfchließt. Gleich beim erften Aublicke diefes 
den Wiffenfchaften gewidmeten Tempels kann man ſich 
des Erftaunens und Schreckens über die höchft-unfichere 
Lage deffelben nicht erwehren. Es liegt nämlich ganz 
nahe bei zwei großen Schauſpielhäuſern, der Oper umd 
der Bühne Louvois. Don der erften ift ed nur durch 
eine fehr female Straße getrennt, und von der andern 
nur ungefähr dreißig Schritt weit entfernt. Wie oft 
hat man fchon „ befonders in Paris, erlebt, daß Schau⸗ 
fpielhäufer in Brand geriethen! Wie, wenn diefes fo 
leicht mögliche Unglück fich) andy) mit einem ‚der genann⸗ 
ten beiden Häuſer ereignete, und diefe Foftbare Samms 
fung, welche jest nicht ihres Gleichen mehr in der Welt 
hat, dann zugleich mit in Feuer aufginge? Der bloße 
Gedanke an einen fo unerfeslichen Verluſt, worüber ganz 
Europa trauern müßte, macht mic) zittern. Was aber 
den unbegreiflichen Leichtfinn, womit man diefe Gefahr 
fieht und fortdauern läßt, noch ftärker bezeichnet und 
noch unbegreiflicher macht, ift, daß man das Gebäude 
auch nicht einmahl durch Ableiter gegen den Blitzſtrahl 
gefichert hat! Man würde indeß den hiefigen Gelehrten 
Unrecht thun, wenn man glauben wollte, daß fie bei 
diefer unerhörten Vernachläſſigung eines der erften öfs 
fentlihen Schätze gleichgültig und ruhig geblieben wären. 
Ich weiß vielmehr von ficherer Hand, daß fie es, fowol 
einzeln, als auch gefelffchaftsweife An den dringendften 
Dorftellungen darüber Feinesweges haben fehlen laſſen; 
aber Altes, was fie bis jest dadurch erreicht haben, ift 
die unbeſtiuumte Anfiherung, daB demnächſt, wenn die 
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Staatskaſſe es erlauben würde, ein ficherer Ort für jene 
Schäse in dem Louvre bereitet werden folle, welches 
man zu diefem Behuf werde ausbauen laſſen. Bis jetzt 
‚aber ift nody Fein Schritt dazu geſchehen. 

Ich maße mir nicht an, das Verfahren der Regies 
zungen, befonders folcher, deren Lage und Umftände ich 
als Fremder unmöglich genau Fennen Faun, zu beurtheis 
fen; aber wenn man bemerkt, wie viel- hier jest zur 
Derfchönerung der Stadt und der Schlöffer gefchieht, 
fo kann man fidy doch unmöglidy der Frage enthalten: 
ſollte die Staatskaſſe, welche Diefes erlaubt, nicht 
aud) für Jenes Rath ichaffen Eönnen? Oder, wofern 
Eins von Beiden vor der Hand noch aufgefchoben wer 
den müßte, follte die Sicherftellung fo unermeßlicher 
Schätze nicht wichtiger und dringender fein, ald die Ans 
fegung neuer Straßen: und Pläse, als die innere und 
äußere Verſchönerung der Paläfte, und als die Erridy« 
fung neuer Brücden, welche doch Feinen höhern Zweck 
haben, als denjenigen Parifern, welche von einem Ufer 
der Seine nad) dem andern hinüber wollen, ein paar 
hundert Schritte und einige Minuten Zeit zu erfparen? 
Und follte endlich die Staatskaſſe, welche in Stande 
ift, zu jenen, nicht fehr dringenden Verfchönerungen 
Millionen herzugeben, nicht auch noch ein paar hundert 
Thaler entbehren können Ableiter errichten zu laffen? 

Um aber, einigermaßen wenigftens, Dir vorftellen zu 
fünnen, was Franfreic und die Welt verlieren würden, 
wenn jene Schasfammer der Willeufchaften in Rauch 
aufgehen follte, brauche ich Div nur einen allgemeinen 
Yeberblik der darin verwahrten unermeßlichen Schätze 
zu verfchaffen. Diefe beftehen in fünf Sammlungen: 
nämlicd) 1. in einer Bücherei oder Bibliothek, die, fo 
viel ic weiß, nächit der des Buchhändfers Ladington 
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zu London, die größte in der Welt ift; die Bahl der 
Bücher wird nämlich jest auf 300,000 gefchäßt; 2. in 
einer eben fo ungehenern Sammlung von Handfcriften, 
die einen hohen, und langen Saal, die Mazarinifche Ga: 
ferie genannt, und außerdem noch, wenn id) recht ge: 
hört habe (denn alle habe id) fie bis jest nicht gefehen) 
achtzepn andere geräumige Zimmer anfüllen. Diefe Samm: 
fung, jest gleichfalls die größte und wichkigfte in der 
Weit, ift, befonderd durch die Eroberungen des leuten 
Krieges, mit fehr vielen Foftbaren und einzigen Stücken 
bereichert worden, deren Verluſt ganz unſchätzbar fein 
würde, Schon vor der Umwälzung fol fie gegen 60,000 
Bände ſtark gewefen fein! 3. In einer fehr reichen und 
wichtigen Münzfammlung, welche gleichfals Manches 
enthält, was fonft nirgende gefunden wird. 4. In einer 
fojtbaren Sammlung von Alterthümfichkeiten aller Art, 
Bruftbildern, Gefäßen „ Werkzeugen, Inſchriften, ge: 
fchnittenen Steinen u. f. w. Endlich 5. in einer fo ‚gros 
gen Sammlung von Kupferftichen, als man fchwerlid) 
in irgend einem andern Lande, oder an ivgend einem an— 
dern Drfe finden mag. Gie enthält z. B. die ganze 
Franzöſiſche Gefhichte, Di. nicht nur alle Franzöfifche 
Regenten, Staatsmänner und überhaupt alle merfwür: 
dige Perfonen, welche diefes an berühmten Menfchen 
ſo reiche Sand hervorgebrach£ hat, fondern auch geſchicht⸗ 
liche Darftellungen ganzer Begebenheiten; die ganze Nas 
turgeſchichte in bemahlten Bildern; alle Werfe der Fran: 


© zöfifchen Kupferftecher; die Gefchichte der Kupferftecher: 


kunſt in einer Folge von Stücken, von der erften Erfin— 
dung diefer Kunft an, bis zu unfern Zeiten, u. f. w. 
Die ganze Sammlung ift in zwölf Klaſſen geprdnet, 
welche zufammen 5000 zum Theil dicke Bände voll Kup: 
ferftiche enthalten, Zu den Nebenmerkwärdigfeiten, welche 
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man hier ſieht, gehören: 1. ein aus Metall verfertigter 
Muſenberg, auf welchem man die merkwürdigſten Fran— 
zöſiſchen Scyöngeifter bis auf Voltairen, nad dem 
Leben abgebildet, erblickt; 2. eine Welt: und eine Him— 
melsfugel, beide von fo beifpiellofer Größe, daß der Bo: 
den, weldyer das unterfte Gefchoß von dem darüber ber 
findlichen abfondert, durchbrochen werden mußte, um 
ihnen einen, ihrer Höhe angemeffenen Raum zu ver 
Schaffen. — Dies find im Allgemeinen die koſtbaren Schäge, 
welche hier, auf eine fo unverantwortlich-leichtſinnige 
Meile, der Gefahr, verbrannt zu werden, ausgeſetzt ftehen! 

Es ift ein fchöner Aublick, fowol hier, als audy in 
allen andern Knuſt⸗ und willenichaftlihen Sammlungen 
diefes Orts, den immer regen Eifer zu fehen, mit dem 
dieſe Schäge hier jest benützt werden. So oft ich in 
diefes Haus Fomme, finde ich, an langen Tafeln, ein 
vaar hundert Menfchen beiderlei Gefchlechts, jegliches 
Alters und von allen Völkerſchaften, fogar Türken, 
Egipter und Sirer, in voller Arbeit, indem der oder die 
Eine lieſet, der Andere nachſchlägt, der Dritte vergleicht, 
der Vierte Auszüge macht. In dem Mufenm, in den 
Sammlungen des Pflanzengartens, kurz überall, mo 
Werke der Kunft und der Wiſſenſchaften aufgeftelft find, 
hat man ebendiefen erfveutichen Anblick; überall findet 
man zu jeder Zeit eine fehr große Menge Menfchen beis 
derlei Geſchlechts, welche diefe Werke mit vaftlofem 
Fleiße auf eine oder die andere Weife benügen. Der 
‚Eifer, Künfte nnd Wiſſenſchaffen anzubauen, geht hier 
jest erftaunlich weit; befonders auch bei dem ſchönen 
. Gefdjlechte. Ich habe faft Feine öffeuntliche Vorleſung 
oder gelehrte Verſammlung befucht, wo ich nicht gemei⸗ 
niglich, trotz der unmäßigen Hitze, eben fo viele, oft 
noch mehr Damen als Herren fand, welchen 'man an 
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ihren gefpannten Gefichtözügen, an ihren funfelnden Aus 
gen, und an den lebhaften Aeußerungen des warmen 
Antheils, den fie an den vorkommenden Gegenftänden 
nahmen, es unverkennbar anfah, daß fie nicht hergefoms 
men waren, um ſich bloß entweilen zu laffen, oder weil 
der Ton es jest fo mit fic) bringt; fondern daß fie von 
Begierde brannten, willenfchaftlicdye Kenntniffe aller Art 
zu. erwerben. 

Du weißt, daß id) aus guten Gründen den unna⸗ 
türlihen Bemühungen der Weiber, gelehrte Kennts 
niſſe einzufanmeln, niemahls hold gewefen bin; die Fran⸗ 
zöfifchen Damen aber — der Ausdruck, deffen ich mic 
hier bediene, wird Div wol fchon von felbft fagen, daß 
ic von den Weibern der höhern Klaffen rede — muß 
ich deshalb loben. Dies wird Dir räthfelhaft Elingen; ich 
will mich erklären. 

Die Franzöfinnen der befagten Klaffen, wenige Aus⸗ 
nahmen abgerechnet, lebten fchon ehemahls, und fo auch 
jest mod), in einem höchft unnatürlichen Zuftande. Der 
wahren weiblichen Beftimmung, wodurch fie berufen were 
den, freue Gattinnen, forgfame Mütter und verftändige 
Hausfrauen zu fein, gänzlich entrückt, fcheinen fie gar 
keine Pflichten, gar Feinen Beruf und gar feinen haus, 
lichen Wirkfreis mehr zu haben. Erzogen — nein! denn 
wie Fönnte man das Erziehung nennen? — abgeric)s 
tet, wollte id) fagen, außerhalb des väterlichen und müts 
terlichen Hauſes (ehemahls in Klöftern, jebt in foges 
nannten Erziehungsanftalten) und ohne jemahls Findliche, 
und fchwefterliche Gefühle erfahren zu haben, erden 
fie großentheils mit Männern verbunden, welche fie vor: 
her Faum kennen zu lernen, gefchweige liebzugewinnen 
Gelegenheit hatten, und welche nicht fie felbft, fondern 
ihre Familien für fie wählten. Nun find fie zwar Gat⸗ 
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innen, aber ohne die Pflichten diefes Standes zu fen: 
nen; Hausfrauen, aber ohne einen häuslichen Berufgs 
Ereis zu haben. Ihr einziger fchmählicher Beruf ift: den 
Vormittag damit zuzubringen, Befuche im Bette anzus 
nehmen, den Nachmittag mit Pusen, den Abend an ir⸗ 
gend einem öffentlichen VBergnügungsorte, im Scaws 
fpielhaufe und bei nächtlichen Gaftmahlen zu vergenden. 
Mas in ihrer eigenen Küche vorgeht oder vorgegangen 
ift, das erfehen fie erft durch die Schüſſeln, die auf ihe 
ren Tiſch Fommen. Ihr ganzes Gefchäft in diefem Wirth- 
fchaftsfadye befteht bloß darin, dem Koche oder der Kö: 
chinn anzuzeigen, daß heute fo oder fo viele Gerichte 
für fo oder fo viele Perfonen verlangt werden. Selbſt 
die Wahl der Gerichte und die Art, wie jedes zubereis- 
tet werden foll, bleibt in vielen Häufern jenen gleichfalls 
gänzlich überlaffen. Einige haben ſich fogar mit dem 
Koche oder der Köchinn auf den zwar bequemen, aber 
fhimpflihen Fuß gefest, daß fie nicht einmahl Etwas 
dabei vorfchreiben dürfen, indem diefe jede ihnen dars 
über ertheilte Vorſchrift als einen Eingriff in ihre Amts: 
rechte anfehen würden, und auch der Einfauf der Be: 
dürfniffe ihnen gänzlich überlaffen bleibt. Wie fol nun 
eine foldye Frau, ohne Beruf und Gefchäft, befonders 
wenn fie jung, hübfch und reich ift, es anfangen, um 
den tauſendfachen Reizungen und Verfuchungen zum Ar- 
gen, von welchen fie ſich hier überall umgeben fieht ‚ zu 
——— Was ſoll ſie mit ihrer Zeit, was mit ihren 

räften, welche doch irgend einen Spielraum haben wol- 
fen, beginnen?*) Das Einzige, was den Beffern unter 
ihnen nod) übrig geblieben ift, und was ihnen jetzt glück: 


*)" Einige unter Hnen haben fogar nicht einmahl eine einzige 
weibliche Arbeit gelernt. Sch babe diefes aus dem Munde 
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ficher Weiſe durch die Mode vergönnt wird, ift, ſich in 
die Künfte und Wiffenfchaften zu werfen. Was daher 
bei uns ein Vergehen wider die natürfiche Beftimmung 
des Weibes ift, das wird hier zur Tugend. Hier, wo 
die Weiber aus jener natürlichen Beftimmung num ein: 
mahl herausgegangen find, wo fie Feine Kinder zu erzie: 
ben, Feines Gatten zu pflegen, Feine Küche zu beforgen, 
feiner Hauswirthſchaft mehr vorzuftehen, und überhaupt 
Feine weibliche Arbeiten zu verrichten haben; hier Fan 
ed in der That für etwas Verdienſtliches gelten, ſich 
Tieber mit Aufopferung ihrer Ruhe und Gemächlichkeit 
wiffenfchaftlicye Kenntniffe und Kunftferkigfeiten zu er 
werben, als den Vormittag, im Bette liegend, mit Män- 
nern, welche nicht die ihrigen find, zw derplaudern, den 
Nachmittag mit Anpusen, und den Abend mit Der 
gnügungen aller Art im Schaufpielhanfe, im Fraskati 
oder am Spieltiſche zu verfchwenden. 

Nach diefem Verdienfte und nach diefer Tugend 
fireben. nun, wie gefagt, die Pariferinnen jegliches Al: 
fers jest in der That mehr als jemahls. Nie habe ich 
an irgend einem andern Drte etwas Aehnliches gefehen. 
Alle öffentliche Hörfäle, fo viele ich ihrer bier beſucht 
habe, ferbft foldye, worin die höhern MWiffenfchaften ges 
lehrt werden, fird voll von Damen; in dem Muſeum 
und in den naturgefcjichtlichen Sammlungen des Plan: 
jengartens wimmelt’3 von ſolchen, welche zeichnen oder 
mahlen; ja fogar im Scyaufpielhaufe füllen manche die 
Zwifdyenzeiten von einem Aufzuge zum andern mit wifs 
fenfchaftlichen Forſchungen aus, indem fie ein Buch oder 


einer Dame, die mir ehrlich seftand, dag fie nicht ein. 
mahl nähen und firicken fönne, und über das Erfinunen, 
welches ich dabei Außerte, fich Trank Tachen wollte. 
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die Scweibtafel hervorziehen, und ſich fo fange damit 
befchäftigen, bis der Vorhang wieder aufgezogen wird. 
Als ich neulich neben einer foldyen, mir vollig unbe: 
Eannten Dame, durd) Zufall in der Oper meinen Plas 
- erhielt, wünſchte ich doch zu erfahren, zu welcher Klaſſe 
‚das Bud), womit fie ſich zwiſchendurch fo eifrig bes. 
ſchaftigte, wol‘ gehören möchte, und bemerkte mit Ders 
- wunderung an den Figuren, die fie von Zeit zu Zeit 
mit dem Terte verglich, daß ed aus dem Gebiete der 

Benlehre war. Kannft Du glauben, daß man mans 
che diefer Ternbegierigen Weiber fchon des Morgens 
um fieben Uhr, welches hier fehr früh ift, in dem für 
viele weitentlegenen Pflanzengarten in der Abficht fin 
det, erft einer Vorlefung über die Scheidekunft, über 
die Pflanzen- oder die Minerlefre (Mineralogie), oder 
über irgend eine andere hier gelehrte Willenfchaft beizu- 
wohnen? hienächft aber noch eine Stunde lang, umd 
zwar immer mit nüchternem Magen, in dem Garten her: 
umzuwandeln, um diejenigen Pflanzen aufzufuchen, von 
welchen in der Vorleſung die Rede war, und dann erft 
die Rückkehr nad) Haufe und zum Frühſtück anzutreten? 

Es kann nicht fehlen, Paris muß in Furzer Zeit 
das Athen des 19ten Sahrhunderts werden, falls 
man nody Bedenken fragen follte, ihm fchon jest diefe 
Benennung beizulegen, ungeachtet es wirklich jest ſchon 
in mancher Hinficht an Gelegenheiten und Hülfsmitteln 
zue Erwerbung wiſſenſchaftlicher Kenneniffe viel mehr 
als Athen iſt . Befonders wird der jegige beiſpielloſe 


= 
*) Noch vor einigen Sahren glaubte und beforgte ganz Eu- 
ropa, dag von hier aus eine neue Verfinfterung oder 
Barbarei fich über die Welt verbreiten würde; und fchon 
jeßt, Drei oder vier” Sahre ſpäter, erfiaunen wir über den 
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Modeeifer der Damen hiezu unfehlbar fehr viel beitras 
gen. Wie diefe hier in allen andern Stücden den Ton 
angeben, fo werden fie es auch hierin thun; oder viel 
mehr, fie haben es fchon gefhan. Die Männer müffen, 
fie mögen wollen oder nicht, ihnen nach auf der Bahn 

der Künfte und der Wiffenfchaften; und diefe werden 
daher von nun an hier eifriger und allgemeiner angebauet 
werden, als es, fo lange die Welt ſteht, jemahls irs 
gendwo der Fall gewefen ift. Da aber nichts deſto weniger - 
die erſten Anfänge des Unterrichts hier noch unglaibs 
lich vernachläffiget werden, fo wird man hier künftig eine 
der feltfamften Exfcheinungen fehen — Gelehrte, Natur 
Fundige, Scheidefünftler, Sternforfher und Meßkünſtler 
vom erften Range, welche vielleicht Faum erträglich les 
fen und fchreiben Eönnen! 

Wie fehr es den Weibern fchon jest geglückt ift, über: 
all den gelehrten und wiffenfchaftlichen Ton anzugeben 
und herrfchend zu machen, davon konnte man fich unter 
andern neulich auc, in dem fogenannten Franzöfifchen 
Schaufpielhaufe (Theätre Frangais), welches nody immer 
für das erfte gehalten wird, überzeugen. Diefe Bühne, 
welche ſich von jeher das Verdienſt erworben hat, die 
ältern Meifterwerte der Franzöſiſchen Bühnendichtung 
in unungerbrochenem Umfaufe zu erhalten, Fündigte dag 
bekannte Molierefche Luftfpiel: die gelehrten Wei: 
ber, an. Da ic nun Schon häufig Gelegenheit gehabt 
hatte, die obigen Bemerkungen, über den jesigen Heißs 


Kunft: und wifjenfchaftlichen Lichtfteom, der fich von 
hier aus zu ergiegen angefangen hat! Die Tranzofen find 
wirklich ein erftaunliches Volk, welches Alles kann, was 
es will, und in Allem, worauf fein-jedesmahliger Feuer⸗ 
eifer verfällt, in unglaublich kurzer Zeit die höchften Ziele 
zu erflimmen weiß. . 
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hunger der Pariferinnen nach Gelehrfamkeit, zu machen, 
fo fagte ich zu einem Freunde: es würde mid) windern, 
wenn diefes Luſtſpiel, worin jener weibliche Gelehrſam⸗ 
keitseifer bekanntlich lächerlich gemacht wird, jest noch 
eben fo ſtark als andere ältere Stücke befucht werden 
follte. Um nun zu fehen, ob meine Vermuthung ein⸗ 
treffen würde, ging ich ſelbſt dahin. Und ſiehe da! ich 
fand das Haus fo leer, als man es, wie id) hörte, faft 
noch niemahls gefehen hatte. Zum Beweiſe aber, daß 
nicht das Alter des Stücks, fondern bloß fein tomwidris 
ger, den Damen mißfälliger Inhalt an diefer gänzlis 
hen Verödung Schuld war, diente der Umftand, daß 
man an ebendiefem Tage auf einer andern Bühne ein 
anderes altes Stück gab, wobei das Haus, wie man 
am folgenden Tage in einigen öffentlichen Blättern Tas, 
zum Erdrücken voll war. So entichieden und fo mäd)s 
fig ift hier noch immer die Herrfchaft der Weiber! 

Ich habe fchon einigemahl des herrlichen Pflanzen: 
gartens (Jardin des plantes) erwähnt. Auch von dies 
fem will ich Dir einen etwas beftimmeteren Begriff zu 
geben fuchen, weil ich mir fonft felbft den Vorwurf mas 
chen müßte, Dir eine der größten Merkwürdigkeiten diefes 
Orts werfchwiegen zu haben. Diefe erfte Anftalt in ihrer 
Art befteht: 1) aus einem fehr geräumigen, fchönen 
und wohlunterhaftenen, fogenannten botanischen, oder 
Kunſtpflanzengarten, welcher nur in Anſehung einiger 
wenigen Pflanzen, welche die Engländer ſich eher vers 
fchaffen Eonnten, von dem zu Kew noch übertroffen wird. 
Auch diefer Planzengarten ift im den verfloffenen Jah— 
ven der Ummwälzung durdy den raftlofen Eifer der ver 
dienten Gelehrten, welche ihm vorftehen, beträchtlich ers 
weitert und bereichert worden. Bu einer Zeit, wo Ro⸗ 
bespierre’s Fallbeil über dem Haupte diefer Männer, 
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wie über fo vielen andern Unfchuldigen fchwebte, verga: 
Ben fie mic feltener Großmuth ſich und ihre eigene Gefahr, 
um die ihnen anverfranten Schäse nicht bloß zu verwah- 
ren, fondern auch zu vermehren; und indeß die beiden mäch— 
tigſten Völkerſchaften, die der Franzoſen und Engländer, 
ſich in blinder Erbitterung einander zu zerfleiſchen und zu 
vertilgen ſuchten, wechſelten die Gelehrten unter beiden, 
nach. wie vor, Schätze der Wiffenfchaften gegen ein: 
ander aus, und boten ficd) wechfelfeitig die Hand, fich 
unaufhörlich damit zu bereichern. Ein ſchönes Beifpiel, 
welches für die fpätefte Nachwelt aufbewahrt zu wer: 
den verdient! 2) Aus einer der fchönften und voliftäns 
digften naturgefchichtlichen Sammlungen aus allen Rei⸗ 
chen der Natur, die fidy nicht bloß durch die zweckmäßig— 
. fte Drdnung, fondern audy durch die größte Unterhaltungs: 
forgfalt von allen andern auszeichnet, die ich je gefe- 
hen habe. Alte dazu gehörige Gegenftände find wiſſen— 
fchaftlicy geordnet und aufgeftellt, jedes an dem Platze, 
den das Lehrgebäude ihm anweiſet; alle find mit ihrem 
Tamen bezeichnet, alle in fchönen, gegen Staub und 
Luft feftgefchloffenen Glasſchränken fo forgfältig verwahrt, 
daß fie ihr fchönes, friſches Anfehen durch nichts ver: 
fieren Fönnen. Hier kann Jeder, mit einer guten Nas 
turgefchichte in der Hand, ſich mit allen Schäßen diefer 
Wiſſenſchaft, ohne Lehrer, durch ihren Anblick ſelbſt 
befannt machen. 3) Aus einer ſehr anfehnlichen und 
fchäsbaren Bücherfammlung, diefe Wiffenfchaft nach al 
Ten ihren Theilen betreffend. Es gehört dazu unter an— 
dern auch eine Sammlung von Pflanzen: und Blu: 
mengemählden erfter Art, an welcher feit einen Jahr: 
hunderte von dem, trefflichſten Zeichnern und Mahlern 
gearbeitet worden iſt und noch immer gearbeitet wird, 
ungeachtet dieſe Sammlung ſchon jetzt das erſte und 
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vollfommenfte Kunftwerk diefer Art in der Welt iſt. Der 
aroße Blumenmahler Ban Spaendond, ein Nieder 
länder, ift diefer Sammlung vorgefest, ſowol um fie 
immer mehr zu vervollfommmen, als and) nach ihr Unter _ 
richt in der fchönen Blumenmahlerei zu geben. Man 
findet hier jedesmahl einige funfzig junge, aud) ältere Das 
men, und eben fo viele Herren, welche damit befchäfs 
- tiget find. 4) Aus einer ſehr anfehnlichen und koſtba⸗ 
ren Sammlung von Gegenftänden der Zergliederungss 
kunſt. Auch diefe Sammlung ift erft in den fchrecklichen 
Zeiten der Umwälzung durch die eifrigen Bemühungen 
des eben fo gelehrten als edlen Cuvier entflanden, und 
in diefen wenigen Jahren fchon zu einer Vollſtändigkeit 
gediehen, welche die Kenner in Erftaunen fest. 5) Aus 
einem Thiergehege (Menagerie), worin man eine große 
Menge fremder, zum Theil feltener Thiere, die wilden in 
Berfchlägen, die gezähmten auf freien Plätzen ſieht. Dazu 
gehört unter andern eine fehr fchöne und große Li: 
winn, die in diefem Zuftande der Gefangenschaft neu- 
lich drei junge Löwen geboren und damit das Vorurtheil 
widerlegt hat, daß diefe — nur immer Ein Jun⸗ 
ges zur Welt bringe. Der Abſtich zwiſchen der jugend⸗ 
lichen Luftigkeit und Spielerei diefer Kleinen, und ver 
ernften Wildheit ihrer Mutter, gewährt dem Zuſchauer 
eine fehr angenehme Unterhaltung. 

Durd) die uneigennützige Bemühung der dieler gros 
fen Anſtalt vorgefesten Gelehrten ericheint jest über 
diefes lebte Fach, das Thiergehege nämlich, ein Werk, 
welches an innerem Gehalte und an äußerer Pracht, 
befonders an Genauigkeit der Zeichnungen und an Vor: 
£refflichkeit des Stiche, alle andere Werke diefer Art 
übertrifft. Jedes Heft, welches aus ungefähr zwölf Bo— 
gen des größten und ftärfften Papiers und aus vier eben 
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fo großen Kupferplatten, welche ſämmtlich, in Zeich— 
nung und Stich, von den erften Meiftern herrühren, 
befteht, wird zu dem fehr mäßigen Preife von 8 Franken 
oder 2 Rthlr. verkauft. In Deutfchland würden wir 
es, wenn uns auch alles andere dazu Erfoderliche zu 
Gebote fände, nicht unter 4 Rthlrn. Tiefern Fönnen. 
Ich befige diefes Eoftbare Werk durch die Güte eines der 
verdienftvollen Verfaſſer deilelben, des würdigen Cuvier, 
und ihr werdet ed nebft vielen andern Werfen, die ic) 
als Denkmähler der Franzöſiſchen Arkigkeit mitbringe, 
in einer befondern Kifte finden, die ich in diefen Tagen 
über Straßburg abfende. Weber die Gefälligkeit der hie 
figen Gelehrten gegen Fremde, fo wie überhaupt über 
die beifpiellofe Artigkeit, womit ich mich hier überall, 
ſelbſt von Solchen, welchen ich vorher nicht einmahl 
dem Namen nach bekannt fein konnte, bis zur Beſchä⸗ 
mung behandelt fehe; werde ich Dir, um den Auffodes 
rungen meines Herzens ein Genüge zu thun, wol noch 
einen befondern Brief fchreiben müffen. Dahin verſchiebe 
ich denn auch das Webrige, was ich über die Kunft- und 
wiffenfchaftlichen Schäge diefes neuen Athens und deren 
Benüsung noch weiter für Dich bemerkt habe. 

Der zufammengefesten ganzen Anftalt, weldye uns 
ter dem eingefchränfteren Namen des Pflanzengar: 
tens begriffen wird, find dreizehn Hochlehrer oder Pro: 
fefforen vorgefest, welche über alle Fächer der Natur 
willenfchaften, das Wort in weiterem Sinne genommen, 
innerhalb der Anſtalt felbft, öffentliche Vorleſungen hal⸗ 
ten; lauter Männer, welche ihrem. Fache und ihrem 
Daterlande Ehre machen. Die Namen einiger derfelben, 
welche durc) ganz Europa bekannt find, z. B. die eines 
Euvier, Faujas⸗St.⸗Fond, Fourcroy, Tuf: 
fieu, Sacepede m. ſ. mwirfönnen auch Dir nicht mehr 
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fremd fein, und Du wirft, bei weitern Fortſchritten in 
den Wilfenfchaften, die großen und glänzenden Verdienfte 
diefer trefflichen Männer immer mehr würdigen und 
ehren lernen. "Und damit genug für heute! Die Hitze 
diefes Tages hat mic) fo erfchöpft, daß es hohe Zeit ift, 
nach der Seine zu eilen, um mid) durd) ein erfrifchen« 
des Bad zu erquicken. 

Ich wünſche Div und den Unfrigen allen einen eben - 
fo angenehmen Abend, als nach dem Bade der heutige, 
wie gewöhnlich, für mich fein wird. Lebe wohl, mein 
Suter! 


A 


Acht und zwanzigfter Brief. 
Paris, 
So wie London an großen, menfihenfreundlichen Ans 
falten zur Verminderung des menſchlichen Elends die 
erfte Stadt in der Welt ift, fo übertrifft Paris jest 
alfe andere am unermeßlichen Schägen der Künfte und 
der Wilfenfchaften. Wenn alle Kunft: und wiffenfchafte 
lichen Schatzkammern in ganz Europa durd) eine allges 
meine Fenersbrunft verzehrt würden, und nur Paris als 
fein verfchont bliebe, fo würde das freilid, ein-großer, 
nie genug zu bejammernder Verluſt für die Menichheit 
fein; allein in Barbarei würde fie deßwegen nicht zus 
ückſinken. Paris allein würde noch immer fo viel Licht 
über fie verbreiten Fönnen, als nöthig wäre, um fie auf 
der erflimmten Höhe der Aufklärung zu erhalten. Möge 
der Schutzgeiſt der Menfchheit diefe für die Künfte und 
Wiffenichaften jest jo Wichtige Stadt nur felbit vor eis 
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ner allgemeinen Feuersbrunft im eigentlichen und uns 
eigentlichen. Sinne bewahren! 

Außer der großen Landesbücherei (Bibliotheque na- 
tionale) und der des Kunftpflanzengartens, von welchen 
ich Die in. meinem lebten Briefe einen” nothdürftigen 
Begriff zu geben geſucht habe, giebt es hier noch ver- 
fchiedene andere öffentliche Bücherhallen, wovon ich Dir - 
die vorzüglichften doc wenigftens nennen muß. Dieſe 
find: 1) Der Bücherfaal des Pantheons. Diefer. fol 
80,000 Bände gedruckter Bücher, und 2,000 Bände 
Haudfchriften enthalten. Y Die Stadtbücherei (Biblio- 
iheque de la ville), gleichfalis fehr beträchtlich. 3) Die 
Mazarinifche oder die der vier Völkerſchaften (Biblio- 
theque Mazarine ou des quatre nalions), welche auf 
60,000 Bände geichägt wird. 4 Die des allgemeinen 
Selehrtenvereinsg (Biblioiheque de P’Institut national). 
Diefe ift bis jest noch die kleinſte von allen; allein es ift 
Fein Zweifel, daß auc fie nach und nad) beträchtlich 
anfchwellen wird; wäre es auch nur durd) die Menge 
neuer Werke, welche einheimiiche und auswärtige Ge: 
lehrte diefer glänzenden gelehrten Gefellichaft als ein 
Dpfer ihver Verehrung darbringen. 

Der genannte allgemeine -Gelehrtenverein, oder das 
National⸗Inſtitut, hat feit feiner Errichtung die Aus 
gen des ganzen gelehrten Europa auf fic) gezogen. Es 
verdienf diefe Aufmerkffamfeit, man mag auf die Größe 
der Anſtaͤlt, oder auf den hohen Rang fehen, den viele. 
ihrer Mitglieder in der gelehrten Welt behaupten. Selbſt 
das jebige Oberhaupt der Franzofen, Bonaparte, ift 
auf die Ehre, diefer Gefellfchaft anzugehören, eiferfüche 
tig gewefen, und hat fid) als ihr Mitglied ie. 
laflen. a 

Die Gefellfchaft beſteht aus 140 wirllichen Mitglie⸗ 


a 
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dern, welche in Paris anfällig, folglich in Stande find, 
den Verſammlungen perfünlich beizumohnen; dann ans 
eben fo vielen, durchs ganze Land verbreiteten Ehren- 
mitgliedern, welche an den Zwecken diefer großen gelehr- 
ten Körperfchaft durch Briefwechſel Theil nehmen. Die: 
fen follen bis auf 8O auswärtige Ehrenmitglieder beige: 
fellt werden. 

Die ganze Anftalt ift in drei Klaffen eingetheilt wor: 
den, wovon die erfte die Naturwiffenfchaften und die 
Größenlehre, die zweite die Sittenlehre‘ das Wort im 
weiteften Sinne genommen) und die Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten, die dritte endlich die fchönen Künfte und Willens 
schaften zu Gegenftänden hat. Es wäre zu wünfchen 
gewefen, daß man die Zahl der Klafien vermehrt häfte, 
um die Zahl der Mitglieder einer jeden zu vermindern *). 
Die den Franzofen eigene Lebhaftigfeit macht fie unfäs 
big, große Geſellſchaften zu bilden, in welchen wichtige, 
eine ruhige Erörterung verlangende Gegenftände ver- 
handelt werden follen. Es ift ihnen geradezu unmög- 
lich, eine Empfindung oder einen Gedanken, fobald fie 
Tebhaft in ihnen werden, zu unterdrücken, oder die Aeu— 
ßerung derfelben nur einen Augenbli aufzufchieben. 
Daher das unruhige Geräufch, um nicht zu fagen, das 
Geſchrei und der Lärm, welche in allen ihren größern 
Verſammlungen herrfcyen! Wie in den ehemahligen Ver- 
fammlungen der Stellvertreter des Volks, fo bei ihren 
gelehrten Zuſammenkünften. Wergebens hat man feft- 
geſetzt, daß der Vorſitzer Stille gebieten fol. Er ge: 
bietet fie; aber Keiner achtet darauf, Keiner hört auf 
fein Geflingel. Es ift daher fehwer für einen Frem- 
den, felbft wenn er der Sprache völlig mächtig ift, der 


* 


*) Diefer Wunſch iſt ſeit meiner Zurückkunft erfült worden. 
€. Neue Reifen. 5ter Theil. 15 
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Verhandlung zu folgen. Der Franzofe hat auch hierin 
eine bewundernswürdige Fertigkeit. Man follte oft glan- 
ben, er müſſe hundert Ohren und eben fo viele Ber: 
ftandesfächer befigen, um hundert Stimmen zugleich, 
und zwar jede deutlich und für fich, zu vernehmen und 
ihren Inhalt aufzufaffen. Dies, was ich ehemahls in der 
geräuſchvollen fogenannten Nationalverfammlung nicht 
genug bewundern Eonnte, bietet fich dem erftaunten Frem- 
den auch. bei allen andern berathfchlagenden Verſamm—⸗ 
lungen dar, fobald fie nur ein wenig ins Große aehn. 
Sp aud) in den Verſammlungen dieſes Gelehrtenvereins. 

Ich habe drei Sitzungen deffelben beizuwohnen das 
Vergnügen gehabt. In jeder wurden theild Briefe, theils 
Aufſätze vorgelefen; aber felten Eonnte der Vorleſer uns 
unterbrochen auch nur einen einzigen Gtiederfag zu Ende 
bringen; und die lauten Stimmen durchkreuzten ſich ge= 
wöhnlidy noch von dem einen Ende der Tangen Tafel 
bis zum andern, wann er, nach dem vergeblichen Klin— 
geln des Vorſitzers, vorzulefen begann: fo daß ed mir 
oft ſehr Schwer wurde, nur fo viel davon anfzufaflen, 
ald erfodert wurde, um zu willen, wovon eigentlich die 
Rede war. Sm einer diefer Sibungen wurde ein Danks 
fagungsfchreiben von Klopſtock, für die ihm erzeigte 
Ehre der Aufnahme in diefe Geſellſchaft, erbrocen. 
Da ſich aber fand, daß es Deutſch gefchrieben war, fo 
erhielt Bitaube den Auftrag, es erft zu überfegen. Eir 
ner, durch deffen Hände der Brief ging, bemerkte, daß 
er gleihwol mit Sranzöfifhen Buchftaben gefchrieben 
ei; worauf ein Anderer behauptete, daß das eine los 
benswürdige Neuerung fei, welches ihm von einem Drit- 
ten die Zurechtweiſung zuzog, fhon Geßner habe die- 
fen Schritt, die alte barbarifche Mönchsſchrift abzu— 
fchütteln, gewagt. Daß feitdem Taufende yon Büchern 
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mit Sateinifchyer oder Franzöfiiher Schrift in Dentich- 
fand gedruckt worden find, fchien den meiften diefer Her—⸗ 
ven noch nicht zu Ohren gekommen zu fein. 

Eine Bemerkung über die Franzöfifchen Gelehrten, 
die ich fowol in diefen Sisungen, als aud) in andern . 
gelehrten Verſammlungen zu machen Gelegenheit hatte, 
möchte ich in Deutſchland von einem Manne, der fic) 
- einer ftärfern Stimme erfreut, als die meinige ift, recht 
laut verfündigen hören. Es it die: daß man hier bei: 
fer, :als bei ung, wie es mir vorkommt, den Gelehrten 
und Schriftiteller vom Menfchen, die Sache der Gelehr⸗ 
famfeit von der des Lebens unterfcheidet. Hier darf ein 
Gelehrter dem andern in willenfchaftlihem Wortwechiel 
geradezu, mit Wärme, fogar mit Bitterkeit, widerfpres 
chen, ohne daß das dem Verhältuiffe, worin fie als 
Menfchen und Bürger mit einander ftehen, in der Re: 
gel, Eintrag thut. Gleich den Stelwertretern im Eng: 
liſchen Volksrathe, erlaubt man fidy hier. die ftärkften 
Ausfälle auf die Geifteserzeugniffe der Herren Amts: 
brüder; allein wenn die Sisung geendiget ift, gehen alle 
als gute Freunde fcherzend und lachend nad) Haufe. 
Der Menfc bleibt dem Menfchen werth und geachtet, 
wenn gleidy der Gelehrte dem Gelehrten, der Schrift: 
ftellee dem Schriftſteller die bitterften Dinge geſagt hat. 
Sehr Iobenswerth, fürwahr! und werth, von den Ger 
Iehrten anderer Länder nachgeahmt zu werden! Als 
Gelehrte bilden wir einen Freiftaat, worin Freiheit und 
Gleichheit Herrichen, und. herrichen ſollen. Hier ift es 
daher erlaubt, und fogar pflichtmäßig, freimüthig zu fein, 
weil wir Alle die Wahrheit fuchen und befördern, folge 
lich andy ihr nichts durch Schmeicyelei und Heuchelei 
vergeben follen. Aber unfere Zänfereien aus dem einen 
Verhältniſſe in das andere, aus den gelehrten Iufam- 

15* 
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menkünften in das menſchliche und bürgerliche Leben 
überzutragen, ift unrecht und Eleinftädtifch zugleich. Hier 
übertreffen ung, wie es Scheint, die Franzöſiſchen Gelehr: 
ten weit, und verdienen daher, uns zum Mufter aufge: 
ſtellt zu werden. 


Unter den übrigen gelehrten Geſellſchaften, welche 
nicht vom Staate abhangen, ſondern durch freiwilliges 
Zuſammentreten entſtanden ſind, zeichnet ſich beſonders 
das ſogenannte Atheneum von Paris (Athende 
de Paris) aus. Gelehrte vom erſten Range find dem: 
jelben beigetreten, und machen ſich dabei durch öffent: 
liche Vorlefungen über Naturgefchichte, Pflanzenkunde, 
Größenlehre, Zergliederungsfunft, Scheidefunft, Natur: 
lehre und fremde Sprachen fehr verdient. Auch diefe 
Vorleſungen werden von alten und jungen Frauenzim- 
mern ſtark befucht. Es war mir angenehm, in dem ge- 
druckten DVerzeichniffe der Vorleſungen die über die 
Deutfhe Sprache obenan zu finden. Derjenige, wel: 
cher fie hier lehrt, ift ein wacerer Deutfcher, Herr 
Weiß, welcher den großen Moreau bei feinen Feld: 
zügen als Geheimfchreiber begleitet hat. Das Dertliche 
diefer gelehrten Anftalt befteht in verfchiedenen geräumi: 
gen Sälen und Zimmern. Einer von jenen ift den 
Dorlefungen, ein anderer der der Gefellfchaft gehörigen 
Bücerfammlung gewidmet. In einem der Zimmer wer- 
den Zeitfchriften und andere öffentliche Blätter gelefen, 
und ein anderes ift zu gelehrten und gefellichaftlichen 
Unterhaltungen beftimmt. Für das Alles bezahlen die 
Theilnehmer jährlich nur 4 Karolinen oder 24 Rthir. 


Eine zweite Anftalt diefer Art, das Atheneum 
der Künfte (Athenee des arts) genannt, Scheint mehr 
die Künfte und die Vervollkommnung nüslicyer Erfin- 
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dungen, als die eigentlichen Wiffenfchaften, zum Gegen: 
ftande zu haben. 

Das Mufeum, eine gelehrte Gefelfichaft, welche bei 
meinem ehemahligen Sierfein blühete, und der audy ich 
anzugehören die Ehre hatte, ift eingegangen. 

Noch muß ich Einer gelehrten Gefelfchaft erwähnen, 
welche fidy ansfchließlich mit Beobachtungen über den 
- Menfchen beichäftiget, und weldye daher audy die Bes 
vennung einer Gefellfchaft der Menſchenbeob— 
achter (Societe des observateurs de ’homme) ange: 
nommen bat. Der berühmte, auch im Auslande ge: 
Fannte und gefchäste Lacepede ift ihr jegiger Vorſitzer; 
Fauffret, ein zwar nody junger, aber adytungswürdi: 
ger Gelehrter, der unter andern auch verſchiedene mit 
Beifall aufgenommene Bücher für die Jugend gefchrieben 
‚hat, ihre Geheimfcyreiber. Die Mitglieder diefer nüsli: 
chen Gefellichaft begnügen ſich nidyt bloß damit, Be 
merfungen über den Menfchen durch eigene Forſchungen 
zu madyen, fondern unterhalten auch einen darauf ab- 
zweckenden Briefwechſel mit Reifenden und Angeſtellten 
in entfernten Weltgegenden. Audy, zeigen fie dergleichen 
Benbachtern Gefichtspunfte für die zu machenden Be— 
merfungen an, und Teiten ihre Aufmerkſamkeit durch 
Fragen über folde, die Menichenfenntnig betreffende. 
Gegenftände, welche nody nicht hinlänglicy erörtert find. 
Die Geſellſchaft erzeigte mir die Ehre, mid) zu einer 
ihrer Sitzungen einzuladen, und überhäufte mich, im 
Angefichte einer anfehnlichen Verfammlung von Zub: 
rern, mit Artigfeitserweifungen, welche nur in Frank: 
reich nicht zu den außerordentlichen gehören. 

Unter den noch übrigen Kunft» und wiſſenſchaftli— 
hen Sammlungen, welche vornehmlicdy gefehen zu wer: 
den verdienen, darf ich die Eoftbare Minerfammlung 
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(Cabinet de mineralogie) in dem prächtigen Münzge— 
bäude (Hötel des monnaies), und die aus dem geretteten 
Kirchenfchägen der Bildhanerfunft, unter dem Namen 
eines National: Mufeunmg (Musede national des 
monumens Frangais) entftandene neue Sammlung nicht 
mit Stilffchweigen übergehen. Jene ift eine der vollſtän⸗ 
digften Schatzkammern von Berggut jeder Art, welche 
es in Europa geben mag; diefe ein merfwürdiges und 
bfeibendes Denkmahl, fowol von der ſchrecklichen Rafes 
vei des Franzöfifchen Pöbels zur Zeit der Robespierres 
ſchen Gränel, als auch von dem muthigen und gefahr: 
vollen Eifer, womit einige, zu jeder Aufopferung ents 
ſchloſſene Männer der Zerftörung fo viel zu entreißen 
fuchten, als fie fonnten. Derjenige, der fich hiebei am 
meiften auszeichnete, und viele jener Kunftwerfe mit 
Gefahr feines Lebens gerettet hat, heißt Alerander 
Lenoir. Diefer ift denn auch, wie der Stifter, fo noch 
jest der Vorſteher diefer fchäsbaren Sammlung, die er 
fortwährend zu vergrößern und zweckmäßig zu ordnen 
befliffen ift 9. 

Diefe Sammlung ift eine anfchanliche Gefchichte der 
Franzöfiihen Bildhauerkunſt, und in fofern die einzige 
ihrer Art. Es war ein glüdlicher Einfall, alle diefe 
Denfmähler, von den erften fchwachen Verſuchen der 
Kunft in den mittleren Jahrhunderten an, nach der Zeit: 
folge aufzuftellen. Sedes Zimmer oder jeder Saal faßt 
die Werke eines Jahrhunderts in fih. Fünf Jahrhun— 


*) Bekanntlich hat man, bald nach Wiederherftellung der 
Königl. Regierung, für gut gefunden, diefes Mufeum auf- 
zuheben, und feinen Inhalt den verfchiedenen Kirchen, wel- 
chen die Denfmähler urfprünglich angehörten, wieder zu— 
rückzuliefern. Anm. z. n. Ausg. 
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derte find, außer einem Einführungsfaale % (Salle d’ou- 
veriture) und einer Begräbnißfammer (Chambre sepul- 
erale) **) fchon vollkommen geordnet und eingerichtet. 
An den Räumen, weldye die übrigen in ſich faſſen follen, 
wird noch gebaut. Die Zahl der fchon aufgeftellten 
Kunftwerfe beläuft fidy bereits auf 575 Stüd, einige 
Slasmahlereien mit eingeicyloffen. 

Mit fehr lebhaften Vergnügen fand ich hier auch ein 

Denkmahl wieder, welches bei meinem ehemahligen Hier: 
fein mic) ganz vorzüglich angezogen hatte, und welches 
ich noch einmahl zu fehen gar nicht hoffen durfte, weil 
es recht eigentlich zu der Klaffe derer gehörte, welchen 
der bilderftürmende Pöbel die Zernichtung gefchworen 
hatte. Es ift das ſchöne Grab: und Denkmahl des 
Kardinals Ricdyelieu, welches ehemahls in der Kirche 
der Sorbonne ſtand; eins der fchönften Werke, welches 
die Franzöfiiche Bildhauerfunft hervorgebracht hat. Die 
Zeichnung dazu ift von Lebrün, die Ausführung von 


% 


Girardon. Das Ganze befteht aus fünf mit einander 


verbundenen Figuren. Die Hauptgeftalt ift der Kardi— 
nal felbft, auf feinem Sterbelager dargeftellt. Der Aus⸗ 


*) Diefer Saal enthält gleichfam einen Auszug aus der Ge- 
fchichte der Franzöſiſchen Bildhauerfunft, gleichfalls nach der 
Zeitfolge geordnet, und wovon die ganze Sammlung Die 
ausführlichere Darftellung liefert. 

2°) Diefe Begräbnigfammer fcheint befonders für die Ueber> 
refte jener prachtvollen königlichen Grabmähler aus der Abs 
tei St. Denis beſtimmt zu fein, wovon der brave Les 
noir aud Eins und das Andere gerettet hat. Die dazu 
gehörigen Grabmähler von Franz I. und Ludwig XII. H 
er aus einzelnen Stücken, die er unter den Ruinen der 
verbrannten Kirche hervorzog, ſchon jegt glücklich wieder 
bergeftelt; mit einigen andern ‚hofft er gleichfaus noch zu 
Stande zu fommen. 


* 
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druck feines Gefichts fowol, als auch, der. Faltenwurf 
des ihn deckenden Gewandes find von hoher Kunft. Der 
Ölaube oder die Religion unterftügt fein finfendes Haupt. 
Zu dem Gefichte derſelben joll eine Nichte des Kardi— 
nals gefeffen haben. . Bon ihm felbft wird verfichert, daß 
er nach dem Leben „getroffen ſei. Die übrigen, das 
Sterbebette umgebenden Geftalten find: die Gefchichte 
und zwei Geifterfnaben oder fogenannte Genien. 

Schon war. man darüber aus, diefes Eoftbare Denk 
mahl zu zerfchlagen, weil der dadurch geehrte Mann 
ein herrfchender Minifter und ein Priefter gewefen war, 
als Hr. Lenoir herbeieilte, und trotz der gegen- ihn ges 
richteten Flintenfpieße die Unfinnigen daran zu hindern 
fuchte. Er .erhielt zwar. einen Stich durch die Hand, 
womit er die Rafenden abwehrte, erreichte aber dennoch 
endlicy feinen Zwed. Das fchöne Werk wurde gerettet; 
und fo. hatte ich denn die Freude, es hier wiederzu: 
finden. 

Ein vorzüglid, fehenswürdiger Theil dieſer vaterlän: 
difchen Kunftfchagfammer ift ein dazu gehöriger Won: 
negarten (Elysee); zwar nur ein wirklicher oder irdi- 
fcher, aber durd) paſſende Denfmähler, die hier im Freien 
eine viel. beffere Wirkung thun, überaus ſchön und zweck: 
mäßig verzierter Garten, voll niedlicher Anlagen, halb 
im FSranzöfifchen, halb im Engländifchen Gefchmade. In 
diefem ftilfen und reizenden Aufenthalte fieht man, au— 
fer einigen vierzig Standbildern, die Grabmähler be: 
rühmter Perfonen, deren Andenken den Iufchauer bald 
mit Wehmuth, bald mit Verehrung erfüllt; 3. B. das 
der Héloiſe und des Abélard, das des Connéta— 
ble Bertrand du Guesclin, und feines Freundes 
Sancerre. Auch die aus den Kirchen, wo fie ehe: 
mahls beigefegt waren, hierher gefchafften Mebervefte eines 
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Descartes, eines Moliere, eines Lafontaine 
und eines Boileau ruhen in alterthümlichen Särgen, 
die aber jest erft zu diefem Behufe verfertiget worden 
find, auf zweckmäßig gewählten ſchönen Plätzen dieſes 
heiligen Gartens, zwiſchen welchen und um welche her 
ein Gemiſch von Zipreſſen, Fichten, Pappeln und Ge 
ſträuch ſchauerlichen Schatten verbreiten. Aſchenkrüge 
und Larven, welche man auf der Mauer des Gartens 
erblickt, tragen nicht wenig dazu bei, die Seele jedes 
empfindfamen Befuchers zur fanften Schwermuth zu 
ſtimmen, und fie auf die Rührungen vorzubereiten, die 
fie. Beim nähern Anblicke jener Dentmähler empfinden 
fol. 

Wie viel zweckmäßiger ftehen die Ehrenmähler gro: 
ger und berühmter Menfchen in einem foldyen Garten, 
als im dem ftanbigen Winfeln und Kapellen einer alten 
Kirche anfgeftellt! Die fchöne Umgebung von Bäumen, 
Gefträudy und Blumen wirft, felbft auf Gegenftände 
der Trauer, ein fanftes, gefälliges Licht; und die Wehr 
muth, welche man hier empfindet, erhält dadurd eine 
fanfte Heiterkeit, und wird zur füßen Rührung, der man 
fidy gern überläßt, weil man fühlt, daß fie wohlthätig 
für unfere geiftige und fittliche Natur ift. Hier ift es 
ung nicht zuwider, uns mit Todten zu unterhalten, weil 
das Bild des Todes felbft ung hier nicht gräßlich, Ton: 
dern als ein fanftes Zurückſinken in den mütterlichen 
Schooß der immergebärenden Natur erfcheint. In den 
Kapellen und Kirchenwinkeln hingegen wittern wir Leis 
chengeruch, oder glauben ihn doch zu wittern; das fcheuß: 
liche Bild der Verweſung und des übrigbleibenden Kno— 
dyengerippes fteht in feiner ganzen Widerwärtigkeit ung 
vor den Augen. Das Andenten an die Perfon, der 
ein ſolches Kirchendenkmahl gilt, fei ung noch fo werth, 


Ey 
234 Reife durch England und Frankreich. 


jene Bilder der Einbildungsfraft vergällen uns jeden Ge: 
danken an diefelbe, wir. wünfchen den widerlichen Zu— 
ffand, worein wir ung dadurd) verfest fühlen, je eher 
je lieber mit einem behaglicheren zu vertaufchen, und 
verlaffen das Denkmahl entweder ohne fonderliche Ems 
pfindungen, oder doch mit andern, als das Kunftwerk 
beabfichtigte. 

Es war daher ein eben fo unglücklicher, als abge: 
ſchmackter Gedanke, den man in den erften Jahren der 
Umwälzung bier faßte, den großen Männern Frank 
reich8 Grab: und Ehrenmähler in den Grüften des fo: 
genannten Allgottstempels (Pantheon) zu errichten. Nicht 
genug, daß man die Afche des armen Rouffeau aus 
dem Schooße der ſchönen Natur, auf der von ihm felbft 
gewählten Pappelinfel zu Ermenonville — wo die Bäume 
und Felfen umher durch tauſend Snfchriften von der 
Rührung zeugten, weldye feine Verehrer an diefer Stelle 
empfunden hatten — ausgrub, um fie in einem Kicchen: 
gebäude wieder zu verfcharren, fondern es mußte fogar 
auch zu den zu errichtenden Denkmählern für ihn und 
andere große Männer eine dumpfige, mit ungefunder 
Kellerluft erfüllte unterivdifche Gruft gewählt werden, 
in die man nicht ohne fehr unangenehme Empfindungen, 
und nicht ohne fehr gegründete Beforgniß, eine Krank: 
heit daraus zu holen, hinabfteigen Fan. Ic holte mir 
wirklich eine folche, als in den erften Wochen meines 
Hierfeins eine unzeitige und fchlecht belohnte Neugier 
mich plagte, diefen unterivdifchen Kirdyhof in Augenfcein 
zu nehmen. 

Wozu überhaupt das zwecklofe, um nicht zu fagen 
das Findifche Ausgraben der irdifchen Weberrefte derjeni- 
gen Männer, deren Andenken man hier ehren wollte? 
E3 waren ja nicht die Knochen und die fie umgebende 
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Fleiſchmaſſe, was ihre Größe begründete. Wozu denn 
die abergläubifche Aufbewahrung derjelben in einer Kir 
che? Wollte man etwa nenes Heiligengebein an-die Stelle 
des ausgefehrten alten jegen? 

Wie viel herrlicher und wirffamer würden dergleichen 
Denkmähler in einem der großen und prächtigen öffent 
lichen Gärten, in den Tuilerien oder dem Garten des 
Luremburgs, unter fchattigen Bäumen oder im einem 
ſchauerlichen Dickicht ftehen ! 

Das Pantheon ift übrigens ein fehr ſchönes und präd)- 
figes Gebäude, aber fo erhaben, als die Paulskirche in 
London, ift es bei weiten nicht. Beide Tempel fcheinen 
mir den Unterſchied der Völker zu bezeichnen, die fie 
bauen fießen. Das Pantheon entzückt durch Zierlichkeit 
und Schönheit; die Paulskirche fest durch ftille Größe 
und einfache Erhabenheit in Erftaunen. Jenes fcheint 
zu fagen: fieh mic) an! und id) verfpreche Dir, daß 
Deine Augen und Dein Geſchmack nicht unbefriediget 
bleiben follen; diefes hingegen fteht in feiner befcheidenen, 
anſpruchsloſen und ftillen Erhabenheit da, und fcheint es 
zu verichmähen, ſich zu Einladungen und zu den Kün— 
ften der Gefallſucht herabzulaffen. Jenes gefällt und 
entzückt, wie der Franzöfiiche Voltaire; diefes flößt 
Ehrfurcht und Bewunderung ein, wie der Engländifche 
Newton. 

Ich verfprah Dir in meinem legten Briefe nod) ei- 
nige Bemerkungen über die Parifer Gelehrten; und es 
fcheint mir nidyt unpaßlich zu fein, diefe dürftigen Nach— 
richten von den hieſigen Schäsen der Künfte und der 
Wiſſenſchaften damit zu befcyließen. 

Mas man zupörderft hier zu finden am wenigften er: 
warten follte, und gleichwol wirklich findet, ift die au: 
Berordentlicye Einfachheit, Scylichtheit und Natürlic): 
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keit, welche diefe Männer durc die Bank, ſowol in ih» 
vem Anzuge, als auch in ihren Sitten, in ihrem Um: 
gange und im ihrem ganzen Weſen zu Tage legen. Ge 
größer und anerkannter ihr Verdienft ift, defto rückſichts— 
Iofer überlaffen fie fich diefer, einen Gelehrten fo wohl 
Eleidenden Natürlichkeit, und defto weniger fällt es ih: 
nen ein, fic) durc, angenommene fteife Würde, durch ges 
fchrobene Förmlichkeit, oder gar durch gefuchten Anzug 
ein erfünfteltes Anfehen zu geben, deffen nur der leere, 
an allen wirklichen, Verdienften völlig nackte Menſch be— 
darf, um fich, wenigfteng bei Unfundigen, dod) durch Et» 
was gelten zu machen. - Diefe Bemerkung kann man 
zwar in andern Ländern auch machen, aber ſchwerlich 
ivgendwo in eben der Allgemeinheit, ald hier. Mir wer 
nigſtens ift, weder bei meinem ehemahligen Hierfein, noch 
während meines diesmahligen Aufenthalts hieſelbſt, auch 
nur ein einziges Beifpiel des Gegentheild vorgekommen. 

Dies hat denn auch, befonders für Reifende, die fehr 
angenehme Folge, daß man in der Befanntfchaft mit diefen 
unverſteckten uud unverfchrobenen Männern fehr fchnelle 
Fortfchritte macht, und in kurzer Zeit eben fo offen und 
zutraulich mit ihnen umgehen kann, als mit alten Be 
Fannten. Hiezu kommt, daß fie, als Leute von echter 
Lebensart, die Kunft befisen, Jeden bald in feine nas 
fürliche Lage zu fegen, und fogar den Befcheidenen und 
Furchtſamen fo viel Vertranen zu fich ſelbſt und zu ih: 
nen einzuflößen, daß fie den ihnen eigenen Zwang able 
gen, und in den Ton der freien Unterhaltung, der ihnen 
angegeben wird, unmerflich einftimmen. Ueberhaupt fin» 
det man wol bei feinem andern Volke fo viel Bereitwil« 
figfeit und Eifer, jegliches Verdienst in jeglichen Men: 
ichen, befonders in Fremden, auszufpähen, hervorzuziehen 
und durch ermunternden Beifall zu ehren, als bei den 
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Frangofen. Sie, welchen die Ehre über Alles gilt, füh— 
ven das Bedürfniß des Beifalls fo lebhaft und ftark, dag 
fie, bei der Vorausfegung des nämlichen Gefühls in An⸗ 
dern, und eingedenk des Grundjages: Was ihr wollt 
u. f. ws ihre erfte Sorge fein laffen, Jedem etwas Ver: 
bindliches zu fagen, um aud) von ihm — etwas Ver- 
bindliches dafür zu hören. Mündlich werde ich Dir über 
dieſe Eigenthümlichkeit der Franzofen überhaupt, und der 
Franzöſiſchen Gelehrten infonderheit, Manches erzählen 
fünnen, «was ich zu fchreiben aus guten Gründen Be- 
denken fragen muß. 

Dieſe gefälligen Männer find in hohem Grade gaſt⸗ 
freundlich gegen Fremde, aber nicht indem gewöhnli- 
chen Sinne, fondern in einem beſſern. Zwar nöthigen 
fie Dich auch wol, je nadydem die Tageszeit es mit ſich 
bringt, zu ihrem Srühftücke oder zu ihrer Suppe; aber 
nicht, weil fie (wie man wol anderswo gewohnt ift) ſich 
einbilden , damit die Schuld der Gaftfreundichaft auf 
einmahl bei Seller und Pfennig anfragen zu können, 
oder weil fie die verächtliche Meinung von Dir gefaßt 
haben, daß Dir damit, und nur damit vornehmlid) ge- 
dient fei, fondern um ein Stündchen mehr zum Plau: 
dern mit Div zu gewinnen. Mit feierlichen Einladun- 
gen zu. den in andern Ländern gebräuchlichen Abfütte— 
rungen hat mid, auch nicht Einer unter ihnen geäng- 
ftiget. Dagegen fand ich bei Alten, zu jeder Zeit, ſelbſt 

dann, wann fie befchäftiget waren, die freundlichite Auf: 
nahme, und die zuporfommendfte Bereitwilligkeit und 
Güte, mir zur Erreichung aller derjenigen Zwecke, die 
man bei vernünftigen Reifenden vorausfest, nad) Mög: 
lichkeit behülflich zu fein. Selten komme idy zu Haufe, 
ohne zu hören, daß eine Anzahl der achtungswürdigſten 
Männer dagemwefen fei, um, mid) zu befuchen; und wenn 
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id) in mein Zimmer trete, fo finde ic) eine Menge von 
ihnen zurückgelaffener oder von Andern gefandter Flug: 
zettel und Briefchen, worin der Eine ſich erbietet, mic) 
zu diefem oder jenem merkwürdigen Manne zu führen, 
um mir feine Bekanntfchaft zu verfchaffen, der Andere 
mir einen Einlaßzettel zu diefer oder jener Feierlichkeit 
oder Sehenswürdigkeit hinterläßt, der Dritte mich zu 
irgend einer Vorlefung, einen Verſuche, einer gelehrten 
Derfammlung oder deßgleichen einfadet, der Vierte mir 
ein Gefchene mit feinen Werken macht u. f. w. Was 
meine Befhämung dabei vollendet, ift, daß oft Männer 
darunter waren, welchen ich felbft meinen erften Befuch 
zu machen verhindert worden war. Wie weit edler und 
nüslicher ift diefe Art von Gaftfreundfchaft, als die 
gemeine, bei der es nur auf Gaumenkitzel und Magens 
überladung angefehen ift! 

Wenn man fieht, wie gefellig und gaftfrei (das Wort 
in dem angezeigten höheren Sinne genommen) die hiefigen 
Gelehrten find; wenn man Zeuge davon gewefen ift, wie 
fehr fie von fremden und einheimifchen Beſuchern über: 
laufen werden, und wenn man hört, mit wie vielerlei 
Geſchäften die Regierung fie zum Theil beladet, um ihre 
Kenntniffe und Fähigkeiten zum Beften des Staats zu 
benützen: fo begreift man wahrlidy nicht, wie fie es an—⸗ 
fangen, um dem Allen zu genügen, und doc, noch im« 
mer Zeit und Kraft zu gelehrten Arbeiten übrig zu bes 
halten. Nur die den Franzofen eigene Leichtigfeit und 
Gewandtheit im Arbeiten, die damit verbundene Fähig— 
feit, fidy fchnell und ohne Verwirrung aus einem Sache 
ins andere zu werfen, und der Umftand, daß die Frans 
zöfifchen Gelehrten in der Regel bei weiten nicht folche 
Vielfchreiber find, als wir, machen diefe Erfcheinung 
einigermaßen erElärlich. Im einer Gefelffchaft, der ich 
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beimohnte, war die Rede von der großen Menge von 
Büchern, welche jest zu Paris gefchrieben und gedruckt 
würden, und man fchien auf meine Bewunderung zu 
vechnen, indem man hinzufügte, daß die Zahl derfelben 
in dem verfloffenen Sahre ſich auf 300 belaufen Habe. 
Ich Tächelte, und drehefe den Gegenftand der Verwun⸗ 
derung um, indem ic) zu erkennen gab, daß diefe Zahl, 
mit der Fruchtbarkeit der Deutichen Federn verglichen, 
mir fehr ärmlic, vorfomme. Man fah mid) darauf an; 
und ich fuhr fort: da man annehmen könne, daß die 
meiften in Frankreich gefchriebenen Werke zu Paris here 
ausfämen, fo werde die ganze Zahl aller in Frankreich 
jährlich ans Licht fretenden Bücher wol höchftens nur 
1500 betragen; das fei aber Faum der dritte Theil von 
Dem, was der Deutfche gelehrte Kunftfleiß jährlich here 
vorbringe, denn hier belaufe ſich die Zahl der neuen. 
Bücher, ein Jahr ins andere gerechnet, auf nicht wenis 
ger als 5 — 6000 Bände. Test war die Reihe, fich zu 
verwundern, an ihnen. Ic, fügte aber hinzu, daß wir 
in Deutfchland weit davon entfernt wären, uns auf diefe 
Fruchtbarkeit unferer Finger etwas einzubilden; daß wir 
fie vielmehr für eine Art von Seuche und Landplage 
hielten, wogegen das Mitter bis jest nody nicht erfun- 
den fei. — 

Wenn die Franzöſiſchen Gelehrten weniger Bücher 
fchreiben, als wir, fo willen fie dagegen auch nichts von 
der uns plagenden Milzfuche oder fogenannten Hypo⸗ 
chondrie. Sie find im der Regel fo gefund als andere 
Menſchen, folglich auch eben fo heiter und vergnügt als 
Andere. Der Grund davon mag fheild in ihrer gerins 
gern Schreibfeligkeit, theils in der größern Leichtigkeit, 
womit fie arbeiten, theils in ihrer natürlicheren und ge⸗ 
fundern Lebensart Liegen, indem fie ſchwerlich einen Tag 
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hingehen Taffen, ohne fich eine tüchtige Leibesbewegung 
in freier Luft zu machen, und ihr Gemüth durch irgend 
eine Vergnügungsarf zu erheitern. Ihr milderer Him— 
melsftrich trägt denn natürlicher Weife auch das Sei: 
nige dazu bei. 

Folge ihrem Beifpiele, mein lieber Sohn, und fuche 
den Eoftbarften Schas, den der Menſch hienieden befigen 
kann — Gefundheit des Leibes und Heiterkeit des Ge- 
müths — Dir für Dein ganzes Leben zu erhalten. Sch 
fchließe Did) und die Unfrigen mit Innigkeit in meine Arme. 


Neun und zwanzigfter Brief. 


Paris. 

Kenn ich die Abficht hätte, Dir, mein lieber Eduard, 
eine förmliche Neifegefchichte, und zwar eine nad) ge— 
wöhnlichem Zufchnitte zu fchreiben, fo würde ic; Unrecht 
haben, Dir erft jest von dem hiefigen Bühnenwefen et: 
was zu fagen. Nach der Schätzung der meiften Reife- 
befchreiber fcheint es keinen wichtigern Gegenſtand für 
die Beobachtung, und keinen anziehendern Stoff für die 
Befcreibung zu geben, als diefen. Diefe Schäsung ift 
nicht die meinige. Zwar bin aud) ich der Meinung, daß 
ein Reifender, der auf Beobachtungen ausgeht, die Büh— 
nen der von ihm befuchten Derter nicht vernachläffigen 
müffe, weil man vor dieſen mehr als anderswo Gelegen- 
heit zu haben pfleat, Bemerkungen über den geifigen 
und fittlichen Zuftand der Einwohner, befonders aber 
auch über die gegenwärtige Stimmung des Tages zu 
machen. Allein ich habe nie begriffen, Wen, der fein 
Scaufpieler ift, mit einer ausführlichen Beurtheilung 
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der Stüde, des Spiels und der fpielenden Perfonen, 
die man an einen fremden Orte kennen lernt, fonderlich 
gedient fein könne, oder wer dadurch eigentlich erbaut 
werden folle. Am wenigften kann ich glauben, daß mein 

Eduard und feines Gleichen auf Befchreibungen uud Bes 

urtheilungen diefer Art fo ganz befonders erpicht fein 
follten. Ich Fann mir alfo höchſtens nur eine nnd die 
- andere Bemerkung darüber erlauben, und zwar nur fol: 
che, welche mehr dazu geeignef find, das Volk, worunter 
ich jest lebe, als ihre Schaufpieler zu bezeichnen. 

- Auf der ganzen Erde giebt es Feine fo fchaufpielgies 
rige Menfcyen, als die Franzofen überhaupt, und die Pas 
rifer infonderheit find. Bei den Römern, welche auch 
fehr fchauluftig waren, hießen die beiden dringendften 
Staatsbedürfniffe: Brot und Schaufpiele; hier: 
Scaunfpiele und Brot! Denn fo unentbehrlich zum 
Leben dem Franzofen das Brot auch ift, fo find ihm doch 
die Schaufpiele nody unentbehrlicher. Dies hat man zur 
Beit der Hungersnoth, während der erften Hälfte der 
Staatsumwälzung, hier deutlicdy fehen können; den 
felbft damahls, wo Mancher mit leerem Magen zu Bette 

gehen mußte, waren die Schaufpielhänfer oft eben fo ger 
draͤngt voll, als fie es jest find. Selbſt damahls wurden 
neue Bühnen errichtet und neue Schaufpielergefetifchaf: 
ten angeftellt. Sogar in der ſchrecklichen Blutzeit, unter 
Robespierre's henkermäßiger Herrfchaft, Tief man von 
dem Revolufionsplage, wo die Köpframme fpielte, nad) 
den Schaufpielhäufern, wo erdichtete Begebenheiten. dars 
geftelit werden, wie von der Mahlzeit zum Nachtifche, 
Die biufigen Auftritte auf jenem Plage wurden ferbft 
als Schaufpiele behandelt. Dies, und nicht angeborne 
Graufamfeit, war die Urfache, daß jene Nobespierrer 
fhen Trauerfpiele fo ftarf beſucht wurden, und ſich fo 
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lange halten konnten. Man will in diefem Lande fe+ 
hen, umd wieder fehen, und unaufhörlich fehen, fei 
e8 was es wolle, wenn es nur etwas Neues oder etwas 
Ungewöhnfiches ift; man will unterhalten fein, fei es 
wodurch es wolle, und Eofte es was es wolle, wenn 
nur neue und lebhafte Empfindungen dabei erregt wer: _ 
den. Selbft Bruchſtücke von Menfchen habe ich hier 
den Schaufpielhäufern zueilen ſehen; fo 3. B. neulich 
einen, dem der ganze rechte Schenkel big an den Leib 
fehlte, und der daher auf Krücken einherging. Diefer 
bief nicht nur mit Andern in die Wette, fondern ließ 
auch, um nicht als ein Krüppel wor der Bühne zu er: 
fcheinen, feine beiden Krücken in der Vorhalle zurüc, 
und hüpfte num auf feinem einzigen Schenkel fo munter 
vor mir hin und in das Haus hinein, daß ich kaum 
Schritt mit ihm halten Fonnte. 

Daß die unmäßige Hitze, die wir: diefe Beit über hier 
gehabt haben, Niemand abhält, die zum Erſticken heißen 
Schauſpielhäuſer zu befuchen, meine ih Div fchon nes 
lich gefagt zu haben; und das nicht bloß um neuer, - 
fondern auch um alter Stücde-willen, die man auswens 
dig weiß, fogar um ſolcher willen, die man, im Ganzen 
genommen, mit Mißfalfen fieht. Sp wohnte icy neulich 
einer Vorftelung des Singſpiels Peter der Große 
bei. Meine Nadybaren links und rechts machten mich 
alte Augenblicke auf Fehler aufmerkffam, die, ihrer Mei- 
nung nach, der Verfaffer des Stüds begangen haben 
ſollte. Und als der Vorhang endlicdy fiel, fprang der eine 
lebhaft auf, und fagte mit einem Gemiſch von Unwilfen 
und zugleich von Freude über das Ende des Stücks;: 
Voila le .malheureux ‘Pierre encore une fois avale! 
Da hätten wir alfo den unfeligen Peter nody einmahl 
hinuntergeſchluckt! Oft ift es eine einzige Stelle, und 
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die Art, wie fie vorgetragen wird, um welcher willen 
das Haus fid, immer wieder von neuen füllt. 

Ehemahls war die Oper der Ort, wo die große und 
ſchöne Welt ſich verfammelte, um ihren geſchmackvollen 
und prächtigen Anzug fehen zu laffen, und die Augen 

durch den Glanz ihrer Edelfteine zu blenden; jest nicht 
mehr. Ich habe einigemahl VBorftellungen in diefem Haufe 
- beigewohnt, ohne auch nur eine einzige gepuste Dame 
darin zu fehen. Die Verfchläge oder Logen, felbft die 
des erften Ranges, waren mit Hauben angefült. Will 
man jest Pus und Edelfteine fehen, fo muß man die 
Welſchen (les Italiens) befuchen. Warum? Weil die 
freien Parifer jest noch gerade eben fo, wie ehemahls 
die unterwürfigen, fich nach dem Hofe richten. Da 
der Obervolksberather, als ein geborner Korfe, mehr 
Geſchmack an dem Welſchen Tonfpiele, als an dem Frait- 
zöſiſchen findet, fo findet Altes, was zu der vornehmern 
Welt gehört, es num eben fo. Jene Bühne wird daher 
jest als die Hofbühne angefehen; und es geziemt fid) 
alfo, bier nicht anders, als hofmäßig geputzt zu erſchei— 
nen. Abermahls ein merfwürdiger Zug, der die eigens 
thümliche Sinnes⸗ und Handlungsart der Franzofen be: 
zeichnet. Bei weiten die große Mehrheit der Parifer, 
d. i. Alle, weldye nidyt angeftellt find, deren Wohlſein 
alſo auch nicht von der gegenwärtigen Ordnung der Dinge 
abhängt, murret über Buonaparte, wie fie ehemahls über 
die Könige murrfe; aber nichts deftoweniger richten ſich 
auch diefe, fogar in Dingen, welche nod von ihrer Wahl 
abhangen, fogar bei ihren Vergnügungen, nad) feinem 
Geſchmacke Hier Huldigen fie ihm freiwillig, was fie in 
wichfigern Dingen nur gezwungen und wider Willen thun. 
"Das, madyt, hier fpricht feine äußere, dort feine innere 
Kraft fie an; hier ift es die Mode, dort die Regierung, 
16* 
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welche ihnen Gefege giebt; und aegen jene hat noch nie 
ein Franzofe fich aufzulehnen gewagt! 

Unter der Menge der hiefigen Bühnen ragen befon- 
ders viere hervor, und verdienen von einem Reifenden 
vorzüglich befucht zu werden. Diefe find, die Oper, 
die Italier (les Italiens), die Franzöfifhe Bühne 
(les Frargais oder le theätre Frangais), und die Wir: 
thaler Bühne, wie ic in meinem Wörterbuche das 
Theätre du Vaudeville verdeutfchen zu müffen geglaubt 
habe*). Diefe Teste ift unter allen diejenige, welche dem 
Geifte, der Sinnesart und dem Geſchmacke der Frans 


*) „Das Wort Vaudeville fcheint zwar auf ein Lied zu 
deuten-, welches durch die Stadt Läuft oder auf 
allen Gaſſen gefungen wird. (wofür wir den niedrigen 
Ausdrud Gaſſenhauer haben), allein dieſe Bedeutung 
bat man erft von der Zeit an damit verbunden, da der 
Urfprung -des Vaudeville, fo wie fein wahrer Name, 
von welchem jener nur eine Berdrehung ift, fchon in Vers 
geffenheit geratpen war. Urfprunglich hieß es Vau (d. i. 
val)-de-Vire, ein Wirthaler. Der erfte Urheber die- 
fer Liederart war Baffelin, Walfmüller in dem Thale 
Vire in der Normandie, Diefem gutlaunigen Manne gab 
der ihm eigene Frohfinn Lieder ein, welche fich durch Zus 
ftigfeit, Leichtigkeit, Unbefangenheit, mitunter auch Durch 
feinen Spott auszeichneten, und die dann von den froh— 
finnigen Bewohnern des angenehmen Wirtyales (Val, oder 
nach dortiger Sprechart, Vau-de-Vire) aufgefaßt und 
gefungen wurden. Als dieſe Lieder fich in der Folge durch 
ganz Frankreich verbreiteten, und überall, beionders in der 
Hauptftadt, nachgeahmt wurden, bezeichnete man fie mit 
dem Namen Der Gegend, worin fie entftanden waren, und 
nannte fie Wirthater, Vau-de-Vire, fo wie man etwa 
Lieder, von oder nach Claudius gefungen, Wands— 
becfer nennen fünnte. Sräterhin wurde diefe Benennung, 
aus Un’unde des dabei zum Grunde liegenden Gefchichts- 
umftandes, in Vaudeville verdreht.” ©. die Borrede 
zu der Neichardtfchen Sammlung folcher Bühnenftüde. 
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zofen am alferangemeffenften ift, folglic) auch diejenige, 
die ihnen immer eigenthümlicy) war und bleiben wird, 
und worin Fein anderes Volk, wenn and) die Nachah: 
mung ihm gelänge, fie je wird übertreffen Fönnen! Das 
Weſen diefer ganz eigenen Scyaufpielart befteht in Fröh— 
lichkeit und leichtem Wise, mit Unbefangenheit oder 
Naivetät gepaart. Es liegt gewöhnlich irgend eine Fleine 
drollige Begebenheit, irgend ein Eleiner Licherlicher Vor— 
fall, der ſich entweder in Paris felbft, oder fonft wo 

ereignete, dabei zu Grunde, und den man mit echtfrans 
zöſiſcher Luftigkeit und Laune zu behandeln und in die 
Form eines Singfpield zu bringen wußte. Die Haupt—⸗ 
fache aber machen die Teichten, Frohfinn und Schalk— 
heit athmenden, und fat immer mit einer finndichtlichen 
Spise (Pointe) ſich endigenden Liederchen aus, womit 
dergleichen Stücke aufgeftust werden. Die Schnelligkeit, 
mit weldyer foldye Fleine Vorfälle, die ſich zu einem 
Wirthaler eignen, hier benützt und auf die Bühne ge- 
bracht werden, überfteigt beinahe allen Glauben. Bon 
Einer Geſchichte 5. B., die des Abends in Tivoli oder 
an einem andern öffentlichen Beluftigungsorte vorfiel, 
hat man mir erzählt, das fie am nächftfolgenden Abend 
ſchon auf der Bühne gefehen wurde. Sie war alfo in: 
nerbalb 24 Stunden gefcyehen, aufgefaßt, bearbeitet, 
eingelernt und gefpielt! Das will doc) viel jagen. Man 
kann übrigens diefe Bühne nicht verlaffen, ohne eisen 
Vorrath guter Laune für den ganzen folgenden Tag mit 
nad) Haufe zu nehmen. 

Die Oper mus man befuchen, wenn man das Voll: 
Eommenfte in diefer Urt ſehen, aber gerade nicht, wenn 
man ed hören will. Der Inhalt der Stüde nämlich 
wimmelt auch hier, wie überall, von Verſtößen gegen 
die Wahrſcheinlichkeit und von Ungereimtheiten aller Art; 
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das Tonſpiel ift meiftentheils Franzöfifches, welches ſich 
aus dem von der Natur ihm angewiefenen Kreife des 
Leichten, Scherzhaften. und Fröhlichen nur felten ins 
Leidenfchaftliche- und Erhabene mit Gfück verftiegen hat; 
die Sänger und Sängerinnen aber fehen fich, der Größe 
des Hauſes wegen, genöthiget, ſtatt zu fingen, zu fchreien. 
Das Ohr findet alfo hier feine Rechnung gerade wicht; 
defto mehr aber das Auge. Es ift wol kaum möglich, 
die Täufchungen, durch Bühnenmahlerei bewirkt, die 
Genanigfeit und Schnelligkeit der Bühnenverwandlung 
. und des dazu erfoderlichen Kunftgefviebes, vornehmlich 
aber die VBollfommenheit des Bühnentanzes noch höher 
zu treiben, als es hier gefchehen ift. Ich habe unter 
andern das Tanzfpiel oder Ballet, Paris, und das 
Singfpiel, die Geheimniffe der Iſis, gefehen. In 
beiden ift die Kunft der Bühnenverzierung und des Mas 
ſchinenwerks, fo wie in dem erften die Zauberei der 
Zanzkunft, zu einer Höhe gebracht worden, daß felbft 
die lebhafteſte Einbildungskraft Deffen, der Fein Augen— 
zeuge davon geweſen ift, fich unmöglich eine Vorftellung 
"davon machen kann. Wenn 5. B. in dem erften die 
ganze Götterfchaft vom hohen Olimp auf Wolken fanft 
herabfchwebt, fo wirten Pracht, Schönheit und Glanz, 
verbunden mit der Feerei des vollfommenften Maſchi— 
nenweiens, felbft auf den Fälteften Iufchauer, fo unwi— 
derftehlich, daß er Mühe hat, alfen den Täufchungen, 
von welchen feine Sinne fidy bezaubert fühlen, zu wis 
derftehen, und ficd) bewußt zu bleiben, daß das Ganze 
nur ein Bühnenfpiel ift. Und wenn in dem genannten 
Singfpiele dem einzuweihenden Jünglinge eine Ausficht, 
erft in die Gefilde der Seligen, und dann in die Feuer— 
fehlünde der Verdammten geöffnet wird, fo möchte man 
wünfchen, daß der Vorhang Stunden lang aufgezogen 
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briebe, um die Wunder der Darftellung, von welchen 
man fidy geblendet und entzückt fühlt, eben fo lange ans 
zuftaunen. Bei jenen glaubt man wirklich, in eine uns 
ermeßliche, vom ſtärkſten und jchönften Lichte durchfloſ— 
fene und mit fefigen Geiftern bevölferte Landſchaft bis 
- am dem äußerten Rand eines fehr weiten Geficytöfreifes- 
binzublicen. 
: In diefem Tanzfpiele, Paris, hatte ich Gelegenheit, 
dem Wettftreite zweier Männer beisuwohnen, welche 
Dollkommenheiten der Tanzkunſt entfalteten, die, fo 
lange es Bühnen giebt, in gleichem Grade wol noch nie 
gezeigt worden find. Ehemahls ftand Veſtris, als der 
anerkannte'erfte Tänzer in Europa, allein da; und er 
war, fobald er erfchien, vollkommen ficher, alle andere, 
ſelbſt die beften Künftler und Künſtlerinnen, völlig zu 
verdunkeln. Seit einiger Zeit aber hat er einen gefähr- 
> lichen Nebenbuhfer befommen. Er heißt Deshapes. 
Diefer , welcher an Wuchs und Förperlicher Schönheit 
ihn weit übertrifft, ſcheint nahe dabei zu fein, ihn auch 
an Kunft zu erreichen; und er würde daher vielleicht 
fhon jest der erfte Abgott dev Parifer fein, wenn nicht 
ein Gefühl von Dankbarkeit gegen Den, weldem fie, 
während einer fo lange Reihe von Jahren, ihre ſchön— 
ſten Entzückungen verdanken, fie nody zurüchielte. Ge: 
rade in diefen Tagen aber hatte er einige Mahle das 
ganze Haus fo zur Bewunderung hingeriffen, daß Ver 
ſtris dadurch ſich beinahe in den Schatten geſtellt fah. 
Selbſt die Tageblätter fingen an, ihm mit vollen Hän— 
den einen Weihrauch zu freuen, den fonft Veſtris aus— 
fchlieglich einzuathmen gewohnt gewefen war. Eins uns 
ter andern druckte fid) fo darüber aus: „Wenn Veſtris, 
wie fein Vater zu fagen pflegte, der Gott des Tanzes 
ift, fo muß man geitehen, daß Deshayes auch fon, 
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wenigfteng mit Einem Fuße, auf dem Altare fteht.” 
Man Fan denfen, daß den Erften dies Altes verſchnup⸗ 
fen mußte. 

In dem genannten Tanzſpiele fügte es ſich nun, daß 
beide Nebenbuhler einen Zweitanz zu machen hatten. 
Deshayes trat zuerft vor, und wurde mit allgemeinen 
SHändeflatfchen empfangen. Dadurd, ermuntert und be: 
geiftert, bot er alle feine Kräfte anf, um den voransbe- 
zahlten Beifall zu verdienen; und es gelang ihm fo 
wohl, daß jeder Andere, als Veftris, an der Möglich 
Feit, ihn zu übertreffen, hätte verzweifeln müffen. Die: 
fer aber, welcher bis dahin dem Triumphe feines wadern 
Nebenbuhlers, ich weiß nicht mit welchen Empfindungen, 
zugefehen "hatte, verzweifelte nicht; fondern befchloß, wie 
der Erfolg bewies, ihm den errungenen Kranz durd) eis 
nen noch höhern Triumph wieder zu enkreißen. Er ſchwebte 
vor; entwickelte erft (worin feine Hauptſtärke beſteht) 
eine wunderfchöne Stellung aus der andern, gleichlam 
als wenn er die Parifer erſt an feine eigenthümliche, 
von Keinem, felbft von Deshayes nicht, erreichte Größe 
erinnern wollte; daun ging er zu denjenigen Kraft: und 
Kunftiprüngen über, worin fein fchlanfer -Nebenbuhler 
ihn beinahe zu übertreffen gefchienen hatte, und führte 
auch diefe mit einer fo beifpielfofen Kunft und allgewals 
tigen Gewandtheit aus, daß. das ganze Haus zur höch— 
fien Bewunderung hingeriffen wurde... Ein unbändiges 
Geklatfche, und ein die Mauern des Hauſes erfchütterns 
des Freudengefchrei und Beifalleufen hörten felbft dann 
noch nicht auf, als er feinen Alteintanz- vollendet hatte, 
und, feines höhern Sieges gewiß, fchon wieder im Hit: 
tergrunde bei feinem edlen Mitbewerber ſtand. Jetzt be: 
gann der Bweitanz felbft, Vergebens würde ich verfu- 
chen, Dir die Wunder der Tanzkunft zu befchreiben, 
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welche beide, nunmehr vereinigte Nebenbuhler wechſels⸗ 
weife verrichteten, und welche, nad) dem Urtheile der 
Darifer ſelbſt, Alles übertrafen, was man auf diefer 
Bühne je gefehen hatte. Die Sprache hat Feine Aus 
drüde dafür. Der lautefte Beifall des Haufes begleitete 
jede ihrer Bewegungen, und wurde, wie die Gerecytig: 
feit es foderte, unter Beide gleicdymäßig vertheilt. Das 
Klatſchen und Beifalleufen nahm gar Fein Ende. 

Hat man nun vor diefer Bühne im Angenluft genug 
geſchwelgt, und: wünfcdt man dann auch dem Ohre, 
welches hier nicht ganz befriediget werden Fonnte, güt— 
lich zu thun, ſo geht man zu den Italiern. Hier 
hört man Tonfunft, welche nicht bloß Ohrenkitzel ges 
währt, fondern durch die Ohren zum: Herzen spricht, 
und Stimmen, gegen welche die der Oper nur zu krei⸗ 
fchen fcyeinen. Die erfte Sängerinn diefer Bühne, und 
zugleich die erſte in ganz Paris, iftdie Strina-Sacdi. 
Ich habe ehemahls zwei der größten Sängerinnen in 
Europa, die Mara und die Todi gehört, und dody 
war ed mir, als icy die füße, weiche, herzichmelzende 
Sirenenftimme diefer Strina-Sacdyi vernahm, als hätte 
noch nie etwas eben fo Vollfommenes und Bezanbern- 
des mein Ohr erreicht. Ich befcheide mich indeß, daß es 
ſchwer ift, zwifchen fo hohen Kunftfertigkeiten zu ent⸗ 
fcheiden, noch fchwerer, wenn fie nicht neben einander: 
geftelft werden können, am ſchwerſten aber, wenn Der, 
der den Ausfpruch darüber thun fol, fo wenig davon 
verfteht, als ich. Enthalten wir uns alfo, in geziemen⸗ 
der Befcheidenheit, über jene Meifterinnen des Gefanges 
alles vergleichenden und enticheidenden Urtheils, und 
wenden ung num noc auf einige Augenblide zu der 
vierten Parifer Hauptbühne, die Franzöſiſche Bühne 
genannt. 
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Diefe ift von jeher die erſte in Paris geweſen, und 
ift es im Anfehung des eigentlichen Luft: und Trauer: 
ſpiels, worauf fie fich Lediglich beichränft hat, noch jest. 
Sie war immer die Schule und der Schauplatz der 
größten Künftfer, und auch jest noch zählt fie‘ wenig: 
ftens ein halbes Dutzend Schaufpieler und Schaufpiele: 
rinnen, welche für die erften in Frankreich gehalten wer: 
den. Mit Recht, glaube ich; aber wenn in Frank: 
reich, nad) hieſigem Sprachgebrauche, ſo viel als in 
Europa oder gar in der Welt bedeuten ſoll, ſo ber 
kenne ich, daß ich dieſes Urtheil, wenigſtens in Anfehung 
des Tranerfpield und überhaupt des. Leidenichaftlich-Erz 
habenen oder des fogenannten Pathetifchen, Feinesweges 
unterfchreiben kann. Die Leidenfchaften müſſen auf der 
Franzöſiſchen Bühne, wie im gemeinen Leben der Franz 
zofen, nicht auf natürliche, fonderm bloß übereinkünftliche 
Weiſe geänßert werden. Man fieht daher den Franzd- 
ſiſchen Scyaufpieler, auch dem: beften, und ſelbſt in feis 
nem glücklichften Rollen, noch immer deutlich an, daß er 
= Schaufpieler ift. Er muß, will er anders Beifall ern: 
ten, auf die unnatürlichfte Weiſe Fünfteln und übertreis 
ben. Je lauter er bei Teidenichaftlichen Stellen ſchreit 
oder brüllt; je unnatürlicher er dann, mitten im: wilde: 
ften Geſchrei, die Stimme plötzlich wieder zum: leiferten 
Seflüfter hinabfinfen läßt, um fie eben fo plötzlich von 
neuen wieder zu erheben, welches oft gerade fo heraus: 
kommt, als wenn es darauf angefehen wäre; das ernft- 
hafte Stück durc einen Tächerlichen Vortrag der rüh— 
vendften Stellen zum Poffenfpiele zu machen; je gewalt- 
famer er alle Gliedmaßen feines Körpers in Bewegung 
fest, und je heftiger er rafet und wüthet: deſto allge— 
meiner und lauter wird er beflaticht:ı Das macht, die 
Franzofen erkennen ihre Natur darin, weldye von der 
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unſrigen hierin ſehr verſchieden iſt. Was daher einem 
Deutſchen falſche und froſtige Künſtelei, Uebertreibung 
und Unnatur zu ſein ſcheint, das iſt dem Franzofen 
ſchöne und veredelte Natur, weil er ſelbſt, in eben dem 
Maße, in welchem er Bildung hat, feine Leidenſchaften 
eben ſo reden läßt, und ſich eben ſo dabei geberdet. 
Deſto mehr aber findet der Deutſche au dieſen Schau⸗ 
ſpielern in ſolchen Stücken und bei ſolchen Auftritten 
des höhern Luſtſpiels zu bewundern, wo es darauf an⸗ 
kommt, die feinen Sitten, den leichten Weltton und die 
‚geiftige und Eörperliche Gewandtheit gebildeter Menſchen, 
befonders aus den höheren Ständen, darzuftellen. Dies 
Altes geſchieht hier mit derjenigen Leichtigkeit und Un: 
sezwungenheit, welche dem Franzofer eigen ſind, und 
worin der gute Deutfche, aus mehr als Einem Grunde, 
ſich stets von ihm überfroffen fehen wird. 

Swei Vorſtellungen, welchen ich hier beimohnte, ga= 
ben mir Gelegenheit, eine beftimmte Vergleichung zwi⸗ 
ſchen diefer Hauptbühne und. der unfrigen in Braun: 
ſchweig anzuftellen, weil ich ebendiefelben Stücke, Eurz 
vor meiner Abreife von Euch, durch unfere, alles Bei— 
falls würdige Franzöfiihe Scyaufpielergefeltfchaft hatte 
aufführen fehen. Es waren der Abt L'Epée und der 
Ruhmredige (le Glorieux). Das erfte, worin der 
trefflihe Monvel die Hauptrolle macht, wurde hier 
unvergleichbar beifer, das andere unvergleichbar fchlech- 
ter gegeben, als bei ung. Die Darftellung des Ruhmre: 
digen nämlich wurde fo fehr übertrieben, dag man- einen 
Tollhäusler in ihm fah, und daß das ganze Stück da- 
durd) zu einem höchitunnatürlichen und abgefchmacdten 
Poſſenſpiele ohne alle Wahrfiheinlichkeit ward, indem 
man eben fo wenig begriff, wie ein fo ausgemadhter 
Narr in dem letzten Auftritte auf einmahl gebeffert wer: 
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den, ald wie es ihm gelingen Eonnte, nach diefer erzwun⸗ 
genen Beflerung eben fo plöglicy die Hand eines ver: 
ftändigen Mädchens und die Einwilligung ihres Vaters 
zu erhalten, nachdem er ſich Beiden, das ganze Stüd 
hindurch, als einen von Hochmuth völlig Wahnfinnigen 
gezeigt hatte. Nicht fo auf unferer Bühne. Hier ift der 
Ruhmredige zwar auch ein Narr, allein feine Narrheit 
ift fo gemäßiget, daß noch immer MöglichFeit der Bef: 
ferung für ihm übrig bleibt. Hier geht es daher auch 
mit diefer Beflerung ganz natürlidy zu, und der Vor—⸗ 
wurf des Unwahrſcheinlichen trifft weder das Stück, 
noch die Schaufpieler. 

Genug, oder vielmehr fchon zu vielaus einem Fache, 
welches nicht das meinige ift! Andere Reiſende werden 
Dir mehr darüber zu fagen haben, wofern Du Luft ha- 
ben follteft, mehr darüber zu leſen; welches ich denn 
doch faft bezweifeln möchte. Lebe wohl, mein theurer 
Eduard! In drei Wochen habe ich Dich, will's Gott! 
wieder in meinen Armen. 
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4. meine Rüdgeife von Paris nah Braun— 

ſchweig, und 

2. die im beitten Theile verfprochenen Nach: 

richten von den Bufchmännern im füdlichen 
Afrika. 

Sn dem erften Auffage habe ih, vor der Be: 
fhreibung der Nüdreife, auch noch einige Bemer: 
kungen über Paris und die umliegenden Gegenden 
nachgetragen, welche in dem vorhergehenden fünften 
Theile feinen Raum mehr fanden. Ob ih Recht 
daran that? ob diefe Bemerkungen des Nachtrageng 
werth waren, oder nicht? das werde ich ja von meis 
nen Beurtheilern wol erfahren. Wie aber auch das 
öffentliche Urtheil über meine Neife überhaupt, und 
über diefen Nachtrag insbefondere ausfallen mag, 
fo bin ich doch völlig ficher, daß fein unparteiifcher 
Nichter mir die redlihe Wahrheitstiebe und die ftrenge 
Unparteilichkeit flreitig machen wird, deren ich mich 
überall mit der reinften Gemiffenhaftigkeit befliffen 
habe, Mein Selbſtgefuͤhl ift mir Bürge dafür. Ach 
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babe gelobt und getadelt, was mir des Xobes oder 
des Tadels werth zu fein fchien. Zweierlei wird, 
hoffe ich, meinen verftändigen Leſern dabei nicht ent: 
geben; nämlich: daß ich das Lobenswürdige gern, 
das Tadelnswuͤrdige ungern und mit widerftrebender 
Hand ang Licht hervorzog; und daß ich bei dem 
Resten nie die Abficht hatte, Semand zu beleidigen 
oder herabzumürdigen. Ich kann mir daher kaum 
die Möglichkeit denken, daß es in ganz England und 
in ganz Frankreich auch nur einen einzigen fo jaͤm— 
merlih fchwachen und Eleinlich gefinnten Menfchen 
geben follte, der durch Das, was ich über die in bei: 
den Laͤndern mir vorgefommenen Gegenftände mit 
aller Befcheidenheit und mit unverfennbarem Wohl: 
wollen gegen beide Völker geuetheilt habe, fih für 
befeidiget halten Eönnte. 

Braunfchmweig, im Sänner 1804, 


Der Herausgeber. 


rer 


— 

5 * 8 
— 
RER 











us un ————— 


Dreißigfter Brief. 


Maris, den 10ten des Herbſtmonates 1802. 


Siehe da, mein guter Eduard! Da komme ich Dir 
noch einmahl mit einem Briefe aus Paris, den Du, 
meinem letzten Schreiben zu Folge, nicht mehr erwarten 
konnteſt. Unvorhergeſehene Hinderniſſe auf Seiten des 
Fuhrwerks, womit ich abzugehen gedachte, haben mich 
genöthiget, meinen Aufenthalt an dieſem Orte noch um 
acht Tage zu verlängern. Mein’ Koffer ſteht indeß ge- 
packt, meine Abfchiedsbefuche find gemacht, etwas Neues 
und für mid, Merkmürdiges weiß ich hier nicht mehr 
anfzufinden. Für Paris bin ich alfo nicht mehr hier, 
bin in meinen Gedanken fchon auf meiner Rücreife zu 
Dir begriffen. Nur für Dich will ich noch hier fein; 
denn außer dem Eleinen Gefcyäfte, einige Dinge, die ich 
meiner Einbildungskraft recht fcharf und tief einzuprär 
gen wünfche, noch einmahl anzufehen, habe ich in die: 
fen Wartetagen hier weiter nichts mehr zu hun, als 
noch einige meiner Eleinen Bemerkungen für Dich, mein 
Sieber, aufzufchreiben. Diefer Brief dürfte daher merf- 
lic) laͤnger werden, ald alle die vorigen waren. 

Sc habe Dich in meinem Testen Briefe mit den 
hieſigen Schaubühnen unterhalten; laß mich mun zus 
vörderft noch einige Worte über die Öffenstichent Volks⸗ 
feſte hinzufügen. 
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Die Franzoſen ſchienen in den Jahren der Umwäls 
zung mehr als andere neuere Völker begriffen zu ha— 
ben, wie ſehr wohleingerichtete öffentliche Feſte auf die 
Veredelung des Volksſinns und auf die Belebung des 
Gemeingeiſtes wirken können. Sie fingen daher mit 
der berühmten Bundesfeier auf dem Märzfelde 1791 
an, öffentliche Volksfeſte anzuordnen, die nicht wenig 
dazu beitrugen, jene glühende Vaterlandsliebe anzufa— 
chen, und jenen, in unſern Zeiten fo feltenen Gemein— 
finn zu wecden, wodurch fie fähig wurden, alle die 
Wunder der Tapferkeit zu verrichten, welche in dem 
Laufe des nun geendigten Umwälzungskrieges die Welt 
fo oft in Erftaunen gelegt haben. Menſchen, die fich 
nie zu gemeinfchaftlichen  Vergnügungen verfammeln, 
bleiben fich fremd, werden fich nie als Eine Familie 
betrachten lernen. Das Vergnügen Öffnet die Herzen, 
wie für jedes Gute, ſo auch vornehmlicd, für die Vater: 
landeliebe und den Gemeinfinn. Das wußten die da: 
mahligen Machthaber ; und fie ſchienen daher, felbft in 
den bedenflichften Zeiten eineg Krieges, worin faft 
ganz Europa gegen fie au’geftanden war, Feine wichti— 
gere Staatsangelegenheit zu kennen, als die: Volks— 
fefte über Volfsfefte anzuordnen. Der Erfolg anfwor: 
tete ihrer Abſicht. Alte Franzofen betrachteten fidy da: 
mahls als Kinder des Daterlandes, ald Söhne Eines 
Hauſes; und als folche waren fie bereit, ſich für die ge— 
meinſchaftliche Mutter aufzuopfern. 

Die jetzige Regierung ſtellt zwar, auch noch Feſte 
an, welche Millionen koſten; allein es ſind keine 
Volksfeſte mehr. Dazu fehlt es dabei zuvörderſt an 
einem allgemeinen Vereinigungspunkte. Zwar ſoll dies 
fer, wie ehemahls auf dem ſchönen und weiten März- 
felde, fo jest in dem Tuilerienpalafte fein; aber diefer 
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Umftand ift allein fchon hinreichend, die wirkfiche Theil⸗ 
nahme des Volks zu hindern. Man betrachtet fie als 
Feſt⸗ und Ehrentage der den Palaſt bewohnenden Herrz 
scher ‚nicht mehr als Freudentage der Beherrichten ; 
und alle Herzliche Theilnahme ift dahin! Auf dem März: 
- felde konnte, wenn gleich nicht die ganze Familie, doc) 
ein beträchtlicher Theil derielben, bei Hunderttanfenden 
ſich verfammeln ; in dem Tuiferiengarten hingegen ver— 
urſacht der ſechſte Theil davon fchon ein unausſtehli— 
ches Gedränge. Dort war Spielraum für Alle; hier 
bfeibt den Gedrängten gar Feine andere Ergeslichkeit 
übrig, als in einander gefhoben dazuftehen und nad) den 
Fenſtern des Palaſtes hinaufzuftarren. Dort waren die 
ehemahligen Machthaber (wenigftens dem Scheine nach), 
als Familienväter, mitten unter den Ihrigen, hielten 
Anreden an fie, und nahmen an ihren Vergnügungen 
Theil; hier zeigen die jesigen Oberhäupter ſich höch— 
ftens nur am Fenſter, und fehen auf die Beherrfchten 
hinab. Der Frohfiun des Volks findet dabei weder 
Anregung, noch Spielraum. Das ift daher der zweite 
wefentliche Hauptmangel, welcher diefe Volksfeſte drückt. 
Es geht dabei fo ftilt, fo freudenlos, um nicye zu fagen 
jo traurig, her, wie in der Rundbahn zu Ranelagk 
bei London. Wären die Erleucytungen und die Feners 
werke nicht, welche für die Franzofen eine unwiderfteh- 
liche Anziehungskraft haben *), fo würde man Faum 
merfen, daß von einem Volksfeſte die Rede ift. 


*) Diefe Vorliebe der Franzofen für Feuerwerfe geht fo 
weit, daß ich bei einem Menſchen, der in der Nähe der 
Zuilerien alle Abend fogenannte Ziichmännden und ähn- 
liche Armſeligkeiten abbrennt, mehrmahls ein Gedränge 
von einigen hundert Menfchen wahrgenommen habe, welche 
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Warum man den obgedachten fchönen und großen 
Platz, das fogenannte Märzfeld, jetzt nicht mehr zu 
Volksfeſten benüsen mag? Vermuthlich, um auch da: 
durch die Zeiten der Umwälzung, ſammt allen den Ge: 
danken, Wünfchen, Abſichten und Empfindungen, welche 
damahls die Gemüther der Franzofen erfüllten, immer 
mehr und mehr vergeflen zu machen, und fo das Volk 
um fo viel leichter au diejenige Ordnung der Dinge zu 
gewöhnen, welche nunmehr Pla gegriffen hat. Ein 
anderer Grund wird fich ſchwerlich erdenken Laffen. 

Ich habe, während meines Hierfeins, zweien der 
gleichen Feſten beigewohnt. Das eine war die befannte 
Feier des 14ten Heumonats oder Sulius, dem Anden: 
fen an den erften Volfsaufftand gewidmet; das andere 
ein Ehrenfeft, dem Oberſtaatsberather und — den Prie— 
fern geweiht, denn es wurde an vdiefem Tage theils 
Bonaparte’s Geburtstag, theils deſſen Ernennung 
zum unbefchränften und lebenstänglichen Oberhaupte der 
Franzoſen, theils der Fahrstag des fogenannten Kon: 
Fordats oder der Webereinfunft mit dem Papfte wegen 
Wiedereinführung des Fatholifchen Glaubens, gefeiert. . 
Es war der 15te des Erntemonats; ein Tag, welcher 
künftig unter allen Fefttagen der Franzofen wol immer 
der glänzendfte fein dürfte, 

Das erfte war diesmahl ein trauriges, dag andere 
ein ziemlich froftiges Feft. Auf jenes wandte einer der 
Engländer, welche gefommen waren, e8 zu fehen, ein 
Wort des Johnfon an: es lohnte allenfalls der Mühe, 


diefes Findifche Feuerwerk anfahen. Das in einer Stadt, 
wo faft alle Abend irgendwo ein großes prachtvolles Feu⸗ 
erwerf gegeben wird! 
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das zur fehen, aber nicht der Mühe, darum zu Fommen, 
Das Ganze beftand in einer fpärlichen Erleuchtung der 
Tuilerien, in einem Tonfpiele unter freiem Himmel vor 
dem Palafte der Regierung, wovon Keiner etwas Zus 
fammenhängendes hören kann, der nicht dicht daneben 
fteht, und in der Ausſtattung zwölf junger Ehepaare 
auf öffentliche Koften. Diefe legte Handlung wurde aut 
‚eben dem Abend auf der Wirthaler Bühne (Theätre du 
Vaudeville) vorgeftellt. Die jungen Wetteiferer muß: 
ten ſich vor der Stadtobrigkeit ftellen, um ihre An— 
fprüche auf diefe Staatsbelohnung zu erweifen. Als 
num der Stadtſchuldheiß ( Maire) dem einen derfelben 
zu erkennen gab, daß fein Nebenbuhler, ein Vaterlands— 
vertheidiger, den Vortheil voraus habe, ſich tapferer 
Kriegsthaten rühmen zu Fünnen, antwortete jener in 
einem Liedchen, welches ich herfegen will, um Dir ein 
Beiſpiel von Demjenigen zu geben, was man hier ein 
Vaudeville nennt: 


Supporter avec courage 

La faim, le froid et le chaud, 
Passer un fleuve a la nage, 
Prendre une ville d’assaut: 
Si pour ces traits de vaillance 
On dotait tous les Soldats, 
Apprenez que de la France 
Tout Por ne suffhirait pas. *) 


* 


*) Wenn ſtandhaft zu leiden die Hitz' und die Kälte, 
Und Hunger und Durſt für Heldenmuth gälte, & 
Wenn Feften erftürmen, und hin in die Flut 
Der Ströme fich ftürzen mit männlichem Muth, 
Schon Rechte verliehe auf Brautihag, Herr Mair’, 
Wo nähme ganz Frankreich das Gold dazu her? 
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In der Folge trat, gleichfalls als Mitbewerber, 
ein Handwerksmann auf, der ſich einen Künftler 
nannte, wie hier jest Seder heißen will %. Dies gab 
Anlaß zu folgendem Liedchen: 


Du beau nom d’Artiste à present 
Chacun sans pudeur se decore, 
Pätissier, doreur, artisan, 
Cordonnier et bien pis encore. 
Envain de nombreux etendards 
Seimblent defendre leur empire, 

Il fawt pleurer sur les beaux arts, 
Lorsque tant d’artistes font rire. "") 


Zu dem zweiten Fefte waren ungleich mehr Yu: 
falten getroffen, um es zu einem der glänzendflen und 
feierlichften zu machen; allein diefer Zweck wurde den: 
noch, größtentheils wenigſtens, verfehlt, weil Vergnü— 
gen und Theilmahme ficy bei Hunderttaufenden eben fo 
wenig, als bei einzelnen Perfonen, erzwingen laflen. 
Es war 3. B. eine allgemeine Erfeuchtung anbefoh- 
len worden (on illuminera! hieß es in dem Polizei 
befehl) ; allein fei e8, daß die Parifer, gewohnt zu fol: 
chen Dingen eingeladen, und nicht durch Befehl 


* 


*) Sogar die an den Brücken und andern öffentlichen Plä— 
tzen ſtehenden Schuhputzer, welche die Vorübergehenden 
einladen, ihre Schuhe reinigen zu laſſen, haben angefan— 
gen, ſich Schuhpusgfünftler (Artistes deerotteurs) 
zu nennen, 


FF), Verwegen nimmt jeßt Sedermann, 
Paſtetenbäcker, Schufter, Schneider, 
Perückenmacher, Hungerleider, 

Et caetera, den Namen Künſtler an. 
Beweint die arme Kunft, wenn lachen 
Die Tächerlichen Künſtler machen ! 
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gezwungen zu werden, jenen Ausdruck mißfällig fan- 
den *), oder daß die ganze FeftlichFeit nicht nach ihrem 
Sinne war — die allermeiften Häufer blieben uner— 
feuchtet, und darunter fogar folche, welche nahe bei dem 
Zuilerienpalafte ftehen, und aus den Fenftern deffelben 
‚gefehen werden Fünnen. Noch auffallender aber war 
die Art, wie Einige den Befehl erfüllt, oder vielmehr 
ihn zu *—* ſich erlaubt hatten. Man ſah näm— 
lich bei verſchiedenen, und zwar ſehr anſehnlichen Ge- 
bäuden, welche funfzig und mehr Fenſter nach der 
Straße zu haben, nur ein einziges Fach durch ein ein— 
ziges ärmliches Talglichtſtümpelchen erfeuchtet , welches 
einer Todtenlampe glich. Die übrigen Fenſter alle wa— 
ven ſchwarz, wie die Mitternacht. Nur die öffentlichen 
Gebäude und die der Beamten waren befler, aber 
nach Verhältniß ihrer Größe doc) auch nur ſparſam 
erleuchtet. 

Der einzige Ort, auf welchem man etwas einem 
Volksfeſte Aehnliches ſah, war der ſchöne Vendome— 
platz. Im der Mitte deſſelben erblickte man eine un-⸗ 
gefähr ſechs Fuß dicke und zwölf Fuß hohe Säule, auf 
welcher rings umher die Artikel des Testen berühmten 
Berfaffungsbefchluffes (Senatus-consulte) des Erhals- 
tungsraths gefchrieben ftanden, wodurch dem Oberſtaats⸗ 
berather die befannten Vorrechte des Tebenslänglichen 


*) Etwas Aehnliches ereignete fi ſich unter der Regierung der _ 
Fünfherren oder des fogenannten Direftoriumsd. Da auch 
von dieſen einft befohlen. wurde, daß zur Verherrli— 
chung der damahls auf dem Märzfelde angeftellten Volks— 
fefte, Krämer und Modehändler aller Art Buden dafelbfi 
auffchfagen und ihre Waaren auslegen folten, fo fand 
fih nur ein Einziger , der den Befehl erfüllte; und die: 
fee Einzige hatte — Stride zu verfaufen. “ 
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Herrſcher⸗Amts und der Ernennung feines: Nachfol—⸗ 
gers zuerkannt worden find, Oben auf der Säule ftand 
ein nafürlicher Baum (man Eonnte nicht unterfcheiden, 
von welcher Art) mit brennenden Früchten belaftet. 
Der an fic) beinahe runde Plab war durch 104 fchön 
mit Laubwerk gezierte und durdy Blumengewinde mit 
einander verbundene Säulen in einen weiten Tempel 
verwandelt, wozu der flernbefäete Himmel die erhabene 
Kuppel bildete. Die durch gefärbte Gläfer erleuchteren 
Säulen ftellten die verfchiedenen Reichsfreife (Depar- 
temens) vor, und das erleuchtete Kopfftück einer jeden 
war mit dem Namen eines diefer Kreife bezeichnet. 
In den vier Ecken des Platzes hinter diefem Säulen— 
£reife wurde getanzt. "Das Ganze that eine fehr fchöne 
Wirkung. 

Man hatte, um die Volfsmenge zu £heilen und ein 
gefährliches Drängen zu verhindern, drei Feuerwerke 
für diefen Abend verheißen, eins in den Eliſäiſchen Fel- 
dern, das andere auf der neuen Brücke, und das dritte 
auf dem Greveplatze. Wer das eine fehen wollte, mußte, 
der weiten Bwifchenräume wegen, nothwendig auf die 
andern Verzicht thun; und fo gefchah es, daß die Hun- 
derttaufende ſchauluſtiger Menfchen dergeftalt auseinan: 
derftrömten, daß ein Erdftric) von beinahe einer halben 
Deutfchen Meite damit überdeckt wurde. Aber ferbft 
durch diefe weite Ausdehnung der Menfchenmaffe Eonnte 
das Gedränge nicht vermieden werden. Sc hatte ab» 
fichtfich meinen Pla bei der Königsbrücke, alfo unge: 
fähr in der Mitte zwifchen den beiden untern Feuers 
werfen genommen, wo idy von jedem derfelben beinahe 
taufend Schritt weit entfernt blieb. Hier, hoffte ich, 
würde der Drang am fchwächften fein, Allein id) hatte 
mich geivrt. Auch hier wurde die fürchterfiche Men: 
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fchenmafle fo euge in einander geichoben, daß man alle 
Augenblicke ein durchdringendes Gefchrei folder Perſo⸗ 
nen hörte, welche Gefahr Tiefen, erdrückt zu werden. 
Als es nun endlich zum Abbrennen der Feuerwerke 
kam, zeigte ſich, daß wenigftens die Hälfte der Zuſchauer 
in den April gefchieft war. Denn auf der neuen Brücke, 
wo man Schon einige Tage zuvor fo große Vorbereitun: 
gen und Zurüftungen wahrgenommen hatte, daß man 
erwarten mußte, hier würde das größte und glänzendfte 
der drei Fenerwerfe gegeben werden, wurde, außer ei: 
nigen fogenannten Raketen, weiche aufflogen, "gar nichts 
gemacht; und es zeigte fich, daß jene Zurüftungen feine 
andere Abſicht gehabt Hatten, als die, die Volksmenge 
irre zu leiten, und fie dadurd) etwas mehr auseinander 
zu bringen. Aber aud) die übrigen beiden Feuerwerke 
fiefem, in Vergleichung mit dem, was man hier fonft 
zu fehen gewohnt iſt, micht fehr glänzend aus. Das 
Bewundernswürdigfte bei dem Alten war, daß, foviel 
man an den folgenden Tagen erfahren Fonnte, auch nicht 
ein einziger Unglücksfall fich dabei ereignet hatte, unge: 
achtet ficher mehr als 150,000 Menfchen auf den Bei: 
nen und dicht in einander gedrängt gewefen waren. 
Zweierlei fiel an diefem Tage nicht bloß den Aus: 
Jändern, fondern auch den Varifern ſelbſt, als etwas 
Unerwartefed, auf. Das war theils der allgemeine 
Kaltfinn, welchen die große Mehrheit der Einwohner 
der Stadt bei diefem Fefte an den Tag legte, theilg 
der Umstand, daß die fchönen Trümmer der vor der 
Umwälzung angefangenen , aber unvollendet gebliebenen 
Magdalenenfirche, neben-welcher die Gebeine des uns 
glücklichen Ludwigs XVI. ruhen, gerade heute, da 
Bonaparte mit allen Vorrechten der Oberherrichaft bes 
Feidet werden follte, zum erften Mahle mit erleuchtet 


; 
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wurden. Es fchien, als ſollte der abgefchiedene Geift 
des Föniglichen Märterers dadurch eingeladen werden, 
an den Freuden dieſes Tages Theil zu nehmen und fei- 
nem Nachfolger mit zu huldigen. Hoffentlich hatte der 
Anordner der Erleuchtung ſich das nicht dabei gedacht, 
und ohne allen Zweifel hatte Bonaparte felbft fich nicht 
darum befümmert. Allein es war doc) fehr auffallend, 
daß das Unfchicktiche der Erleuchtung jenes Orts an 
diefem Tage den anorduenden Beamten nicht fogleich 
in die Augen gefprungen war, da die Franzofen für 
Schicklichkeiten und Unfchielichkeiten aller Art einen fo 
feinen und fcharfen Sinn zu haben pflegen. — 

Einige diefer legten Tage habe ich dazu benüst, mic) 
in den umliegenden Gegenden diefer Kaiferftadt — 
das iſt fie ja nun, da fie der Siß eines neuen Cäſars 
geworden ift! — noch einmahl umzufehen. Diefe Ge— 
genden find, wenigftens auf der. Südweſt-, Weft-, 
Nord: und Mordoftfeite, überaus reizend, und herr: 
lich angebaut; denn in einer mäßigen Entfernung erhe- 
ben fich wohlbefleidete Hügel, an und auf welchen faubere 
fleine Stätte oder Flecken, Dörfer, LandHäufer und 
Schlöffer durch Gebüfch nnd Waldung weiß und Iuftig 
hervorfchimmern. Bwifchen denfelben hin fchleicht in 
mahlerifchen Krümmungen die weltberühmte Seine, 
die fich jet zu fchämen fcheint, daß fie ihr Gewäſſer fo 
müßig und unbenüst dem Meere zumälzen muß, ohne 
der unermeßlichen Stadt und dem fchönen Sande, weldye 
fie durchſtrömt, einen andern namhaften Dienft zu lei- 
ften, als den, die fchmusige Wäfche der Parifer zu reis 
nigen, ungeachtet fie, fo gut als die Themſe und Eibe, 
fi ing Meer ergießt, folglich auch fo gut, als dieie, 
das fchöne Schaufpiel einer belebten Waſſerſtraße geben 
könnte, auf welcher veichbeladene Schiffe vom Meere 
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der Stadt, und von der Stadt dem Meere zugleiten. 
Dies iftiaber mit der Seine jest fo wenig der Fall, daß 
ich in den nunmehr hier verfebten zehn bis elf Wochen 
nur ein einziges Mahf ein paar mit Kaufmannsgütern 
befrachtefe Barken in dem fogenannten hiefigen Hafen, 
d.i. in demienigen Theil des Stroms, der Won der 
neuen und der Königsbrücke eingeſchloſſen wird, 
ankommen fah *-. Schließe hierans auf die gänzliche 
Sähmung, womit der hiefige Handel befallen fein muß! 
Wie Eönnte es aud) anders fein, da dem Franzöfifchen 
Handel überhaupt, und dem der Stadt Paris infonder 
heit, bis jest noch die drei Hauptipannfedern feiner 
Wirkfamkeit — Freiheit 9, Geld und guter 
Glaube oder fogenannter Kredit, fehlen! Die Frei: 
heit wird durch die dichte Wehrfchnur, von Durchſuchern 
gebildet, womit Frankreichs Grenzen unter dem Namen 
der Mauth (Douane) jest geiperrt find, ausgefchlofien ; 
das meifte Geld iſt in den Händen, oder vielmehr in 
den verfchloffenen Kaften der Emporfömmlinge oder Her: 
ren von geftern (Parvenus), die aus Furcht vor neuen 
Rükwälzungen es Fieber fchimmeln laffen, als in Um: 


*, Das Waſſer ift zwar jest, der anhaltenden Dürre wegen, 
ungewöhnlich flein; allein da noc immer Kohlenſchiffe 
von oben herab nach Paris fhwimmen fönnen, fo fcheint 
es, das auch Schiffe, mit Kaufmannsgütern befrachtet, 
von unten herauf bis hieher fegeln fünnten, wenn deralei- 
den von Rouen bis hier unterweges wären. 

s*) Es ift hier nicht von der Bürgerlichen, fondern von 
der Handelsfreiheit- die Rede. Ob Frankreich jene jegt 
befige? Diefe Trage braucht Hier nicht erſt beantwortet 
zu werden. Wer die neuern Weltbegebenheiten audy nur 
aus den Zeitungen fennt, hat darüber weiter nichts zu 
fragen. 

€. Neue Reiten. bter Theil. 2 
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lauf ſetzen; die ungehenern Abgaben, welche die jetzige 
Regierung für ihre ungeheuern Bedürfniſſe heiſchen muß 
(ſie ſollen, die gräßliche Auflage der Tandverderbfichen 
Zahlenloſung und der verpachteten Spieltiſche ungerech— 
net, mehr als das Doppelte der ehemahligen betragen) 
erſchöpfen das Land; einige dieſer Abgaben, 3 DB. die 
Stempelauflage H, treffen und lähmen den Handel um: 
mittelbar; das Vertrauen der Ausländer, nicht bloß zu 
dem Vermögen, fondern auch zu dem guten Wilfen der 
Sranzofen, ihren Verbindlichkeiten nachzukommen, ift 
in den Zeiten der Umwälzung gänzlich vernichtet wor 
den, und Bann nicht eher wiederhergeftellt werden, ala 
bis die Regierung felbit fich im Stande fehen wird, bei 
ihren Verträgen und deren Erfüllung das Beiſpiel un— 
wandelbarer Trene umd der fivengften Redlichkeit von 
oben herab zu geben. 

Doch Iaffen wir, da wir Beide Feine Kaufleute find, 
den Franzöſiſchen Handel, und folgen lieber dem müßig 
dahinfcyleichenden Strome der Seine nad St. Cloud, 
dem Fünftigen Hoflager des erften Staatsberathers. Die 
ſes Schtoß erhebt fich, eine Kleine Meile von Paris, an 
einem überaus fchönen Hügel über dem Orte gleiches 
Namens, der größtentheils aus hübfchen Landſitzen be- 
ſteht, und beherrſcht eine der reichten und herrlichſten 


*) Alle fanfınännifche Papiere, z. B. Wechfel und Handels- 
verträge, müſſen, wenn fie vor Gericht Gültigkeit haben 
fotten, geftempelt werden; und dieſer Stempel, nebit an- 
dern beim Kaufen und Verkaufen vorgefchriebenen Förm⸗ 
lichkeiten, verfchlingen den zehnten Theil der Kaufſumme. 
Will man Die geftempelten Wechfel in tlingende Münze 
umfeßen, fo macht der Umfaspreis, oder das Disfonto, 
auch noch 18 von 100, d. f. an einem Wechfel, der auf 
hundert Thafer Tantet, muß man achtzehn Thaler verlieren. 


nach Braunfchweig. 15 


Sandfchaften, die e3 geben kann. Den Hintergrund ders 
ſelben nimmt die Fleine Welt, Paris genannt, ein, 
die man von hier aus faſt ihrem ganzen Umfange nach 
 überfieht. Der Strom ſcheint ungern daran zu gehen, 
diefe üppige Gegend zu verlaſſen, und macht, um Läns 
ger hier zu verweilen, am Fuße des Hügels, ich weiß 
nicht wie viele liebliche Krümmungen, bis er endlich, 
von feinem Verhängniſſe fortgeriffen, fich hinter andern, 
in einiger Entfernung auffteigenden Hügeln verliert. 
Rechts erblickt man das ehemahlige Eönigliche Luſtſchloß 
Meudon mit feinen prächtigen Gärten und dem dazu 
gehörigen schönen Pferch oder Park, ehemahls dem Ver 
gnügen der Beherricher Frankreichs gewidmet, jest aber 
zu einer Wohnung der Stückſchützen oder Artilleri- 
ſten hinabgeſunken. Links erheben ſich über dem Ufer 
der Seine die. anmuthigen Dörfer (wofern diefer befchei- 
dene Name für eine Menge fchimmernder Landfise nicht 
zu niedrig klingt) Chaillot und Paffy, auf einem 
Hügel, der ſich an das berühmte Boulogner Ge: 
hölz lehnt, welches eine Fortiegung der Eliſäiſchen 
Felder ift, fo wie diefe fich den Tuilerien anſchließen. 
St. Eloud gegenüber, am enfgegengefesten Ufer der 
Seine, liegt der hübſche Fleden Boulogne, wovon 
jenes Gehölz den Namen hat. Dies Alles, und mehr 
noch, als ich Hier zu nennen oder zu beichreiben Luft habe, 
überfieht man von der Anhöhe, auf welcher St. Cloud 
liegt. Wahrlich, wenn Beelzebub, wie in der befanns 
ten biblifchen Gleichnißrede, noch einmahl einen ihm 
wichtigen Mann durdy das GefchenE eines reichen und 
prächtigen Sandeigenthums in Verſuchung führen wollte, 
er Fönnte ſchwerlich einen beffern Standpunkt dazu 
wählen, als diefen! i 

Bon dem Innern des Schloffes, welches aus einem 

— 
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Hauptgebäude und zwei Flügeln befteht, die zufammen- 
genommen ein offnes Viereck bilden, fage ich Dir nichts, 
weil ich — es nicht gefehen habe. Warum nicht? Weit 
die Schildwachen nicht erlauben, fich dieſem Heiligthume 
zu nähern, ungeachtet die Gottheit, der es nunmehr 
gewidmet ift, ferbft noch nicht da wohnt, fondern das 
Schloß nur erft für fie eingerichtet wird. Die Pracht, 
welche dabei aufgeftellt wird, fol, nach der Verfiche: 
rung der Begünſtigten, die hineingelaffen wurden, ohne 
Beifpiel fein. Es ift nicht glaublich, daß Bonaparte 
ſelbſt ſich um Kleinigkeiten diefer Art befümmert; allein 
die Anordner derfelden follten doc wiffen, daß ein Mann, 
wie er, durch äußern Prunf feinen Zuwachs, weder 
an Ehre, noch an Größe, erhalten kann; daß vielmehr 
feine Ehre gerade in der Verachtung alles eiteln Ge: 
pränges und feine Größe in filfer, einfacher Erhaben: 
heit beftehen muß. 

‘Die Umgebungen des Schloffes enthalten alle Arten 
von Anlagen und Verzierungen, die man in gefchmacd: 
vollen Gärten, Luſthölzern und Luftgebüfchen zu finden 
gewohnt ift, in großer Vollkommenheit; befonders auch 
wohlangeleate künſtliche Waflerfälle und Springbrunnen, 
wovon der eine fich bis zu einer Höhe vom 90 Fuß eu; 
heben foll. Ich verfchone Didy mit einer zwecklofen Bes 
ſchreibung diefer Herrlichkeiten. Wilft Du etwas Aehn— 
liches, oder vielmehr etwas Größeres und Schöneres, 
fehen, fo gehe nach unferm Kaffel, welches Dir nä- 
her ift. 

Aber gern möchte ich Dir die Freude gönnen, ein: 
mahl an einem Sonntage hier in St. Eloud zu fein, 
um die Findfichen, durchaus unfchuldigen und anſtändi— 
sen Beluftigungsarten zu fehen, weichen dag eben fo 
frohfinnige als gutmüthige Franzöfifche Landvolk, unter 
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miſcht mit wohlgekfeiveten Pariſern und Pariferinnen, 
ſich hier am Fuße des Hügels, wie an jedem andern 
fändlichen Orte um Paris her, fo arglos und herzlich 
überläßt! Ic wüßte nicht, irgend etwas Anderes in 
Frankreich gefehen zu haben, - das meinem Herzen fo 
wohl gethan hätte, als der Anblick diefer unfchuldigen 
BDergnügungen, die, außer dem Tanze, den die Frau: 
zofen aller Stände mehr, als andere Völker, leiden. 
ſchaftlich lieben, in allerlei wahren Kinderfpielen befte- 
hen, an welcen man Leute jeglichen Alters, ſogar 
Greife, den vollften und herzlichften Antheil nehmen 
fieht. Wer ein der Mitfreude über fröhliche Menfchen 
fähiges Herz hat, muß bei diefem Aublicke fich noch: 
wendig felbft zur Lufkigfeit geſtimmt fühlen. Hierher, 
zu diefen ländlichen Feten, muß man fommen, wenn 
man die Franjofen wahrhaft liebenswürdig finden will. 
Eine Erinnerung, welche mir beide Mahle, da ich 
hier war, fehr zur Unzeit Fam, vergältte mein Ders 
gnügen. Es war die an den Menchelmord, welcher 
einft an dem Könige Heinrich IM. hier zu St. Cloud 
von Paffenhand verübt wurde. Da ich vermuthe, daß 
Dir das Umfkändliche diefer gräulichen That noch nicht 
befannt fei, und daß Du es nicht ungern lefen werdeft, 
fo fiehe es hier. Es fehlt mir ja jest nicht an Beit 
zum Schreiben. 

Es war zur Zeit des bürgerlichen Krieges, welcher 
von den fogenannten Verbündeten (la Ligue) auf der 
einen, und den treugebliebenen Anhängern des Königs 
auf der andern Seite mit aller der Wut geführt _ 
wurde, wodurch Bürgerkriege fich immer anuszuzeichnen 
pflegen. Jene haften den König aus Paris vertrieben, 
diefe fuchten ihn wieder dahin zurückzuführen. Der Kö— 
nig hatte in Heinrich von Navarra (in der Folge 
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unfer dem Namen Heinrich IV. König von Frank: 
reich) einen freuen Bundesgenoffen gefunden. Von ihm 
begleitet, rückte er im Heumonate 1580, an der Spitze 
eines Heers von 40,000 Mann, vor Paris. Er ferbft 
nahm fein Hauptlager zu St. Cloud, fein Föniglicher 
Bundesgenoffe in dem nahegelegenen Schloſſe Meudon. 
Don hier aus wollte man Paris angreifen, und man 
hoffte, mit der Eroberung diefer Hauptſtadt innerhalb 
einiger Tage zu Stande zu kommen. »Es wäre doc, 
Fammer und Schade,« fagte der gutmüthige Heinrich, 
als er Paris aus feinem Fenfter überfah, »eine fo fchöne 
und gute Stadt zu Grumde zu richten! Aber man zwingt 
mich ja, die Empörer, die mic, auf eine fo fchimpfliche 
Weiſe verjagt haben, zu Paaren zu treiben.e Ah“ 
er ahnete nicht, welcher ſchwarze Anfchlag gegen ihn, 
in dem Kopfe eines Pfaffen und eines Weibes ausge 
brütet, ſchon zur Reife gediehen wart 

Der Klofterauffeher oder Prior Bourgoin und die 
Herzoginn von Montpenfier, Schwefter der Guis 
fen, welche an der Spige der DVerbündetey fanden, 
haften das Bubenflück erfonnen; umd das Werkzeug, 
deſſen fie zur Ausführung deffelben fidy bevdienten, war 
ein junger Pfaff, Jakob Element genannt, der, von 
Glaubenswut glühend, und in der Hoffnung, den Him— 
mel dadurch zu verdienen, fich bereit dazu finden ließ. 
Angefeuert durch die fcheinheiligen Einlispelungen feines 
teuflifchen Vorgefesten, machte er fich auf den Weg 
nach St. Clond. Unterweges begegnete er einem dem 
Könige treu gebliebenen hohen Staatsbeamten, La 
Buesle genannt, und redete ihn an. »Ich Eomme,« 
fagte er, »gefandt von dem Präfidenten Harlay, um 
dem Könige einen Brief und zugleidy wichtige Nachrich— 
ten von feinen Treuen aus Paris zu bringen.« 2a 
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Guesle führte ihn hierauf in fein Haus. Das der Pfaff 
ein Kundfchafter fein Fünnte, fiel ihm zwar wol ein, 
allein von der fchwarzen That, welche der wahre Zweck 
feiner Sendung war, hatte er nicht die mindefte Ah: 
nung. Er beguügte fidy daher, einige Fragen an ihn 
zu thun; und da der Mönch, in der Verſtellungskunſt 
geübt, diefe mit eben fo großer Unbefangenheit als Zus 
verſicht beantwortete, fo ging er, ihn dem Könige ans 

zumelden. 

Es fügte fih, daß er erſt am folgenden Morgen 
vorgeftellt werden Fonnte. La Guesle behielt ihn daher 
bei ſich, und ließ ihn in feinem Haufe zu Abend eſſen 
und Schlafen. Das Ungeheuer verzehrte fein Abendbrot 
mit eben fo großer Eßluſt als guter Laune, und be 
diente ſich dabei, vermuthlich weil es in dem Haufe 
feines Wirths an Tifchgeräthichaft fehlte, eben des 
Meſſers, womit er feinen König morden wollte. Sollte 
man glauben, daß das menfchliche Gefühl bis dahin un: 
terdrückt werden könne? Einer von den Leuten des 
Haufes fragte ihn: ob es denn wahr fei, daß ſechs Ja—⸗ 
Eobinermönche, wie die Rede gehe, fidy verfchworen häf- 
ten, den König umzubringen ? und er, ohne im minde: 
ften die Farbe zu verändern, oder auch nur die Fleinfte 
Verwirrung zu verrathen, antwortete: es giebt überall 

gute und böſe Menfchen. 
Am folgenden. Morgen führte La Guesle, einem er - 
haltenen Befehle zufolge, ihn nad) der Wohnung des 
Königs. Da es fih aber fand, daß derſelbe noch nicht 
angekleidet war, fo nahm Jener dem Mönche den mike 
gebrachten Brief ab, und trug ihn hinein zum. Könige. 
Die Hand des Präfidenten Harlay war fo gut nad: 
gemacht, und der Inhalt des Briefes fo liſtig gewählt, 
daß Fein Verdacht darüber entflehen Fonnte. Der Kö— 
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nig befahl hierauf, den Mönch zu ihm zu führen; und 
da die Wache Schwierigkeiten machte, wiederholte ver 
den Befehl, indem er fagte: laßt ihn herein; man 
Fönnte glauben, daß ic den Mönchen abgeneigt fei, 
amd fie von meiner Perſon entfernen wolle. 

La Guesle und der Sfallmeifter Le Grand waren 
beim Eintritte des Praffen zugegen. Diefer näherte fich 
dem Könige, ımd fagte: daß er von dem Präfivdenten 
und andern freuen Dienern des Königs noch anderwei— 
tige wichtige Aufträge habe, die er aber nur Sr. Ma: 
jeftät allein bekannt machen Eönne, La Guesle fiel ihm 
hiebei ins Wort, und fagte: Ihr dürft immer laut ve 
den; denn hier im Zimmer find feine andere, als treue 
Diener Sr. Majeftät. Als aber hierauf der Mönch 
fein Verlangen, mit dem Könige allein zu veden, mie: 
derholte, fchöpfte Jener Verdacht, und fagte: Sire, es 
ift nicht nöthig, daß diefer Mönch fi) Ewr. Majeftät 
Perſon nähere. Allein der König, verleitet ‚durch vie 
ihm natürliche Gefältigfeit und durch die ihm zur Ge: 
wohnheit gewordene Ehrfurcht für die Priefter, hieß den 
La Guesle und Le Grand fich ein wenig entfernen, und 
reichte dem Mönche fein Ohr dar. Dieſer murmelte 
einige. Worte hinein, 309 zugleich aus feinem Aermel 
das mitgebrachte Meffer hervor, ſtieß es plöslich dem 
unglüclichen Könige in den Leib, und bfieb, nachdem 
die Gräuelthat vollbracht war, feft und unbeweglich vor 
ihm ftehen. Der König fprang von feinem Sitze auf, 
und rief: »Ha! Etender, was hatte ich dir gefhan, daß 
du fo mich mordeft?« Das Blut flürzte aus der breis 
ten Wunde. Der König z09 das Mordmefler, weldes 
ftecfen geblieben war, felbft heraus, und warf es dem 
Mörder an den Kopf. Im diefem Augenblicke prangen 
2a Guesle und Le Grand voll Entfesen herbei, fließen 


nach Braunfchweig. 21 


den Mörder, deſſen trotzige Stellung dem Könige noch 
immer zu drohen ſchien, zurück, und trieben ihn zwiſchen 
die Wand und die Bettſtelle. Auf das Geräuſch dieſes 
Auftritts ſtürzte die Leibwache herein; der Mörder wurde 
mit hundert Stichen durchbohrt, und fein blutiger Leich— 
nam, nachdem man ihm die Mönchskleidung abgeriſſen 
hatte, zum Fenſter hinausgeworfen. Welch ein Trauers 
ipiel! Das Zimmer floß von dem Blute des Königs und 
feines verruchten Mörders; das ganze Haus erſcholl 
von dem Wut: und Sammergefchrei der treuen Diener; 
der König ſelbſt faß und hielt mit biutigen Händen die 
Eingeweide, die aus der Wunde hervorgequolfen waren. 

Man hielt die Wunde anfangs nicht für tödtlich. 
Der König felbft war diefer Meinung. Er fagte zu 
dem jungen Herzog von Angouleme, feinem Neffen, 
indem er ihm die Hand reichte: » Weine nicht! Die abs 
fchenlichen Menfchen haben mich tödten wollen, aber 
Gott hat mic, gegen ihre Bosheit aefchüst. Es wird 
hiemit nichts zu bedeuten haben.« 

Allein nach genauerer Unterfudyung wurde die Vers 
letzung bald für tödtlich erklärt. Heinrich IV. flog 
herbei. Der König veichte ihm die Hand, und faate: 
»Sie fehen, mein Bruder, wie Ihre und meine Feinde 
mir mitgefpielt haben. Auch Sie werden auf Ihrer 
Hut fein müſſen, damit man Ihnen nicht ein Gleiches 
thue.« Leider war diefe Warnung nur zu gegründet! 
Auch er fiel, wie wir wiffen, fpäterhin durch das Mef 
fer eines Meuchelmörders, des verruchten Ravaillac. 
— Der König ernannte ihn fofort zu feinem Nachfolger, 
und die herbeigeeilten Großen mußten ihm auf der Stelle 
huldigen. Nachdem diefes Gefchäft beendiget war, ver: 
richtete er noch die von feiner Kirche vorgefchriebenen 
Gebräuche, und fanf hieranf in einen vielflündigen vn 
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higen Schlummer. Beim Erwachen fühlte er ſich völlig 
erſchöpft; und bald darauf verſchied er in den Armen 
ſeines Neffen. 

Die Nachricht von dieſem gräßlichen Vorgange wurde 
in Paris mit dem höchſten Entzücken aufgenommen. 
Man lachte, jauchzte, tanzte — kurz, man äußerte 
ſeine unſinnige und unmenſchliche Freude auf eine eben 
ſo unwürdige Weiſe, als man in unſern Tagen den blu— 
tigen Tod der edelften Opfer der Franzöſiſchen Staats: 
ummälzung feierte. Man fieht, die Parifer waren das 
mahls fchon — Franzofen. Am meiſten fehweifte die 
Mitanftifterinn diefer Gräuelthat, die Herzoginn von 
Montpenfier, in ihrer wilden Freude. aus. Sie um— 
armte den Boten, der ihr die erſte Nachricht von dem 
Dorgange brachte, und rief einmahl über das andere 
aus: »Aber ift es auch wahr? Der Tirann ift wirklich 
£odt? Gott, wie glücklich Haft du mich gemacht! Nur 
Eins befümmert mich noch: ob er auch vor feinem Tode 
wol erft erfahren haben möge, daß ich es bin, die diefe 
Todesart ihm bereitet hat?« Sie rannte hierauf, wie 
eine Bacchantinn, durch die Straßen, und rief deu her 
zueilenden Volksmaſſen zu: » Eine herrliche Neuigkeit, 
meine Freunde! D, eine fehr herrlicher Der Tirann ift 
todt! Es giebt feinen Heinrich von Valois mehr An 
Franfreich!« 

Ihre die Frau von Nemours, 
jauchzte mit ihre, und ranzte, als fie zu einer Kirche 
gefommen waren, die Stufen ded Hochaltars hinauf, 
um das Volk anzureden, und es zur Theilnahme an 
ihrer Furienfreude einzuladen. Auch fo was kann von 
Meibern, bei gräufichen Ereigniffen diefer Ark, nur in 
Frankreich gefchehen. 

Die Priefter ahmten dem Beifpiele dieſer Unholdin- 
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nen nach, und erklärten in ihren wütenden Predigten 
den menchelmörderiichen Mönch für einen wahren Mär: 
terer, weil er fidy dem Tode geweiht habe, um Frank: 
veich von diefem Hunde, Heinric, von Valois, zu 
befreien. Glaubt man nicht, die neuern Franzofen zu 
hören, die zw unfern Zeiten und 200 Jahre nach jener 
Gräuelthat den Föniglichen Dulder Capet und feine 
mit hingeopferte bejammernswürdige Familie, felbft vor 
dem Blutgerüfte, auf eben diefe unmenfchliche und nie: 
drige Weife fchmähten? — Man flellte Bildniſſe des 
Mönchs auf die Altäre, um ihn als einen Heiligen vers 
ehren zu laſſen; die Sorbonne, dieſes ehemahlige 
Slaubensgericht in Frankreich, trug auf feine Heilig: 
fprehung an, und der Slaubensvater, Sirtus V., 
der zu Rom ein feierliches Seelenamt für ihn hielt, ver 
olich ihm dabei öffentlih mit der Judith und dem 
Eleazar. Und eben dieſes Papſt- und Pfaffenthum, 
dem von jeher Feine Frevelthat zu Schwarz war, um fie 
als eine heilige Handlung zu preifen, fobald fie ihre 
Abfichten nur begünfiigte, hat Bonaparte, welcer 
Frankreich davon befreit fand, wieder zur herrfchenden 
Kirche in Frankreich erheben zu müfen geglaubt! Wo— 
zu? Ein Mann, wie er, bedurfte ja, um fich auf feis 
nem erhabenen Standpunfte zu erhalten, diefer immer 
unfichern, geichornen Leibwache nicht. Das Bewußt: 
fein veiner Abſichten, die Wiederherftellung und Erhal: 
tung des lange erfehnten Friedens, die redliche und 
fräffige Belchüsung der errungenen bürgerlichen Frei 
beit, und eine weife, von aller Selbſtſucht entfernte 
 Staatsverwaltung würden ja allein fchon, und ohne 
Mitwirkung jener, eine unendlich feftere Schutzmauer 
für ihn gebildet haben! — 

Da der ſchöne Weg, weldyer von Paris nach Vers 
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ſailles führt, nahe bei St. Cloud vorbeiläuft, fo wird 
es Dir, denke ich, nicht zuwider fein, gleich von Hier 
aus einen Eleinen Abftecher mit mir dahin zu machen. 

Unter den wohlfeilen Gelegenheiten, von Paris da: 
hin zu fahren, hat man täglich, ja ftündtich, die Wahl. 
Denn theils laufen zwei fehr bequeme Eiffutfchen an 
jedem Morgen dahin ab, und Abends wieder zurück, 
theils flehen zu jeder Zeit, längs der Mauer des Tui: 
leriengarteng, eine Menge Eleiner Fuhrwerke (pe- 
tites voitures), ehemahls Nachttöpfe (Pots-de- 
chambre) genannt, bereit, um jeden fich Darbietenden 
fogleich dahin zu befördern. In jenen koſtet der Pas 
nicht mehr als 30 Stüber (9 ggr.), in diefen nur 25. 
Um aber das Fahren in diefen festen nicht unbequem 
zu finden, muß man ein Sranzofe fein, und fich wie 
diefer zu behelfen willen. Diele Fleinen Fuhrwerke find 
nämlich nicht um einen Fingerbreit größer, als unfere 
altmodifchen Kariolen, gewähren alfo eigentlich nur für 
zwei Perfonen Raum. Gleichwol werden jedesmahl vier 
Perſonen hineingepackt, auch wol noch ein paar andere 
auf der Außenfeite, d- i. in dem Korbe über dem Ver— 
decke, wie in England, mitgenommen. 

Der wohlunterhaltene Weg von Paris bis Verfailles 
it 5 Stunden lang, und läuft anfangs bei der Iuftig 
bebanten Anhöhe Chaillot und Paſſh längs der Seine, 
dann hinter St. Cloud zwifchen zwei Reihen von Hü— 
gen hin, welche theils zu Gärten, theils zu Weinbergen 
durchgängig angebaut und mit größern und kleinern 
Sandhänfern reich befest find, fo daß das Auge des 
BVorbeifahrenden durch eine unendliche Mannichfaltigkeit 
von niedlichen Eleinen Landfchaften und Anlagen unauf 
hörlich angezogen und auf eine fehr angenehme Weile 
unterhalten wird. Ehemahls war diefe herrliche Straße 
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zur Nachtzeit eben fo fchön, als Paris ſelbſt, erleuch— 
per jest aber, da Verſailles Fein Königsfis mehr ift, 
bat diefe Eoftbare Erleuchtung aufgehört, und wird fünf 

tig nur bis St. Cloud Statt finden. 

' Beinahe auf der Mitte des Weges kommt man bei 
Sevres oder Seves (beide Namen find gleich ge- 
bräuchlicdy) zu der weltberühmten Werkſtatt, wo das 
ſchönſte Franzöfifche Porzellan verfertiget wird, der ein- 
zigen unter den vielen, die in Paris ſelbſt blühen, 
welche die Regierung aljährlicy mit einer befrächtlichen 
Summe zu neuen Verfuchen und zu großen Eoftbaren 
Werken unterftüst, wodurch fie in den Stand geſetzt 
wird, es alfen andern, fowol in Paris, als im Aus 
fande, wenngleidy nicht an innerer Güte der Maſſe, 
die hier glasartig ift, doch an fchönen Formen und voll: 
endeter Mahlerei, zuvorzuthun. 

Dicht vor Verſailles fteht unter vielen andern ſchö— 
nen Gebäuden, womit die Straße befest iſt, das für 
immer denfwürdige Haus, worin vor dreizehn Jahren 
die erſte Verſammlung der Stellvertreter des Franzöſi— 
ſchen Volks die alte Staatsverfaſſung umſtieß, und eine 
neue zu begründen ſuchte, wovon ſie ſelbſt, und mit ihr 
ganz Europa, ſich nichts Geringeres, als eine Erlöſung 
des ganzen Menſchengeſchlechts von dem Joche der Will—⸗ 
kühr und ihrem fcheußlichen Gefolge, der Unterdrückung, 


der Abftumpfung, der Dummheit, dem WAberglauben, 
dem Gewiſſenszwange und der Prieſterherrſchaft, vers 


fprachen. Ach, hätten dieje kühnen Verbeſſerer die gräß- 
lichen Folgen geahnet, welche ihre erften Schritte nach 
fich ziehen würden ; hätten fie ſich felbft und den Geift 
ihred Volks gekannt, von dem die mit Blut geichries 
bene Gefchichte der Testverflofienen dreizehn Fahre nun: 
mehr unmwiderfprechlich bewielen hat, daß ed, vermöge 


an, 
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des ihm eigenen Leichtſinns und feines Eindifchen Hanges 
zu Uebertreibungen aller Art umd zu fchmelfen Weber 
gängen von einem Außenende zum andern, bis dahin 
noch gänzlich unfähig war, einen auf Vernunft und 
Meisheit gegründeten und durch Tugend und Gemein: 
fchaft befeftigten Freiftant zu bilden; hätten fie end: 
lich) vorausfehen Fönnen, was durd) alle die Ströme von 
Menfchenbiut, welche durch Europa und andere Welt: 
theife fließen follten, am Ende für die zerrüttete Menfch- 
heit gewonnen werden würde: — wie würde die Hand 
der Gutgefinnten und Nedlichen unter ihnen gezittert 
haben, den erften Stein aus dem alten morfchen Staats: 
gebäude diefes Landes heranszureißen! Aber wären auch 
die unweiſen und felbftfüchtigen Nathgeber des gutmüthi— 
gen, nur zu fchwachen Ludwig umd der übrigen, da: 
mahls Tebenden Herrfcher in Europa nicht zu flumpf: 
finnig und zu verbfendet gewefen, um den Geift der 
Zeit, welcher fehon lange alle gebildete Völker anzus 
hauchen angefangen hafte, zu bemerken und richtig zu 
beurtheifen; hätte man dem zu Folge, in dem Innern 
Frankreichs, von Seiten des Hofed es mit dem neu 
errichteten gefellfchaftlichen Vertrage redlich gemeint, 
und wäre man im Auslande weife genug gewefen, fich 
nicht dareinzumifchen, fondern die Entwickelung dieſes 
Gewirres der Zeit und der Vorſehung zu überlaffen: — 
wie viel Menfchenbiut würde geſpart worden ſein! mit 
wie vielen Gräuelthaten und Entſetzlichkeiten würde die 
Menſchheit verſchont geblieben fein! der unglückliche Lud⸗ 
wig fäße noch Heute auf feinem, wenngleich befchränf: 
ten, Throne; Europa würde nicht in Brand gevafhen 
fein, Frankreich nicht fo übermächtig, zum Schrecken 
alter Völker, jest daftehen, und unfer armes, armes 
Deutſchland nicht zu der Ohnmacht und Schmady hins 
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abgefunfen fein, in der wir es leider! jetzt, und zwar 
ohne Hoffnung einer glücklichen Wiedererhebung, er— 
blicken! O ihr, die ihr damahls in jedem vedlichen 
Marne, der zu jener weifern Maßregel des untheilnehs 
menden Zufehens rieth, einen Jakobiner und Verräther 
des Baterlandes wahrnahmet, ſchauet auf, zund ſeht 
mit Schaudern den ſchmählichen und hoffnungsloſen Zu— 
ſtand, in welchen ihr, ihr allein, dieſes unſer armes 
Vaterland geſtürzt habt! 

Dieſe traurigen Gedanken laſteten beim Anblicke je— 
nes Hauſes und bei meiner Einfahrt in das verödete 
Verſailles, wie ein ſchweres Gewicht, auf meinem Her—⸗ 
zen, und machten mich fehr mißmüthig. Was ic) in dem 
Orte ferbft, und in dem ehemahligen Mittelpunfte alles 
Schönen, Großen und Herrlichen, dem Eöniglichen 
Schloſſe und feinen Umgebungen, fah und bemerffe, 
war Feinesweges dazır geeignet, mich wieder zu ermun- 
fern. Die Stadt, eine der fchönften in Frankreich, eher 
mahls von 80,000 Einwohnern befebt, ſteht jest men: 
fehenfeer und über den Verluſt ihrer Erwerbsquellen 
franernd da; das Pflafter der fehönen, breiten und ge: 
raden Straßen, zum Theil mit vierfachen Baumreihen 
bepflanzt, fängt an, mit Gras überzogen zu werden; 
das verödete Schloß drohet in vielen feiner Theile fchon 
einen nahen Verfall; der prächtige Garten, mit allen 
feinen fchönen Anlagen, Wafferfünften und Luffgebäus 
den, trauert über den Abgang feiner ehemahligen forgs 
fältigen Unterhaltung, und fängt hier und da auch fchon 
an, zu verfallen und zu verwildern. Einzelne Theile 
deffelben, mit den dazu gehörigen Prachtgebänden, find 
verpachtet, und von den Pächtern in fogenannfe Guin- 
guettes, d. i. Fleine Wirthshäufer für geringe Lente, 
verwandelt worden. Daß die Ordnung, Nettigkeit und 
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Reinlichkeit des Gartens und der Gebäude dadurch nicht 
gewonnen haben, verfteht fich von felbft. Hierher, ihr 
Götter der Erde, ihr Großen, Reichen und Mächtigen, 
wenn ihr ein lehrreiches Beifpiel von der Vergänglich— 
feit aller euver Herrlichkeiten ſehen wollt! — 

Die Einfahrt in Verſailles, auf der Parifer Straße, 
hat etwas Großes und Prächkiged. Der Ort ift von 
alfen Seiten offen, und man fährt daher ohne Aufent: 
halt bis zu dem eifernen Gitter, welches den erften 
Vorhof des Schloffes von dem weiten umd freien Platze 
abfondert, der fich außerhalb deſſelben nach allen Seiten 
hin ausdehnt, und eine große nad herrliche Vorbühne 
- bilder, welche ehemahls der Waffenplab der hier einge: 
lagerten Föniglichen Leibiwachen war. Vor dem erwähn: 
ten Gitterthore ftehend blickt man über dieſen Pfag hin: 
aus in fünf fehr fchöne, mit großen Baumreihen be- 
pflanzte Kunftftraßen, deren fchnurgerade Linien auf 
diefem Standpunkte fücherförmig zufammenlaunfen. Ein 
überaus anmuthiger Anblick! We 

Unter ven Gebäuden, von welchen diefe weite Vor: 
bühne begrenzt wird, zeichnen ſich befonders zwei, der 
große und der Kleine ehemahlige Fönigliche Pferdeſtall 
aus, welche fowol durdy ihre gute Bauart, als auch 
durch treffliche Werke der Bildhauerkunſt, die Augen 
der Befchauer auf ſich ziehen und feſſeln. 

Hinter dem Gitterfhore, nach dem Schloffe zu, fol: 
gen drei von einander getrennte Vorhöfe, durch welche 
man ehemahls mußte, um zu dem Alferheifigften, der 
Wohnung dev Könige von Frankreich, zu gelangen. Der 
erfie hieß der Minifterhof (la cour des Ministres), 
weil in den beiden vorfpringenden Schloßflügeln, die ihn 
rechts und links einfchließen, ehemahls die Geheimräthe 
oder Minifter des Könige wohnten. Der darauf fol . 
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gende Hof wurde der Palafthof (la cour du palais) ges 
nanne, und Keiner, der nicht von Föniglichem Geblüte 
war, hatte die Erlaubniß, ihn zu befahren. Gleichwol 
wagte es einmahl, ich weiß nicht, welcher Herzog, der 
oft Iuftige Einfälle hatte, bei ſtarkem Negenwetter, ſich 
eine Ausnahme. davon zu erlauben. Er ließ feinen 
Kutfcher gerade auf diefen Scyloßplas losfahren; und 
angerufen von der Wache, die zu willen verlangte, wer 
in dem Wagen ſich befinde? rief er felbt zum Schlage 
hinaus: der Herzog von **, feinen Namen nennend. 
Nun gab ed aber der Herzoge diefes Namens mehre, 
von denen nur Einer zu den Bevorrechtigten gehörte, 
welche diefen Scyloßplas befahren durften. Die Wache 
rief daher abermahls: lequel? (welcher?); und der [us 
flige Herzog hatte den Einfall, ihr zu antworten: le 
dernier mort (der Lebtverftorbeue). Der Soldat, wel: 
her diefe fpaßhafte Antwort vermuthlich nicht recht ver: 
nommen hatte, fagte: Passez! (nur zu!) und damit 
rollte des Herzogs Wagen auf den Plas. Der König 
— id) weiß nicht, ob Ludewig XIV. oder XV. — fland 
gerade oben am Fenfter, und fah den Vorgang. Als 
nun der Herzog zu ihm hineintrat, warf er einen un« 
gnädigen Blick auf ihn, und fragte; wie er ſich habe 
unterftehen können, auf den innern Hofplas zu fahren? 
D, antwortete der Herzog, das ift nod) lange nicht das 
Bewundernswürdigfte in der Sadye! Wenn Ew. Mas 
jeftät fi) wundern wollen, fo hören Sie, unter wel 
dem Namen man mic, hineingelaffen hat; und nun er⸗ 
zählte: er die Gefchichte. Der König lachte überlaut, 
und die Umſtehenden Elatichten in die Hände. 

Der dritte und letzte Hofplas wird der Marmorhof, 
(la cour de marbre) genannt, weil er mit Platten die 
fer Steinart gepflaftert ift. Das ihn einfchließende 
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Hauptſchloßgebäude und die beiden Flügel deſſelben ſind 
das alte, von Ludewig XIII. erbaute Jagdſchloß, wel⸗ 
ches Ludewig der XIV., als er den Gedanken faßte, 


eins der prächtigſten Schlöſſer in der Welt zu bauen, 


aus Ehrfurcht für ein Werk ſeines Vaters ſtehen, und 
dem neuen Palaſte einverleiben ließ. Dies hat die Folge, 
daß der Fremde, der auf der Straße von Paris hieher 
kommt, in die größte Verwunderung geräth, indem er 


die erſten Blicke auf dieſe unanſehnliche, zum Theil ſo-⸗ 


gar unregelmäßige und verkrüppelte Antlitzſeite eines 
Palaſtes heftet, welchen er ſo oft als eins der größten 
Weltwunder hatte auspoſaunen hören. Er ſteht wie 
verdutzt, und begreift ſchlechterdings nicht, wie ‚man 
von einer fo unanfehnlichen, an und in einander gebaus 
ten Maſſe alter Gebäude ein folches Aufheben habe 
machen: können. Allein er gedufde fich, bis er die ent» 
gegengefeste Seite des Palaftes, diejenige, welche in 
den Garten fieht, zu Geſicht befommt, und feine Ver— 
wunderung wird fich legen. 

Unter Ludewig XIIL war Verſailles ein efendes Dorf, 
die Gegend umher eine unfenchtbare und häßliche Ein: 
öde. Aber gerade deßwegen fcheint Ludewig XIV., der 
gar zu gern etwas vornahm, das einem Wunder ähns 
lich fah, zur Ausführung feines unermeßlichen Verſchö⸗ 
nerungsplans diefen Saud = und Sumpfboden gewählt 
zu haben. Der Anbau diefer Wildniß und die Erridy 
tung der Gebäude wurden mit fo erftaunlichem Eifer, 
und mit einem fo ungehenern Koftenaufwande betrieben, 
daß nach fieben Jahren ſchon der unermeßliche Palaſt 
und ein der Größe deffelben angemeffener herrlicher Gars 
ten mit allen Arten von Anlegen und Verzierungen, 
der Haupffache nach, vollendet daſtanden; ungeachtet 
freifich nachher nod, ein halbes Jahrhundert lang fort 
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gefahren wurde, diefe Gebäude und dieſe Gärten auf 
alte mögliche Weife zu verfchönern. Man fagt, Ludes 
wig XIV. habe das Papier, worauf er ſich die Schluß» 
fumme der gefammten Koften hatte ausziehen laſſen, 
ins Feuer geworfen, um den unerhörten Betrag feiner 
Derfchwendung in ewige Vergefienheit zu begraben. 
Gleichwol fol fein Nachfolger, Ludewig XV., aus Neu: 
gier, diefe Summe zu erfahren, eine neue Berechnung 
aus den noch vorräthigen Papieren anzufertigen befohs 
fen, aber diefen Befehl wieder zurückgenommen haben, 
da noch nicht die Hälfte der aufbewahrten Rechnungen 
ſchon ein Sümmchen von 200 Millionen Franzöfifcher 
Pfunde oder 50 Millionen Thaler gab. Bloß das an 
den Gebäuden und zu den Warfferleitungen verbrauchte 
Dlei fol 32 Millionen folcher Pfunde, oder 8 Mil. 
Thaler gekoftet haben *). Hätten die Könige von Frank: 
reich diefe ungeheuern Summen gefpart, und dadurch die 
Schuldenlaft vermieden, welche ihren Untergang berei« 
tet hat, fo würden die Umwälzungen der lestverfloffe: 
nen 13 Fahre nicht erfolgt fein, ein paar Millionen un: 
ſchuldiger Schlachtopfer würden nicht geblutet, und 
die Bourbons ungeflört auf dem Franzöſiſchen Throne 
gefefien haben. So viel, mein lieber Eduard, Eommt 
auf eine vernünftige Sparfamfeit an! So unausbleib: 
fich und fo fürchterlidy find für Könige, wie für Pri- 
vatperfonen, die Folgen einer tollen Verfchwendung ! 
Was ich oben von dem fchon eingetretenen Verfalle 
des prächkigen Schloffes und der fchönen Gartenanfagen 
fagte, mußt Du nicht dahin deuten, ald wenn die Ders 


*) S. Nouvelle description des euvirons de Paris, 
par J. A. Dulaure. Tom. H. pag. 271. 
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wüflungen, welche in dem Laufe der gräufichen Staats— 
umwälzung ein wütender Pöbel fic) erlaubte, Schuld 
daran wären. Don diefer Art von Berftörung habe ich 
zu meinem-Erftaunen hier nur fehr wenige und nicht 
fehr bedeutende Spuren wahrnehmen können. Die 
Prachtgebäude, die Gartenanlagen, die Gemählde und 
Standbilder, die ungehenern Wandfpiegel, die für die 
größten in der Welt gehalten werden, kurz Alles, was 
zu den Werfen der Kunft gehört, und nicht unmittels 
baren Bezug auf das Königthum hatte, blieb unanges 
taftet und unverletzt; welches man um fo mehr bewuns 
dern muß, wenn man weiß, daß die aufgehesten und 
zügelofen Barſchenkler (Sans-Culottes), befonders in 
den erften Zeiten der Ummwälzung nirgends mehr, als 
gerade zu Verſailles, dem Sitze des verhaßt gemwordes 
nen Königthums , wüteten. Der Verfall, von dem id) 
redete, ift größtentheils nur eine Folge der feit 13 Jahr 
ren eingeftellten Unterhaltung. So ſchnell zernagt der 
gefräßige Zahn der Zeit Werke, die für die Ewigkeit 
gemacht zu fein fchienen, fobald die fchaffende und er— 
baltende Menfchenhand es an ihren forgfamen Verbeſ— 
ferungen fehlen läßt! Nur noch 13 andere Jahre der 
Vernachläſſigung, und Derfailles wird nicht mehr zu 
erkennen fein. 

Bei einem Kunftwerke von hafberhobener Arbeit, in 
einem der ungehenern Säle des Palaftes, bewunderte 
ich den finnreichen Einfall, wodurch ein Kunftfreund — 
ich weiß nicht welcher — daſſelbe gegen die Wut des 
aufgebrachten Pöbels zu fhüsen wußte. Es iſt ein 
Wandftüc über der Feuereſſe, und ſtellt Ludewig XIV. 
vor, wie er, den überwundenen Flußgott Rhein mit 
Füßen tretend, von der Giegesgöttinn gekrönt wird. 
Diefes Werk gehörte, wie Du fiehft, zu denen, welche 
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der rafende Pöbel nicht verfchonen zu müſſen glaubte, 
weil es das Bildniß eines Königes darftellte. Gleich— 
wol blieb es unverlegt. Und warum? Weil der be 
fagte Kunftfreund den glücklichen Einfall hatte, den 
Kranz oder die Krone in der Hand der Siegesgöttinn 
in eine Jakobinermütze, und die Göttinn felbft dadurch 
in die Göttinn der Freiheit verwandeln zu laſſen. Von 
Stunde an war das Bild ein Heiligthum, an weldyem 
Niemand ſich zu vergreifen wagte. Und fo ſteht es 
noch heute völlig unverlegt da. 

Wohin, mein fieber Eduard, fol ich Dich nun 
zunächft führen ? In das ungeheuere Schloß, worin man 
fid) verirren kann; vder in den unermeßlichen Garten, 
worin man, ohne Führer, ſich verlieren würde? Dir 
beide, Stück vor Stücd, umſtändlich zu befchreiben, wirft 
Du mir wol nicht zumuthen wollen. Das wäre die 
Arbeit eines halben Jahres, und würde nicht einen 
Brief, fondern ein dickes Bud) geben; Du aber wür— 
deft — dabei einfchlafen. Alfo nur Eins und das Ans 
dere aus beiden; nur gerade fo viel, als erfodert wird, 
um Die von dem ehemahligen Verſailles doch wenig« 
fteng einen ungefähren Begriff machen zu können. Fans 
gen wir mit dem Palaſte an. 

In diefem verdient ganz vorzüglich die jo berühmte 
und fo überaus prächtige Säulenhalfe, la Galerie ge 
nannt, gefehen zu werden: ein mit acht und vierzig 
marmornen Säulen unterftüster, und mit den erften 
Kunftwerken aller Art überreich verzierter Prachtſaal, 
der wol fchwerlich feines Gleichen in der Welt gehabt 
hat, oder Fünftig haben wird. Denn fo weit auch die 
Pracht, weldye jest in St. Cloud aufgeftellt wird, nur 
immer getrieben werden mag, fo fehlt es diefem Ge- 
bäude doch an Größe, um etwas Aehnliches, felbft mit 
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Aufopferung vieler Millionen, darin ſchaffen zu Fönnen. 
Diefe einzige Halle ift namlich, bei verhältnißmäßiger 
Höhe und Breite, nicht weniger als 37 Klafter (toises) . 
oder 222 Fuß lang. Sie wird durd 17 fehr große 
Fenſter erleuchtet, welchen gegenüber, durch die Säu— 
lenbogen hindurch, eben fo viele ungeheure Spiegel die 
Wand bedecken, worin der Garten mit feinen hundert: 
fältigen Anlagen, Wafferkünften, Standbildern u. f. w. 
fid) fpiegeft, und ein bewundernswürdiges Scyaufpiel 
gewährt. Die Swifchenräume find mit Gemählven, 
Standbildern und andern Kunftwerfen von der Hand 
der erften Meifter geziert. 

Hier war es, wo ich, im Auguft 1789, durd) Zufall 
in die Tange Reihe der Stellvertreter des Franzöfifchen 
Volks geſchoben, das Vergnügen hatte, der feierlichen 
Handlung beizumwohnen, als man dem unglücklichen Kö: 
nige Ludewig XVI. den Ehrentitel, Wiederher: 
ftelfer der Franzöſiſchen Freiheit, überteug. 
Hier fah ich das gutmüthige Antlitz diefes Königes in 
der Näfe, und hörte ihn die Gegenrede, worin er den 
Titel annahm und dafür dankte, mit einer fo wohlklin— 
genden und ſo richtig abwechfelnden Stimme herfagen, 
daß ich nicht umhin Fonnte, ihn in Anfehung des Vor: 
trages, oder der fogenannfen Declamation (die bei den 
Franzoſen fehr einförmig und eintönig ift) für einen der 
erften Redner in Frankreich zu erklären. Er lud am 
Ende feiner Rede die Verſammlung ein, ihn in die 
Schloßkirche zu begleiten, um dem höchften Wefen ihr 
vereintes Dankopfer für die glüdlich beendigte 
Staatsveränderung darzubringen. Ach! das uns 
glückliche Schlachtopfer diefer Staatsveränderung ahnte 
damahls noch nichts von Dem, womit fein gräßliches 
Verhängniß fehwanger ging! Ich ſah umd hörte ihn 
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dad Herr Gott, dic loben wir! mit folcher Sn: 
nigkeit und Anſtrengung fingen, daß man der Weberzeus 
gung nicht widerftehen Eonnte, der Dank Eomme aus 
dem Sunerften feines frommen und wohlwollenden Her⸗ 
zens. D ihr unweiſen Freunde diefes rein: und vollher- 
zigen Königes, warum mußte es euch in der Folge ge 
lingen, ihn fo zu. mißleiten ! 

Laß auch ung, mein lieber Eduard, aus der Säu— 
lenhalle in die Schloßficche gehen, wohin ich damahls 
dem erhabenen Dulder und den Stellvertretern, wel: 
chen ich beigefelit zu fein die Ehre hatte, folgte. Sie 
ift von jener Halle nur durch einen kleinen Zwifchens 
gang gefondert, und befindet fich, wie diefe , unter dem 
Dadye des Palaftes, zu deſſen Theilen fie gehört. 

Diefe Schloßfirche findet zwar Sedermann, Kenner 
und Unkenner, fehr prächtig; aber die erften fprechen 
ihr geradezu guten Geſchmack und diejenige Schönheit 
ab, welcdye aus der genauen Beobachtung richtiger Ver: 
hältniffe erwächſt. So fagt 3. B. Voltaire von ihr, 
indem er den Tempel des Gefhmads in dem Ge 
dichte aleicdyes Namens befchreibt : 


Il n’a rien des defauts pompeux 
De, la chapelie de Versailles, » 
Ce colifichet fastueux, 

Qui du peuple eblouit les yeux, 
Et dont le connaisseur se raille.*) 


Sie ift freilich, nach damahligem Geſchmacke, mit Ber: 
gofdungen fo fehr überladen, daß das Auge dadurd) ges 


*) Er hat nichts von den yrächtigen Fehlern der Schlog- 
firche zu Berfailles, diefem yrunfenden Schnörkelwerke, 
welces die Augen des VWöbels biendet, aber den Spott 
des Kenners auf fich zieht. 
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blendet, und gehindert wird, die Schönheiten der Fors 
men und DVerhältniffe, welche doch mehr Genuß, als 
der bloße Glanz, gewähren, aufzufuchen und fid) daran 
zu laben; indeß zweifle ich nicht, daß Kenner der Baus 
funft aud) in diefen Manches zu bewundern finden md: 
gen. Denn diefe Kirche iſt ein Werk, und zwar das 
lette, des berühmten Baumeiſters Hardouin Mans 
fard. 

Die Erinnerung an die harte Demüthigung, die ich 
hier vor dreizehn Jahren die fchöne und nachher fo un: 
glückliche Königinn Antoinette hatte erdulden fehen 
(die erfte, die ihr bis dahin perſönlich widerfahren war) 
erfüllte mich mit bittern Schmerzgefühlen. Sie trat, 
als der Zug zur Kirche ging, aus einem ihrer Gemäs 
cher hervor, und begrüßte die vor ihr vorübergehenden 
Stellvertreter mit einer tiefen Verbeugung; aber da 
war unter diefen auch nicht ein Einziger, der den Gruß 
erwiedert, oder auch nur das geringfte Merkmahl von 
Achtung ihr gegeben hätte. Alle ohne Ausnahme gin- 
gen fleif und mit hohnfprechenden Blicken, die fie ihr 
zufchoffen, bei ihr vorüber; und fo viel ich bemerken 
fonnte, war ich der Einzige, der ihrem erhabenen 
Stande und ihrer holdfeligen Geftalt durch eine ehrer: 
bietige Verbeugung huldigte. Verwirrt und gedemü— 
thiget trat fie in-ihr Geftühl, und betete lange mit 
vorgehaltenem Fächer, um erſt wieder Faflung zu ges 
winnen. Died gelang ihr denn auc fo vollkommen, 
daß, als fie endlic, den Fächer zufammenlegte, ihr Ges 
ſicht fi) fo ruhig und unbefangen zeigte, ald wenn gar 
nichts Unangenehmes vorgefallen wäre. 

Aus dem Vorgange (Corridor) diefer Kirche tritt 
man in die Schloßbühne, welche gleichfalls für eine, wo 
nicht der fchönften, doch der prächtigften in Europa ges 
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halten wird. Auch fie hat den Fehler, mit DVergol- 
dungen und Verzierungen überladen zu fein. Sie ift 
mit Gold beinahe ganz überdeckt, welches bei flarker 
Erleuchtung für empfindliche Augen zur wahren Folter 
werden mußte. Dieſes Schaufpielhaus wurde erft 1770 
zur Bermählungsfeier des Iehten Königs fertig, nach— 
dem beinahe während aller Regierungsjahre Ludewigs 
XV., bei öftern Unterbrechungen, daran gebaut worden 
war. Ich fand ſchon Manches in ihm eingeriffen und 
zerftört, vermuthlich weil man die Brefter zu irgend 
einem andern Behufe nöthig hatte, und nicht gleich an⸗ 
dere vorräthig fand. Der Schaden ift indeß nicht fo 
groß, als daß er nicht bald wieder hergeftellt werden 
könnte. 

Ich begnüge mich, Dir die übrigen ſehenswürdigſten 
Theile dieſes Schloſſes nur zu nennen. Sie ſind: 1, der 
Saal des Herkules; 2, der Saal des Ueberfluſſes; 3, der 
Saal der Venus; 4, der Saal der Diana; 5, der 
Saal des Mars; 6, der Saal des Merkur, welche ihre 
Benennung von dem Inhalte der fie zierenden Decken— 
gemählde erhalten haben; 7, der Thronfaal, in welchem 
der ehemahlige Föniglihe Thron ſtand; 8, der Kriegs: 
faal, fo genannt, weil auf dem mittelften der fünf Des 
Kengemählde von Lebrün, die finnbildliche Figur 
Frankreich, auf einer Wolfe fchwebend, und in der rech- 
ten Hand den Blitz, in der linken einen Schild mit 
Ludewigs XIV. Bildniffe haltend, abgebildet ift, und 
weil die vier andern Eriegerifche Auftritte darftellen, die 
unter dem ebengenannten Könige Statt gefunden haben. 
Es war. das Zeitalter der Schmeichelei. Wohin der 
befagte König ſich wandte, und wohin er feine Augen 
richtete, da mußte er Etwas fehen, hören oder leſen, 
was feiner Eitelfeit fchmeichelte und ihn als ein über: 
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menfchliches Wefen bezeichnete, War es zu verwundern, 
wenn ihm der Kopf davon fchwindelte, und wenn er zu: 
legt felbft eine Art von Gottheit zu fein dünfelte? 
Das Gegentheil würde ein Wunder gewefen fein. 9, Der 
Friedensfaal. Das Dedengemählde dieſes Gemachs, 
gleichfalls von dem berühmten Lebrün gemahlt, ſtellt 
abermahls die Figur Frankreichs vor, wie ſie, auf einer 
Weltkugel in einem von Wolken getragenen Wagen 
ſitzend, von der Göttinn des Ruhms gekrönt wird, in— 
dem die Göttinn des Friedens und die Liebesgötter 
ihre Turteltauben zu einem Geſpanne für ſie verei— 
nigen 

Außerdem verdient noch die Reihe von Gemächern 
geſehen zu werden, welche der König ſelbſt, ſo wie auch 
diejenigen, welche die Königinn bewohnte. Zu dieſen 
letztern gehörte der eben erwähnte Friedensfaal. 

Alte dieſe Prachtſäle und Gemächer waren ehemahls, 
und find zum Theil noch jest mit den koſtbarſten Ge: 
mählden, alterthümlichen Standbildern und andern Kunfts 
werben überaus reich verziert. Die beſten diefer Mei— 
fterwerfe haben indeß, in der letztverfloſſenen Zeit, theils 
nach Paris, entweder in das Mufeum oder in den 
Tuilerienpalaft, theils nach Malmaiſon, dem bisherigen 
Spoflager des erften Staatsberathers, und nunmehr auch 
nad) St. Eloud auswandern müſſen. Was von Ge 
mählden noch hier ift, befteht in Stüden aus der Fran: 
zöfifchen Schule. 

Zu den übrigen Sehenswürdigkeiten dieſes großen 
Palaftes gehört vornehmlich and) ein eigenes fogenanns 
es Muſeum, d. i. eine Sammlung von Natur- und 
Kunftfeltenheiten, worunter man manches Merfwürdige 
findet, was Einem in ähnlichen Sammlungen noch nicht 
vorgekommen iſt. Eins der Zimmer oder Säle, worin 
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dieſe Seltenheiten aufgefteltt find, zog meine Aufmerk— 
ſamkeit ganz vorzüglich auf fih. Es enthält nämlich 
fauter Gegenftände, die zufammengenommen eine an— 
ſchauliche Folgereihe der verichiedenen Arten von Gott— 
beitsverehrung gewähren, die unter verfchiedenen Völ— 
fern zu verfchiedenen Zeiten und in verfchiedenen Län— 
dern Statt gefunden haben, fammt Allem, was Bezug 
darauf hat, von den einfachen Fetiſchen *) und Götzen⸗ 
bildern der roheſten Horden, bis zu dem Kreuze der 
Kriſten. Dieſes Zimmer iſt eine eben ſo lehrreiche, als 
demüthigende Geſchichte der gröbſten Verirrungen des 
menſchlichen Verſtandes. Wenn Du, junger Freund, 
einſt ſelbſt hieher kommen ſollteſt, fo rathe ich Dir, die 
ſes merkwürdige Zimmer nicht aus der Acht zu laſſen. 
Der Anblick deffeiben Fann zu wichtigen Betrachtungen 
führen, oder doc, wenigftens den menfchlichen Stolz 
ein wenig beugen. Sehr merfwürdig fchien mir befons 
ders der Umftand zu fein, daß man hier mitten in 
Frankreich (und noch dazu im Föniglichen Schloffe), wo 
man fo gut, als in andern Fatholifchen Ländern, ehe 
mahls das Kreuz anbetete, und auch jetzt wieder anzu: 
beten angefangen hat, es wagen Fonnte, diefes Kreuz 
unter den Fetifchen und Götzenbildern der abgöttifchen 
Völker aufzuftellen ! 1 

So viel von dem Innern dieſes Palaftes. Test 
folge mir in den dazu gehörigen Garten. 

Hier fiehft Du diefes erhabene Gebäude in feiner 
ganzen Größe, Majeftät und Herrlichkeit; und hier erft 
fängft Du an, den Pofaunenton, worin die Sranzofen 


*) So nennt man die findifchen Gegenftände der Bereh- 
rung einiger noch ganz ungebildeten Bölfer in Afrika, be 
fonders in Guinen, 3. B. Vögel, Affenföpfe u. ſ. w. 
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ehemahls von ihrem Königsfige Verſailles ſprachen, 
minder übertrieben zu finden. Man jteht an diefer 
wahrhaft großen und herrlichen Antlisfeite um fo viel 
betroffener da, weil man durch den vorhergegangenen 
Anblick der alten Vorderfeite des Schloffes keineswe⸗ 
ges darauf vorbereitet wurde. Es kommt Einem vor, 
alg wäre man, indem man von jener alten Seite zu 
diefer neuen ging, aus einem der ältern Sahrhunderte 
plöglicy in das gegenwärtige neue verfest worden. 
Diefe Seite des Palaftes hat eine Ausdehnung von 
mehr als 300 Klaftern, oder 1800 Fuß. Aber nicht 
bloß diefe weite Ausdehnung, bei verhältnißmäßiger 
Höhe, und nicht bloß die fehönen und reinen Verhält— 
niffe, welche aus allen Theilen diefes mächtigen Ges 
bäudes das Auge des Kennerd wie des Unkenners fo 
völlig befriedigend anfprechen und entzücken, fondern vor« 
nehmlich auch die herrliche Einfachheit und die weife 
Sparfamfeit, die man bei der Anwendung der Baus 
ziervathen beobachtet hat, reißt den Beſchauer, befon« 
ders den ausländischen, der dem Franzöfifchen Ge: 
ſchmacke kaum etwas der Art zugetraut hätte, zur höch— 
ften Bewunderung hin. Der fchon genannte große Bau: 
Fünfter Manfard ift der Urheber diefer Antlitzſeite. 
Er hat ſich ein größeres Denkmahl dadurd) geftiftet, 
als man je dem-größten Könige gefebt hat. 

Don der höhern Erdftufe oder Terrafie, auf wels 
cher ficdy diefes prächtige Werk der Baukunft erhebt, 
fieht man in den niedrigern Garten hinab, den man 
eine Sammlung von Gärten und fogenannten Parks 
nennen könnte, weil er nicht bloß in feinen größern 
Theilen die verfchiedenen Geſchmacksarten in der Gar: 
tenkunſt, die Franzöſiſche und Englifche, darftellt , fon 
dern auch in feinem Unterabtheilungen eine foldye Menge 
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und Mannichfaltigkeit von Anlagen und von arten: 
verzierungen aller Art darbietet, daß man, um Jedes 
sehörig zu würdigen und zu genießen, Jedes als ein 
für ſich beftehendes Ganzes anfehen und betrachten muß. 
Zwei Hauptabtheilungen mit den dazu gehörigen Luft: 
fchlöffern ziehen die Aufmerkfamkeit des Beichauers am 
ftärkften auf fi, und fefleln fie am längften. Dies find 
die beiden Luftfchlöffer, das große und Eleine Trianon 
genannt, ſammt den dazu gehörigen artenanlagen. 
Jenes, weldyes ein offenes Viereck bildet, ſcheint ganz 
aus röthlihem Marmor zu beftehen, und entzückt mehr 
noch durch feine Fiebliche Bauart, ald durch feine Pracht. 
Es fteht fo heiter und fachend da, daß man gleich auf 
den erften Blick eine Wohnung des DVergnügens, ein 
Luſtſchloß, und zwar ein Eönigliches, darin erkennt. 
Der dazu gehörige Garten ift ſchön und herrlich, unges 
achtet er kein Englifcher, fondern ein Franzöſiſcher ift. 
Es würde mir leid thun, wenn man ihn einft umarbeis 
ten, und nach Englifcher Gartenkunſt einrichten follte. 
Denn theils hat die Natur ihn dazu nicht beſtimmt, 
weil fein Boden platt und ohne Abwechfelung von Hüs 
geln und Vertiefungen ift; theils aber auch, weil der 

Abſtich zwifchen den regelmäßigen Anlagen der Franzö— 
ſiſchen Gartenfunft und den nafürlichern und einfacyern 
der Englifchen, und der Webergang aus den einen in 
die andern den Genuß erhöht und der Weberfättigung 
vorbengt H. Dies empfindet man, wenn man von dem 
arößern Trianon ſich nady dem kleinern begiebt, welches 





5) Der Sänger der Gärten, De Lille, bemerkt, das 
die Könige zur Pracht verdammt find: 
Les rois sont condammnes a la magnificence. 
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fegte von der unglücklichen Königinn Antoinette er 
baut, und ganz im Engtifchen Gefchmade angelegt 
wurde. 

Das Schloß oder Schlößchen — denn jede feiner 
Seiten mißt nur ungefähr 12 Klafter — verräth zwar 
feinen Prunf, aber den feinften und niedlichiten Ge- 
ſchmack, wie es fich für ein Gebäude ziemte, wo eine 
große Königinn fic ihrer Täftigen Größe und des dar 
mit verbundenen Bwanges von Zeit zu Beit entladen, 
und in Gefeltfchaft einiger trauten Freunde und Freun— 
dinnen einfachern und menfchlichern Vergnügungen nad) 
gehen wollte, als diejenigen find, welche der Hof ger 
währt. Altes hat daher hier das Gepräge der befchei- 
denen und natürlichen Einfachheit, der Kleine Palaft, 
wie der Garten mit allen feinen Anlagen und Verzies 
rungen. Diefe Anlagen find, wie gefagf, alle im Enge 
fifchen Geſchmacke, und zwar ohne diejenigen Hebertreis 
bungen und Ueberladungen auf der einen, und ohne jene 
Heinlichen und erzwungenen Nachahmungen auf der aus 
dern Seite, die man bei andern ähnlichen Gartenanlas 
gen oft bis zur Lächerlichkeit und zum Ungefchmad vers 
vielfältige, und ohne Zweck und Wirkung in einander ges 
packt fieht. 

Eins der fchönften Gebäude, die man hier erblickt, 
ift ein in umgebendes Gebüfch verfteckter Tempel von 
fo fchöner Form und fo meifterhaft beobachteten Ver: 
hältniffen, daß ich mich nicht erinnere, etwas eben fo 
Vollendetes in diefer Art je gefcehen zu haben. Man 
fühlt fich durch den plöslichen Anblick deſſelben, an eis 


*) Auch deßwegen fcheinen Gärten, im Branzöfifhen Ge- 
fchmade angelegt, fich zu Eöniglichen am beften zu eig» 
nen, 
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nem Drte, wo man defgleichen zu finden nicht erwar« 
ten konnte, auf die angenehmfte Weile überrafcht. 

Sat man diefes fchöne Werk der Baukunſt genug 
bewundert, und fchreitet dann auf den ſich fchlängeln: 
den Wegen weiter fort, fo erblickt man da, wo das Ger 
büſch fich zu einem freiern Plage öffnet, ein kleines 
niedlicyes Dörfchen,, welches aus artigen Hütten bes 
fteht, die äußerlich nichts als befcheidene Wohnungen 
ärmlicher Landleute ankündigen, innerlich aber zu ge— 
ſchmackvollen kleinen Wohnungen eingerichtet find. Diefe 
Hütten wurden zuweilen wirklich von der Königinn 
und ihren vertrauten Freundinnen bewohnt. Jede von 
ihnen hatte ihr eigenes Häuschen. Im einer Fleinen 
Entfernung von diefen erblidt man den Thurm 
Marlboroughs, deflen Errichtung durch den Um: 
ftand veranlaßt wurde, daß das befaunte Wiegenlied: 


Marlb’rough s’en va-t-en guerre, 


von hier aus, wo es von der Amme des Kronprinzen 
gefungen wurde, ſich durch ganz Europa verbreitete und 
zum Lieblingsgefange aller Volksklaſſen wurde. Da 
andy ein Teich oder Fleiner See zu dieſer Anlage ge: 
Hört, fo bildet das Ganze eine der niedfichften kleinen 
Sandfchaften, die man fehen Fann. Nur Schade, da 
gerade hier, im diefer veizenden Gartenabtheilung, der 
Derfall fehon am meiften Weberhand genommen hat, 
weil diefe Hütten, um die Tänfchung nicht zu fören, 
nothmwendig Teicht gebaut werden mußten. Nach eini— 
gen Fahren wird Alles in Trümmern Tiegen. Bei eins 
zelnen Theilen ift dies fchon jest der Fall. 

Alle übrige Theile diefer Eöniglichen Prachtgärten, 
mit den fie ſchmückenden Kunftwerfen aller Art — bie 
vielen Waſſerbecken (Bassins) mit ihren zahllofen Spring: 
brunnen, die große Menge von Standbildern und aus 
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dern Werfen der Bildhanerkunft, die durch den ganzen 
großen Garten verſchwenderiſch vertheilt find, u. f. w. 
— muß ich, nicht bloß unbeichrieben, fondern fogar auch 
unbenanne laflen, weil die bloße namentliche Angabe 
alfer diefer Gegenftände ein ganzes Heft anfüllen würde. 
Sollteſt Du aber in Verſuchung gevathen, mein gar 
zu Schönes Loos zu beneiden, alle diefe Herrlichkeiten 
nad) einem Zwiſchenraume von dreizehn Fahren, nun 
fhon zum zweiten Mahle und zwar wiederholt, gefe: 
hen umd genoffen zu haben, fo darf ich Dir doch zu 
Deinem Trofte fagen, daß Du auf einem viel kürzern 
Wege, nämlich bei dem Dir fo nahen Kaffel, etwas 
viel Größeres und Herrlicheres (den Palaft ausgenom: 
men) für viel geringere Neifekoften fehen kannſt. Zu 
Derfailles nämlicdy hat die Natur nichts, die Kunft Al: 
les gethan; zu Kaffel hingegen hat eine fehr  fchöne 
und erhabene Natur fi) mit der Kunft, unter der Leis 
tung des guten Gefchmads , vereiniget, um ein fo gro— 
Bes und herrliches Ganzes hervorzubringen, daß Ver: 
ſailles mit alter feiner erfünftelten Pracht ſich davor 
verbergen muß. Was find z. DB. die hiefigen Wafler: 
fünfte, fo viele Millionen fie auch immer gekoſtet ha: 
ben, mit den prächtigen Wafferfällen und dem erhabe: 
nen Springbrunnen jenes Deutfchen Verſailles vergli- 
hen? Was Kinderfpielzeug gegen ein erhabenes Kunft: 
werk ift. Was find alle die ſchönen und niedlichen 
Gartenanlagen auf plattem Boden, welde man hier 
bewundert, fobald man fie in Gedanken mit denen bei 
Kaffel zufammenhält, die ein Gebirge mit feinen vor« 
fpeingenden Höhen und. dazwifchen liegenden Thälern 
überdecken? Was der kleine Schneckenberg unſers Gar: 
tens gegen das nahe Elmgebirge iſt. Und nun vollends 
die Ausſichten, die man auf jedem Standpunkte hier 
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and dort hat? O, diefe find gar keiner Vergleichung 
mit einander fähig; es müßte denn die eines niedlichen 
und Eoftbaren Guckaftens mit der Schönen und erhabe— 
‚nen Natur fein. Hätte die Gegend von Kaſſel einen 
größern Strom, vder gar, und zwar nur von Ciner 
Seite, die Ausſicht auf das unermeßlihe Meer, fo 
würde fie zu den fchönften und erhabenften in der Welt 
gehören. 

Das prachtvolle Verfailles hingegen wird, went maıt 
fortfährt, es fo zu vernacyläfligen, als feit dem er: 
ften Jahre der Staatsumwälzung gefchehen ift, in fur: 
zer Zeit wieder in den Zuftand einer. Fahlen Einöde zu: 
rücfineen, aus der ed durch ungeheuern Koftenaufwand 
emporgeftiegen ift. Was die armen Bewohner diefer 
fhönen Stadt, welche ehemahls großentheild von den 
Verſchwendungen eines üppigen Hofes lebten, nody vor 
der Verzweiflung ſchützt, ift die nicht ganz unwahr⸗ 
fcheinlihe Hoffnung, daß Bonaparte, der das Große, 
wie in allen Dingen, fo aud) in feinen Wohnungen 
liebt, das zwar fchöne und prächtige, aber doch zu ber 
ſchränkte, St. Eloud bald zu Elein finden, und dann, 
gleidy feinen Vorgängern am Staatsruder, Verſailles 
zu feinem Hoflager wählen werde. Ich «habe -gegen 
diefe Wahrfcheinlicykeit nur Einen Zweifel, den ich Dir 
mündlich mittheilen will. 

An einem andern Tage habe ich eine Wallfahrt 
über St. Denis hinaus nad) Montmoreney ges 
macht. Eine freundfchaftlibe Familie, die einem Land» 
fis zu Groslait, nahe bei dem ebengenannten Stamms 
haufe der Prinzen gleiches Namens, befist, hatte mid) 
eingeladen, einen der jchönen Tage, die wir jest haben, 
auf dem Lande mit ihr zu verfeben. Es geſchah; und 
ic) ‚brachte meine Zeit fehr angenehm hin, Wir mad): 
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ten. einen Luſtgaug auf die Anhöhe, von welcher das 
Schloß Montmorency eine weite, ſchöne und reiche Ges 
gend bis über Paris hinaus beherrſcht, wovon ed uns 
gefähr drei Deutfche Meilen weit entfernt liegt. Von 
da fliegen wir in ein veizendes Thal, zu der fogenanns 
ten Einfiedelei (Hermitage) hinab, welche Rouffeau 
einft acht Fahre fang bewohnte, da die damahls große 
und mächtige Familie der Montmorency’s ihn gegen 
feine Verfolger in Schub genommen hatte. Diefe Ein: 
fiedefei ift ein nettes Feines Landhaus, mit einem eben 
fo niedlidyen kleinen Truchtgarten, welches mit andern 
zerſtreut umherliegenden und zum Theil in Waldung 
verſteckten Landhäufern einen Weiler (Hamean), d. i 
ein Dörfchen, bildet, Du fiehft, daß der Name Eins 
fiedefei diefer Kleinen Wohnung nur in uneigentlichem 
Sinne gebührt. Ich hatte das Vergnügen, hier den 
jesigen Bewohner derfelben, den eben fo berühmten als 
braven Zondichter (Komponiften) Gretry kennen zu 
fernen, und fehr gütig von ihm aufgenommen zu wer« 
den. Die Freunde dieſes Mannes ſchätzen den Men: 
ſchen in ihm nody höher, als den ausgezeichneten Künft« 
ter. Sein einfadyes, biederes Anfehen und Weſen flöß— 
ten auc mir die größte Hochachtung gegen ihn ein. 
Geführt von feiner freundlichen und fehr gefälligen 
Gattinn, befah ich jedes Fleine Zimmerchen, welches 
Rouſſeau eimft bewohnte, ſammt einigen Heberbfeibfeln 
(Reliquien) von ihm, welche hier forgfältig bewahrt 
werden. Dazu gehören ein fehr einfacher und unver 
zierter Schreibfcyrant, an welchem er auf der nämlis 
hen Stelle, wo er jetzt fteht, feinen Emil fihrieb, 
zwei meffingene Leuchter, deren er ſich dabei bediente, 
fein Lehnſtuhl, feine VBettftelle und ein kleines Hölzer: . 
nes Dintenfaß, welches er zu fich zu ſtecken pflegte, fo 
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oft er Eräufern (botaniſiren) ging. Kalte Menfdyen 
mögen ed immer Schwachheit nennen, wenn wir bei 
Dingen diefer Art bloß defwegen eine fanfte Rührung 
empfinden, weil fie einft von ehrwürdigen Menfchen ger 
braudye wurden; id) meines Theils befenme mic) zu 
diefer Schwachheit, und geſtehe gern, daß ich, auf Rouſ⸗ 
fean’3 Lehnftuhl mid) fesend, und an den unfcheinbaren 
Schreibtiſch mich lehnend, anf welchem ein für die 
Menfchheit fo wichtiges Werk gefchrieben wurde, mid) 
eines fügen Schauderd nicht erwehren Fonnte. Was 
ich ehemahls zu Ermenonville, dem Testen Wohns 
orte Rouſſeau's, und nun auch hier, in diefer fogenanns 
ten Einfiedelei, beim Anblicke feines Fleinen Nadylaffes 
empfand, mag denn doch wol eben fo viel werth fein, 
als das froftige Lächeln, womit jene uns bemitleiden. 
Nicht bloß die Vernunft, fordern auch die Einbildungs⸗ 
kraft und das Empfindungsvermögen rühren ja von dem 
großen Vater her, der, allem Anfehen nad), fie uns 
nicht dazu gab, daß wir fie in uns erfticken follten. 
Nicht bloß Licht, fondern auch Wärme gehört zum ges 
deihlichen Wachsthum, wie der Pflanzen, fo der Men: 
fchenthümfichkeit. 

Auch Hier in diefem Walddörfchen fand idy, weil es 
gerade Sonntag war, die Landleufe diefed und einiger 
benachbarten kleinen DOrtichaften, untermiſcht mit vie 
fen Parifern und Pariferinnen, zu ihrer Lieblingsbelu⸗ 
figung, dem Tanze, verfammelt. Ihr Zanzfaal war 
ein grüner Rafenplas, von alten Bäumen befchatter, 
am Fuße einer kleinen waldigen Anhöhe, welche mie 
fröhlihen Menfchen ganz überfäet war. Denn indeß 
das junge Volk ſich mit Tanzen beluftigte, vereinigten 
ſich die Alten und die Kinder zu Eleinern oder größern 
Druffeln oder fogenannten Gruppen, wovon Einige ſich 

* 
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im Grünen gelagert hatten, Andere mit jugendlichen 
Spielen, 3. B. Ballſchlagen u. dergf., fich befchäftigten, 
und wiederum Andere Iuftwandelnd, mitunter auch hüps 
fend und tanzend, umherſchwärmten. Sch muß es noch 
einmahl fagen, es iſt ein unbeſchreiblich anmuthiges 
Schauſpiel, welches dieſe Ländlichen Tanzfeſte der Fran: 
zofen gewähren. Man müßte ein gewaltiger Murrkopf 
amd an allen Empfindungswerfzeugen gänzlich abge: 
ftumpft fein, wenn man bei den Ausdrücken einer eben 
fo kindlich- unſchuldigen als herzlichen Freude nicht zur 
Mitfreude ſich geftimme fühlte. Selbft die hellen und 
fröplichen Farben, worein das Landvolk ſich hier durch— 
gängig kleidet — weiß für das weibliche, roth und hell 
blau für das männliche Gefchlecht — tragen nicht wenig 
dazu bei, das Bild der Fröhlichkeit zu vollenden‘, wel: 
ches ein folcyes Tanzfeft auf grünem Rafen und unter 
Bäumen gewährt. Weiß der liebe Himmel, warım die 
Landfeute unferer Gegend darauf verfallen find, gerade 
die traurigſte aller Farben, das düftere Schwarz, zu ihr 
ver Leib» und Feftfarbe zu wählen! Zum Tauern ha— 
ben fie dody wahrlich, jest wenigftens, Feine Urfache! 
Aber es fehlt ihnen an jenem kindlich-frohen Sinne, 
welcher den Franzofen angeboren iſt, und den ic) Dir, 
in einem meiner vorigen Briefe fchon, als den erften, 
wefentlichften und allgemeinften Grundzug der Franzds 
fiihen Gemüths: und Sinnesart genannt habe. 

Diefe Kindlicykeit aber und diefer Frohſinn find hier 
pornehmlidy den unterften Ständen, alfo der großen 
Volksmaſſe eigen. Die Vornehmern, fo wie die Stadt: 
bewohner überhaupt, haben durch die gränelhaften Auf: 
fritte, weldye die Staatsummirzung herbeiführte, uns 
endlich viel dapon verloren. Ueberhaupt muß id) fagen, 
Daß die jo oft gerühmte Franzöſiſche Liebenswürdigkeit 
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jest nur noch — Ausnahmen abgerechnet — in den un— 
tern Ständen merflidy it. Das Franzöſiſche Landvolk 
und die untern Klaffen der Stadtbewohner vereinigen 
hier mit einem Sartgefühle für Ehre, Wohlanftändig- 
keit und Rechtlichkeit (Honnetete), wie man ed in die 
fer Allgemeinheit fonft nirgends findet, ein fo befcheides 
nes, gutmüthiges, gefälliges und Eindlich-frohfinniges - 
Wefen, dab der Beobachter alle Augenblide zur Bewuns 
derung dadurch hingeriffen wird; indeß die höhern Klaf- 
fen, befonders die Angeftellten und Vielvermögenden in 
ihnen, jest fo viele übermüthige , unbefcheidene, herrifche 
und grobe Menſchen unter fidy zählen, als man, fo weit 
meine eigene Beobachtung reicht, in feinem andern Lande 
findet. Sonft überall find feit dreizehn Jahren die Bor- 
nehmern und Großen, wo nicht innerlich und im der 
. That, doch dem äußern Anfehen und Bezeigen nad), im 
Ganzen genommen, freundlicher, befcyeidener, billiger 
und menschlicher geworden, als fie ehemahls waren; hier 
bemerkt man gerade das Gegentheil. Man könnte glaus 
ben, died rühre bloß daher, daß viele der jesigen Großen, 
Reichen und Mächtigen in Frankreich aus Emporkömm⸗ 
fingen beftehen,, die das Glück, welches fie gemacht ha— 
ben, nicht erfragen Fonnten,, fondern übermüthig wur: - 
den. Dies ift zum Theil auch wol der Fall *), aber 


*) Mein ehrlicher Lohnbediente hat mir mehr als Ein präcd- 
tiges Herrnhaus (Hotel) mit den Worten gezeigt: Der 
iegige Herr diefes Haufes war eint mein Kamerad, Be- 
dienter, wie ich. Segt ift er ein großer und reicher Herr, 
vor dem ich, noch immer ein armer Teufel, mich bücken 
muß. Das macht, er war klüger als id, und wußte 
nichts von dem unbequemen Dinge unter dem Bruſtlatze, 
Gewifen genannt, womit ich mich —* immer herumſchlep⸗ 
ven muß. 
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ficher iſt auch eine, ſich überall beftätigende Eigenthüm⸗ 
ficyfeit der Franzöfifchen Gemüthsart, vermöge welcher 
fie die Unabhängigkeit, den Wohlftand, befonders aber 
das Herrenwefen und die Befehlöhaberfchaft über Ans 
‚ dere nicht ertragen können, dabei mit im Spiele. Denn 
bezeigten die ehemahligen, wenn gleich feineren und ges - 
bildeteren Machthaber Frankreichs ſich nicht gerade eben 
fo übermüthig, hart nnd grob gegen ihre Untergeordne: 
ten, als die jebigen? War diefer Uebermuth nicht fogar 
durd die ehemahlige Verfaſſung geſetzlich geworden? 
Hieß es nicht z. B. in einer Sammlung der Geſetze 
und herkömmlichen Gebräuche von Bretagne: der ges 
ringe Menfdy (und darnater verftand man den bür⸗ 
gerlichen) bezahlt mit feiner Haut,» z. B. mit 
Stodfdlägen, der Edelmann mit feinem 
Beutel? Merden wir, fo lange es noch Ge 
fchichte giebt, den merkwürdigen Vorgang vergefien, der 
fid) auf dem Landtage 1614 ereignete? Bei diefer Vers 
fammfung der Stände hatte einer der Stellvertreter des 
Bürgerſtandes (tiers-etat) die unglaubliche Unverfchämt: 
heit, die übrigen beiden Stände, den Adel und die Geift: 
lichkeit, demüthig zu bitten: » behandelt und als eure 
jüngeren Brüder, und wir werden euch ehren und lie— 
bent« Diefe verwegene Bitte erregte, wie billig, den 
höchſten Born des Adels und der Geiftlichkeit. »Ich 
ſchäme mich«, fagte der Vorfiser des Adelftandes, ein 
Freiherr von Senecey, in einer Anrede au den Kö: 
nig, »ich ſchäme mich, Sire, Ihnen die Ausdrücke anzuges 
ben, wodurch man und von neuen beleidiget hat. Man 
vergleicht Ihren Staat mit einer Familie, die aus 


*) Vil homme paye de son corps, de coups de ‚bäton 
P+ €., noble homme de sa bourse. 
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drei Brüdern befteht. Der geiſtliche Stand foll der äl⸗ 
tefte, der unfrige der zweite Bruder fein; fie ſelbſt (die 
Bürgerlichen) nennen fich den jüngften. In welche jäm— 
merliche Lage find wir verfunfen, wenn diefe Worte ef 
was Wahres enthalten follten! Was hätten alle von 
uns dem Staate geleiftete Dienfte, was alle die Ehren 
ftellen und Würden, welche feit undenklichen Zeiten erbs 
fid) bei uns geworden find, gefruchtet, wenn wir uns 
zu der Schmach erniedriget fehen follten, mit deu Pö— 
bei (le vulgaire, d. i. den Bürgerlicyen) in einer der 
engften Verbindungen, in der Brüderfchaft, zu ftehen?« 

Und was bedarf es eines weitern Zeugniffes, zum 
Heweife des ſtarken Hanges der Franzofen zum Weber: 
muthe, ſo lange es ihnen wohl geht, und fo fange fie 
den Heren fpielen zu Fönnen glauben? Haben wir es in 
den letztverfloſſenen dreizehn Jahren, in dem Beifpiele 
der Ausgewanderten, nicht mit unfern Augen gefehen, 
mit unfern Händen begriffen? Wer Faun übermüthiger, 
troßiger, wegwerfender und in jedem Betracht amver: 
ſchämter fein, als die vornehmen Franzöſiſchen Auswau— 
derer in den erften Zeiten der Staatsumwälzung fidy zu 
Koblenz und in andern Grenzſtädten zeigten, und fo 
Sange blieben, als fie nod) Geld und nod) Hoffnung hatten, 
ihre Güter, ihr Anfehen und ihre ehemahlige Macht wie- 
derzuerhalten? Aber wer kann auc die Befceidenheit, 
die Artigkeit, die Sanftheit und das gefällige Weſen 
weiter freiben, als eben diefe Weilande (Ci-devants) 
faft ohne Ausnahme fie frieben, fobald ihr Beutel leer, 
und ihre hochfliegende Hoffnung dahin war? In ganz 
Deutichland, und in andern Ländern, wohin diefe uns 
glücklichen Verbannten fich flüchteten, ift nur Eine Stims 
me darüber. Laß ung die Lehre daraus ziehen daß der 
unglückliche, arme, oder doch wenigſtens abhängige Franc 
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zofe ein fehr liebenswürdiges Gefchöpf ift, dem man fidy, 
- in der Regel, ohne Bedenken anverfranen kann, und 
mit dem es ſich fehr angenehm und ficher leben läßt; 
daß aber die Meiften vdiefes Volks durch Reichthum, 
Macht und Hoheit vdergeftalt verderbt zu werden 
pflegen, daß Jedem, der nicht Luft hat, fich von ihnen 
zertreten zu laffen, nicht genug zu rathen ift, ſich fo 
fern und unabhängig al möglich von ihnen zu halten. 
Sie beweifen auch dadurdy, daß fie Kinder von Ges 
müthsart find, und als Kinder behandelt fein wollen. 
Denn aud) diefe müſſen in Abhängigkeit und Zucht ers 
halten werden, wenn fie nicht hintenausfchlagen, übers 
müthig und unarfig werden follen %. Das fcheinen 
die ehemahligen Gefesgeber und Machthaber diefes Volks 
vecht gut gewußt zu haben. Den jesigen dürfte es auch 
nicht entgangen fein. — ; 

Ich kann mich nicht enthalten, hier nody einer Be- 
merfung über diefe Kindlicyfeit der Franzöſiſchen Sins 
nesart zu erwähnen. Kinder lieben in der Regel Lie 
Thiere beinahe mehr, ald die Menfchen. Den Franzos 
fen acht es eben fo. Frankreich ift das Paradies 
der Hausthiere. Es giebt hier wenige Menichen, die 
nicht irgend eins, einen Hund, eine Kate, einen Vogel, 
ein Pferd u. f. mw. zu ihrem Lieblinge gemacht hät— 
ten. Nie habe ich, z. B., in Verhältniß mit der Größe 
und Bevöfferung eines Orts, ſo viele Hunde, als 
in Paris, gefehen *H. Auf allen Straßen, auf al 


* Die Franzöfifchen Kriegsbeamten fiheinen eine Ausnahme 
zu machen, und das Befehlen befier als andere Sranzofen 
ertragen zu konnen. 

*æ*) Die Engländer find zwar auch Hundefreundfich; allein ich 
erinnere mich Faum, Einen Hund auf den Straßen von 
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len öffentlichen Wandelpläsen, in den Scanfpielhäus 
fern, ja felbft in den Kirchen, fieht man fie in Gefells 
Schaft ihrer Herren oder Herrinnen, weil dieſe fidy nicht 
ron ihnen zw trennen vermögen. Die Frauenzimmer 
pflegen ihre Schooßhündchen oder Schooßhunde — denn 
oft find fie nichts weniger als klein — an einem fans 
gen feidenen "Bande zu führen. Mehrmahls habe idy 
gefehen, daß fie damit zur Kirche gingen. Ich ging ihs 
nen nad); und da war es denn fehr erbaulich zu fehen, 
wie ſchön diefe frommen Seelen ihre heißen Gefühle 
zwiſchen dem lieben Gotte und ihrem vierfüßigen Liebe 
linge zw theilen wußten. Auf den Knien liegend ſchie— 
nen fie bald in Empfindungen der Andacht aufgelöf’t 
zu fein, bald wieder ganz und gar zu vergeflen, daß fie 
in der Kirche, und nicht auf ihrem Lofterbette zu Hauſe 
waren. Erft fah ich fie, beim Abmurmeln eined Ge: 
bets, fidy mit der Zerknirſchung des Zöllners an die 
Bruft Schlagen, firb mit Kreuzen bezeichnen, und die 
Blicke fo feft und fcharf gen Himmel erheben, als wenn 
fie die Kirchendecke damit burchbohren wollten; und 
dann, nad) Vollendung des Stoßgebets, alfobald ihren 
Schooßhund am ſich ziehen, um ſich zur Abwechſelung 
mit ihm zu unterhalten und ihm auf das zärtlichite zu 
liebEofen. Dann wieder ein andächtiges Gebet, und 
nach deffen Endigung wieder eine lebhafte Hundeunter« 
haltung. So ging ed abwedhfelnd fort, bis die Zeit des 
Gottesdienftes (hier ift, glaube ich, das Wort Dienft 
an feiner rechten Stelle) verfloffen war. 

In England fcheint die Liebhaberei der Weiber mehr 
auf die Katzen gefallen zu fein. Wenigftens habe ich 


Sondon gefehen zu haben. Hier find, trog der noch fortdau⸗ 
ernden Brotiheurung, alle Stragen und Gaffen damit belebt. 
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dort erlebt, was mir in Fraukreich nicht vorgekommen 
ift, daß eine feine junge Frau von Erziehung ihr Liebe 
Iingsfäschen mit zur Poſtkutſche bradyte, um auf einer 
Reife von ungefähr 12 Deutfchen Meilen die ihr zum 
Bedürfniß gewordene Gefellfchaft diefes Thieres nicht 
entbehren zu müſſen. In Frankreich hingegen trifft 
man auf allen öffentlichen Fuhrwerken Hunde an. Diefe 
falten zwar den Mitreifenden nicht felten fehr zur Laſt; 
aber nie habe ich gehört, daß die Befiser oder Befi- 
Gerinnen dieſer befchwerfichen Gäfte der Gefellfchaft 
auch nur ein Wort der Entfchuldigung darüber geſagt 
häften, oder daß einer der Mitreifenden ungeduldig 
darüber geworden wäre. Es fcheint ein ftillfchwei- 
gender Vertrag Statt zu finden, vermöge deſſen Se 
der berechtiget ift, feinen Hund, auch zur Beſchwerde 
Anderer, mit fid zu führen; weil Jeder fühlt, daß 
man ohne die Gefellichaft eines ſolchen zottigen Freun- 
des, wenn man ihn hat, nicht recht vergmügt fein 
fan. Hanc veniam damus petimusque vicissim *), 

Warum ih Div, Eduard, diefe an fidy fehr uns 
bedeutende Beobachtung hieher gefent habe? Um Gele: 
genheit zu erhalten, auch noch die folgende beizufügen, 
die efwas Lehrreiches hat. Nirgends, fo viel ich weiß, 
find die Hausthiere, befonders die Hunde, befchyeidener 
und gutmüthiger, als bier. Noch ſoll ic, in Paris das 
erfie Mahl einen Hund irgend einen Vorübergehenden 
anbellen hören, ungeachtet es diefer Thiere hier fo viele 
giebt. Still und beſcheiden ſtehen fie entweder an der 
Thür ihrer Herren, und betrachten das Weltgetümmel, 
oder gehen andy wol felbft, aber immer ruhig und fin- 
nig, umher, und weichen jedem, der ihnen begegnet, von 
freien Stüden aus, ohne exit, gleich den ungefitteten 


*) Diefe Erlaubniß geben und fodern wir gegenfeitig. 
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Burſchen auf unfern Hochſchulen, Händel mit ihm dar 
über anzufangen. Sollte dies nicht beweifen, daß aud) 
die thieriſche Natur einer Art von Sittlichkeit fähig 
iſt, und daß fie durdy eine gütige und thierfreundliche 
Behandlung ſich, fo gut als die meuſchliche durch eine 
menſchenfreundliche, veredeln läßt? Ich ärgere mic, ims 
mer, fo oft ich in ein norddeutfches Dorf Eomme, mid) 
alfobald von einer ganzen Hetze rändiger Köter ohne 
Zweck und Abſicht auf der Straße angefallen, oft auch, 
ohne alfe Erwiederung ihres tölpifchen Ingrimms, bie 
ind Feld hinaus verfolgt zu fehen. Woher der Unter 
ſchied zwilchen Franzöfiichen Hunden und diefen? Wer 
muthlicdy daher, weil jene mit Güte und Freundicyaft, 
diefe mit Härte und Rohheit von ihren Eigenthümern 
behandelt zu werden pflegen. Wie die Behandlung, fo 
der Hund. Schließe hieraus, mein Lieber, wie fehr eine 
fanfte, güfige und menschliche Behandlungsart nicht erft 
auf Menfchen wirken muß, da fie fogar bei Hunden eine 
fo auffallende Veredelung hervorbringen Fann! 

Und nicht bei Hunden allein; fogar bei — Efeln! 
Ladye nur nicht, fondern Faß Dir erzählen, was ich ge 
ftern mit eigenen Augen gefehen habe. 

An den Eckſtein eines Haufes zwifchen zwei fich 
durchſchneidenden Straßen gefehnt, ſtand ausruhend ein 
braungelbes * Mütterchen, welches Gartengewächs zur 


*) Wie die Landweiber in dem nördlichen Frankreich, häufig 
auch ihre Männer, faft ohne Ausnahme alle find. Man 
glaubt, wenn man hier des Morgens über einen Krautmarkt 
seht, und feine Blicke auf die Gefichter und Hände der 
Landleute wirft, zu Kalefuta oder Madras zu fein; 
ſo ſchwarzgelb ift die Haut diefer Leute! Nie habe ich 
etwas Aehnliches unter gleicher Polhöhe gefehen; denn 
felbft die fchmugfarbigen Weiber, die man in den Heſſi⸗ 
chen Dörfern fieht, können gegen diefe beinahe für weig gelten. 
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Stadt gebradyt hatte; vor ihre ihr Fleiner Efel, Die 
Alte ftreichelte mütterlich-liebreich und mit Blicken voll 
Zärtlichkeit den Hals des Thieres; und der Efel? — 
ich ftehe dir für die Wahrheit der Bemerkung! — der 
Efel, gerührt durch ihre LiebEofungen, bob fein Tangoh: 
riges Haupt zu ihr empor und — leckte ihr den Mund! 
Ja, Eduard, ic, habe es, denn ich ging dicht daneben 
vorbei, mit diefen meinen beiden Augen Klar und deut: 
Sich gefehen, der Efel küßte feine Wohlthä— 
terinn;z denn was follte fein Lecken anders fein, als 
ein dankbarer Kuß, ein Ausdruck feiner Liebe und Er: 
Fenntlichkeit, fo gut er ihn zu geben vermochte? Weldye 
Thierart bleibt ung nun noch übrig, zu der wir den uns 
dankfbaren, gegen Wohlwollen und Liebe unempfindlichen 
Menfchen rechnen Finnen, da fogar Hunde und Eifel 
über ihm ftehen, und mehr Adel des Gemüths, mehr 
Sittlichkeit zeigen, als er? 

Ich erwähnte oben meines Lohnbedienten; laß mich auch 
über diefen nod) ein paar Worte beifügen, weil er es verdient, 
und weil auch er ein Beifpiel mehr zur Beftätigung Deffen 
abgeben Faun, was id) fo eben von den hiefigen Thieren, 
und weiter oben von den untern Klaſſen der Franzos 
fen und von ihrer großen Vorzüglichkeit in mancher fitt- 
lichen Hinficht gerühmt habe. Er heißt Mailly, und 
ift ein armer Schlucker, aber eine treue Seele. Weil 


Woher diefe auffallende Dunkelheit? Die ſtärkere Sonnenhige 
fann doch nicht Schuld daran fein; denn es giebt ja füdlichere 
Länder, 3. B. Dberelfag und Baden,- wo die Leute 
lange nicht fo dunfelfarbig find. Woher alſo? Wahrfchein- 
lich bloß von der den Franzoſen eigenen Unfauberfeit. 
Die Leute wafchen fich vielleicht nie, oder felten, und der 
Staub fest fich feft in ihrer Haut. 
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ih vom Anfange unferer Verbindung an ihm Güte und 
Vertrauen bewies, fo hat der redliche Menſch eine fols 
che Anhänglichfeit an meine Perſon gewonnen, daß uns 
fere nahe Trennung fdywerlic; ohne Thränen, und. zwar 
von beiden Seiten, vor fidy gehen wird. Er hat mich 
oft dringend gebeten, ihn mit nad) Deutichland zw nehs 
men, weil er den Gedanken, ſich von mir frennen zu 
müffen, nicht erfragen Fönne ; und diefer Wunſch würde 
fidyer auch der meinige fein, wenn er nicht unglücklicher 
Weile verheirathet wäre. Aber könnt ihre deun, hat 
er mir fchon einige Mahl auf diefen Einwurf geant- 
worfet, meine gute alte, dicke Frau in Deutidyland 
zu gar nichts gebrauchen? Sie kann ja. wachen und 
nähen, und verſteht die Wirthichaft, fo gut als 
Eine; denn oft haben wir feinen Stüber, und fie weiß 
es dod) zu machen, daß wir fatt werden. Um mid 
durdy ihren perfönlichen Anblick zu bewegen, führte er 
fie mir neulich zu, umd ftellte fie mir mit den Worten 
vor: jeht da Madam Mailty! Mad. Mailly war wirf- 
lid) fo rund und häßlich, aber auch fo gutartig, als er 
von ihr gerühmt hatte. Er erzählte mir die Geſchichte 
feiner Verheirathung mit ihr, die jo furz war, daß man 
fie auf einen Pfeifenzünder. Schreiben könnte. Sie hat: 
ten ſich in ihrer Tugend gekannt, waren Nachbars Kins 
der gewefen, hatten fich aber nachher einander aus dem 
Auge verloren. Einft traf er fie, nad) zwanzig Fahren, 
in einer fogenannten Guingueite*), aber ohne fie wies 
derzuerfennen; fie hingegen erkannte ihn auf den erften 
Blick, fiel ihn in die Arme, und rief: Ach! mein ars 
mer Mailly! Sehe idy dich endlich wieder? Under: 
Bei meiner armen Seele, Mamſell, ich will des Teufels 


*) Einem Gafthofe für die untern Volksklaſſen 
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fein, wenn id) weiß, wen ich die Ehre habe zu umar⸗ 
men! Dann fie: Wie? Eennft du deine Margot nicht: 
mehr, die du vor zwanzig Fahren einmahl heivathen 
wollteft? Fest erkannte er fie, und fchäste ſich, trotz 
dem artigften jungen Herrn, unendlich glücklich, fie 
wiederzufehn. Ihre nächſte Frage war nun: Bift du 
verheirathet, Mailly? — Nein, Gott fei Dank! — Ich 
auch nicht. Und was hindert uns denn jebt zu thuny 
was wir vor zwanzig Fahren thun woltten?— Wenn Sie 
meinen, Mamſell? — Mamſell Margot meinte, allerdings! 
und fo gingen fie ftehendes Fußes nach dem Stadthaufe, 
machten ihre Erklärung, ließen ihre Namen in das 
Bud, der Verehelichten eintragen, und waren Mann 
und Weib. Daß der ehrliche Kerl feiner alten  feiften 
Margot noch immer freu und hold ift, das zeigt er mir 
alle Tage. Denn da man mir bei jeder Mahlzeit ges 
wöhnlich zweimahl fo viel Speifen aufträgt, als ein fo 
unvermögender Effer, wie ich, verzehren kann, fo fältt 
meiftentheild die größere SHälfte davon ihm zu. So ge 
fegnet nun aber auch feine eigene Eßluſt ift, fo begnügt 
er fid) dody immer damit, nur einen Theil davon zu 
verzehren, und trägt das Uebrige, gewöhnlich das Aus: 
gefuchtefte und Feinſte, feiner dicken Margot zu; uns 
geachtet diefe eine gute halbe Stunde von und entfernt 
im fünften oder fechften Stockwerke unterm Dache wohnt. 
Diefer redliche Menfdy beweifet mir täglich aufs 
neue, was ic) in meinen Leben ſchon fo oft erfahren 
habe, wie gut es ift, in allen Ständen Freunde zu has 
ben; befonders aber auch, wie fehr die gute und freund» 
licdye Behandlung, welche wir unſern Dienftboten wider: 
fahren laſſen, ficy felbft zu belohnen pflege. So oft 
ich ihn ausfchicke, um irgend etwas zu beftellen, fo fängt 
er bei den Leuten, zu welchen feine Sendung geht — 
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er mag fie kennen oder nicht — jedesmahl damit an, 
mie erft eine derbe Lobrede zu halten. So oft id) 
nachher felbft zu diefen Leuten komme, finde ich die Ge 
müther ſchon zu meinem Vortheile geſtimmt, und nach 
entſtandener näheren Bekauntſchaft erfahre ich faſt im— 
mer, daß mein Freund Mailly es iſt, dem ich das zu 
verdanken habe. Wo er nur mit Jemand. fpricht, es 
fei ein Herr oder ein Bedienter, eine Frau oder eine 
Magd, da kann ich ficher darauf rechnen, daß aud) von 
mir die Rede dabei fei. Sein Herz ift fo vol, daß er 
meine angeblichen guten Eigenfchaften den Leuten aufs 
dringt, fie mögen fie hören wollen, oder nicht. Ich habe 
hievon viele, oft recht rührende Beiſpiele erhalten. Du 
traueft mir zu, mein guter Eduard, daß id) das Glück, 
diefem braven Menſchen in fo hohem Grade zu gefallen, 
mehr feiner Gutmüthigkeit, als meinem Verdienfte bei⸗ 
meſſe, und wirft es mir. daher nicht zur Eitelkeit am 
rechnen, wenn ic) Div einen Vorfall erzähle, den die Ber 
fcheidenheit vieleicht zu unterdrüden geböte. Aber da 
er zugleich zu einem Beifpiele dienen kann, weldye Ers 
ſcheinungen Einem hier zuweilen, befonders in Anfehung 
der Ausbildung mander Perfonen aus den unterften 
Volksklaſſen, vorkommen, fo fee ich ihn her. Hohn 
Dem, der Arges dabei denft! 

Ich war zu dent Vorfteher der Tanbitummenanftalt, 
dem berühmten Sicard gefahren; und diefer hatte die 
Artigkeit gehabt, mir alte feine Werke, ein angenehr 
mes Geſchenk für mich, in den Wagen legen zu laffen: 
Bon da wollte ich zu dem großen Himmelsforſcher, Hrn. 
Salande, deflen Bekanntfchaft ich fchon vor dreizehn 
Sahren gemacht hatte. Da ich vermuthen Fonnte, daß 
ich ihn nicht in feiner Wohnung, fondern auf der 
Sternwarte treffen würde, fo Tieß ich dem Kuticher das 
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hinlenken. Als ich ansgeftiegen war, rief ich meinem 
Mailly zu: er möge nur fisen bleiben (denn es ver: 
fteht fich ja wol von ſelbſt, daß er nie hintenauf fteht, 
fondern immer neben mir fist), um zu verhüten, daß mir 
die Bücher nicht geftohlen würden. Dies hörte einer 
von fünf oder ſechs Meaurergefellen, welche an dem Ge: 
bäude der Sternwarte etwas auszubeffern Hatten, umd 
neben mir daftanden. Kaum hatte id) zwei Schritte 
gegen den Eingang gemacht, als diefer zum Wagen mit 
der Frage fprang: was für Bücher habt ihr denn da? 
— 9, antwortete Mailly, e8 find Sicard’s Werke, 
die er meinem Herrn geſchenkt hat. — Sicard's Werke? 
fuhr Jener fort; ift denn feine neue Spradylehre aud) 
dabei? Diefe Frage, von einem Mauvergefellen gethan, 
reiste meine Neugier. Sch Fehrte mic) um, und fagte: 
‘a, fie ift dabei. Kennt ihr diefe Sprachlehre? Er 
antwortete: Nein! aber idy möchte fie wol fehen, weil 
idy niche begreife, warım der Mann für nöthig gefun- 
den hat, fie zu fchreiben, da wir fchon fo gute Sprach— 
lehren haben. — Nun, fagte ich, er hat fid) vermuth: 
lic) zugetraut, Manches noch beffer entwickeln, Man: 
ches noch deutlicher und faßlicher vorfragen zu Fünnen, 
als es bisher gefchehen war. — Aber mein Gott! rief 
er hierauf mit Wärme aus, wie kann man deutlicher 
und faßlicher fchreiden, als Neftaut es im feiner 
Sprachlehre gethan hat! — In diefem Augenblicke voll: 
ten zwei Wagen vor. E8 war die Herzoginn von Hol: 
fteineBec mit ihrem Gefolge, weldye die Sternwarte 
befehen wollte. Ich wurde dadurch von meinem gelehre 
ten Maurergefellen getrennt, und Fam, zu meinem. Be: 
dauern, in das Gefolge der Herzogiun gezogen, um das 
—— das angefangene Geſpräch mit ihm fortzu— 
etzen. 
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Als id) nach einer Fleinen Stunde aus der Stern- 
warte zurückkehrte, fand ic) meinen Mailly in lebhaf—⸗ 
ter Unterredung mit einem andern Bedienten. Dieſer 
geüßte mic) mit fo vieler Theilnahme, und folgte mir 
fo aufmerkfam mit feinen Blicken, daß ich wol vermu—⸗ 
then Eonnte, Mailly habe, feiner Gewohnheit gemäß, 
auch mit ihm von mir geſchwatzt. Mailly drückte ihm 
mit Innigkeit die Hand, und fprang zu mir in den Wa- 
gen. Als wir abgefahren waren, fragte ich ihn: ob je- 
ner Bediente vielleicht einer feiner Freunde fei? Seine 
Antwort lautete: Er war es nicht, denn ich hatte ihn 
noch nie gefehen; aber er ift’s. Ich fragte weiter: Macht 
ihr Leute hier zu Lande denn eure Freundfchaften fo 
ſchnell? — Das gerade nicht, erwiederfe er; aber er 
fprac) von euch, ev kennt euch; das brachte mich bald 
mit ihm aufs Reine. — Wie fo? fagte ic) ; ift er viel- 
Veicht ein Deutfcher? — Nicht mehr als ich; auch hat er 
euch nie gefehn. — Defto fonderbarer! Wie kann er 
mic, denn Fennen? — Er ſagt, ihr hättet ihm dei 
Kopf umgedrehet (tourne la tete), in allem Guten, 
verftehe fi). — Wie das? Das Kopfumdrehen ift doch 
fonft meine Sadye nicht. — Er geſtand mir, er fei ehe: 
mahls ein lockerer Burfche, ein Taugenichts, wie Jeder⸗ 
mann (comme tout le monde) gewefen: da fei ihm 
aber in Deutfchland,, wohin er die Herzoginn begleitet 
habe, ein gewiſſes Buch, welches ihr gefchrieben haben 
follt, und das man ins Franzöfifche überfest hat *), in 
die Hände gefallen; das habe ihm die Augen geöffnet, 
und von Stunde an fei er ein. fo rechtlicher Burfche 


*) Aus einigen nachherigen Aeußerungen ergab fi, daß bie 
Nede vom Theophron geweſen war, 
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(un si honnöte gargon) als Einer geworden, und hoffe, 
fo Gott wolle, es num auch Zeitlebens zu bleiben. 

Du Fannft denken, daß mir diefes Lob, aus dem 
Munde eines Bedienten zu einem Bedienten gefpro: 
chen, hundertmahl mehr Vergnügen machte, als eine 
lobpreifende Beurtheilung meiner ſchriftſtelleriſchen Sie⸗ 
benſachen in irgend einem gelehrten Tagebuche mir je⸗ 
mahls verurſachen würde, 

Aber eben dieſer gute, ſchlichte und beſcheidene 
Mailly, mit deſſen Lobe ich Dich fo lange unterhal⸗ 
ten habe, will, wenn er ſein und bleiben ſoll, was er 
iſt, mit großer Zartheit und mit Vertrauen behandelt 
fein. Er hat, wie der feinſte Weltmann, oder vielmehr 
wie jeder Franzofe, ein fo zartes Ehrgefühl, daß die ge: 
ringfte Aeußerung von Mißtrauen oder der geringfte Vers 
weis ihn außer ſich feben würde. Sch habe dies nur 
ein einziges Mahl erfahren, da er efwas nicht recht be: 
fleie hatte, und ich ihn bloß fragte: wie er mich fo habe 
mißverftehen können? Diefe Frage, ohne Bitterkeit aus: 
gefprochen, pumpte alles Blut feiner Adern ihm ind Ges 
fiht, und es koſtete Zeit und Mühe, ihn wieder in feine 
ruhige Gemüthslage zurücdzuführen. So find die Frans 
zofen durch die Bank; und das iſt wahrlid, feine der 
unbedeutendften unter ihren guten Eigenheiten. Befrie: 
dige und reize ihre Ehrgefühl, und Du kannſt fie durch 
euer und Wafler jagen; floße dagegen an, und wer 
vorher ein Lamm war, den wirft Du plötzlich in einen 
Wolf oder Tiger verwandelt fehen. 

Genug von ihm. 

Ich will diefen Riefenbrief, und damit zugleich mei: 
nen ganzen Briefwechfel aus Paris, mit einer Frage 
Schließen, die man jest überall , im YAusfande laut, hier 
aber freilich nur zifchelnd aufwirft, und die auch Du 
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mit der Frage: was nun eigentlich durch die Franzöfi- 
ſche Staatsummwälzung, die fo viel Blut gekoftet hat, 
für die Welt und für Frankreich gewonnen fein möge? 
Nach Allem, was ich darüber beobachten konnte, muß 
id) antworten: für die Welt nun freilich — einige nüß: 
fiche Winke zum Frommen der Großen, und eine Hand: 
vol heilſamer Erfahrungen zum Beften der Kleinen, aus: 
genommen — bis dahin eben noch nicht viel, aber doc) 
immer etwas; für Franfreidy hingegen, — merke wohl, 
ic) fage für Frankreich, fürden Staat Frankreid, 
nicht für jedes Einzelwefen in demfelben — mehr, als 
der übrigen Welt, weniaftens der Europäifchen, Tieb fein 
kann; umendlich viel mehr, als ſelbſt die fcharffinnigften 
unter unfern ſtaatsklugen Köpfen ſich vor zehn , ja vor 
fünf Fahren noch, aud) nur im Trauıme einfallen ließen, 
weil fie vergaßen, die Gefchichte der frühern Umwälzun⸗ 
gen, befonders derjenigen zu Rathe zu ziehen, die fich 
einft in den Niederlanden und in England, und in 
nenern Zeiten in Nordamerifa ereigneten. Alle diefe 
gewaltfamen Staatsveränderungen hatten zur unmittel- 
baren Folge, dag der Geift und die Vollfraft (Ener- 
gie) diefer Völker furchtbar aufgeregt wurden; zur mits 
telbaren , daß fie ſtark und mächtig bis zum ſchreckhaf⸗ 
ten Webergewichte über alle andere Völker, die es vor 
ihnen gewefen waren, aus dem Zuftande der Auflöfung 
"und einer allgemeinen Verwirrung, wie die Welt aus 
dem gährenden Urgemifche, hervorfraten. Dies ift denn 
and) jest in Frankreich der Fall; und das kommt mir 
fehr begreiflicy vor. Unbegreiflich aber ift es, daß die 
befagten finatsffugen Herren, den warnenden Spiegel 
der Gefchichte vor ſich habend, dennoch nichts davon zu 
ahnen vermochten, und, ftatt den gefährlichen Aufſchwung 
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der Franzoͤſ iſchen Volkskraft, wie die Vernunft rieth, 
durch eine allgemeine Weltſtille und Untheilnahme rings 
umher zu beſchwichtigen, ihn lieber durch unberufenen 
Widerſtand befördern, verſtärken und immer furchtbarer 
machen wollten. Es ift fein Wunder, ſondern bloß nas 
fürlich, wenn ein Volk in diefem Zuſtande der höchften 
Spannung aller feiner geifligen und Eörperlichen Kräfte, 
andere Völker, felbft die braveften, Frieggeübteften und 
mächtigften, von den größten Heerführern angeführt, 
überwindet. Es ift fein Wunder, fondern gleichfalls 
bloß natürlich, daß ein folches Volt, dem zwölf Jahre 
hindurch die höchſten Anftrengungen zur Gewohnheit, 
die Bekämpfung aller Schwierigkeiten und Hindernifie 
zum Spiel und Scherz, die Verachtung aller Mühfelig- 
Beiten und Gefahren zur andern Natur, und der höchfte 
Grad von Thätigkeit zum dringenden Bedürfniffe ge 
worden waren, nicht in dem Augenblicke, da der äußere 
Widerſtand aufhört, auf einmahl wieder in Schlaffheit 
und Unthätigkeit verſinken kann; fondern nun, da es 
feine Kriegsgefahren mehr zu beftehen, Feine Ströme 
mehr zu durchfchwimmen, Feine Feften mehr zu erflürs 
wien und Feine Schlachten mehr zu gewinnen giebt, mit 
feiner ganzen, noch immer regen und erhisten Vollkraft 
ſich in andere Fächer, der menfchlichen Thätigkeit ſtürzt, 
und ſich dem Anbaue feines Landes, der Belebung des 
Kunftfleißes, der Ausbreitung * immer tiefern Er⸗ 
gründung der Wiſſenſchaften, und der emſigen Verfol⸗ 
gung der krummen Pfade der Staatsklugheit mit eben 
dem Feuereifer überläßt, womit es vorher Schlachten 
lieferte. Wundert euch daher nicht, meine erftaunten 
Europäifchen Landsleute, daß Frankreich fchon jest, nach: 
dem es eben erft feine biutgefärbten Waffen in dem 
Siegestempel aufgeftellt, und des völligen Friedens noch 


nach Braunfchweig. 65 


kein Fahr lang genoffen hat, fo frifch, fo angebaut, fo 
erfindupgsreich, und zugleich fo ftark, fo übermächtig und 
drohend dafteht, daß ganz Europa beim Anblicke diefes 
viefenmäßigen Staatskörpers zittern muß. Wundert 
euch vielmehr, wenns einmahl gewundert fein fol, daß 
eure großen und weilen Führer, von kurzſichtigen und 
teidenfchaftlichen Rathgebern verleitet, den nie wieder 
gut zu machenden Fehler begehen Fonnten, zur Ausbil: 
dung diefes Rieſenkörpers, durch unzeitige Einmiſchung 
in feineinnere Gährung, behülflich zu fein, indem fie 
die ſich felbft zerflörenden Kräfte deſſelben auf ſich lei⸗ 
teten, und diefen dadurch Eintracht und Uebereinftims 
mung zu gemeinfchaftlicyen Zwecken verliehen. 

Was würde aus Franfreicy, hätte man es feiner 
Parteiwut überlafien gehabt, geworden fein? Was 
könnte Deuticdyland, hätte es nichts thun, hätte es fi) 
bloß mit Zuſchauen begnügen, und nicht erobern wollen, 
jest fein? Und wie flehen nunmehr Beide da? Wie 
übermäcytig und gebieterifch dag Einel Wie ſchwach, 
verſtümmelt und gedemüthiget das Andere! O mein 
Vaterland! — 

Etwas ſcheint indeß, weil doch jedes Uebel auch ir: 
gend eine gute Folge zu haben pflegt, ſelbſt für ung 
Deutfche dadurch gewonnen zu fein. Dadurch, daß Bo+ 
naparte die größte Deutfche Macht weit vom Rheins 
firome weg in ihre Erbländer zurücgedrängt, und die 
Meinen Staaten — Baiern, Wirtemberg und 
Baden — zu bedeutenden Zwiſchenmächten erhoben 
hat, die fich, ihrer Sicherheit wegen, immer an Frank: 
reich werden anfchließen müſſen, fcheint die Gefahr, in 
neue Reichskriege gegen Frankreich verwidelt zu wers 
den, für ung verfchwunden zu fein. Will oder muß jene 
große Macht jemahls wieder Kriege gegen Frankreich 
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führen, fo wird es in Italien und ganz auf eigene Rech: 
nung gefchehen müſſen, weil Fein amderer Deutfcher 
Staat (ed müßte denn noch einmahl eine allgemeine 
Verblendung oder vielmehr Erbiindung Statt finden) 
Antheil daran nehmen, oder der Friegführenden Macht 
vergönnen wird, Heere durch feine Länder nach den Ufern 
des Rheins zu fchicden. Wer die Gefchichfe unferer 
Reichskriege Fennt, und folglich weiß, was Deutſchland 
an Ehre und Befisungen dabei einzubüßen pflegte, der 
muß diefe. glückliche Folge, welche die Franzöfifche 
Staatsumänderung wahrfcheinlic, für uns haben wird, 
fehr bedeutend finden. 

Aber nun Frankreichs Einwohner felbft und alle die 
Einzelwefen, welde zufammengenommen den Franzöſi⸗ 
fchen Staat ausmachen, was haben denn die dadurd) 
gewonnen? Freilich nicht Das, was fie vor 13 Jah: 
ren fchon bei alten vier Zipfeln gefaßt zu haben wäh: 
fen; nicht diejenige Freiheit, von der fie fid) zwar 
mancyes — Vernünftige und Unvernünftige — fräumen 
ließen, die aber zu erwerben und zu behaupten es ihnen 
dermahlen noch an Vernunftreife und an Tugend fehle 
te, — aber doch immer etwas jenem Traumbilde ſich Nä⸗ 
herndes, welches einft, bei größerer Reife und unter 
glücklichern Umftänden, in wahre und volle Freiheit noch 
immer umgebildet werden Fann. Bis dahin müffen fie 
fich mit dem Anfchauen der ſchönen goldenen Buchftas 
ben: Liberte, Egalite (Freiheit und Gleichheit), 
welche ihre öffentlichen Gebäude jest noch zieven, begnü- 
gen, und fich des höhern Genuffes würdig zu machen 
fuchen, den der wohlverftandene Inhalt diefer Buchfta: 
ben ihnen für eine beffere Sufunft verheißt. Was fie, 
in Vergleichung mit ihrem ehemahligen Zuſtande, für 
jest Schon gewonnen haben, läßt fich auf folgende we: 
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fentliche Punkte zurückführen, die denn doch auch Feine 
Kteinigkeiten betveffen. 

‚1. Eine, aber freilich befchränkte Gleichheit der 
Stände; ic, meine diejenige, die vor dem Geſehe gilt. 
Eine befchränfte nenne ich fie, weil es einige, wiewol 
nur wenige, Perfonen in diefem Staate giebt, die über 
alle andere fo hoch emporragen, daß felbit die Geſetze 
fi) vor ihnen beugen müſſen, und feine Klage gegen 
fie Statt findet. Wer dürfte fih) 3. B. unterwinden, 
eine Recytsfache gegen den erften Staatsberather, oder 
nur gegen einen feiner nächften Untergeordneten, an— 
hängig zu machen? und fände ſich aud ein fo Fühner 
Wagehals, welcher Gerichtshof wärde fie annehmen? 
Der Fall fol, wie icy allgemein verfichern höre, fich in 
den Tagen meines Hierfeins ereignet haben. Einer yon 
Denen, deren Häufer eingeriffen wurden, um den ſchö— 
nen und großen Scyloßplas Hinter dem Palaſte der 
Tuilerien zu bilden, vief, fagt mau, die Geſetze gegen 
die Regierung an; allein feine ſchwache Stimme erfcholt 
ohne Wirkung, weil Fein Gerichtshof fidy darauf ein: 
laffen wollte. In Bezug auf den großen Haufen der 
Staatsbürger hingegen findet diefe gefegliche Gleichheit 
dermahlen noch wirklich Statt. Jeder darf Jeden vor 
Gericht fodern ; und das Gefes hat — in fofern eine 
Sache nicht vor einen der fogenannten befondern Ge 
richtehöfe, tribunaux speciaux, welche ganz von der 
Regierung abhangen, gefpielt wird — nur Eine Stimme 
für und wider Alle ohne Unterſchied. Es Heißt nicht 
mehr, wie ehemahls: der geringe Menfch bezahlt mit 
feinem Leibe, der Edelmann mit feinem Beutel; fone 
dern: was Jeder verdient hat, das muß er leiden, er 
fei aus gewöhnlichem Menſchenblute, oder ans altadelis 
gen Säften entiproffen. 
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Mit diefer Rechtsgleichheit, der fchönften Eroberung, ' 
welche Frankreich gemacht hat, fo Tange fie ihm unvers 
kümmert wird erhalten werden, ift 

2. dieeben fo Eoftbare Gleichheitder Anſprüche 
aufjeden Ehrenpoften im Staate verbunden. 
Nicht Geburt und Stand, fondern "Kenntniffe, Ders 
dienfte und Muth bahnen hier (wenigſtens der Vers 
faflung nach) den Weg zu allen Ehrenftellen, für den 
Einen, wie für den Andern. Fühlt der armfeligfte Burfche 
die Fähigkeiten, die Einfichten und den Muth eines 
Feldherrn in fi), die Laufbahn ift, vom der Verfaflung 
wenigfteng, ihm, wie jedem Andern, geöffnet; er trete 
zuverfichtlic, hinein, und er wird fein erhabenes Ziel fo 
gut, als der ehemahlige Freiherr, Graf und Prinz, ers 
reichen Eönnen! Bonaparte felbft, und fo viele andere 
jebige Große des Landes, find die Belege dazu. Wels 
che Ermunterung für junge Fähigkeiten! Welch ein Sporn 
für Alte, die fic) mehr als Andere begabt fühlen! Weld) 
ein mächtiger Hebel, um Frankreichs Macht und Glanz 
auf den höchſten Gipfel zu heben! Freilich hört man jetzt 
häufig Elagen, daß diefer weſentliche Vorzug der neuen 
Drdnung in der Ausübung zum Theil fchon wieder wer: 
fhwunden fei. Der Geldadel, fagt man, fei an die 
Stelle des Pergamentadels getreten, und nur durch 
Beftechungen auf der einen und durch erfchlichene Gunft 
auf der andern Seite könne man jebt zu Ehrenftelfen 
gelangen. Sch laſſe die Wahrheit oder Unwahrheit die: 
fer ziemlich allgemeinen Befchwerde dahin geftellt fein; 
eben fo auch die Beforgniß, daß felbft derjenige Grad 
von Gleichheit, welcher jebt noch Statt findet, bald 
gänzlich wieder verfchwinden werde. Man befürchtet 
nämlich, daß. die Errichtung der fogenannten Ehren- 
ſchar (Legion d’honneur, yon den Mißvergnügten lé— 
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gion d’horreur genannt) darauf abzwece, einen neuen 
Adel einzuführen. Allein fo Tange die Vorrechte, welche 
man den Mitgliedern diefer Schar verwilligen wird, nur 
nicht für erbtich erklärt werden (und dagegen ſcheint 
die ganze große Völkerſchaft ficy doch noch zu einmüthig 
und zu ſtark zu flemmen, als daß ich diefen Schritt in 
unſern Zeiten für möglich halten kann) ſcheint es keine 
Noth damit zu haben. Nicht der perſönliche, ſondern 
der Geburtsadel iſt es, was ſich den Völkern durch tau⸗ 
fendjährige Erfahrungen fo furchtbar gemacht hat; und 
ſchwerlich wird diefer Teste, einmahl abgeichafft, in Frank: 
reich je wieder entftehen können, es müßte denn fein, 
daß diefe geiftreiche und Eraftvolle Wölkerfchaft die Ers 
innerung am die vergangenen Zeiten aänzlich verlöre, 
und zu einer Schlaffheit und Stumpffinnigkeit hinab- 
fänfe, die man bei ihr ſich kaum als möglich denken 
kann. 

3. Eine Glaubens- und Gewiſſensfrei— 
heit, wie fie noch zur Zeit in keinem andern Eurvpäis 
ſchen Staate jemahls Statt gefunden hat. Es ift näm— 
licdy eine allgemeine und, wohlgemerkt! eine ver: 
falffungsmäßige Gemwiffensfreiheit, die nicht etwa 
nur auf drei oder vier Ölaubenszünfte, wie in Deutſch⸗ 
fand, fondern auf alle, auf alle Einzelwefen, wie auf 
alle kirchliche Gefeltfchaften, fich erftreckt. Und, was das 
erfte Beilpiel diefer Art in Europa ift, man kann hier 
bei jedem Glauben, er heiße, wie er wolle, ja fogar 
ohne allen Glauben, nicht bloß Staatsbürger fein und 
ungehindert fein Gewerbe treiben, fondern auch zu alfen 
Staatsämtern, zu dem höchften, wie zu den niedrigften, 
nur die erhabene Stelle des erften Staatsberathers auss 
genommen, fo gut als der Rechtgläubigfte gelangen. 
Keinem wird, wenn er angeftellt werden foll, ein Taufs 


— 
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ſchein oder Glaubensbekenntniß abgefodert. Man fragt 
nicht: biſt du getauft oder beſchnitten? ſondern bloß: 
biſt du Franzöſiſcher Bürger, und haſt du die zu dem 
Amte, welches du ſuchſt, erfoderlichen Kenntniſſe, Fä- 
higkeiten und Geſchicklichkeiten, oder nicht Sagt Je— 
mand ſogar, wie das unter andern bei zwei ſehr berühm⸗ 
ten Staatsräthen der Fall fein fol x ich bin kin Gottes⸗ 
läugner! fo antwortet man ihm: das iſt deine, nicht 
unfere Sache. Es ift erlaubt, in feinen eigenen Ange⸗ 
legenheiten ein Narr zu fein, wein man es nur nicht 
in feinen Amtsverrichtungen ift, und nur nicht verlangt, 
daß andere Leute mit ung zugleic, vafen follen. Von 
Duldung ift dabei die Rede nicht. Frankreich, ift das 
erfte Land in Europa, in welchem man eingefehen hat, 
(was der unbefangenen Vernunft fo nahe Tiegt, daß 
man Faum begreift, wie es jemahls hat überfehen wer: 
den können) daß die Duldung in Glaubensſachen Feine 
Tugend, fonderm eine. ungeheure, eben fo lächerliche _ 
als verabfcheuungswürdige Anmaßung iſt. Was ift 
der Menfch, der Wurm, der überall, wo von geiftigen 
Dingen die Rede ift, im Finftern tappt, daß er fich 
herausnehmen dürfte, zu beftimmen, welche Meinung 
über folche Dinge geduldet oder nicht geduldet werden 
follte? Nur Gott, der Allwiffende, vor welchem allein. 
Wahrheit und Irrthum unverfchleiert und offen dalie- 
gen, kann dulden, und duldet wirklich, den irrenden 
Rechtglänbigen wie den irrenden Keber (fie irren ja 
Beide, weil Beide Menfchen find) ſelbſt Den, der ihn 
verfennt, ihm fogar das Dafein abzufprechen fich unter⸗ 
windet! a. 
Dieſer einzige Punkt der jebigen Franzöſiſchen Ver: 
faffung — und o! möge die allgütige Vorfehung es der 
wiederauffeimenden und emporftrebenden Pfaffenmacht 
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liche und allgemeine Glaubens» und Gewiffensfreiheit 
würde allein ſchon hinreichend fein, Frankreich zu einem 
ſehr bevölkerten, Tichtvollen und blühenden Lande zu 
machen, auch wenn die obenerwähnten beiden erften 
Vorzüge diefes verjüngten Staats nicht zugleich fo mäch— 
tig dazu mitwirkten. Wie viele, in manchem andern 
Sande gehudelte Selbſtdenker, welche unter dem unna⸗ 
türlichen Zwange, den man ihrem Gewiſſen auflegte, 
fange genug gefeufzt oder gefnivicht haften, haben ſich 
ſchon jest nach Frankreic, geflüchtet, um endlich ein: 
mahl, frei von tirannifchen und fchimpflichen Pfaffen⸗ 
Eetten des Geiftes, ungehindert glauben und befennen 
zu dürfen, was ihre Weberzengung ihnen gebietet! Wie 
viele Andere werden diefem Beilpiele folgen, befonders 
wenn Frankreichs Schußgeift giebt, daß auch die übri— 
gen: wefentlihen Menfchen: und Bürgerrechte in diefer 
- fogenannten Republik*) nicht zu fehr geſchmälert und 
verkümmert werden! Und diefe auswandernden Selbſt⸗ 
denker find gerade der Kern jener abergläubigen Völker, 
welche von dem edelften Gute des Menfchen, der Ges 
wiffensfreiheit, noch gar Feinen Begriff oder Vorſchmack 
haben, und feit Sahrhunderten fich unter der abſcheu⸗ 
lichften alter Zwangsherrſchaften, der priefterlichen, krüm⸗ 
men müſſen! Welchen bedeutenden Zuwachs an geift: 
reichen und edeln Menfchen wird Frankreich, dadurch er: 
halten! Und welche unerfegliche Lücken werden dadurch, 
in jenen Ländern entftehen ! 


*) Man verzeihe mir den Gebrauch diefes fremden Worte, 
wegen der Unmöglichkeit, es mit allen den wefentlichen 
Beftimmungen, die es in den Ichtverfloffenen Sahren hier 
erhalten hat, in irgend eine andere Sprache zu überfegen. 
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»Aber«, wirft Du mir vielleicht einmwerfen, » es 
fol ja, wie verlautet, in Frankreich Feine Prepfreiheit 
mehr Statt finden?« In Einer Hinficht iſt dies freilich 
wahr; und dag gehört zu den vielen auffallenden Wider: 
fprüchen, auf welche der denkende Beobadyter hier häu— 
figer, als in irgend einem andern Lande, zu feiner äußers 
ſten Befremdung ftößt. Es iſt nämlich wahr, daß ſowol 
über die Regierung und ihre Maßregeln, ald auch über 
die Priefter nichts gefchrieben werden foll, was einem 
Tadel ähnlich fieht, felbft wenn es Öffentliche Thatſachen 
betrifft. — Aber dies ift auch, fo viel ich weiß, die ein: 
zige Seite, auf welcher die Preffreiheit hier befchränkt 
ift. Weber alle andere Gegenftände des Forſchens, fie 
mögen gehören, zu welchem Fache der menſchlichen Er: 
Fenntniß fie wollen, kann und darf hier Feder fchreiben 
und drucken laffen, was er will; verfteht fi), unter 
der billigen Bedingung, daß das Geſchriebene weder dem 
öffentlichen Wohl, noch den befondern Rechten eines 
Einzelwefens nachtheilig fei, wofür jeder Schriftfteller, 
und wenn diefer unbekannt bleibt, fein Verleger haften 


muß. Daß eine neue, durch den legten Umfchwung einer 


allgemeinen Staatsumwälzung entftandene Regierung 
Urfache haben Eönne, gegen Lob und Tadel empfindli« 
cher zu fein, als eine alte, durch Verfaſſung, Gewohn⸗ 
heit und Liebe der Unterhanen in ihrem Anſehen ſchon 
längſt befeſtigte, das läßt ſich begreifen; warum aber 
auch der Heiligenſchein der Prieſter, ſogar in dem Falle 
eines durch Unthaten von ihnen gegebenen öffentlichen 
Aergerniſſes, an dieſer Unberührbarkeit Theil haben ſoll, 
das begreift ſich nicht ſo leicht. Bei dem, dieſem Stande 
wieder verwilligten öffentlichen Anfehen, bei der Age 
walt, den derfelbe über den Verſtand und das Gewiſſen 
der Schwachen bald genug wieder erhalten haben wird, 
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wofern er fie nicht fchon durchgängig wieder erhalten 
haben folite, und bei der, durch die Gefchichte aller 
Sahrhunderte belegten unaustilgbaren Neigung deflelben, 
diefe Allgewalt zur Vergrößerung feiner Macht, feines 
Einfluffes und feiner Befisungen,, alfo zum Schaden 
der Regierung und der Regierten, zu mißbrauchen, ſollte, 
fcheint es, die größte Deffentlichkeit feiner Handlungen 
der Regierung vielmehr höchftwillfommen fein, und Fer 
der, der das Herz hätte (es gehört ja wirklich Herz das 
zu h) ſich zum Wächter über diefen, zwar jest noch nö⸗— 
thigen, aber mit raftlofer Aufmerkfamkeit zu bewachen⸗ 
den Stand aufzumwerfen, mit der Bürgerfrone belohnt 
werden. Bonaparte, der nichts ohne Urfache thut, wird 
feine Gründe haben, warum er hierüber anders denkt, 
und warım er die Erwarfungen aller wohlmwollenden 
und einfichtigen Menfchenfreunde in allen Ländern hierin 
nicht erfüllen wollte. Jenen bleibt dabei nichts zu thun 
übrig, als zu wünfchen, daß der Franzöfifchen Regie 
rung nie Urſache gegeben werden möge, den gar zu aus« 
zeichnenden Schuß, den fie dem Priefterthume gewährt, 
zu bereuen. - 2 

4. Die vierte große und wohlthätige Folge der Fran: 
zöſiſchen Staaatsumwälzung finde ich in der dadurd) be- 
wirkten Anregung, Hebung und Stärkung al: 
fer Eörperlichen und geiftigen Kräfte diefes 
Volks, die fih nun durch wunderähnliche 
Wirkungen in allen Arten von Gewerben, 
wieindenfhönen Künften und in den Bifs 
fenfhaften äußern. Diefes Volk hat in den lept- 
verflofienen zwölf Jahren die zwölf Arbeiten des Herku: . 
les beftanden ; dadurch ift es felbft zum Herkules unter 
den Völkern geworden, und zwar zu einem ausdauerns 
dern, als jener war. Denn wenn es fich jest auch, 
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wie er, dem Spinnen, d. i. den Künften des Friedens, 
hingiebt, fo gefchieht das nicht aus Erfchlaffung und Ver: 
weichlichung,, fondern weil das Spinnen ihm und dem 
Staate nüslich ift, und weil feine noch immer regen 
und firebenden Kräfte irgend eine Beſchäftigung, gleich: 
viel welche, fodern. Es ſpinnt; aber nicht als ein ſchwa⸗ 
ches Weib, fondern als ein Herkules, und feine Keule 
liegt neben ihm. Gilt es morgen wieder, fie für’d Va— 
ferland, oder auch nur für die Ehre, von neuen zur 
Hand zu nehmen, fo wird es fie morgen wieder eben 
fo kraftvoll fchwingen, als dies in dem verflofienen zwölf 
Fahren gefchah. Ich, ein Deutfcher, der von Keinem 
gedungen worden iſt, oder gedungen werden kann, den 
Lobredner irgend eines Volks auf Koften feines guten 
Daterlandes zu machen; ich, der ich über Manches, was 
id) diesmahl in Frankreich fah und hörte, nichts weniger 
als erbaut und entzückt worden bin, kann ſchlechter⸗ 
dings Feine Urfache haben, irgend ein Lob, welches ich 
diefem Volke beizufegen mic) gedrungen fühfe, zu über: 
treiben. Ich fage ehrlich, was ich unparteiifcy bemerkt 


babe; und ſonach muß ic, Dir bekennen, daß ich kein 


anderes Volk (felbft das Englifche, ſelbſt das unfrige 
nicht ausgenommen) Fenne, das an Strebfamkeit und 
Kraftfülle den Franzoſen, wie fie jebt fidy zeigen und 
in ihrer allgewaltigen Wirkfamkeit daftehen, an die Seite 
geftellt werden Könnte. Mit einer Art von Wut haben 
fie ſich jest nicht bloß in alle Fächer der Künfte und 
Wiffenfchaften, fondern auch in alle Felder des Kunſt⸗ 
fleißes und der Gewerbe geftürzt. Wo es nur immer 
etwas anzubauen oder zu verbeffern giebt, da find fie 
mit vaftlofem Eifer darüber aus; und Entdeckung auf 
Entdeckung, Erfindung auf Erfindung, Vervollkomm⸗ 
nung auf Vervollfommnung, Meifterwerke auf Meifters 
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werke find die herrlichen Folgen davon, ai jeden 
Unbefangenen in Erftaunen fegen. 

Ein von Natur fchon fo reges, und durch die uner; 
hörten Anftrengungen der letztverfloſſenen zwölf Fahre 
fo hoc) emporgehobenes und emporgeläutertes (Tubli: 
mirtes) Volk bedürfte Faum eines äußern Antriebes, 
um alle andere Völker und fidy felbft durch beifpielfofe 
Thätigkeit und Erfindungskraft zu- übertreffen. Aber 
aud) diefer Antriebe entbehren jest die Franzoſen nicht. 
Die Regierung, welche gar wohl weiß, wie viel bei 
den Menfchen überhaupt, und bei ven Franzofen infon: 
derheit, ſich durch Anregung des Ehrtriebes bewirken 
läßt, hat diefe mächtige Schwungfeder des Geiftes durch 
ein Mittel in Bewegung zufesen gewußt, welches eben 
fo einfady und wohlfeil, als wunderbar und wohlthätig 
in feinen Wirkungen ift. Dies find die jährlichen Aus - 
ffellungen, nicht etwa bloß der eigentlichen Kunft- 
werke höherer Art, fondern auch aller vorzüglichen Er- 
zeugniffe des Kunftfleißes und der Gewerbe, fie mögen 
Namen” haben, wie fie wollen. Seder, der in dem 
Laufe eines Jahrs etwas Nüsliches erfunden, oder etwas 
fhon Erfundenes verbeffert zu Haben glaubt, erfcheint 
damit gegen Ende des hiefigen Jahrs, d. i. im Herbft-, 
monate, zu Paris. Hier wird gegen diefe Zeit, auf 
dem fehr geräumigen Schloßplage des alten Louvre, ein 
großes Geviertes von niedlichen, mit Säulen gezierten 
Buden errichtet, in welchen alle jene Erzengniffe der 
Öffentlichen Prüfung und Benrtheilung ausgeſtellt wers 
den, und zugleich eine neue Art von Meſſe bilden, anf 
welcher nur der Aushub aller trefflichen Erzeugniffe des 
Kunftfleißes feil geboten wird. Hunderttauſende dran. 
gen fi) nad) und nad) herbei, um das Ausgeftellte jer 
der Art zu betrachten, uud den ehrenwerthen Erfindern 
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oder Verfertigern den Zoll der Bewunderung ihrer Werke 
und der Achtung für ihre Perſonen darzubringen, den 
ſie verdienen. Dies iſt ihr erſter großer Lohn. Ein zwei⸗ 
ter wartet ihrer, wenn ſie ihn verdienen, am Ende der 
Ausſtellung. Es ſitzt nämlich eine. ſogenannte Jury, 
d. i. ein beeidigtes Gericht, beſtehend aus Künftlern, 
Kunftkennern und vorzüglich, gefchickten Gewerfömeiftern 
aller Art, um zu unterfuchen und zu entfcheiden, welche 
Werke fid) vor andern ihrer Gattung am meiften aus: 
zeichnen, und mit einer Ehrenmünze belohnt zu werden 
verdienen. Das einftimmige Urtheil, oder die Stimmen⸗ 
mehrheit entfcheidet darüber, Die Verdienfte der da: 
durch Ausgezeichneten werden öffentlich bekannt gemacht, 
und die Tagebläfter der Hauptftadt tragen ihre Namen, 
mit dem ihnen gebührenden Lobe begleitet, in die ent: 
fernteften Winkel Frankreichs. Jedermann weiß, daß 
es Feine freigebigere Spender des Lobes und der Ehre 
auf Erden giebt, ald die Franzofen. Das kleinſte Ver⸗ 
dient findet hier feine Aufmunterung, das größte feinen 
Lohn. Kehren daher jene Sieger zu ihrem Wohnorte 
zurück, fo nehmen fie nicht bloß den Beifall und die 
Ermunterung der Hauptſtadt mit fich, fondern fammeln 
auch unterweges, und vornehmlich in ihrer Heimath, 
eine veiche Ernte von Lob und Ehrenbezeigungen ein. 
Feder ift flolz darauf, ihr Mitbürger zu fein, und glaubt 
Antheil an der Ehre zu haben, die fie fich zu erwerben 
wußfen. Man kann denken, welchen Nadyahmungs:- 
und Wetteifer dies durchs ganze Land erwecken muß! 
Sp weiß die hiefige Regierung durch ein paar Hände 
vol Schaumünzen Fähigkeiten zu wecen und Werke 
hervorzulocken, die ihr und dem Lande eben fo viele 
Millionen werth fein Eönnen. Warum wiffen wir denn 
das in Deutfchland nicht auch ? 
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Wir haben freilic) in einigen Hauptftädten gleichfalls 
unfere Ausftelungen von Gemählden und andern Wer: 
gen der Schönen Künfte, warum denn nicht audy, wie 
hier, der nüslihen? Sind jene es etwa allein, bie 
ein Volk heben, es wohlhabend und glücklich, und in den 
Augen der Ausländer achtungswürdig machen können? 
Dver haben wir Alles, was durch Kunftfleiß und Er- 
findungsgeift geleiftet werden kann, etwa ſchon erfchöpft? 
Iſt es wirklidy ein größeres Verdienft, ein ſchönes Bild 
zu mahlen, ald in unfern holzarmen Zeiten, wie hier 
geſchehen ift, ein Mittel zu erfinden, die Zimmer nicht 
durch Verbrennung, fondern nur durcd bloße Verkoh— 
fung des theuern Holzes und durch eine künſtliche Bes 
nusung des Rauchs allein zu heizen? Oder möchteft Du 
lieber eine fchlafende Venus, es fei mit dem Pinfel oder 
init dem Meißel, hervorgebracht, als das hier entdeckte 
- Mittel erfunden haben, jedes, felbft das ſchmutigſte, 
aus ſtinkender Goffe geſchöpfte Waſſer in ein völlig reis 
nes, trinkbares und gefundes zu verwandeln? Durch die 
Ichlafende Venus wird, menfchlichem Anfehen nad, nie 
ein einziges Menfchenleben gereftet, oder nur um eine 
Minute verlängert werden; durch die Kunft hingegen, 
ungefundes oder ungenießbares Waller in gefimdes und 
reines zu verwandeln, Eönnen nach und nach Millionen 
Menfchen, die fonft den gräßfichen Tod des Durftes 
fterben, oder durch den Genuß eines faulen Waſſers 
ihre Gefundheit verderben müßten, gerettet werden. 
Warum ſollen denn nicht auch Erfindungen diefer Art, 
warum nicht alle nützliche Erfindungen, und warum 
nicht alle Werke eines vorzüglichen Fleißes und einer 
ſich auszeihnenden Geſchicklichkeit ihre Ermunterungen 
und Belohnungen, ſo gut als jene, haben? Sind die 
Menſchen denn etwa bloß und allein zum Anbau der 

E. Neue Reiſen. Öter Theil. 6 
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fhönen Künfte berufen? Oder find diefe es etwa allein, 
bei welchen und durch welche die höheren menfchlichen 
Fähigkeiten entwickelt werden Fünnen? Wie weit find 
wir in der wahren Schäsung des Werths der Dinge, 
welche die menfchlichen Kräfte fo Tange fchon befchäftis 
gen, noch zurück! 

Freilich würde eine Ausftellung, wie diefe, nicht in 
jeder Fleinen Hauptſtadt eines jeden Kleinen Landes thus 
lich fein; allein was hindert die Negierungen der größern 
Staaten, fie in ihren großen Hauptſtädten einzuführen ? 
Und warum nicht auch in den Eleinern, wenn diefe den 
Vorzug beträchtlicher Meſſen haben ? 

Vergieb mir, lieber Eduard, diefe Ausſchweifung über 
eine Einrichtung, die auf Frankreichs immer mehr und 
mehr anſchwellende Größe und innere Ausbildung und 
Stärke einen ſo bedeutenden Einfluß zu haben ſcheint. 
Ich bin gewohnt, bei jedem Guten, welches ich im 
Auslande bemerke, auf mein Vaterland zurückzublicken, 
und mir ſelbſt die Frage vorzulegen: könnten wir das 
nicht auch haben, wenn wir wollten? Glücklich Der, 
dem die Vorſehung einen Standort angewieſen hat, auf 
welchem dieſe Frage nicht ohne Erfolg verhallt, ſondern 
gehört, beachtet und erwogen wird! 

5. Als einen fünften großen und wohlthätigen Erfolg 
der gräulichen Staatsumwälzung Frankreichs zeichne ich 
die Aufhebung der Mönchs- und Nonnenklö— 
ſter aus. Jene Blutigel des Staats, welche die beſten 
Säfte deſſelben einſogen, ohne irgend etwas Erſprieß— 
liches dafür zu leiſten; jene unnützen Bürden der Erde, 
welche nicht bloß die Stelle, auf der fie laſteten, fon- 
dern auch Alles ringsumher durch das Beilpiel ihrer 
Faulheit und Schwelgerei unfruchtbar und öde machten; 
jene Fortpflanzer der Dummheit, jene Apoſtel des vers 
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derblichften Aberglaubens — fie find nicht mehrt Und 
möge die allgütige Vorfehung ihr Wiederanfleben in dies 
fem Sande für immer verhüten! Dann können alle Lü— 
en, welche in Frankreichs Bevölkerung und Wohlftand 
durch die zerftörenden Wirkungen der Umwälzung ent 
ftanden, binnen zwanzig Fahren bloß dadurd) reichlich 
erſetzt werden, daß an die Stelle jenes Heers von faulen 
Bäuchen ein Gefchlecht von arbeitfamen Hausvätern und 
Hausmüttern getreten ift, die das Land zugleich anbauen 
und bevölkern helfen. Frankreichs Grenzen find durd) 
den nunmehr endlich glücklich zu Stande gekommenen 
allgemeinen Frieden fürchterlich erweitert worden; aber 
alte diefe Eroberungen find ihm, richtig geſchätzt, bei 
weiten fo viel nicht werth, als die Befiegung und Vers 
tilgung des Mönchthums ihm einbringen wird. Hiebei 
kann ich abermahls nicht ohne ein bitteres Gefühl von 
Traurigkeit und Unwillen an einige Theile meines ars 
men Deutfchen Vaterlandes zurückdenfen. Nicht genug, 
abermahls einige unferer fetteften und reichſten Lande 
fchaften, zur Strafe unfers Unverflandes und unferer 
innern Eiferfucht, an Frankreich abgetreten zu haben, 
nimmt man in jenen Deutfchen Ländern nun fogar-auch 
die von Franfreich ausgeworfenen Blutfauger, jene land: 
verderblichen Mönchsorden, fogar dem ſcheußlichſten von 
alfen, den fogenannten Orden de la Trappe, der. ohne 
die gröbfte Verfündigung an der Menichheit nirgends. 
geduldet werden kann, mit offenen Armen auf; bauet 
ihnen entweder neue Klöfter, oder räume ihnen ſolche 
Gebäude wieder ein, welche ehemahls Ktöfter waren, 
aber von weiferen Regenten, aus Freiftätten der Faufs 
heit, der Schwelgerei und der Unfittlichkeit jeder Art, 
in nützliche Gewerkshäuſer umgewandelt wurden, um 
bier ihre Unwelen von neuen zu treiben, und das ges 
6* 
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ſchwächte Deutfchland in eben dem Maße immer mehr 
und mehr fchwächen zu helfen, in welchem Frankreich 
durch ihre Vertreibung an innerer Stärke, an Wohl: 
fland und Macht mit jedem Jahre wachlen wird. D 
mein Vaterland, einft das Geburtsland und die Wiege 
der Aufklärung! Und nun — —? 

Ob übrigens die hier jest von mir hergezähften fünf 
großen Folgen oder Wirkungen der Franzöfiichen Staats— 
umwälzung des vielen Blutes und aller der Gräuel, 
durch welche fie- hervorgebracht wurden, werfh waren 
oder nicht? Das ift eine Trage, deren Beantwortung 
Du mir nicht zumuthen mußt. Wo nähme ich, oder 
irgend ein anderer Menfch die noch unerfundene Wage 
und das noch unbekannte Gewicht her, womit Dinge 
diefer Art gegen einander abgewogen werden können? 
Diefe Wage und diefes Gewicht ftehen allein in der 
Hand des Allwiffenden, der allein das Ganze, und die 
ſes Ganze in der Vergangenheit, Gegenwart und Zu: 
kunft zugleich überfchaut. Diefer wog, wie immer, fo 
auch hier, ehe er zufieß; und feiner Weisheit und Güte 
können wir zutrauen, daß er eher nicht zufieß, als big 
er die Schale des Guten gegen die des Böfen überwies 
gend finken fah. Was ich Dir, mein guter Eduard, 
darüber gefchrieben habe, hatte keinen andern Zweck, 
und Fonnte Feinen andern haben, als den: Dir einen 
neuen Erfahrungsbeweis der alten Wahrheit an vie 
Hand zu geben, daß Fein von der Vorſehung zugelaffe: 
nes Uebel fo groß und fürchkerlich war, daß ihre weife 
Güte nicht wohlthätige Folgen für die —— dar⸗ 
aus herzuleiten wußte. 

Man hat, vom Anfange der Franzöſiſchen Unruhen 
an, dieſe merkwürdige Staatsumbildung häufig mit uns 
fers Luthers Kicchens und Gfanbensverbefferung vergli- 
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Dieſe Vergleichung beftätiget ſich ab immer, 
— den neueſten hieſigen Begebenheiten, ſo oft und 
gröblich auch die Erwartungen und Hoffnungen der 
Meuſchenfreunde dabei getäuſcht wurden. Vernimm, 
wie ich das meine. 

SLuther's erhabenes Ziel war wahre und ve llige Frei⸗ 
heit des Geiſtes und des Gewiſſens; Mirabeau's, 
Lafayette's und anderer Anfänger der Staatsum— 
wälzung Eühnes Beſtreben zweckte auf wahre und völ- 
. lige bürgerliche Freiheit ab. Jener wollte das Papit« 
thum ſtürzen; diefe die Herricwilltühr. Nach Luther 
folften Vernunft und Bibel die einzige Ridstfchnur des 
Gewiffens in Gtaubensfachen, nad) Mirabeau das Ge: 
feß der einzige Richter über bürgerliche Handlungen fein. 
Kein Ausſpruch des Papftes oder einer. Kirchenver- 
jammlung folte dort, Fein Machtſpruch des Herrfchers 
follte hier mehr gelten. Bis dahin war auf beiden 
Seiten Alles gut und in der Vernunft gegründet *. 
Aber nun enkzündeten fidy an dem Lichte diefer Mäns 
ner die Köpfe der Schwachen, und felbftfüchtige Schur: 
fen fingen an, diefes Licht zu mißbraudyen, um unter 
dem Scheine veffelben Unthaten aller Art zu verliben. 
Dort entflanden Wiedertäufer-Unruhen und Bauernkriege; 
bier bürgerliche. Dort, wie hier, war Feine Gräuelthat 
fo. ſchwarz, daß fie nicht, unter dem Vorwande, die 
firdyliche und bürgerliche Freiheit zu reften, mit faltem 
Blufe, und in der Meinung, Gott und der Menfch- 
heif einen Dienft dadurch zu leiften, begangen wurde. 


*) Und damahls war ed, ald auch ich, mit jo vielen Tau- 
senden gutmeinender Beobachter, Fein. Bedenken trug, 
über dieſe große Weltbegebenheit meine bersliche , Freude 
laut und warm zu aͤußern. 
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Dort, wie hier, mifchten ſich die auswärtigen Mächte 
ins Spiel, und machten Das, was übel war, dadurch 
nur nody ärger. Da entftand den dort der dreißigjähe 
vige, hier der zehnjährige Krieg; und Millionen Men: 
fhen wurden gefchlachtet, Länder verwüſtet, Städte 
und Dörfer abgebrannt, um dort endlich den Osna⸗ 
brückſchen und Münfterfchen Frieden, bier den 
von Lüneville und Amiens zu bewirken. Die meifte 
Aehnlichkeit aber haben diefe beiden Weltbegebenheiten 
darin, daß dort, wie hier, ein nener Lichtftrom, der nie 
wieder ganz verfiegen Fanır, in die Welt ausging, und 
überall, ferbft in folchen Ländern, in weldyen es, der 
Hauptfache nach, beim Alten bfieb, heilfame Beränder 
rungen und Einfchränfungen hervorbrachte H. Der 


*) Wer, der in der erften Hälfte des 1789ften Sahres vor- 
ausgefagt hätte, daß ein großer König, der, wie alle 
Prinzen feines Haufes, ein geborner Soldat ift, nächſtens 
die faft durch ganz Europa in VBergefienheit gerathene 
Wahrheit: dag der Bürger nicht um des ©blda> 
ten willen, fondern der Soldat um des Bür— 
gers willen dafein ſoll, nächſtens anerfennen und 
durch ein eigenhändiges Kabinetsichreiben beglaubigen werde, 

würde nicht von’ allen weltfundigen Leuten belächelt wor— 
den fein? Und wer, der die dichterifche Ausficht in die 
Zufunft vollends fo weit hätte treiben wollen, es nicht 
blog möglich , fondern fogar wahrfcheinfich zu finden, daß 
binnen 14 Sahren in einem der düfterften Länder Deutfchs 
lands, wo damahls noch der ſtrengſte Gemeinglaube (Ka— 
tholizismus) am Ruder fag, eine völlige bürger- 
liche Gleichheit aller hrififihen Glaubens: 
sünfte, fowol in Anfehung der bürgerlichen 
Rechte überhaupt, ale auch in Anfehung des 
Anfpruchsrechts auf Staatsämter infonder- 
heit, ausgerufen werden könnte, würde nicht als ein 
unwiffender Schwärmer die öffentliche Verſpottung auf 
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Papſt z. B. durfte es ferner nicht mehr wagen, ſelbſt 
in ſoiche Staaten, die ihm unterthänig blieben, Ablaß— 
Främer auszufenden, um die Unwiſſenheit und den Aber: 
glauben zu beſteuern; und der ärafte Zwingherr, me: 
fern es in Europa dergleichen noch geben follte, würde 
ed jest bedenklicd, finden, den Gewaltigen zu machen, 
und ſich gefeb- und verfaflungswidrige Eigenmächtig: 
Feiten zu erlauben, welche ehemahls zu den gewöhnlis 
dyen und befugten Dingen gezählt wurden. Aber audı 
darin Eommen diefe beiden Ummwälzungen auffallend über: 
ein, daß der wahre Geift und Sinn, in welchen fie an: 
gefangen wurden, wenigftens für eine Zeit lang, wie 
der verloren ging, und daß folglichnicht Das erreicht, 
wenigftens nicht fogleich erreicht wurde, was die Ur: 
beber von beiden beabfichtiget hatten. Dort entftanden 
neue Geiſtes- und Gewiffensketten, die Glaubensvor: 
fchriften oder fogenanuten fimbolifchen Bücher, 
(befonders das fogenannte Konkordienbuch, auch 
eine Art von Konfordat!) auf welcde Jeder blind: 


ſich gezogen haben? Gleichwol ift Beides, trog der damah— 
figen Unglaublichkeit, gefchehen; jenes von Friedrich 
Wilhelm, dem Bürgerfönige, diefes von Baierns mu— 
ihigem und erleuchteten Kurfürften, Marimilian Jo— 
ſeph. 

Sollte der neue Lichtſtrom, welcher in den letztver— 
floſſenen zwölf Jahren ausgefloſſen ift, feinen Antheil dar- 
an gehabt haben? 

Der Schwärmer, welcher jene und ähnliche Verände— 
rungen in Europa, als etwas Mögliches und ſogar Wahr: 
fcheinliches, im Jahre 1789 zu ahnen wagte, war ich, 
©. meine Briefe, aus Paris geichrieben. Auch wurde 

ich von meinen ftaatsflügern Zeitgenofien nach Berdienft 
darüber befpöttelt und gefchoften. 
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lings und ohne Einſchränkung fchwören mußte, der bür: 
gerlicye Rechte genießen wollte; bier — ach! fo Mans 
ches, was den redlichen Vernunft und Freipeitsfreund 
mit Kummer erfüllte, und dem urfprünglichen Geiſte 
der Franzöfifchen Staatsumwälzung eben fo fchnurges 
vade entgegenlief, als die fimbolifchen Bücher dem 
Geiſte und der AUbficht Luther’s und feiner unmittelba- 
ven Nachfolger. Allein fieh hier, mein junger Freund, 
eine Beobachtung, die ung über beide Ausartungen trös 
ften Fann. | ’ 
Der Geift der Zeiten und das Licht der Aufklärung 
find am Ende ſtärker, als alle Berfaffungsbande, welche 
auf Unvernunft gegründet find. Sie öffnen über Furz 
oder lang den Regierern, wie den Regierten, die Aus 
gen, und reißen Beide ummwivderftehlich mit fich fort, 
Dies gefchieht zwar, wenn fein unberufener Erleuchter 
fi) einmifcht, gleic, der Morgendämmerung, nur Tage 
fam und unmerklich, aber auch defto ficherer , defto all: 
gemeiner und defto ruhiger. Auf das erfte Grauen des 
Tages am öftlichen Himmel folgt die Dämmerung, auf 
diefe der fchöne fanfte Rofenfchimmer der Morgenröthe, 
und auf diefe endlich erft der volle Tag. Wo vorher 
Neberfterne fanden, da erblicken wir nunmehr die all- 
erleuchtende und allbelebende Sonne. Das haben wir 
bei den Fortfchritten der Glaubensverbeflerung in 
Deutſchland gefehen; und das werden unſere Nachkom— 
men, wills Gott! auch an der fortfchreitenden Ausbil— 
dung der bürgerlichen Freiheit, wo nicht in Frankreich, 
doc) in audern Ländern erleben. Das unbedingte und 
ſchreckhafte Anfehen der Glaubensvorſchriften iſt ohne 
Gewaltſtreich und ohne die mindefte bürgerliche Unruhe 
von felbft gefunfen, weil die weiferen Regierungen dem 
unmerklich hervorbrechenden, und immer mehr und mehr 
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fi ausbreitenden Lichte feinen Lauf ließen, wohl wii: 
ſend, daß felbft die größte Erdenmacht es nicht zurück- 
zubalten vermochte. Sie thaten nichts, und dadurch 
thaten fie für die Aufklärung Alles N. Jedes Ein- 
greifen in die Wirkungen des jedesmahligen Geiftes 
der Zeit, jedes vermeinte Befchleunigungsmittel, wel⸗ 
ches man dazu angewandt hätte, würde die Fortichritte 
der Aufklärung mehr zurücgehalten, als befördert has 
ben. Und fo wird aud) das Licht, weldyes die Franzds 
ſiſche Staatsummwälzung durch Anregung der Denkfräfte 


*) Wenn ich des großen Friedrichd Weisheit in irgend et⸗ 
was tief und innig bewundert habe, fo war es in folgen- 
der Antwort, welche Mirabeau einft von ihm erhielt, als“ 
diefer ihm einen in Franzöfifche Artigfeit eingekleideten 
Borwurf darüber machen zu müſſen glaubte, daß er wäh 
rend feiner langen und glorreichen Regierung nicht mehr 
für die Künfte, die Willenfchaften und die Aufklärung 
überhaupt gethan habe. »Es ift zu bedauern,« jagie er, 
das Ew. Majeftät nur der Cäfar ihres Volks, und 
nicht auch zugleich der Auguft deflelben fein wollten. x 
Und Friedrich? Er blickte feinem artigen Tadler fcharf 
ins Auge, und antwortete: »Ihr wißt nicht, was ihr da 
ſprecht. « Mirabeau, welcher bei Allem, was er ſagte, 
wirffich etwas zu denken glaubte, fand betroffen; und 
der König fuhr fort: »Gerade dadurch, dag ich meine 
Leute machen ließ, mich nicht in ihre wiſſenſchaftlichen 

und fchriftftellerifchen Angelegenheiten mifchte, gar feinen 
Antheil daran zu nehmen fchien, glaube ich für fie und 
die Aufklärung mehr gethan zu haben, als wenn ich diefe 
Hätte erzwingen wollen.e Ich habe diefe merkwürdige 
Antwort aus’ Mirabeau’s eigenem Munde, der den gro— 
gen und wahren Sinn derfelben mit mir nicht genug be= 
wundern fonnte. Wie wenig gewann die wahre Aufklä- 
rung unter Frankreichs Auguft, Ludwig XIV., welcher 
überall fchaffen wollte? und wie viel unter Friedrich I, 
welcher nichts zu thun fchien? 
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aller Köpfe in allen Ständen verbreitet hat, weit 
gleich, wills Soft! nicht mehr durch gewaltfame Um: 
fehrungen, doc, im Stilfen und unmerkfid, fortwirken, 
wird die Menfchen immer einfichtiger und helldenkender 
über ihre gemeinfamen bürgerlichen Angelegenheiten, 
und fo auch immer reifer zum Genuffe der wahren 
bürgerlichen Freiheit machen. In eben dem Mafig aber, 
daß diefes gefchehen wird, wird, oder vichtiger gefagt, 
muß ihnen auch ein immer größeres Maß von bürger: 
licher Freiheit verliehen werden. Sobald die Kinder 
fertig laufen können, fällt das Gängelband von felbft 
weg. Die unartigen Kinder aber, welche laufen wollen, 
ehe fie es gelernt haben, und jenes Band vor der Zeit 
zerreißen, fallen, wie die Franzofen — auf die Naſe. 

Laß uns alfo, lieber Eduard, der DVorfehung zus 
trauen, daß fie die beffern, erft durch die Zeit zu reifen; 
den Folgen der Franzöfifchen Staatsunmälzung eben 
fo ficher zu erhalten, und Jahrhunderte hindurch immer 
mehr und mehr eben fo unmerklich ſich entwideln zu 
laſſen wiflen werde, als fie die Folgen der Deutfchen 
Glaubensverbeſſerung, troß allem dagegen ſtatt gefun: 
denen Sträuben und Kämpfen der menfcyenfeindlichen 
Prieftertirannei, zu erhalten und ſich entwickeln zu Taf 
fen gewußt hat. Hoffentlich werden nach dreihundert 
Sahren glücklichere Nachkommen der gefallenen Opfer 
diefer denfwürdigen Weltbegebenheit, wie jest wir, dreis 
hundert Jahr nad) Luther’s Ummälzung, einen Segen 
ernten, der an den leuchtenden und wärmenden Strahs 
len der fortfchreitenden Aufklärung vorher erſt langſam 
reifen mußte. — 

Genug hievon! Und nun noch mein letztes Lebe: 
wohl! aus Paris. Webermorgen reife ich ab; und nad) 
acht Tagen werde ich Div aus Mes ſchreiben; denn 
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durchreiſen, um an dem Anblicte des gutmüthigen und 
feohfinnigen Völkchens, welches ich vor dreizehn Jahren 
dafelbft Eennen lernte, mich nocy einmahl zu laben. 


Ein und dreißigfler Brief. 


Mes. 

Da bin ich alfo in Mes, mein lieber Eduard, 
und erfülfe nun gern das Verfprechen, welches ich Dir 
am Schluſſe meines leuten Briefes gab. Hier haft Du 
die Fleine Geſchichte meiner Reife von Paris big hier! 

Ich hatte die Wahl, entweder mit einer Eilfutfche 
zu gehen, welche wirklich eilt, folglich and, Tag und 
Nacht Läuft, und Feine andere Ruhepunfte ald Mittags 
und Abends zum Eſſen gewährt; oder mit einer an— 
der, die zwar audy den Namen Diligence führt, aber 
nicht eilt, fondern täglich nur fieben bis acht Deutfche 
Meilen zurücklegt, und des Nachts die Reifenden ruhen 
läßt. Da Fein Gefchäft mid, zur Eile zwang, und id) 
. die freundliche Champagne nicht durchfliegen, fondern 
mit aller Gemächlichkeit durchreifen wollte, fo wählte 
ich ohne Bedenken diefe Teste. Und ich that fehr wohl 
daran! Denmm nie bin ich auf einem öffentlichen Fuhr— 
werke bequemer, angenehmer, und dedy zugleich wohl 
feifer, als auf diefem, gereifet. Unfer Hauptwagen, der 
von zwei Fleinern, als Beiwagen, begleitet wurde, "bes 
ffand in einer geräumigen und bequemen Kutfche, welche 
inwendig auf zwei gepolfterten Dreifisen fechs, und 
vorn in dem fogenannten Cabriolet, oder bedeckten 
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Vorfise, auch noch zwei Reifende, alſo überhaupt acht 
Perfonen aufnahm. Die fämmtlichen Pläse waren mit 
recht guter Gefellichaft befest. Wohin wir des Mit 
tags fowol, ald auch des Abends kamen, da fanden wir 
unfere reichlich befegte Tafel fchon bereitet. Unter 8 
bis 12 Gerichten, die größtentheils gut zubereitet wa- 
ven, ging es nirgends ab; und dabei Wein, fo viel Je 
der zu trinken Luft hatte (& discrelion), Diefer wird 
bier faft für nichts gerechnet; wenigftens macht es Fei- 
nen Unterfchied in der Bezahlung, ob Jemand nur zwei 
Stäfer oder zwei Flafchen davon auszufeeren für gut 
findet. Er ift aber freitich andy ziemlich ſchlecht; und 
wer feinen Magen nicht durch Effigfäure verderben will, 
dem ſteht zu vathen, fich eine Flafche des beffern für 
beiondere Bezahlung geben zu Faffen. Nun, was glaubt - 
Du wol, daß man für das Alles — für eine fünftägige 
bequeme Fahrt, für neun köſtliche Mahlzeiten und für 
vier Nachklager in den beiten Gafthöfen, die es auf dies 
fer Straße giebt — zu bezahlen habe? Nicht mehr als 
80 Franken, oder 20 Rthlr. unfers Geldes. Diefe er: 
legt man am Ende der Reife dem Eigenthümer des 
Fuhrwerks, welcher bis dahin alle Koften felbft beftrei- 
tet; und damit ift alles Genoffene bezahlt. Wer nicht 
etwa feine befondern Bedürfniffe hat, deren Befriedis 
gung etwas Befonderes verlangt, der braucht auf der 
ganzen Reife nicht ein einziges Mahl den Beutel her: 
vorzuziehen. Du wirft geftehen, daß das eine eben: in 
wohlfeile, als angenehme Art zu veifen. ift, 

Ic hatte dag Vergnügen, mit zwei fehr gebildeten 
und liebenswürdigen Frauenzimmern, - einer ehemahli: 
gen Gräfinn von Fouquet und der Führerinn ihrer 
elfjährigen, überaus wohlerzogenen Tochter, welche 
gleichfalls mitreifete, die drei, erften Sitze zu theilen, 
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Die mitreifenden Herren waren junge Männer, welche 
einige Feldzüge mitgemacht, dann aber ein paar Fahre 
in Paris zugebradyt haften, um die Rechtswilienfchaft, 
oder eine Kunft zu erlernen, und nun, nach Beendi- 
gung ihrer Lernzeit, in die Heimath zurückehrten. Du 
kannſt denken, daß es in einer foschen Geſellſchaft nicht 
an angenehmer Unterhaltung fehten Fonnte. Auch war 
ein junger Deutfcher unter uns, der Sohn eines wohl 
habenden Zimmermanns und Baumeifters in Gräz. 
Er ſelbſt hatte ebendiefe Kunft erlernt, und reifete jest, 
um ſich darin zu vervollfommnen. Sc erwähne diefes 
wacern jungen Mannes, um Dir in ihm ein Beilpiel 
aufzuftellen, wie mächtig der Anblick eines an Leib und 
Seele unverderbten Süngfings auf die Gemüther der 
Menfchen (ſogar folder, welche das Ebenbild Gottes, 
Reinheit des Herzens und der Sitten, felbft lange 
ſchon verloren haben) zu wirken pflegt, und wie unwis 
derftehlich Jedermann dadurch zum Wohlwollen und 
zur Liebe hingerifien wird. Er war höchſt einfach in 
“feiner Kleidung, in feinem Benehmen, in feiner Art 
ſich auszudrucken, in feiner ganzen Lebensart, und uns 
terfchied ficy äußerlich durch nichts von jedem andern 
ehrlichen und fittigen Zimmermannggefellen. Allein die 
ungetrübte Reinheit feines Herzens und die höchfte 
Gutmüthigkeit Leuchteten fo unverkennbar aus feinen 
ſchönen Augen hervor, und fprachen, auch wenn er 
ſchwieg, aus jedem fanften Zuge feines offnen Antlitzes 
fo vernehmlich, daß er Aller Blicke auf fich 309, und 
in Eurzen Aller herzliche Liebe gewann, ungeachtet er 
mit Keinem, als une mit mir, reden konnte, weil er 
beinahe Fein Wort Franzöfifch verſtand. Aber diefer 
Umftand hinderte nicht, daß Jedermann, die Frauen: 
zimmer nicht ausgelchloffen, fich unabläfiig nur mit ihm 


90 Rückreiſe von Paris 


unterhalten wollte. Man verftand ihn fogar in den 
meiften Fällen, andy) wenn ich Das, was er fagte, der 
Geſellſchaft nicht verdolmetfchte, weil der natürliche und 
unerfünftelte Ausdruck feiner Blicke und Mienen feine 
Gefühle und Gedanken oft beftimmter und deutlicher 
angab, als es durch Worte hätte gefchehen können. 
Schon am erften Tage unferer Reife war er der ers 
klärte Liebling der ganzen Geſellſchaft. Sch konnte ihn 
nicht anfehen, ohne daß mir das Lied au einen tu— 
gendhaften Jüngling aus unferer Kinderbiblin: 
the£ einfiel: 


Gefundheit röthet dein Geſicht; 
Doch heifiger, als diefe, ſtrahlt 
Der Unſchuld fanftes Rofenlicht, 
Das frifcher deine Wangen mahlt. 


©», guter Süngling, lieb' ich Dich, 
Mit diefem freien Seelenblic! 
Aus diefem Auge fliegt in mich 
Gefühl des Menfchenwerths zurüd. 


Ach! es jerrann; das Herz war Falt, 
Wenn ich die bleichen Wangen da, 
Das todte Aug’, die Mißgeſtalt 
An dem entnersten Süngling fah. 


Du, mehr als Landerob’rer, Held! 
Sch weide Aug’ und Herz an dir. 
Du fchauft hinein in Gottes Welt, 
Und kannſt dich innig freun an ihr. 


Du darfit (der Menfchheit theures Recht, 
Das fie fich felber finnlos raubt, 
Das fie verfchlemmet und verzecht!) 
Du darfſt erheben hoch dein Haupt; 


Darfft Schauen fröhlich himmelan 
Zu Dem, der dieſes Himmelszelt, 
Die Sonn’ und taufend Sterne dran 
So hocherhaben hingeſtellt. 
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Du denfft den Schredigedanfen nie: 
» Schön ift die Welt rund um mich herz 
Doch ich entehrte mich und fie, 
Und mir ift fie nun freudenleer! « 

Dir zwitichert jedes Vöglein Luft, 
Das froh den dunfeln Hain belebt; 
Dir fchwillt vol Danf die reine Bruft, 
Die auf zu deinem Gett dich hebt. 


Du ſprichſt zum hellen Silberbad : 
»Mir ift die Seele rein, wie dul« 
Wohin du gehft, folgt fie dir nach, 
Der Unfchuld wonnevolle Ruh’. 


So, guter Süngling, Lieb’ ich dich, 
Mit diefem freien Seelenblick! 
Aus diefem Auge fliegt in mich 
Gefühl des Menfchenwerths zurück 9). 
Sc) freue mich, diefen trefflichen jungen Mann auch 
von. hieraus nod bis Mainz zum Neifegefährten zu 
behalten. 
Man reifet jest durch Frankreich fo fiher und uns 
beforgt, als in irgend einem andern Lande in der Welt. 
‚Keine Spur mehr von irgend einer Straßenränberei. 
Auch das ift eine Erfcheinung! Wer hätte es für mög— 
lich halten follen, daß nach zwölf blutigen Sahren der 
Empörung, der Gefeslofigkeit, der gänzlichen Berwils 
derung, und eines Krieges, wobei die halbe Völkerfchaft _ 
unter den Waffen war, Alles fo fihnelf und fo vollfoms 
men in die Schranfen der Ordnung und der Gefeplichs 
feit zurückgeführt werden könnte? Gleichwol iſt es ges 
fchehen; und zwar, was das Bewundernswürdigfte das 
bei ift, ohne daß die peinliche Rechtspflege fonderlich 
viel dabei zu thun gehabt hätte. Dies fcheint mir. Bo: 


*) Der Verfaſſer diefes Liedes war ein funfzehnjähriger 
Süngling. 
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naparte’s größtes Verdienſt zu fein; ein Verdienſt, 
welches fogar feine Feinde anerkennen und ehren müf- 
fen. Man muß indeß freilich geftehen, daß die allge: 
meine Sehnfucht nad) Ruhe, Frieden und Ordnung, 
von welcher ganz Frankreich zulest befeelt wurde, ih 
mächtig dabei zu Statten Fam. Hätte er das Ruder 
des Staats einige Jahre früher ergriffen, wo die Leis 
denfchaften noch nicht ausgebraufet hatten, fo würde er 
größere Schwierigkeiten dabei gefunden haben. 

Es war eine Zeit — und diefe Zeit war noch vor 
einigen Sahren — wo alle flaatskluge Leute in Europa 
dem neuen FSranzöfifchen Staate den Untergang pro— 
phezeiten, fobald es zum allgemeinen Frieden kommen 
würde. Feder aus dem Felde zurückehrende Soldat, 
fagte man, wird ein Meuterer oder ein Straßenräuber 
werden; jeder Feldherr wird nach der höchften Herr: . 
ſchaft flreben; ganz Frankreich wird zur Schaubühne 
des gräßlichften Bürgerfrieges werden, und darüber zu 
Grunde geben. Wahrfcheinfich würde dieſe Weiſſa— 
gung auch wirklich, wenigftens zum Theit in Erfüllung 
gegangen fein, wenn die fremden Mächte, unmittelbar 
nach den erſten fruchtlofen Verſuchen, den erwachten 
Freiheitsgeift zu dämpfen, Frieden gefchloffen und die 
fes Volk ſich ſelbſt überlaffen Hätten. Allein, recht 
als wenn fie, oder vielmehr ihre Rathgeber, dazu ges 
dungen gemwefen wären, die neue Ordnung der Dinge 
befeftigen und dem Fühnen Bonaparte den Weg zur 
höchſten Herrſchaft bahnen zu helfen, trieb ihr Unftern 
fie an, den unvernünftigften und unfeligften alfer Kriege 
ſo fange fortzufegen, bis ganz Frankreich bereit und 
willig war, fid) dem Erſten dem Beften, der ihm Ruhe, 
Frieden und gefegliche Ordnung wiedergeben würde, in 
die Arme zu werfen. Man muß geftehen, daß Frank: 
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veichs Argfte Feinde feine beften Freunde waren, uud 
feine größten Wohlthäter wurden, indem fie es zu der» 
nidyten trachteten. 

Die Erfcheinung der großen Ruhe und Sicherheit, 
die man jest überall in diefem Lande findet, wird noch 
auffalfender, wenn man dabei an England zurückdenkt, 
wo doch die Gefege in jedem andern Betrachte die 
hödyfte Kraft zu beweifen pflegen. Wie in aller Welt 
mag es zugehen, daß im diefem letztgenannten, fonft fo 
aut geordneten Lande, wo der wildefte Pöbel meiften: 
theits ohne foldatifche Gewalt durch bloße Erinnerung 
an das Geſetz befchwichtigt werden kann, zu allen Zeis 
ten, Selbft im tiefften Frieden, die Straßenräubereien 
zu den allgewöhnlichften Vorfällen des gemeinen Lebens 
gerechnet werden, fo daß Fein öffentliches Fuhrwerk 
ſich audy nur eine Meile weit von der Hauptftadt ent: 
fernen darf, ohne einen bewaffneten Beſchützer mitzus 
nehmen, indeß in Frankreich, fogar jest, nad) einer 
zwölfjährigen, beinahe beifpiellofen Verwilderung und 
Sittenlofigfeit, Federmann das ganze große Reidy von 
einem Ende zum andern eben fo ruhig und ficher durchs 
reifen Fann, als wenn er luſtwandelnd in feinem ar: 
ten aufs und niederginge? Woher mag es überhaupt: 
fommen, daß der Franzofe, wenn er einmahl ſchlecht 
geworden ift, eher auf feine Betrügereien und Gaune— 
reien, als auf gewaltfame Beranbungen verfällt, der 
Engländer hingegen, in gleicher Lage, dieſe letzten je⸗ 
nen erfien in der Negel allemahl vorzuziehen pflegt. 
Ich glaube, zwei Gründe bemertt zu haben, wodurch 
diefer Unterſchied erklärt werden kann. Der eine liege 
in der natürlichen Sinnesart, der andere in der Ver 
faffung beider Völker. 
Der Frauzoſe liebt das Feine und Sinnreiche, wie 
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in allen Dingen, fo aud) fogar in feinen Laftern. Wenn 
er daher die Wahl zwifchen zwei Bubenſtücken hat, 
wovon das eine Verftand, Klugheit und Lift, das an: 
dere hingegen nur Muth umd Körperkraft erfodert, fo 
erklärt er fich ficher für das erfte, Es fcheint ihm an« 
ftändiger, feiner würdiger zu fein. Der Engländer 
hingegen, gerade und offen in allen feinen Handlungen, 
bleibt diefer feiner Gemüthsart auch im Lafter treu. 
Nach ihm giebt es für einen Mann von Ehre, für ei: 
nen Britten, nichts Entehrenderes und Schändlicheres, 
als Betrug und Lügen. Will er alfo einmahl rauben, 
fo verachtet er diefe, und wählt ohne Bedenken den 
offen Straßenraud. Als Straßenräuber wird er zwar 
gefürchtet, gehaßt und — gehenft, wenn er fid) ers 
tappen läßt; aber nicht verachtet. Diefe letztgenannte 
Strafe, in feinen Augen die fchwerfte unter allen, trifft 
nur den Lügner und Betrüger, welcher nicht gehenkt 
wird, es müßte denn fein, daß er falfche Wechfel oder 
falſches Geld verfertiget hätte. 

Der zweite, in der Derfchiedenheit der Verfaſſun— 
gen. beider Völker liegende Grund fcheint mir folgender 
zu fein. In Englaud giebt es beinahe gar Feine Ord⸗ 
nungsaufſicht Polizei), oder doc) nur eine höchſt eins 
fache und fchlaffe, in Frankreich Hingegen die allerzus 
fammengefestefte, Eünftlichfte und firengfte, die man fic) 
nur denken kann. Dort darf Keiner-auf bloßen Vers 
dacht Hin, wenn diefer auch auf der größten Wahr: 
fcheintichkeit beruhet, verhaftet werden, fondern es muß 
ein Ankläger dafein, der fid) zum Beweiſe erbietet, und 
diefer Beweis muß durd) Beugenaufftellung geführt wers 
den können; hier hingegen dürfen die Ordnungsaufſe— 
ber, wie die Regierung, Jeden, den fie wollen, auch 
ohne Ankläger, beim Kopfe nehmen und einkerkern, ja 
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ſogar verfchwinden Taffen, ohne daß befaunt zu werden 
braucht, wo er geblieben ift. Da nun diefe fcharfe 
Franzöſiſche Aufſicht zugleich eine Art von Allgegen 
wart und Altwiffenheit ausübt, indem fie ein Heer von 
Beobadytern unter allerlei Geftalt durchs ganze Land 
unterhäft, fo wird die feinfte Gewandtheit und Lift auf 
Seiten Desjenigen erfodert, der fid) vor ihr verbergen, 
und ihren Nachforſchungen entgehen will. Der Frame 
zöfifche Taugenichts fieht ſich alfo, nicht bloß durd) na— 
fürlihe Neigung, fondern auch durch die Nothwendig- 
keit gezwungen, den Betrug der Gewalt, die Gaunes 
rei dem Straßenraube vorzuziehen. Die in Frankreich, 
aber nicht in England, unterhaltene Straßenreiterei (ehes 
mahls Marechaussee, jest Gendarmerie genannt) wirkt 
dann freilich auch nicht wenig mit zur öffentlichen Si- 
cherheit. 

Auf welcher Seite nun der Vortheil fein mag? ob 
ed dem Staate und den darin lebenden Bürgern vor« 
theifhafter fei, die Geſetze von liſtigen Betrügern, oder 
von Straßenräubern verfpottet zu fehen? das mag ein 
Anderer unterfuchen. Glücklicher als beide ift in jedem 
Falle dasjenige Land, wo die öffentliche Sittlichkeit 
die feinen Scyefmereien, und die obrigkeitliche Aufficht 
die gewaltfamen Beraubungen verbannt hat. 

Die Champagne ift von der Natur in zwei fehr 
gegen einander abftechende Landichaften getheilt, wovon 
die weftliche die fruchtbare (la Champagne fer⸗ 
tile), die öftliche hingegen die Taufige oder arme 
lige (la Champagne pouilleuse) genannt wird. Beide 
führen ihren Namen nicht mit Unrecht. Die erfte ges 
hört nämlich zu den fruchtbarften und Tachendften, die 
andere zu den dürreften, Fahlften und unfruchtbarften 
Ländern, die es geben mag. Jene bringt den Föftlichen 
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Ehampagnerwein, diefe hingegen nur einige Teichte Ge: 
treidearten, und zwar fo fpärlich hervor, daß ihre 
Einwohner fi nur kümmerlich davon nähren können. 
Indeß ließe ſich auch diefer armfelige Boden wol noch 
um Vieles verbeffern, wenn nicht die Bewohner deffel: 
ben durch Armuth gehindert würden, beffere Grund: 
fäse des Aderbaues anzuwenden, z. B.- durch lebhaf⸗ 
tern Anbau der Kartoffeln und der Futterfräuter einen 
größern Viehſtand möglich zu machen. Aber dazu ges 
hörte ein Vorſchuß, den fie aus eigenen Mitteln zu 
machen nicht im Stande find. Sie müßten ſich näms 
lich entfchließen, einen Theil ihres erbärmlichen Korn 
landes eine Zeit lang brach Tiegen zu laffen, und allen 
Dünger, den fie fchaffen Fönnten, dazu anwenden, ſich 
gutes Kartoffelnland und Fünftliche Wiefen durch Ans 
bau der YFutterkränfer zu machen. Dann würden fie 
mehr Vieh halten können, und dadurch nad) und nach 
in den Stand gefebt werden, auch ihre Kornland zu vers 
beffern. Aber dazu gehörte die Aufopferung des Ers 
frages, wenigftens eines Theils ihrer Ländereien, auf 
einige Fahre ; und wovon follten fie in diefer Zwiſchen⸗ 
zeit leben? Hier müßte alfo die Regierung durch Vor⸗ 
ſchüſſe zutreten; diefe aber hat der andermweitigen Aus— 
gaben, welche dringender fcheinen, nody fo viele, daß, 
por der Hand wenigſtens, daran * noch nicht zu 
denken ſein dürfte. 

Bei meiner ehemahligen Reiſe — dies Land bot 
ſich mir in der fruchtbaren Hälfte deſſelben ein Schau— 
ſpiel dar, welches mich rührte und entzückte: ein gan⸗ 
zes Volk, das aus lauter fröhlichen Menſchen beftand. 
Ich glaube mit Wahrheit ſagen zu können, daß ich dar 
mahls nicht ein einziges ernfthaftes, gefchweige denn 
verdrießliches oder trauriges Gefiche zu fehen bekam. 
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Ale, Männer und Weiber, Jung und Alt, fchienen 
von einem fröhlichen Räufchchen, nud zwar in Cham: 
pagners Wein, begeiftert zu fein. Alles lachte, dahlte, 
hüpfte, jauchzte oder fang. Der Hiefige Wein (und er 
war damahls in Epernai und Chalong, den beiden 
Hauptörtern, durch welche man kommt, köſtlicher, ala 
ich ihn je getrunfen Hatte) und die Meuſchen dieſes 
Landes fchienen vollfommen einerlei Natur und Eigen« 
fchaften zu haben; beide voller Geift und Kraft, beide 
lieblich und gutartig, beide perlend und braufend. Wie 
fand ich diesmahl auch hier Altes fo fehr verändert! 
Der Wein — vermuthlidy, weil er in den letztverfloſ⸗ 
fenen Fahren nicht fonderlich gerathen, und Fein älter 
ver Vorrath mehr vorhanden war — höchftmittelmäßig, 
um nicht zu fagen fchlecht; die Menfchen fo ruhig und 
ernfthaft als unfer Einer; vermuthlicd eine Wirkung 
der gewaltfamen Umkehrung der Dinge und alled Deis 
fen, was damit verbunden war. Wer follte das Lachen 
nicht verlernen, wenn ev zwölf Sahre lang ein Zeuge 
der gränlichften Begebenheiten fein, und unaufhörlich 
in Gefahr fchweben muß, felbft ein Opfer derfelben zu 
werden... Faſt fhut ed mir leid, meinen Weg nod) ein: 
mahl durch die Champagne genommen zu haben, weil 
das fchöne, Tiebliche Bild von diefem Lande und feinen 
feohfinnigen Bewohnern, welches ich ehemahls aus ihm 
mitnahm und diesmahl wieder anzufriichen dachte, nun 
beinahe ganz verwifcht worden ift. 

Einen recht fröplihen Mittag habe ich indeß zu 
Epernai verlebt. Da ich hier mit meiner Reifeges 
ſellſchaft zu Tifche faß, und der Teidlid): gute Chams 
paguer, den man uns vorfeste, feine Wirkung durch 
Lachen und Gefang zu äußern anfing, gab ich meine 
Verwunderung zu erkennen, in den zwölf Wochen mei- 
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ned Aufenthalts in Fraukreich, von Calais bis hier, 
nicht ein einziges Mahl auch nur eins von den weltbes 
rühmten Liedern gehört zu haben, die ihnen während 
des ganzen Ummälzungsfrieges fo fehr wiel werth gewe: 
fen wären, und die man durd) ganz Europa mit Theil 
nahme ihren nachgefungen hätte. Ich wäre, fagte ich, 
um fo mehr darüber erftaunt, da ich noch Pürzlich in 
England an allen öffentlichen Vergnügungsörtern eben: 
diefe Lieder, zur fichtbaren Freude ihrer ehemahligen 
Feinde, fogar von den Feldfpielern des Herzogs von 
York, hätte biafen gehört. Die acht oder neun ges 
genwärfigen jungen Männer, die beim Klange diefer 
Lieder mehrmahls Schanzen erftiegen und Schlachten 
geliefert hatten, zucten die Achſeln und fagten: es ift 
jest der Ton nicht mehr! Indeß, fagte Einer von ihe 
nen, was hindert und, fie hier, und zwar auf der Stelle 
zu fingen? Er hatte dies kaum ausgefprochen, als die 
ganze Sefelifchaft den Marfeiller Marſch anftimmte. 
Wir ſaßen noch am Tiſche; aber bei den Worten: aux 
armes, Citoyens! (zu den Waffen, ihre Bürger!) 
fprangen Alle, wie auf ein gegebenes Zeichen, von ihs 
ven Sitzen auf, fochten mit geballter Fauft hoch über 
ihren Köpfen in die Luft, und fehienen in dem Augens 
blicke rein vergeffen zu haben, daß wir, fern von allem 
Waffengetümmel, an einer friedlichen und fröhlichen Tas 
fel faßen. Ihre Blicke fchoffen Bike, alle ihre Muskeln 
fchwollen zur höchften Spannung auf, Tod und Ber: 
derben Tagen auf ihren drohenden Gefichtern, die in 
Slammen zu ftehen fchienen. Der Anblick hatte etwas 
fo gräßlich Schönes, daß ich unendlich bedanerte, Fein 
geſchickter Zeichner zu fein, der den Ausdruck diefer 
Gefichter mit der DBleifeder auf einem Blatte Papier 
hätte feſtigen können. — 
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Man hat auf diefer Reife durch die Champagne in 
der längften Strede des Weges faft immer das Der- 
guügen, am dem linken Ufer des Marnefluffes hinzus 
fahren, welcher fchlangenförmig durch ein eben fo ſchö— 
nes als langes Wiefenthal dahinfchleicht, und überaus 
liebliche Landfchaften bildet, denen die Bergkette, an 
welcher der Föftlichfte Wein diefes Landes wächft, zum 
Hintergrunde dient. Man kommt über Meaur, Fers 
te, Chäteau- Thierry, Dormans, Epermai, 
Ehalons und Elermont. Unter diefen nicht fehr 
bedeutenden Dertern ift Chalons der vorzüglichite. Zu 
Meaur zeigte man mir des berühmten Lafontaine’ 
einftmahliges Wohnhaus, welches fich noch erhalten hat. 
Ebendieſer Ort befaß einft noch einen zweiten großen 
Mann, Boffuet, welcher Bifchof hier war. Zu Dors 
mans übernachteten wir in einem Gafthofe, dem eine 
ehemaklige Nonne vorftand. Man fah es diefem Haufe 
in allen feinen Räumen deutlic, an, daß die Vorftehes 
rinn defielben nicht zur Haushälterinn erzogen war. 
Denn weniger Ordnung und mehr Schmus, als ich hier 
fand, ift mir nicht Teiche vorgekommen. Unreinlichkeit 
ift in Franfreicy überhaupt noch immer an der Tages: 
ordnung, welches Einem, der eben erſt aus England 
kommt, doppelt auffällt und unangenehm ift. Für Den, 
der unmittelbar aus Deutfdyland kommt, hat es wenis 
ger damit auf fih. Eine Folge diefer Unfauberkeit ift 
das nächtliche Leiden, dem man in Franzöfifchen Gaft: 
böfen, felbft in den größten und glänzendften in Paris, 
ſchwerlich entgeht. Ic weniaftens habe ihm überall er: 
liegen müffen. Dies ift die Bevölkerung der an fid) 
überaus bequemen Betten, die man hier überall findet, 
mit einem der fcheußlichten Geziefer, welches den Ge: 
suchsnerven nicht weniger, als der Haut befchwerlich 
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fält. Die Frauzofen, welchen dieſes wirklich große Les 
bei etwas fehr Gewöhnliches ift, find mehr als unſer 
Einer dagegen abgehärtet. Wenigftens können fie noch 
darüber ſcherzen; denn gewöhnlich war die erfte Frage, 
welche des Morgens beim Einfteigen Einer dem Andern 
mit Tachendem Munde that, die: ob er auch ſtarkes 
Einlager in feinem Bette gefunden habe? 

Da id) der Franzöfifhen Betten einmahl erwähne, 
fo muß ich Dir doch beiläufig fagen (was Du Deiner 
Mutter mitzutheilen nicht verabfänmen wirft), daß ic) 
diesmahl nicht vergeffen babe, hier im Lande nicht bloß 
zu erkundigen, fondern auch mit eigenen Augen zu bes 
obachten, was id) ehemahls unachtſamer Weife zu bes - 
merken unterlaffen hatte. Ic meine die Art und Weile, 
wie die Franzoſen ihre mufterhaften Matragen (nebft 
den Englifchen die beften in der Welt) zu verfertigen, 
und fo gut zu erhalten wiffen, daß man darauf wetten 
möchte, fie wären an dem Tage erft, da man fich dars 
anf niederlegt, nen gemacht worden, auch wenn fie 
ſchon lange gedient haben. Sie find nämlich und blei: 
ben völlig wagerecht, und eben fo ſchnellkräftig, als 
wenn fie heute erft geftopft wären; dahingegen die un— 
frigen, wie Du weißt, Sehr bald dem Eindrucke nach» 
geben, nnd eine Grube befommen, worin der Schla⸗ 
fende ein eben fo unangenehmes, als erhibendes, folg: 
lich der Gefundheit nachtheiliges Lager findet. Ihr Mit: 
tel befteht darin, daß der Inhalt ihrer Matratzen nicht, 
wie bei ung, bloß aus Pferdehaaren, fondern aus dies 
fen und aus Schafwolle befteht, und daß man fie dann 
alle Fahr einmahl umarbeiten läßt. Das Verhältniß 
der Menge beider Zuthaten fiheint beinahe gleichgültig 
zu fein. Einige nehmen von beiden gleichviel, Andere 
zwei Drittel Wolle und ein Drittel Pferdehaare, näms 
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lic) 12 Pfund von jener, und 6 Pfund von bdiefer. 
Wolle und Pferdehaare werden enfweder zu einem ver: 
mifchten Gewirre durcheinandergezupft, oder man legt 
auch die Wolle zwifchen zwei Lagen von Mferdehnaren 
in die Mitte. Das Durchflehen der Matrage gefchieht 
völlig eben fo, wie bei ung, wenigftens habe ich nichts 
Unterfcheidendes dabei bemerken Fönnen. Die Zuthat 
der Wolle alſo, verbunden mit dem jährlichen Umarbeis 
ten, Scheint das einzige Mittel zu fein, durch deſſen 
Anwendung die hiefigen Matraben den hohen Vorzug 
dor den unfrigen erhalten. Da diefes häusliche Gefchäft 
in der Mitte des Sommers, und zwar auf dem innern 
Dorraume, in freier Luft vorgenommen wird, fo hatte 
ich in jeder müßigen Minute Gelegenheit, diefer Vers 
richtung aus meinem Fenfter zuzufehen. Sie gefchieht 
hier meiftentheils von Weibern, und zwar mit folcher 
Schnelligkeit, daß in eben der Zeit, in welcher ein 
fleißiger Teppicher bei und eine einzige Matratze zu 
Stande bringen würde, jene, deren immer drei vder 
viere fid) einander in die Hand arbeiten, ſchon 6— 8 
Stück vollendet haben. 

Sollte diefes Blatt jemahls einem jener erhabenen 
Scyöngeifter zu Gelicht Fommen, welche Alles, was 
das gemeine menfchliche Leben betrifft, fo tief unter 
ihrer Würde fehen, To kann ich mir das verächtliche 
Nafenrümpfen denken, womit er es von fidy werfen würde. 
Was ift dabei zu thun? Meine alte, nun fchon zur ans 
dern Natur mir gewordene Unart, nicht ausſchließlich 
dem Schönen nacyzulaufen, fondern auch das Nüsliche, 
wo es fid) auf meinem Wege findet, für mid) und meine 
Mitmenfchyen mitzunehmen, diefe verjährte Unart jeht 
noch abzulegen, ift mir num einmahl nicht mehr möglich). 


102 Nücreife von Paris 


Ich laſſe mir daher jenes Naferümpfen gefallen, und — 
fahre fort. 

Ich habe gegen diefe Art, die Matratzen zu verfers 
tigen, einen Einwurf gehört, der, wenn er gegründet 
befunden werden follte, fie verwerflich machen würde. 
Die eingemifchte Wolle, fagt man, ift die Urfadye des 
in Frankreich herrfchenden Uebels, worüber id) oben ges 
klagt habe; fie zieht das Bettungeziefer an, und dient 
ihm zum Aufenthalte. Wäre diefes gegründet, fo möchte 
idy freilich lieber auf Stroh, als auf der fchönften 
Franzöſiſchen Matrage ſchlafen. Aber Hat denn auch 
die Erfahrung wirklich fchon darüber entfchieden? Oder 
waltet nicht vielleicht der fo gewöhnliche Fehlfchluß das 
bei ob: daß von zwei Dingen, welche zufammen ers 
‚fcheinen, oder auf einander folgen, das eine immer 
bie Urfache des andern fei? Iſt es wirklich die Wolle, 
oder nicht vielmehr die Franzöſiſche Unfauberkeit, was 
die Erzeugung und Vermehrung jenes Ungeziefers bes 
günftiget? Die Sache verdient, durd) forgfältig ange 
ftellte Verfuche aufs Reine gebracht zu werden. 

Diesfeits St. Menehoud, einem Kleinen Orte, 
der durd) die Entweichungsgefchichte des unglücklichen 
Könige, Ludewigs XVL., fo bekannt geworden iſt, 
fängt, auf der Grenze zwifchen der Champagne und dem 
ehemahligen Lothringen, der elende Boden an, fich zu 
verbeffern und wieder fruchtbar zu werden. Man fieht 
wieder Obftbäume, ja ganze Wälder davon, welche dies» 
mahl, weil wir ein gutes Obſtjahr haben, einen fehr 
erfreulichen Anblick gewähren. Su Elermont, wo 
wir übernachteten, nahm unfere Gefellfchaft beim Abend» 
eſſen daffelbe Zimmer ein, in welchem der ebengenannte 
unglücliche König auf feiner Flucht einige Stunden 
verweilte, um fic) zu erfrifchen und auszuruhen. Haͤtte 
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entkommen, und Fraufreich mit einem der größten Vers 
brechen, die durch die Umwälzung veranlagt wurden, 
nicht befudelt worden fein. In Verdün, einer Feftung, 
welche im leuten Kriege von den Preußen erobert wur 
de, that es mir wohl, das Lob meiner Landsleute von 
Menfchen verkündigen zu Hören, welche nicht wußten, 
daß ich ein Deutfcher war. »Die Preußen find brave, 
rechtliche Leute, fagte man; fie haben und durchaus 
nicht mehr Böfes zugefügt, als fie mußten.» 

Met, wo ich Dir diefes fchreibe, ift eine große, 
fefte und volkreiche Stadt an der Mofel. Man fchäst 
die Zahl der Einwohner, eine Befasting von 8000 Maun 
ungerechnet, auf 30,000 Köpfe und darüber. Die Stadt 
ift zwar alt — fie war einft eine Deutfche freie Reiche» 
ſtadt! — allein fie hat doc) einige ſchöne und prächtige 
Gebäude, wozu vornehmlicd, die erhabene Domkirche, 
der neue, aber leider! unvollendet gebliebene bifchöfliche 
Palaſt und das große, Ehrfurcht gebietende Landvogteis 
haus (Prefecture) gehört. Diefes Teste, ein unermeße 
lidyes Gebäude von einfacher und edler Bauart, bes 
herrfcht von der Anhöhe herab, auf der es ſteht, das 
ſchöne Wiefenthal, durch welches die Moſel fich in viel« 
fältigen Krümmungen hinwindet. Ein Halbfreis von 
mahlerifchen, zum Theil mit Reben bepflanzten Bergen 
gegenüber , auf deren einem die Weberbfeibfel einer prächs 
tigen Römifchen Wafferleitung zu fehen find, beſchränkt 
in mäßiger Entfernung feine Ausficht. Der große, mit 
Baumreihen bepflanzte Platz, auf welchem diefes mäch— 
tige Gebäude fich erhebt, dient zur öffentlichen Wans 
delbahn. Diefe ift eine der geräumigften und anmuthigs 
flen, die ich in irgend einer Stadt je gefehen habe. 
Sie wird jest durch Zuwerfung des die Beifefte von 
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der Stadt abfondernden breiten und fiefen Grabens noch 
beträchtlic, vergrößert. Da Frankreichs Grenzen durd) 
den legten Friedensfchluß bis in die Mitte unfers Rheins 
ftroms vorgerückt worden find, fo kann es jetzt die zweite 
und dritte Linie feiner innern Feftungen entbehren, die 
man daher auch fchon abzutragen, und dafür neue Grenz: 
feftungen längs_des Rheins zu bauen angefangen hat, 
indeß wir, die Ueberwundenen, noch die wenigen Fer 
ſten, die ung auf dem rechten Rheinufer übrig waren, 
zu fchleifen ung verurtheilt fahent Welche Ausficht in 
die Zukunft wird und dadurd, eröffnet! Hätten wir 
nicht unfern Testen Blutstropfen darauſetzen follen, um 
wenigftend die ſe Schmadh und Gefahr von uns und 
unfern Nachkommen abzuwehren? 

Auch hier in Mes find Handel und Gewerbe nicht 
bloß gelähmt, fondern beinahe ganz zernichtet. Es ift 
gerade Meſſe oder Jahrmarkt hier; allein Eahler und 
menfchenleever ift wol noch nie ein Jahrmarkt gefehen 
worden. Ich fchaue aus meinem Fenfter auf den Platz 
hinab, wo die Buden aufgeftellt ftehen; allein vergebens 
fehe ich mich nad) Käufern um. Außer einigen wenigen 
Menfchen, die, vermuthlich in andern Gefchäften, die 
Straßen zwifchen den Buden entlang gehen, und von 
den ausgeftellten Waaren gar Feine Bemerkung zu neh: 
men fcheinen, erbliee ich Niemand. Auf der Moſel 
Fann ich, ſo weit man fie hier überfieht, nicht einmahl 
einen Fifcherfahn, gefchweige denn ein Frachtichiff, ent: 
decken. Die Straße, auf der ich von Paris bis hieher 
gekommen bin, war von Fuhrwerken, mit Kaufmanns: 
gütern beladen, beinahe eben fo leer. Welch unnatürs 
licher Zuftand für ein Land, welches der Erzeugniffe 
alter Art fo überfchwänktich viele beſitzt, und durch feine 
Truchtbarkeit, feine Bevölkerung, feine Ströme, feine 
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Meere und Tochterländer in andern Welttheilen bes 
ſtimmt wäre, unter allen handeltreibenden Völkern die 
erfte Stelle einzunehmen! Doc für Europa ift diefer 
unnafürlihe Zuftand, worin man Frankreichs Handel 
nicht ohne Bedauern fehen kann, vieleicht ein Glück. 
Mas würde aus diefem Europa, id) möchte fagen, was 
würde aus der Welt werden, wenn Frankreich, außer 
feinen anderweitigen unermeßlichen Hülfsquellen, auch 
noch Englands Handel jest ſchon an ſich geriſſen hätte, 
wie es wahrfcheinlich Fünftig doc, einmahl geichehen 
wird! Was daraus werden würde? Vermuthlich eine 
- einzige allgemeine fogenannte Republik, wovon Paris 
der Mittelpunkt wäre. 

Morgen reife ich mit meinem lieben jungen Zim— 
mermanne, der fich vertrauenvoll mir angefchloffen 
hat, im einem von Paris nad) Mainz zurückehrenden 
halben Wagen ab. Nur eine alte Frau, welche heute 
damit angekommen ift, fol ung darin begleiten; und 
der Fuhrmann verfpricht, uns in fünf Tagen nad) 
Mainz zu bringen. Von daher werde ich Div wieder 
fchreiben, mein thenrer Eduard. Umarme die Unfris 
gen, wie ich Did) 


Zwei und dreißigfter Brief. 


Mainz. 

Es ift doch eine ſchöne Sache um das Wiederfehen 
und Wiederbetreten des Lieben vaterländifhen Bodens, 
nad) einer etwas längern Abweienheit! Diefes füge Ge: 
fühl, welches ich nun fchon mehrmahls aus eigener Er 
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fahrung Fennen gelernt habe, befeligte mic) geftern von 
neuen, als id) einige Meilen hinter Mainz die erften 
Deutfchen Berge wieder zu Geficht befam, noch mehr 
aber, als ich, bald nad) meiner Ankunft, zur Rhein: 
brüce und über diefelbe hinübereilte, um den vaterlän: 
difchen Boden felbft zu betreten. Aber reine Freude ift 
ung hier unten nie, oder doch nur höchſt ſelten beſchie— 
den, mein guter Eduard! Auch die meinige wurde mir 
durch — eine Kleinigkeit, wenn Du willft, gar fehr 
getrübt. Bekanntlich macht jebt der fogenaunte Thals 
weg des Rheins, d. i. die größte Tiefe feines Stroms 
oder das eigentliche Fahrwaſſer deflelben für fchwerbes 
ladene Schiffe, die Grenze zwifchen Deutichland und 
Frankreich aus. Folglich follten auch, wenn eine völ⸗ 
lige Gteichheit zwifchen beiden Völkern in dem lebten 
Friedensfcyluffe anerkannt worden wäre, die gegenfeiti- 
gen Testen Schildwachen, die Dentfche und die Fran: 
‚zöfifche, ungefähr auf der Mitte der Brücke neben ein 
“ander ftehen, oder, wofern der Grund, daß diefe Brücke 
ausfcyließlic, von Franzöfifcher Seite unterhalten wird, 
hiebei geltend gemacht werden mußte, fo follte doch die 
letzte Franzöfifhe Schildwache nur an dem Ende der 
Brüce, und zwar noc auf diefer, und nicht auf Deut: 
fhem Boden, ihren Standort haben. Aber recht als 
wenn man unferer Ohnmacht fpotten wollte, hat man 
das Franzöfifhe Scilderhänschen ungefähr zwanzig 
Schritte von der Brücke ins Land hineingerückt, indeß 
der erfte Deutfche Poften fich von da, wenigftend eben 
fo viele Schritte weit, in ehrerbietiger Entfernung hal 
ten muß. Sind wir denn wirklich fo fehr tief gefun- 
fen, daß wir felbft auf unferm eigenen Boden, fo weit 
diefer num noch unfer ift, einem fremden Volke nachfte- 
ben müffen? Ach, Yeidert ja! — Unmuthig über diefe 
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traurige Wahrheit Eehrte ich nad) meiner Wohnung zus 
rück, um das Schickſal meines armen Vaterlandes zu 
beweinen, und Diejenigen zu verwünfchen, deren böfe 
Rathſchläge uns in diefen fchmählichen Zuſtand von 
Ohnmacht und Erniedrigung geffürzt haben. 

Meine Reife von Mes nad) Mainz ift zwar gleichs 
falls ganz glücklich von Statten gegangen, allein der 
größern Hälfte nad) von einer Unbequemlichkeit begleitet 
gewefen, die zu den befchwerlichften gehört, die ich in 
meinem ganzen Leben erfahren habe. Ich fagte Dir, 
glaube ich, im meinem Testen Briefe, daß wir in dem 
halben Wagen, in den wir und, mein guter junger 
Zimmermann und ich, eingemiethet hatten, eine alte 
Fran zur einzigen Gefellfcyaft haben würden. Nun, als 
es früh Morgens zum Einfteigen Fam, fahen wir diefe 
in ihrem zugefchlagenen Mantel ein etwas ſchweres 
Bündel tragen, welches fie denn auch, verdeckt wie es 
war, auf ihrem Schooße behielt. Wir festen ung zu 
ihr, und das Fuhrwerk fing an zu rollen. Nicht Lange, 
fo wurde das Bündel lebendig, und eine fihreiende Kine 
derftimme verfündigte uns das Dafein eines zweiten 
Reifegefährten, auf den wir nicht gerechnet hatten. 

Ich Liebe die Eleinen Kinder, auc wenn fie ung ein 
wenig Unruhe verurfachen,; aber mic, mit ihnen in eis 
nen engen Wagen für mehre Tage einzupacen, vermeide 
ich, wo ic) umhin kann, gern. Das ging num aber jetzt 
nicht mehr, denn zu verlangen, daß die Alte mit dem 
Kinde ausfteigen folte, wäre hart gewefen; uns felbft 
aber, nebft unferm Gepäde, mitten auf der Straße 
ausfegen zu laſſen, hatte auch fein Unbeguemes, und 
würde zur Folge gehabt haben, daß ich, in Ermanges 
lung eines andern Fuhrwerks, noch einige Tage zu Med, 
wo ich nichts zu thun hatte, hätte bleiben müflen Ich 
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befchloß daher, das kleine Ungemach, welches meiner 
wartefe, geduldig zu übernehmen, und zwar als eine 
wohlverdiente Züchtigung für die Fahrläffigkeit, die ich 
mir hatte zu Schulden fommen Taffen. Die Kiugheit 
hätte nämlidy verlangt gehabt, mich beim Einmiethen 
in dieſes Fuhrwerk mit der Geſellſchaft, die ic, darin 
haben foltte, erft ein wenig bekannt zu machen. Das 
hatte ich aber verfäumt; und fo ergab ich mich num in 
mein Schickſal. 

Aber wie erfchraf ic, als die Alte, bei dem fort: 
währenden Gefchrei des Kindes, den Mantel endlich 
auseinanderfchlug, und uns ein anderthalbs oder zweis 
jähriges Geſchöpf fehen Tieß, welches über und über 
mit einer fcheußlichen Pockenkruſte völlig belegt war! 
Ich rief bei diefem, alle Sinne empörenden, Anblicke dem 
Kutfcher zu, daß er halten folle, und fing num zuvör⸗ 
derft an, diefen nach Verdienft zu fchelten, daß er ſich 
eine fo unvedliche Handlung erlaubt habe, ung zu ver: 
heimlichen, daß, außer. der Frau, noch ein Kind, und 
zwar in diefem gräufichen Buftande, mitgenommen wers 
den folle. Diefer, ein Furzangebundener, jähzorniger 
Duerkopf, gab erft meine Vorwürfe der alten Frau zus 
rück, die ihn, wie er fagte, dazu beredet hätte; dann 
aber fing er, als wenn er der Beeinträchtigte, ich aber 
der Beleidiger gewefen wäre, fo laut und wild mit mir 
zu zanfen an, daß ich entwenet fchweigen, oder mich 
mit ihm ſchlagen mußte. Da ic) zu dem Letzten weder 
Beruf noch Luft Hatte, fo wählte ic, klüglich das Erfte, 
und wandte mich num an die alte Frau, um von diefer 
zu hören, woher fie Eomme? wohin fie wolle? und was 
fie bewogen habe, ficy mit dem Kinde in diefem Zus 
flande auf den Weg zu machen? Sie Fam von Paris, 
wo fie ihren Sohn, einen ausübenden Arzt, befucht. 
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hatte; zwei Tage vor ihrer Abreife war das Kind Fran 
geworden; der Arzt aber, der entweder fo unwiſſend 
war, das Pocenfieber für ein Flußfieber zu nehmen, 
oder jo gewiſſenlos, ſich des Franken Kindes enfledigen 
zu wollen, hatte verfichert, daß es damit nichts auf ſich 
haben werde. Allein am: zweiten Tage nad) ihrer Ab: 
reife brachen die Poden aus. Don Mes wollte fie num 
noch nach Marnheim, einem drei Tagereifen von hier, 
auf unferer Straße liegenden Fleinen Orte, reifen, wo 
ihr Schwiegerfohn, der Vater des Kindes, Gaftwirkh 
iſt. Sch ftellte ihr vor, wie unvernünftig fie gehandelt 
habe, daß fie nicht bis zur Genefung des Kindes in Mep 
geblieben fei, und hoffte, fie würde den begangenen Feh— 
fer dadurch wieder gutmachen, daß fie zu St. Avold, 
der nächſten Eleinen Stadt vor uns, ausftiege, um bie 
zur Wiederherftellung des armen ſchwer-kranken Kin: 
des dafelbit zu bleiben. Umſonſt! Ihr Schwiegerfohn 
und ihre Tochter wüßten, fagte fie, daß fie unterweges 
fei; Beide liebten das Kind unausfprechlich, und wür- 
dem, wenn fie hören foliten, daß es die Pocken befom: 
men habe, und daß fie deshalb mit ihm habe Liegen 
bleiben müſſen, vor Schreden des Todes fein. Verge— 
bens bemühte ich mich, ihr begreiflich zu machen, daß 
es Gewiſſenspflicht für fie fei, in dem genannten Orte 
zu bleiben; fie war unbeweglich. Nun, fagte ic) endlich, 
fo werde ich fhun, was mein Gewiffen mir befiehlf; 
id) werde in St. Avold zum Friedensrichfer gehen, 
und Sie zwingen laſſen, Barmherzigkeit gegen das arme 
leidende Geſchöpf zu üben, weldyes Sie fo unmenſchlich 
morden wollen. Sie antwortete Ealt und entichloffen: 
das werde fie nicht hindern können; allein ich folle wif: 
fen, daß id) die Aeltern des Kindes durch den Schreden, 
den ich ihnen bereiten wolle, zuverläfjig tödfen würde; 
€. Neue Reifen. 6ter Theil. 5 
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denn fie hingen an »diefem ihrem: Lieblinge mit einer 
Zärtlichkeit, wovon ic) vielleicht miv keinen Begriff zu 
machen vermöchfe. Ich dachte hiebei an Dicy, mein 
lieber Eduard, und an Sophie, Karl und Augu— 
ſte, und war ſchwach genug, der Alten nachzugeben. 
Betrachten wir, ſagte ich zu meinem jungen Freunde, 
das Ungemach, welches wir nun einmahl wol werden 
übernehmen müſſen, als eine Tugendübung. Wir find 
ja Beide gut auf den Beinen; was hindert uns denn, 
bis Marnheim zu. Fuß zu gehen, und ung den Kran: 
fenfaften nachfahren zu laſſen? Im Notkfalle nehmen 
wir irgendwo ein anderes Fuhrwerk. Und fo. fkiegen 
wir aus, und fchritten tapfer vor. 

Unfer Unglück aber wollte, daß Negenwetter einfal- 
len mußte, welches einige Tage hindurdy in ftarken 
Schauern abwechſelnd anhielt. Da zwang ung denn die 
Noth, wenn wir nicht ganz durchnäßt werden wollten, 
von Zeit zu Beit wieder einzuſteigen. "Die. Stunden, 
die wir auf diefe Weife in dem verpefteten Wagen zu: 
bringen mußten, gehören zu den gräßlichften, die id) je 
verlebt habe. In einer Todtengruft voll modernder Leis 
chen kann es Eeine abfcheulichere Luft gebem, als diejes 
nige war, die wir hier einathmeten, ungeachtet der 
Wagen anf drei Seiten: offen war, und Feder den Kopf, 
fo weit er nur konnte, aus dem Schlage hinausſteckte. 
Uber felbft um die Außenfeite des Wagens her war der 
Dunftkreis noch verpeftet und mit dem unausſtehlichſten 
Geftaufe erfüllt. - Hiezu das jammervolle Gewimmer 
und Röcheln des armen Kindes, deffen Tode wir ſtünd— 
lich entgegenfehen mußten! Nie hatte ich die Abſcheu— 
lichkeit der Pockenkrankheit in einem ſo fürchterlichen 
Grade und fo in der Nähe zu beobachten Gelegenheit 
gehabt. Wie oft fegnete ich in Gedanken den unfterb- 
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ihen Mann, welcher ung das Mittel gegen dieſe ſchreck— 
liche Peſt der Menfchheit, die Schuspoden, entdeckt hat! 

Meine Hoffnung, irgendwo ein anderes Fuhrwerk 
miethen zu Können, ſchlug auch fehl, weil wir lauter 
feine Derter berührfen, wo weder Pferde noch Wagen 
zu befommen waren. Unfer Fuhrmann hatte nämlich 
die ehemahls gewöhnlichere Straße über Zweibrüden 
verlaffen, und die kürzere und jet bequemere, über Kai: 
ferslauftern, gewählt, wohin wir aber erft am dritten 
Tage gelangen Eonnten. Geduld, verbunden mit dem 
fröftlichen Gedanken, daß wir mit unferm Ungemache 
der Menfchlichkeit ein Opfer brächten, war das Einzige, 
was ung unter diefen Umftänden zur Stütze unferer 
Standhaftigkeit übrig. blieb. - 

Wider meine Erwartung blieb das arme Kind bis 
zum dritten Abend, wo wir feine Heimath erreichten, 
feben, ungeachtet es in den Testen 24 Stunden nicht 


einmahl mehr wimmern, und kaum roch etwas Flüffiges _ 


hinunterbringen Fonnte. Als wir uns dem Orte näher: 
ten, blieb ich mit meinem guten Gefährten abſichtlich 
zurücd, um dem herzangreifenden Auftritt zu vermeiden, 
fiebevolle Aeltern ihr geliebtes Kind in diefem gräßfichen 
Zuſtande wieder erhalten zu fehen. Als wir endlich an— 
famen, empfing uns der Vater des Kindes mit lautem 
Schluchzen, und vergaß beinahe feines Jammers, um 
ung mit Dank und Liebfofungen für die Menschlichkeit 
zu überhäufen, die wir, wie er fagte, an feinem armen 
Kinde und an der Großmutter geübt hätten. Am fol- 
genden Morgen mußten wir ihm die Bezahlung für das 
Genoffene mit Gewalt aufdringen, weil er durchaus 
nichts von ung annehmen wollte. Das Kind lebte zwar 
noch, aber wahrfcheinlich fchlug die Stunde feiner Er: 
löſung unmittelbar nach unferer Abreife, 

8* 
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Man kommt auf diefer Reife, von St. Avold an, 
durch viele überaus anmuthige Gegenden. Der Boden, 
die Berge, die Eichen: und Buchenwälder, kurz, die 
ganze Natur verräth unverkennbar, daß diefe Länder 
einst zu Deutfchland gehörten. Alles hat nody jest hier 
Deutfches Anfehen. Befonders fieht man mit Vergnü— 
gen wieder flolze Eichenwälder,, die mit Wiefengründen 
und reichen Feldbreiten abwechfeln. Die Gafthäufer der 
Straße find zwar nicht groß und prächtig, allein man 
findet darin doc, Alles, was ein KReifender, der nicht 
gar zu verzärtelt ift, folglich auch nicht gar zu viele er- 
künſtelte Bedürfniffe mitbringt, zu feiner Erfriſchung 
und Erquickung nur immer bedarf, «Und das für fo we: 
nig Geld! Lothringen gehört zu den wohlfeilften 
Ländern, die ich Fenne. Zu Vorbach z. B., einem 
Eleinen Orte, wo wir unfer erftes Nachklager hielten, 
ließ man uns für ein niedliches Abendeſſen von ſechs 
Schüffeln, mit Pfälzerwein, für veinliche Betten, Licht 
und Aufwartung in artigen Zimmern, nebſt Frühftüc, 
nicht mehr als 50 Stüber oder 15 Ggr. bezahlen. Wie 
unerhört billig! 

Don Saarbrüd an ſtößt man hin und wieder auf 
» Ueberbleibfel von Verwüftungen des legten Krieges, doc) 
nur da, wo vorher Schlöffer fanden. Das Schloß zu 
Saarbrüd, ein anderes bei Neuenkirchen, ein drittes 
mitten in einer Waldung belegenes, Jagdberg ge: 
nannt, welces der Herzog von Zweibrücken erft we 
nige Jahre vorher groß und prächtig hatte erbauen laf- 
fen, liegen in Trümmern. Won fern erblickt man den 
einft fo prächtigen, jet aber gleichfalls gänzlich verwü- 
fteten Karlsberg, ein Schloß mit großen und herr 
lichen Gartenanlagen, wo Zweibrüdens letzter Herzog, 
ein Herrſchwüterich, wie es in Deutfchland, Gottlob! 
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nur wenige gegeben haben mag, den Schweiß feiner ar: 
men, ſchandlich gedrücten und gemißhandelten Unter: 
thanen vergeudete. Die Franzofen, hievon benadyridys 
tige, bezeigten ſich denn auch nirgends eifriger, den 
von ihnen damahls ausgerufenen - Grundfag: Krieg 
den Schlöffern, Friede den Hütten! zu volle 
führen, ald gerade hier. Zweibrüden ift unter allen 
den neueroberten Befisungen der Franzofen am linken 
Rheinufer vielleicye das einzige Land, weldyes feine ehe- 
mahlige Berfaffung und Regierung nidyt wieder zurück 
wünfdt. Es war mit der willführlichen und firannis 
ſchen Verwaltung diefes Landes fo weit gekommen, daß 
man bei jeder Negierungsveränderung nicht mehr ver« 
fieren, fondern nur gewinnen Fonnte. Auch wurden die 
Sranzofen hier überall mit offenen Armen empfangen. 
Das geichah zwar auch in einigen andern Rheinländern, 
wo man gleichfalls Urfachen zum Mißvergnügen hatte, 
oder zu haben glaubte, allein die meiften von diefen Fa- 
men von der Vorliebe, die fie für die angeblichen Welt: 
befreier gefaßt haften, gar bald zurück. Nicht fo im 
Zweibrüdihen. Hier fühlt man freilich auch das neue 
Ungemad), weldyes die neue Verfaſſung herbeigeführt 
bat, nad) feinem ganzen Gewichte, allein jede Verglei— 
hung mit Dem, was fie vorher auszuſtehen und zu 
fürchten hatten, macht ihnen daffelbe fanft und erträg— 
lid. Test kommt es doch nur auf Geld an, welches 
gegeben werden muß; vorher galt es die perfönliche Si— 
cherheit. Und wer wird, wenn Eins fein fol, nicht lie— 
ber den Testen Helfer, den er hat, hingeben, als ftünds 
lich in Gefahr fchweben wollen, perfönlich gemißhandelt 
zu werden! 

Bei Kaiferslautern fuhren wir über das Schlacht⸗ 
feld, wo unſer guter Landesfuͤrſt mit feinen tapfern Preu- 
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Ben und Sachen in einer dreitägigen Schlacht den wü— 
tenden Stürmen der Franzofen einen unüberfteiglicyen 
Danım entgegenftellte, und zuletzt einen vollfommenen 
Sieg über fie erfocyt, Die Heberwundenen waren mehr 
gefchlagen, als die Sieger wußten, weil die Waldung, 
worin jene ftanden, und die einbrechende Nacht die gänz— 
fiche Unordnung, worin fie flohen, unſichtbar machten. 
Landleute diefev Gegend verficherten mir, daß der Bo: 
den ded weiten Gehölzes am folgenden Morgen mit 
weggeworfenem Gepäck und Waffen aller Art ganz über: 
füet gewefen fei;z und man zeigte miv unter andern eine 
Stelle in diefem Walde, wo fie einige zwanzig Kanonen 
nebft Pulverwagen und dergleichen im Stiche gelaffen 
hatten, die fie erft am folgenden Abend, da fie fich weis 
ter nicht verfolgt fahen, wieder in Befis nahmen und 
abführten. Die Verfolgung der Fliehenden in einer fo 
waldigen Gegend, wo man Hinterhalte erwarten mußte, 
wäre der Klugheit nicht gemäß gewefen. 

Bei Kirchheim: Poland, einem niedlichen, über: 
aus fchön belegenen Städtchen, der ehemahligen Hof: 
ftadt des Fürften von Naffaus Weilburg, fand ic 
die mit den herrlichften Obftbäumen bepflanzte, Kunft: 
ftraße fo fchön, als ic) je eine gefehen habe.  Ueberhaupt 
find alle Wege, auf welchen ic) in Frankreich gefahren 
bin, wie von Galais nach Paris, fo von Paris nad 
Mainz, fo vollkommen wieder hergeftellt, daß ich mid) 
nicht genug. darüber wundern koönnte. Nur einem fo 
thätigen Volke, als die Franzofen find, war es möglich, 
fo viele Verwüſtungen des ſchrecklichſten Krieges und 
der gräulichſten Staatsumwälzung in fo Furzer Zeit wie: 
der unfichtbar zu machen! Möchte nur alles Webrige in 
diefem Sande, befonders in den neueroberten Rheinlän— 
dern, fchon fo gut wieder fein, als ich die Straßen fand! 
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Das iſt aber, Leider! nod) nicht der Fall, am wenig: 
ſten in dieſen Testen. Zwar verfennt man im denfelben 
keinesweges das viele und wahre Gute, welches die 
neuen Eimeichfüngen für die Bewohner derfelben her⸗ 
beigeführt haben, allein man fühlt ſich dennoch, fo weit 
idy habe hören und beobachten können, überall bei weis 
ten unglüclicdyer als chemahls, und wünſcht ſich die vo» 
rigen Regierungsformen mit allen ihren Mängeln ‚und 
Gebrechen, wenngleich nicht überall die, vorigen Ne 
gierer, zurück. Dieſer anfcheinende Widerſpruch löſet 
ſich durch die Bemerkung folgender Unannehmlichkeiten 
auf, welchen die Bewohner dieſer eroberten Länder vor 
andern Franzoſen jetzt noch ausſchließlich unterworfen 
ſind. 

Erſtens iſt es an ſich ſchon unbequem und bitter ges 
nug, ſich von Menſchen beherrſcht zu ſehen, welche nicht 
unſers Volks ſind, folglich auch nicht unſere Sprache 
reden, und andere Sitten, Gebräuche, Gewohnheiten 
und Neigungen haben, als wir. Sind dieſe fremden 
Herrſcher vollends Franzofen, d. i. Leute, welche im 
Glücke fo Teicht sübermüthig, im Befehlen fo leicht ei- 
genwillig und herrfchfüchtig, gegen Untergeordnete fo 
leicht unverfchämt und wegwerfend werden, und gegen 
Fremde überhaupt, gegen Deutſche aber infonderheit, 
fo gern die Miene der Ueberlegenheit, wo nicht gar. die 
der Verachtung anzunehmen pflegen, fo kann man fidy 
die mannicyfaltigen Demüthigungen und Kränkungen 
denken, weldye unfere ehemahligen guten Landsleute un: 
ter diefen ihren übermäthigen neuen Herren jest erdul⸗ 
den müflen. Alle bedeutende Stellen, d. i. alle diejeni⸗ 
gen, welche Einfluß, Macht und Einkünfte gewähren, 
find, von: dem Amte des Landpflegers (Präfecten) an, 
bis zw dem des unterſten Stenerbedienten und Durch: 
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ſuchers hinab, größtentheils mit gebornen Franzoſen be— 
ſetzt, welche in der Regel eben fo wenig Deutſch verfte: 
hen, als die allermeiſten Deutſchen dieſer Länder der 
Franzöſiſchen Sprache mächtig ſind. Daraus entſteht 
num zuvörderſt die große Unbequemlichkeit, daß die Bes 
amteten und die Unbeamteten, die Regierer und die Ne: 
gierten, ſich einander oft nicht verftändlich machen kön— 
nen, und daß folglidy häufige Mißverftändniffe zwifchen 
ihnen vorfallen, die denn natürlicher Weiſe allemahl 
zum Nachtheil. der ſchwächern Untergebenen ausſchlagen 
müffen. Diefe Unbequemlichkeiten können fogar in dem 
beften Falle, da es beiden Parteien wicht am guten 
Willen fehlt, ihre Pflichten mit Redlichkeit zu erfüllen, 
nicht ganz vermieden werden; wie viel unausbleiblicyer 
aber werden fie nicyt dann erft vollends fein, wenn die 
Beamten, wie dies häufig genug der Fall fein foll, jes 
nen guten Willen gar nicht haben, fondern vielmehr den 
böfen, ihre Untergebenen zu drücen, zu ſchinden und 
auf ihre Koſten fic) felbft zu bereichern! Die fchlimme 
Abficht fol, der allgemeinen Klage nach, die man hier 
überall hört, aus den Handlungen und dem Betragen 
vieler Angeftellten, vornehmlich der Unterbeamten, nur 
gar zu deutlich hervorleuchten ;' und Anordnungen und 
. Einrichtungen, weldye an ſich gut und weife fein mö— 
gen, ſollen dadurch oft in wahre Bedrückungen verwans 
delt werden. So hörte ich z.B. ziemlich allgemein 
über die Mißbräuche Elagen und murren, die fo eben 
erft bei der Einführung der neuen Maße und Gewichte 
Statt gefunden haben follen. Daß eine Gleichheit der: 
felben durchs ganze: Land eingeführt würde,  Teuchtete 
Jedem, aud) dem Einfältigften, als etwas Bequemes 
und Nüsfiches ein; allein die Art und Weile, wie die 
Unterbeamten dabei verführen, machte eine neue Abgabe 
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daraus, die um fo mehr empörte, da der Erfrag der: 
feiben nicht in die Staatskaſſe, fondern lediglich in die 
Beutel der hungrigen Angeftellten floß. Statt ſich 
nämlicy damit zu begnügen, in jeder Gemeine Mufter: 
maße und Muftergewichte niederzulegen, und die Leute 
zu verpflichten, ſich danach felbft die ihnen nöthigen 
Maße und Gewichte machen zu laſſen, übernahmen diefe 
immer’ gierigen Herrſcherlinge willführticher Weiſe felbit 
die Lieferung derfelben, und jeder Einwohner mußte 
ihnen nun von jeder Art derfelben ein Stück, und 
zwar zu einem dreimahl höheren Preife abnehmen, als 
zu welchem Jeder die nämliche Sache ſich ſelbſt hätte 
verfchaffen können. Es mag vielleicht Hebertreibung 
fein, wenn man mir verficdyert, daß dergleichen Neben: 
ſteuern, von geldaierigen Unterbeamten aufgelegt, die 
eigentlichen gefeslichen Abgaben beinahe überwiegen fol: 
len; allein wenn der Betrag derfelben auch wirklic) 
nicht ſo anſehnlich ift, was ich gern glauben will, fo 
- fällt er dody Denen, die ihn erlegen müſſen, deswegen 
beſchwerlicher, weil fie willen, daß er aus willkührli— 
chen Auflagen beiteht, die ihnen nicht von der Negies 
rung, fondern von den befagten Angeftellten aufgebürs 
det werden, von welchen fie ſich noch obenein, als ein- 
fältige Deutſche, herriſch behandelt und zugleich ſchmäh— 
lich verachtet fehen. 

Noch drücdender wird zweitens für die Bewohner 
diefer neweroberten Länder das Geſetz, das alle Rechte: 
händel in Franzöfifcher Sprache, und zwar, nach Fratt- 
zöfifcher Weife, durch mündliche Vorträge geführt wer: 
den follen, da doch die alferwenigften Einwohner diefe 
Spradye verftehen, und ſelbſt viele, vielleicht die meis 
ften Deutihen Anwalte unvermögend find, fich darin 
auszudrucken. Billige und menſchlich gefinnte Landpfle⸗ 
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ger haben dieſes Geſetz, aus Ueberzeugung, daß es hart 
ſei, bis jetzt noch nicht in ſtrenge Ausübung bringen 
wollen; Diejenigen: aber, welche minder fchonend ver: 
fahren zu müffen ‚glaubten, und auf die Vollführung 
deffelben dringen, legen nicht nur dadurch ihren Unter: 
gebenen eine neue Steuer auf, indem fie diefelben zwin: 
gen, neben dem Anwalte aud) noch einen Dolmetſcher 
zu beſolden, fondern fegen fie auch zugleich. in den Fall, 
die Rechtsſprüche, die fie fuchen, und welche ihnen 
nunmehr das Doppelte Eoften, gleichſam als Lotterie: 
Iofe aus dem Gfücstopfe ziehen zu müſſen. Es kommt 
ja nämlich dabei bloß auf gutes Glück an, ob der Fran: 
zöfifche Dolmetfcher den Deutſchen Anwalt: richtig ver: 
fteht, und feine Vorftellungen und Gründe beim Weber: 
fegen richtig wiedergeben will, oder kann! Daß die Frait: 
zöfffche Regierung wünfchen muß, diefe ihre neuerwor- 
benen Kinder je eher je lieber zu Frangofen zu machen, 
ift natürlich; allein die Rechtspflege follte, ſcheint's, 
das Letzte von Allem ſein, wobei man ihnen den Ge— 
brauch ihrer Mutterſprache unterſagte, weil in der That 
doch gar zu viel darauf ankommt, daß der Anwalt in 
jedem Falle feinen Necytspflegling und der Richter den 
Anwalt verftehe. FIIR 

Das dritte und größte Uebel, worüber die Bewoh: 
ner diefer Länder Elagen, ift die Mauth, ıd..i. das 
angeftellte Heer von  Aufpaflern und Durchſuchern, 
weldye rings um Frankreich herum eine einzige unge 
henere Kette bilden, wodurch das Einfchleichen der 
Bannwaare (Contrebande), die Ausführung felbftge- 
wonnener Landeserzengniffe und der Steuerbetrug ver- 
hütet werden ſollen. Einige fremde -Waaren nämlich, 
z. B. alte Englische ohne Ausnahme, follen in Frank: 
reich gar nicht eingeführt werden; von andern ſoll Der, 
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welcyer fie einführen will, eine gewiffe Steuer entrich— 
ten; und der Ueberfluß an Getreide und andern rohen 
Erzeugniſſen, deſſen diefe fruchtbaren Gegenden fich zu 
erfreuen haben, fol nicht ins Ausland verfahren, ſon— 
dern für dad Innere von Frankreich aufbewahrt wer: 
den. Um nun zu verhüten, daß man die erften den. 
noch heimlich einbringe, mit den andern aber die Ste: 
erämter- vorbeifcyleidye, ohne die darauf gefeste Abgabe 
zu entrichten, und. die dritten dennoch ausführe, hat 
man jene unermeßlicye Kette rings um Frankreich hers 
umgezogen. Dieſe Einrichtung ift aber, wie dem gan: 
zen Staate überhaupt, fo den Bewohnern der Französ 
ſiſchen Rheinländer infonderheit, deßwegen fo nachthei— 
fig, weil fie theils mit vielen perfönlichen Beunruhigun:. 
gen, Duälereien und Mißhandlungen verbunden ift, theils 
den Handel und die Gewerbe lähmt, wo nidyt gar, wie 
es hier. der Fall zu fein fcheint, gänzlich zernichtet; 
theild aber endlidy auch die Sittlicykeit des Volks auf 
eine durch nichts zu hindernde oder wieder gut zu ma— 
chende Weile untergräbt. Wer von diefen unaugbleibs 
lidyen Folgen des Mauthzwanges noch nicht überzeugt 
ift, der Fomme jest in diefe Länder, und fehe, und ur: 
theile. — 

Mainz war zwar fchon ehemakls, wegen — 
ſchlaͤfrigen Pfaffenregierung, Fein ſehr lebhafter Han— 
delsplatzz ungeachtet die Natur, oder feine fo überaus 
vortheilhafte Lage an zweien der fehs Hauptſtröme 
Deutfcylands, und zwar in der Mitte zwijchen Syolland, 
Brabant und Franfreich auf der einen, und Deutſch⸗ 
fand und der Schweiz auf der andern Seite, es fo ganz 
vorzüglich dazu beftimme hatte; allein wer es ehemahls 
gekannt hat, und es nunmehr wiederfieht, dein follte die 
Dede und Todtenftille, welche fich diefes Orts bemäd): 
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figet hat, auf den Gedanken bringen, daß die Peft hier 
kürzlich gewütet, zwei Drittel feiner Einwohner dahin: 
gerafft und alte Gewerbe ſtocken gemadyt habe, Zu 
Frankfurt ift jet gerade Meſſe. Ehemahls pflegte 
das Gewühl und Gefreibe, welches zu diefer Zeit in je— 
ner Handelsſtadt herrfcht, vings umher und weit und 
breit, befonders auch in Mainz und den umliegenden 
Gegenden, wenigftens anf den Landftraßen an der Menge 
der fie bedeckenden Frachtwagen fpürbar zu fein. Nun, 
was meint Du wol, wie vielen Frachtfuhrwerken ich 
von Mes bis hieher begegnet bin? Einem einzigen! 
So bin ich auch, während meines dreitägigen Hierſeins, 
oft Stunden lang an den Ufern des Rheins unweit der 
Brücke umbhergewandelt; allein — war es Zufall, oder 
ift aller Handelsverkehr zwifchen Frankfurt und Mainz, 
zwifchen Deutſchland und Frankreich, jest wirklich fo 
ganz gehemmt? — ic) fah nicht ein einziges Mahl auch 
nur ein einziges mit Kaufmannsgütern beladenes Fuhr— 
werk über diefe Grenzbrücde vollen. Der Strom felbft 
war — einige wenige Fahrzeuge ausgenommen, welche 
über der Brücke an dem linken Ufer in dem fogenann- 
ten Freihafen liegen — wie jest alle Franzöſiſche Strö— 
me — von Schiffen leer. Ich fuhr geftern auf einige 
Stunden nad Frankfurt, um unfern fieben und liebes 
vollen Freund Hufnagel und feine herzige Familie zu 
befüchen; allein ungeachtet jetzt alle andere Wege, die 
von Frankfurt auslaufen, unter der Laft der fchwerbe: 
ladenen Fuhrwerke feufzen, weldye die Meffe aus der 
Weite herbeizieht und in die Weite zurückſendet, fo be: 
gegnefe mir doch auch hier, ſowol bei der Hinfahrt, als 
bei der Rückkehr, nicht ein einziger Wagen, der mit 
Kaufmannsgütern befaden gewefen wäre, 

Das fiheint mir denn auch ganz natürlich zuzuge— 


* 
ya 
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& hen, und gar nicht verwundernswiürdig zu fein. - Denn 


erſtens findet jet durch ganz Frankreich Bein lebhafter 
Handel Statt, und Fann dafelbit auch dermahlen nicht 
Statt finden, aus Gründen, die id) Dir in meinem vor 
Testen Briefe entwicelt habe; zweitens ſcheuet Jeder⸗ 
mann die beim Mebergange über den Rhein ihm bevor: 
ſtehenden Mauthbefchwerden des Aus- und Umpaceng, 
-  befonders aber die dabei häufig vorfallenden Plackereien, 
Unanſtändigkeiten und herriichen Behandlungsarten,. wel 


de 


muthwillige und grobe Durchjucher fid) gegen die 


Derfonen erlauben 9. Wer aber vollends. verbotene 


H Ueber dergleichen perfönfiche Mißhandlungen hört man 


hier die bitterfien Klagen. Tat es 3. B. einem ungezo— 


genen und fittenlofen Durchfucher ein, feinen Muthwillen 


* 


an einem Frauenzimmer auszulaſſen, fo ſchützt er Ver⸗ 
dacht vor, daß ſie vielleicht unter ihren Kleidern etwas 
Verbotenes verſteckt haben könnte, und der Elende zwingt 
fie, fich vor feinen unverſchämten Blicken bis aufs Hemde 


uu entfleiden. Und dergleichen fchandficher Unfug fol zu- 
weilen, wie glaubwürdige Leute mir verfichern, in Ge— 


genwart von Bätern und Ehegatten an ihren fittfamen 


Töchtern und Gattinnen verübt worden fein! Einige recht: 
ichaffene Landpfleger follen indeg dieſer Abſcheulichkeit 
ießt durch die Anordnung abgeholfen haben, dag Verfo- 
nen weiblichen ©efchlcchts, deren Anzug Verdacht erweckt, 
in ein Haus aeführt, und hier nur von Weibern durch- 
fucht werden müſſen. — Einige Tage vor meiner An: 
funft hatte fich folgender Vorgang hier ereignet. Ein 
über die Brücke fommender Fremder fuchte der Mauth 
vorbeizufchleichen; da er aber bemerft und angerufen wurde, 
feste er fich aufs Laufen, und kam den nacheilenden 
Mauthbedienten aus dem Gefichte. Als dieſe ihn zu ver 
folgen fortführen, Fam ihnen, auf einem Geitenwege zwi— 
fchen Gärten, ein Mann entgegen, welcher zu feinem Un- 
glücke ungefähr eben fo gekleidet war, als der Entlaufene, 
und wurde fofort von den Berfolgern angefallen und un— 
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Waare einführen will, der hütet fic) wohl, es bei Tage 
und an den gewöhnlichen Weberfahrfsorten zu thun; 
der fucht vielmehr feinen Zweck bei finftrer Nacht ns 
an ſolchen Stellen des Rheinftroms zu erreichen, wo wo t 
gegenüber entweder gar Fein Aufpaffer, oder nur ein eins, 
ziger fteht, welcher leicht beftochen werden Fann. Was 
alfo nod) aus Deutſchland nad) Fraukreich übergeht, das 
entzieht ſich der öffentlichen Bemerkung, und konnte folg» « 
lich andy mir nicht zu Geſicht Eommen. 

Wie viele fremde Waaren auf diefen heimlichen, — | 
Heftechung geöffneten Wegen nad) Frankreich jährlich ; 
übergehen mögen, Fann ich freilich nicht angeben; allein 
wer Sranfreic, durchreifet hat, und ficd ein wenig dars r\ 
auf verfteht, die Erzeugniſſe des Englischen Kunſtfleißes a 
von denen des Franzöfifchen zu unterfcheiden, der wird — 
die ungeheuere Summe von 150 Millionen Franken, 
welche neulich in öffentlichen Blättern, von Frankfurt 
und Hamburg aus, ald der Betrag der im letztverfloſſe⸗ 


KR. i 
ter Stößen und Öchlägen gejwungen, fich von ihnen forte 
fehleppen zu laſſen. Der Mann, welcher fich völlig un 
ſchuldig Fühlte, fuchte ihre Mighandlungen, fo gut er fonnte, 
abzuwehren. Jene, darüber aufgebracht, zogen ihre Ser 
tengewehre, und verfegten ihm mehre fo nachdrückliche Hie— % 
be, dag er, von Schmerz und Blutverluft gefchwächt, ich 
ihrer Willkühr überlaffen mußte. Sie fchleppten ihn hier» 5 
auf ind Gefängnig, wo er fo Tange in feinem Blute Tier 
gen mußte, bis es zu einer Unterfuchung kam, wobei feine 
Unſchuld im heiften Lichte erfchien. Er hatte indes die 
ausgeflandenen Mighandlungen und feine Wunden — * 
Ganz Mainz war über dieſen ſchreienden Vorgang em⸗ 
pört, und es fehlte wenig, daß es zu einem allge 
Boltsaufftande gekommen wäre, dem’ der Landpfleger ug 
ducch vorbeugte, daß er die ftrafbaren Mauthbedienten ver 
haften ließ. Rn 
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onen Jahre in Frankreich heimlich eingeführten fremden, 

Engliſchen Waaren angegeben wurde, fo fehr 
i und unwahrſcheinlich eben nicht finden! Wo⸗ 
man in diefem Lande kommt und blickt, da fallen 
> Einem Rente, befonders Frauenzimmer, im die Augen, de: 
ren Anzug aus Englifchen Stoffen befteht. Auch in 
Dem Innern der Häuſer Eommen Einem überall mans 
 cherlei Dinge — Zimmerbekleidungen, Geräthicdaften, 
Werkzeuge und dergl. — dor, welchen unverkennbar an: 
 zufehen ift, daß fie nicht in Frankreich, fondern in Engs 
land verfertiget wurden. 

Are jene furchtbaren Anftalten, die verbotenen Waa⸗ 
ven von Franfreichs Grenzen abzuhalten, -find alfo zu: 
vörderſt, wenigftens in einem gewiſſen Grade, fruch t⸗ 
108. Sie habenıblof den Erfolg, daß die Begierde da= 

nach wächſt, und daß Diejenigen, welche fidy diefelben, 
= fr05 jenen Anftalten, dennoch zu verfchaffen willen, fie 
am ein Beträchtliches theurer Faufen müſſen, als fie 
ihnen bei völlig freiem Handel zu ftehen Fommen würden. 

Alein dies iſt das geringfte unter den vielen und 

großen Uebeln, welche die Mautheinrichtung nad) ſich 
zieht. Das größte, unerfeglichtte und beklagenswürdigſte 
von allen befteht in der dadurch ganz unausbleiblich be: 
wirkten Untergrabung der öffentlihen Sitt— 
lichkeit. Der gemeinfte Menfchenverftand fagt Ge 
dem, auch dem Einfältigften, gar zu deutlich und be: 
 fimmt, daß, wer ein Eigenthum hat, auch das Recht 
Haben müffe, damit zu falten, wie es ihm gefällt, vor: 
"ausgefest, daß es nicht zum Nachtheife eines Andern 
gefchehe, deſſen Eigenthum eben fo unverleglidy bleiben 
muß, als das feinige. ‘Eine Regierung, welche diefen 
Grundfag umftößt, oder ihm zuwiderhandelt, indem fie 
den Gebrauch und die Anwendung des Eigenthume 






* 
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willkührlich beſchränkt, ſetzt ſich dadurch allemahl in den 
Fall, den Regierten in dem Lichte einer feindlichen 
Macht zu erſcheinen, welcher Abbruch zu thun, welche 
zu überliſten, zu übervortheilen und zu betrügen, nach 
dem Kriegsrechte erlaubt iſt. Jeder bietet daher Alles, 
was von Verſtand, Lift und Verſchlagenheit ihm bei⸗ 
wohnt, auf, um diefes Recht gegen fie in Ausübung zu 
bringen, d. i. fie zu hintergehen. Das ſchöne Verhält: 
niß, welches zwifchen gerechten Regierungen und dank— 
baren Unterthanen für Beide fo beglückend herrſcht, ift 
zerriffen! Die Eindfiche Anhänglichkeit an den Regen: 
ten, an den Staat, an die Verfaſſung deffelben, ift da: 
hin! Die Vaterlandsliebe felbft wird fchlaff und lau! 
Man fängt damit an, den Staat oder den Regenten zu 
betrügen, und hört damit auf, ein entfchloffener Schurke 
gegen Alle zu fein! Die öffentliche Sittlichfeit ift ver- - 
giftet, und ftirbt dahin! 

Ich glaube, fo ziemlicdy Alles gehört und geickeh zu. 
haben, was zur Befchönigung des Handelszwanges von 
den Vertheidigern deffelben vorgebracht zu werden pflegt; 
allein e8 hat mich nicht überzeugf. 

»Die Gewerke des Landes,« fagt man, »Hönnen ht 
beftehen, wenigftens nicht emporfommen, wenn den frem- 
den Waaren, worauf die Leute fo verſeſſen find, Der me 
gang geftattet wird. « 

Und warum find die Leute fo darauf verfeflen ? Beil, 
die fremden Erzeugniffe oft beſſer, und doch zugleic 
wohlfeiler, als die einheimifchen find. Und warum find 
fie das? Weil e8 den einheimifchen Gewerksherven ent 
weder an Kunftfleiß oder Aufmerkfamkeit anf ihr Ge— 
Ichäft, oder an eben fo guten rohen Stoffen fehlt; je: 
nes, weil das Verbot der fremden Waaren ihnen einen 
zur Unterhaltung ihrer Werke nothdürftig hinreichen⸗ 
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den Abſah ſichert; dieſes, weil man thörichter Weiſe 
auch ſolche Werke des Kunſtfleißes erzwingen will, wo: 
zu die Natur dem Lande die nöthigen Stoffe verfagt 
hat. Man fchränfe ſich auf diejenigen ein, wozu die 


= Lage, der Boden, das rohe Erzeugniß, mit Einem 


& 


Worte, wozu die Natur des Landes einladet; und diefe 


werden ſicher gedeihen, fobald ein freier, unbefchränkter 


* Handelsverkehr Statt findet, wodurch der Kunſtfleiß 


= » Uber wie viel Geld würde dann nicht aus dem | 


‚geweckt und ein heilfamer Wetteifer erregt wird. 


de gehen, wäre es auch nur für ſolche Dinge, auf 
jeren Verfertigung man, diefer Lehre zu Folge, Ver: 


zicht thun müßte!« 


Laßt es ausgehen, dieſes Geld, auch wenn es noch 
fo viel iſt; die vollkommene Handelsfreipeit, die ihr eu: 
Bürgern gewährt, ihre dadurch geweckte und ange: 
a Betriebfamkeit, und der dadurch wachlende Flor 


E Gewerke, wozu die Natur euch Stoff und 
e 


} 
F 


legenheit verliehen hat, werden ungleich größere 


Summen aus dem Yuslande zu euch zurückführen. Oder 


Haben wir etwa gefehen, daß Nürnberg, Frank: 
Furt, Krefeld, Hamburg, das Herzogthum 


Bergen u. ſ. w. unter dem freien Handelsverkehre, 


deifen fie genoffen, durd, Ausfendung auch nody fo gro: 
Ger Summen für ſolche Dinge, welche bei ihnen nicht 


erzeugt werden, verarmt find? Weltbefanutermagen ift 


vielleicht mit Ausnahme Nürnbergs, feiner gar zu feh- 
terhaften Verfaffung und Verwaltung wegen) gerade 
das Gegentheil erfolgt. 
„Ja, was in einzelnen Städten und in Fleinen Län- 
dern möglich iſt, das iſt es nicht immer auch in gro 
zu Reichen. « 


Frreilich nicht immer; aber warum dieſes nicht, 


€. Neue Reiten. 6ter Theil. 3 


126 Rücreife von Paris 
wovon hier jebt die Rede it? Waram nicht der freie 
Handelsverkehr hier fo gut, ald dort? 

»Weil große Reiche größere Bedürfniffe haben. « 

Doc nur in Verhältniß ihrer Größe? 

„Mein; fondern auch üder jenes Verhäftniß hinaus ı 
Die Regierung eines großen Landes muß auch Maßre— 
gein zu ihrer Sicherheit, Maßregein zur. Erhaltung 
oder Wiederherftellung des allgemeinen Gleichgewichts 
in Europa nehmen. Dazu bedarf fie großer fchender 
Heere; nnd um diefe zu haben und zu unterhaften, bes 
darf fie großer und ficherer Einkünfte. Es muß ihe 
mehr um die Anfüllung des Staatsſchahes, als um die 
Bereicherung der Staatsbürger zu fhum fein. « 

Eine traurige Lehre, die, wenn fie wahr wäre, den 
Wunſch erzengen müßte, daß e8 gar Feine große Reiche 
geben möchtet Aber glücklicher Weile ift fie falfch. Der 
or des Landes und die Wohthabenheit der Staats: 
bürger aller Klaffen, nicht die Bereicherung des Regen⸗ 
ten, muß einer jeden guten Regierung, ihr Sand fei 
Bein oder groß, erfter und wichtigfter Zweck fein. Mag 
die Sorge für die Erhaltung des Gfeichgewichts in Eu- 
vopa betrifft, fo muß ich ehrlich geftehn, fo feltfam es 
auch Elingen mag, daß ich nicht begreife, warum 5.8. 
ein fo großes, felbfländiges, im fich ſelbſt fo kraftbol— 
(es und mächtiges Reich, als das Franzöfifche ift — 
voransgefeht, daß es nicht die thörichte Abſicht Habe, 
fi) noch mehr zu erweitern, fondern nur Das zu er 
halten, was es befist — dieſe Sorge fo fehr zu Her 
zen zu nehmen brauche, Wer will, wer kann ihm et» 
was thun, fo Tanze es nur feine Grenzen ſchüßen, nur 
das Erworbene erhalten, und nicht nach der Alleinherr⸗ 
ichaft in Europa ftreben will? Seine ftehenden Heere 
mag es, wenn fie ihm fo durchaus nöthig zu fein ſchei⸗ 
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nen, behalten; alle feine jesigen Einfünfte dazu; allein 
was bedarf es hiezu des verderblichen Handelszwanges ? 
Kann die Regierung nicht berechnen, wie viel das Steu— 
erwefen, nach Abzug der ungeheuern Koften, welche die 
Zwangsmittel verurfachen,, ihr jährlich im Durchfchnitt 
einbringt? Kann fie diefe Summe nicht verhältnigmäs 
fig unter die Landeskreiſe vertheilen, und jeden von 
diefen feinen Antheil abermahls verhältnißmäßig unter 
feine "Bezirke, und von den Bezirken endlich wieder 
unter die in jedem derfelben befindlichen Gemeinen ver: 


theilen laffen, und es dabei dem Gutbefinden jeder Ges 


eh 


‚meine anheimftellen, diejenige Art der Hebung zu wäh« 


lien, die ihr die bequemſte und befte zu fein fchiene? 
Glaubt man, daß in dem ganzen großen Frankreich 
aud) nur eine einzige Gemeine gefunden werde, die, 
gegen Berwilligung einer allgemeinen und unbefchränf- 


ten Handelsfreiheit, ſich diefe unmittelbare, nur recht 
verhaͤltnißmäßig vertheilte Auflage nicht von Kerzen 
gern gefallen laffen würde ? 


»Aber bei der jesigen Einrichtung müſſen zu der 
Summe, welche durch die Steuern aufgebracht wird, 
auc) die befuchenden oder durchreifenden Fremden bei: 
fragen: ein Vortheil, weldyer wegfiele, wenn jene mits 
telbare Auflage in eine unmittelbare verwandelt würde!« 


Ich antworte: follte Das, was die Fremden dazu 
beitragen, mehr oder auch nur eben fo viel ausmachen, 
als die Unterhaltung jenes Heerd von 40 — 50,000 
Steuerbeamten koſtet, welche Franfreich theils an den 
Grenzen, theils in dem Innern befolden muß, um dag 
Steuer » und Banngefeg auch nur einigermaßen zur 
Bollziehung zu bringen? Und würden diefe Fremden 
nicht in eben dem Maße mehr bei euch verzehren und 

g* 
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mehr von euren Waaren Faufen, in welchem fie wohl 
feiler bei euch lebten? *) 

»Aber «, fährt man fort, » England foll und muß 
nun einmahl gedemüthiget, und von der Höhe der Macht, 
auf welcher es durch feinen Kunftfleiß und durc feinen 
Alleinhandel fteht, von ung herabgezogen werden! Durch) 
Sciffsflotten und Heere dürfte dies vor der Hand wol 
noch nicht Ehufich fein. Was bleibt uns alfo übrig, 
als feinem Handel und feinen Gewerken den Krieg ans 
zufündigen? und wie Bönnen wir dies anders und Eräf: 
figer bewerfftelligen, als wenn wir feinen Markt ver 
engen, indem wir feinen Erzengniffen und Waaren 
Sranfreich, und mit ihm. die von uns abhängigen Toch— 
ters Republiken gänzlich verfchließen ?» 

Gänzlich? Denkt doch an die 150 Millionen Frans 
fen (laßt es aud) nur 100 Millionen fein), die, der 
obigen Angabe zu Folge, für fremde, größtentheils 
Engliſche Kunfterzeugniffe, im verfloffenen Jahre aus 
Frankreich gewandert fein folen! Beantwortet euch 


*) Ich hörte zu Paris und an andern Orten allgemein dar 
uber murren, daß feit einiger Zeit die befuchenden Englän- 
der, felbft die reichten, fo unglaublich wenig Aufwand zu 
machen, und faft bis zur Knickerei genau und fparfam zu 
leben pflegen. Woher diefe Veränderung in dem ihnen 
font gewöhnlichen Betragen im Auslande? Nicht aus 
Dürftigfeit, noch weniger aus Geiz, fondern aus vater: 
ländifchem Unwillen über den Krieg, den Frankreich ih» 
rem Handel und ihrem Kunftfleige angefündiget hat. Weil 
man nicht will, fagte mir Einer jenes Volks, mit dem 
ich darüber redete, dag ein Franzöſiſches Goldftück oder 
ein Tranzöfifcher Laubtpaler zu uns nach England kommen 
fol, fo gebietet auch uns die Vaterlandsliebe, nicht mehr 
Englifhe Guineen in Franfreich zurückzulaſſen, als Die 
höchſte Nothdurft erfodert. 
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and) einmahl felbft die Frage: woher, bei den vielen 
Millionen au Brandfchag: und Unterwerfungsgeldern, 
die ihr aus Portugal, Spanien, den Niederlanden, der 
Schweiz, Italien und aus Deutichland gezogen habt, 
der auffallende Geldmangel bei euch rühren mag, ders 
möge deffen ihr. auf das fidyerfte Unterpfand nicht anders 
Geld erhalten Eönnt, als indem ihr euch zu dem uner⸗ 
hörten Zinsfuße zu 12 von 100 verfteht? Woher diefe 
beinahe unglaubliche Erſcheinung, wenn es wahr ift, 
daß ihr euer Fand gegen das Einbringen fremder Waas 
ven und gegen die Auswanderung des Sranzöfiichen Gele 
des und der rohen Naturerzeugniſſe gänzlich zu per 
ven gewußt habt? Seht euch endlich in den Englifchen 
Häfen und in den Engrifchen Handels: und Gewerks— 
ſtädten um, und forfchet nach, ob feit der firengen Ein: 
richtung, die ihr getroffen habt, in jenem funftfleißigen 


und Faufmännifchen Sande aud) nur eine einzige Elle 


Wollen- oder Baumwollenzeug weniger verarbeitet und 
weniger abgefest wird, als ehemahls, da eure flrengen 
Maßregeln dawider noch nicht ergriffen waren? Eure 
eigenen Augen, die öffentlichen Zolvegifter und der An« 
blick des mit Englifchen Kauffahrteifchiffen überdeckten 
MWeltmeerd werden eudy vom Gegentheile überzeugen. 
Ich liebe euch, Franzofen! Ich bewundere euch, in vier 
fen eurer perfönlichen Eigenfchaften fowol, als auch in 
manchen eurer öffentlichen Anordnungen und Einricdytuns 
gen! Aber in Dem, wovon hier die Rede ift, verfenne 
idy — verzeiht meiner Kurzfichtigkeit, wofern diefe 
Schuld daran fein ſollte! — eure fonftige Klugheit und 
das euch fo vorzüglich eigene zarte Ehrgefühl; jene, weil 
ihre, mit unermeglicher Anftrengung und zum Nachtheil 
eures eigenen Landes, etwas erzwingen zu wollen fcheint, 
was ſich nicht erzwingen läßt; diefes, weil ihr durdy die 
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gegen die Einführung der Englifchen Kunftwaaren ges 
troffenen flrengen Maßregeln das flilffchweigende (mei- 
ner vollen Ueberzeugung nad), unwahre) Geftändnig 
ableget, daß ihr, bei freiem Wetteifer, es mit dem Er: 
findungsgeifte und dem Kunftfleiße der Engländer nicht 
aufzunehmen vermöget, und daß ihr daher Gewalt an: 
wenden müßt, um die Wirkungen jener Ueberlegenheit 
von euch abzuhalten. Ihr fcheint euch ſelbſt dabei zu 
verfennen, und zu vergeflen, daß es Fein erfindungsrei 
cheres und thätigeres Volk, als ihr, auf Erden giebt. 

» Uber «, fagt man ferner, » wenn Alles, was deine 
Stubenweisheit ıms hier vorfchulmeiftert, und was un: 
fere ſtaatsklugen Regierer fich allenfalls ſelbſt hätten fa: 
gen Fönnen, auch noch fo wahr und gegründet wäre, 
fo würde doch wenigfteng diejenige Mautheinrichtung, 
welche an der Rheingrenze beſteht, nothwendig bleiben 
müſſen, weil fie ohne den allergrößten Nachtheil für 
Branfreich ganz unmöglic, aufgehoben werden ann. « 

Ganz unmöglich? Und warum ? 

» Darum, weil Brabant und die neneroberten Rhein: 
länder zu den reichften Kornfammern Frankreichs gehö— 
ven. Wäre nun die Grenze hier nicht gefperrt; wäre 
es dem zu Folge den Leuten erlaubt, ihr überfüffiges 
Getreide auszuführen, fo wirde Fein Scheffel davon 
nad) dem innern Frankreich, fondern Alles, Altes auf 
das rechte Rheinufer hinübergehen ?« 

Warum ? 

»Weil das Getreide fchon mehre Jahre hindurch 
auf diefem rechten Ufer, welches weniger Kornland hat, 
um ein gutes Drittel, oft um mehr nod), theurer ge 
weien ift, als in den gefegneten Gegenden des linken 
Ufers. Die Landbauer würden daher, fobald die Nuss 
fuhr freigegeben würde, Feine Narren fein, ihr Getreide 


nach Braunfchweig. 13i 


im Sande zu verfahren, wo fie fo viel weniger dafür 
befämen; fondern fie würden Alles auf das rechte Rhein: 
ufer bringen, und das alte Frankreich fowol, als aud) 
dieie neueroberten Länder felbft würden bittern Korn: 
und Brofmangel leiden, weldyes für uns brotliebende 
Franzoſen noch etwas mehr, als für euch Dentfche Kar: 
toffeln- Effer, Tagen. willt« 

Diefer Grund hat freilid, vielen Schein, aber man 
erlaube mir zwei Fragen: 1. Wie beftand denn Frank: 
reicdy vor der Ummwälzung, da die Rheinländer ihm noch 
nicht gehörten, und da folglicy auch noch Feine Mauth- 
fette, den Rhein entlang gezogen, die Ausfuhr aug die 
fen Ländern fperrfe? Und 2. woher mag es denn doch 
in aller Welt fommen, daß, der nunmehrigen Sper- 
rung diefer Fornreichen Rheinfänder ungeachtet, und 
gerade feit diefer vorgenommenen Sperrung, das Brot 
in ganz Frankreich um ein Beträchtliches theurer ift, 
ald ed vor der Staatsumwälzung war? Wie? wenn 
gerade die Sperrung felbft Schuld daran wäre? 

»Das ift nicht denkbar. « 

Sch dächte voh! Die Sperrung verurfachte, daß 
die Kornpreife auf der rechten Rheinfeite fliegen, weil 
Jedermann beforgte, daß es hier nunmehr an Getreide 
fehlen würde; die hier geftiegenen Kornpreife aber veizs 
ten die Sandleute auf der linken Seite, ihrem Getreide, 
trotz allen Gegenanftalten, den Weg dahin zu bahnen. 
Dies gelang ihnen denn auch, wie immer und überall, 
durch Abtretung eines Theils ihrer Vortheile an die 
untern Steuerbeamten, leicht, So ging alfo dennoch 
vieleicht eben fo viel Getreide, vielleicht nody mehr als 
ehemahls, von der linken Seite des Rheins auf die 
rechte über. Weil dies aber heimlich und in finfterer 
Naht geihah, fo Fonnte Niemand die Einfuhr berech— 
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nen. Die hohen Preife erhielten ficy daher, weil Nies 
mand wußte, wie viel fchon dawar, und wie viel oder 
wie wenig man etwa noch bedürfte, Diefe forfdauerns 
den-hohen Preife aber zugen fortdauernden Schleichhans 
del nad) fi); und fo gefchah ed, daß die Franzoſen 
gerade defwegen thenreres Brot effen mußten und noc) 
effen, weil fie den Deutfchen von ihrem Heberfluffe nichts 
ablaffen wollten. Ehemahls, da die erzwungene Then: 
rung auf der rechten Seite des Rheins noch nidyt Statt 
fand, war dies nicht der Fall. Damahls festen die Korns 
preife auf beiden Ufern, bei freiem Umlaufe des Getrei— 
des, ſich gar bald ins Gleichgewicht; und da fuhr Ser 
der fein Getreide in diejenige Gegend aus, die ihm die 
nächfte war, Frankreich und Deutſchland theilten fich 
in dem Weberfluffe jener Kornländer; und fo hatte man 
auf beiden Seiten wohlfeileres Brot, als jebt. 

Es giebt nod) einen Grund, den man gegen mich 
anführen Eönnte, den aber Niemand mir enfgegengefebt 
hat. Ehrlichkeitshalber will ich ihm felbft hervorziehn. 

»Was würde,« könnte man fagen, »aus dem Eins 
fluffe und der Macht des Minifters der Einkünfte wers 
den, wenn die Mauth, und mit ihre jene 50,000 
Stellen der Stenerbeamten, die er mittelbar und un 
mittelbar zu befeben hat, eingezogen werden follten?« 

Dieſer lebte, unerfannte Grund ſchlägt, ich geftehe 
ed, alle meine Gegengründe gänzlich) zu Boden. Es 
läßt fidy durchaus nichts darauf antworten; denn er ift 
gar zu klar und einleuchtend. Die Manth wird alfo 

wol bleiben müſſen! Sch ſtrecke dag Gewehr. h 

Es follte mir leid thun, guter Eduard, wenn 
diefe etwas breit gerathene Anseinanderfeßung Dir lange 
Weile gemacht hätte. Ich fchrieb fie ja nur Deinetwer 
gen, und nicht weil mid) der Kibel, über Stantsangele: 
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genheiten zu Flügeln, plagte, nieder. Ich fchrieb fie Dir, 
weil ich wüufche, daß Du Deinen jungen Verſtand oft 
und anhaltend und mit aller Dir beimohnenden Kraft 
an folchen Gegenftänden üben und verfuchen mögeft, 
* welche das allgemeine Wohl der Menfchheitüberhanpt 
und das der Völker insbefondere betreffen. Junge Köp⸗ 
fe, befonders folche, melde Fähigteiten verrathen, 
follten früh und alles Ernftes dazu angeführt werden; 
denn wir können in jedem Lande der denkenden Mänse 
ner, die in ſolchen Betradytungen geübt find, nie zu 
viele befommen. Ich bin Fein Staatsmann, fondern 
nur, wie Du weißt, Schufmeifter und Sandbauer. Ich 
gebe Dir daher and) Das, was ic) über den Handelds 
zwang bier, wie man fagt, zu fihufmeiftern den Einfall 
hatte, nicht für Wahrheit, noch weniger für erwiefene 
und unmwiderlegliche Wahrheit, fondern nur als einen 
nicht unnützen Stoff zum Nachdenken, den Du felbft 
mit Deinem Berftande bearbeiten und fo Did) daran 
üben follft. Es Fönnte fogar fein, daß die Meinung, 
die ich hier als die meinige vorgetragen habe, die meis 
nige nicht wäre. Wenn id) zu Dir fomme, wirft Du 
mir fagen, ob Du, nad) gepflogener reifer Ueberlegung, 
Didy für oder wider die Mauth erflären zu müſſen 
glaubft. Im beiden Fällen werden wir nady wie vor die 
beften Freunde bleiben. Denn nie, nie hoffe id), wer: 
den Du und ich uns des groben Unverftandes, oder 
vielmehr der Narrheit fchuldig machen, unfere Meinuns 
gen und Urtheile für die alfein wahren, uns felbft für 
untrüglich zu halten, und zu verlangen, daß alle andere 
Menſchen uns in allen Stücken beipflichten follen. 

Uebrigens wirft du Dich nicht wundern, daß id) den 
obigen freimüthigen, aber wohlgemeinten Tadel einer 
Einrichtung, welche Frankreich mit vielen andern, felbft 
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Deutichen Ländern gemein hat, in Frankreich felbft für 
Did) niederfchrieb, umd nicht das mindefte Bedenken 
trage, ihn nun auch, da ich noch auf Franzöfifhem Bo: 
den bin, der Öffentlichen Poft anzuvertrauen. Welche 
erbärmlich Peine Meinung müßte ich von der Regie: 
rung eines der größten Völker der Erde haben, weni 
ich beforgen Eönnte, daß fie einem arglofen, unpartei: 
iihen und wohlwollenden Ausländer zürnen könnte, 
wenn er, nachdem er fo viel Preiswürdiges, welches er 
in Sranfreic fand, weltbürgerlich gepriefen hat, nun 
auch Dasjenige fo offenherzig anzeigen zu müſſen glaubt, 
was mit feinen Wünfchen und mit feinen (vielleicht 
irrigen) Einfidyten weniger übereinftimmt. So Elein und 
verächtlich von diefer Regierung und von dem außeror- 
dentlihen Manne, der an ihrer Spitze flieht, zu den: 
fen, bin ich nicht vermögend. — 

Das gute Mainz gewährt jest, ſowol durch feine 
Dede, feine Entvölferung und feine Nahrlofigfeit, als 
auch durch die Gräuel der Verwüſtung, welche die. von 
ihm ausgeflandene lange und ſchreckliche Belagerung zu- 
rücgelaffen hat, einen fehr traurigen Anblick. Die 
Zahl der Einwohner fol um ein Drittel geichmolzen 
fein. Vor der Umwälzung wurde fie auf 30 — 32,000 
geſchätzt; jest nur noc) auf 21,000. Und felbft diefe 
fheinen für die jegige Nahrlofigkeit des Orts noch zu 
‚viel. zu fein, Man fieht e8 der Dankbarkeit der Leute, 
welchen man eine Kleinigkeit abkauft, oder fonft ein 
paar Kreuzer zu verdienen giebt, au, wie nahrungslog 
der Ort jest fein muß. Einige Häufer und Kirchen 
von denen, welche bei der Belagerung eingefchoffen wur: 
den, Liegen nod) in Schuttklumpen; andere ftehen als 
gräßliche Denfmähler jener unglücklichen Zeiten in Trüm— 
mern da, welche den Einſturz drohen. Die fchönen al: 
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ten Baumreihen, die längs des Rheins eine der herr- 
lichſten Wandelbahnen in der Welt bildeten, find ver: 
fhwunden; und da, wo, der Mündung des Mains ge- 
genüber, die reizenden Gartenanlagen und Luftgebäude 
- unter dem Namen der Günftlinginm (Favorite) 
jedes Auge entzücten, ift jest ein Eahler, zwar mit 
Menfchenbluf reichlich gedüngter, aber noch immer nicht 
wieder bearbeiteter Boden, welcher nur Difteln und ans 
deres Unkraut trägt. Die ganze Gegend rings um 
Mainz iſt noch voller Schanzen, weldye den Ort uns 
überwindfich zu machen fchienen. Aber was kann der 
heutigen Kriegsfunft widerftehen, welche unter allen 
von dem menfcylichen Verſtande angebauten Künften, 
leider! die höchſte Stufe der Vollkommenheit erreicht 
hat! 

Ich fagte Dir oben, daß ich einen Fleinen Abftecher 
nad Frankfurt gemacht habe. Welch ein Abftich zwi: 
fchen diefer freien, und dadurch fo febendigen, fo wohl: 
habenden Handelsftadt, und dem durch feine Mauth ge: 
feffelten, folglich todten und verarmten Mainz! Die 
Natur wollte, daß dieſes letzte das und mehr nod) fein 
follte, als was das erfte ift; allein die Verſchiedenheit 
der Verfaffungen auf beiden Seiten hat gemacht, daß 
diefe Städte ihr natürliches Los gegen einander ver: 
wechfelt haben. Frankfurt fteht in voller Blüte bis zur 
Ueppigfeit da, indeh das frauernde Mainz feiner gänz- 
lichen Verödung und Verarmung entgegenfieht. 

Wie wenig Frankfurt den Verluſt der Millionen 
empfindet, welche die Franzofen ihm abnahmen, und wie 
blühend, jener ſtarken Brandfchasung ungeachtet, fein 
jesiger Zuftand ift, fällt Schon durch die Verfchönerung 
in die Augen, die es in diefem letztverfloſſenen Fahr: 
zehend erhalten hat. Noch mehr aber wird man davon 
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überzeugt, wenn man hört, zu welchen unerhörten Preis 
fen Diejenigen, welche bauen wollen — und diefer find 
hier jebt viele — die Grundftelle kaufen müffen. So 
zeigte man mir unter andern ein fchönes neues Hans, 
welches der Kaufmanı Schmidt erbauet hat, mit der 
Nachricht, daß er die Stelle, worauf es fteht, nebft dem 
darauf befindfich gewefenen alten Gebäude mit 77,000 
Gulden habe bezahlen müffen. Von den Verwüſtungen 
des Krieges fieht man um Frankfurt herum nicht 
die geringfte Spur mehr. So auch auf der Straße von 
hier bis Mainz, welcye gleichwof fo oft die Schaubühne 
Friegerifcher Auftritte war. Selbſt das feitwärts lie 
gende, ganz zerfchoffene und verfilgte Koftheim fleigt 
ſchon wieder jung und Luftig aus feinen Trümmern empor. 

Sch kann diefe Gegend nicht verlaffen, ohne noch‘ 
einmahl die einzig = herrliche Rheinfahrt von hier bis 
Koblenz zu machen, auf der ich vor dreizehn Jahren 
fo überfchwänfticy viel Vergnügen einerntete. Leute, 
welche weiterfamen als ich, verfichern, daß diefe wuns 
derfchöne md erhabene Strom: und Bergſtrecke ihres 
Gleichen in der Welt nicht finde; und ich bin geneigt, 
nach Dem, was ich felbft von der Welt gefehen habe, 
zu urtheilen, diefe Verficherung für nicht fehr übertrie- 
ben zu halten. Wünfche mir denn Glück, mein lieber 
Eduard, daß mein gutes Geſchick mir vergönnt, dem 
Entzücken, welches diefe Fahrt mir ehemahls gewährte, 
mich noch einmahl zu überlaffen. Morgen werde ic) fie 
antreten. Lebe wohl, mein Guter! Heute über acht 
Tage wirft, Du, umfchlungen von meinen bebenden Ars 
men, mir am Herzen liegen! f 
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Da diefer Brief erft morgen abgehen kann, fo will 
id) die halbe oder ganze Stunde, die mir vor dem 
Schlafengehen noch übrig ift, dazu anwenden, Dir die 
Schlußfolge aller meiner Reiiebemerfungen in zwei Beis 
fen herzufesen. Sie. it diefe: daß ich mich glücklich 
fchäge, ein Deutſcher, vornehmlich aber, ein Braune: 
ſchweiger zu fein. Du kennſt mid, Eduard! und 
weißt, daß es mir unmöglich ift, etwas zu fchreiben, 
deſſen Wahrheit ich nicht in mir fühle. Ich habe ja für 
diefe mir — ich möchte fagen zum Naturzwange gewor: 
dene Wahrheitstiebe zu oft und zu öffentlich büßen müf: 
fen, als daß idy nicht berechtigt fein ſollte, fie mir ſelbſt 
beizulegen, und zu glauben, daß auc) Andere fie mir 
nicht werden ftreifig machen wollen. Ich bin daher 
fiher, daß Du mit Allen, die mich Fennen, jene Schluß: 
Äußerung nicht für eine, meinem größern und Eleineren 
Daterlande gefagte, Schmeicyelei, fondern für Das, was 
fie ift, für den reinen und ganz abfichtslofen Erguß mei: 
ner ungeheuchelten Empfindung nehmen wirft, Wem 
ſollte ich auch ſchmeicheln wollen? und wozu? Der Ein: 
zige, auf den man rathen möchte, denkt ja weltbefann: 
termaßen zu groß, um Schmeichlern fein Ohr zu leis 
ben, oder gar fie zu belohnen; er will ja nicht einmahl, 
daß die ihm zum Lobe gereichende Wahrheit gefagt 
werde! Dasjenige aber, warum man fchmeichelt — 
Zuwachs an äußerer Ehre und an Vermögen — iſt für 
mich, wie Du weißt, nicht mehr brauchbar. Ich ber 
fite — Dank fei der gükigen Vorſehung! — und er: 
werbe mir nod immer von Beiden gerade fo viel, als 
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ein rechtlicher Mann ohne große Anſprüche, Bedürfniffe 
und Leidenfchaften nöthig hat, um anfländig und zufries 
den unter feinen Mitbürgern leben zu können, und von 
feinen drückenden Nahrungsforgen gequält zu werden. 
Mehr davon habe ich mir nie gewünfcht , und ic) würde 
ed, wenn man mir e8 ungebeten fchenfen wollte, nad) 
meiner Dir bekannten Denk: und Lebensweife, als eine - 
Bürde, womit ich mic) nicht beladen mag, geradezu 
verbitten müſſen. 

Alſo, noch einmahl und mit Zuverficht fei es gefagt: 
ich fchäße mich, nad) Alten, was ich im Auslande ge: 
fehen und bemerkt habe, vecht fehr glücklich, ein Deut: 
fcher, und zwar ein Braunfchweigifcher Deutfcher zu fein. 
Warum? Das will ic) Dir fagen, mein junger Freund! 
Ich habe zwar viel Schönes, Herrlices und Gro— 
Bes gefehen, welches wir in Deutfchland in gleicher Art 
und in gleichem Maße nicht beſitzen; allein ich Habe auch 
bei ebendenfelben Völkern, bei welchen ich Jenes fand, 
viel Kleinliches und Erbärmliches, viel Ungehöriges und 
Gemeinfhädliches bemerkt, welches Ausländer bei ung, 
Gottlob! auch vergebens fuchen würden, 

Eine glückliche Mittelmäßigkeit, verbunden mit be: 
feheidener Stile und Unfcheinbarfeit, bei innerer Güte, 
Kraft und Trefflichkeit, fcheint das unterfcheidende Ei: 
genthümtiche, wie unferd Bodens und unfers Himmels, 
fo auch unferer ganzen Völkerſchaft, zu fein. Wie un: 
fere edlen, zwar etwas ſauern, aber kraft- und geiſt— 
vollen Rheinweine ſich zu dem Fieblichen und branfenden 
Champagner der Franzofen und zu den zwar geiſtrei⸗ 
chen, aber ſchweren Malzgetränken der Engländer vers 
halten, fo verhalten, allen meinen Beobachtungen zu 
Folge, Deutfchland und feine Bewohner fid) zu Frank 
reich und England, und zu den diefe Länder bewohnens 
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den Völkerfchaften. Wir beraufchen den ung befuchen- 
den Ausländer nicht gleich beim Eintritte in unfer Sand 
durch den Anbtick nie gefehener Schönheiten und uner— 
hörter Trefflichkeiten in anferer Natur, in unfern Kunft 
- erzeugnilfen und in unfern Öffentlichen Einrichtungen; 
Altes, was er bei uns fieht und Hört, Fommt ihm viel- 


mehr anfıngs fo ſehr alltäglich, oft fogar fo untermite 
telmäßig vor, daß er es Faum der Mühe werth achten 


kann, uns länger und genauer zu beobachten. Allein 
er übereile fich in feinem Urtheile nicht, er bleibe Täns 
ger bei uns, ferne unfere Sprache, unfer Land, unfere 
Werke und ung felbft ganz Fennen; und, hat er Sinn 
für das ſtille, beſcheidene Verdienſt, hat er Herz und 
Auge für das unfcheinbare und unprahlerifche Schöne, 
Gute, Trefflihe und Große jeder Art, fo wage id) es 
ohne Bedenken, ihm dafür zu flehen, daß er deß Alten, 
wo nicht mehr, dody völlig eben fo viel in der Natur, 
Geſchichte, in den Kunfts und Geifteswerfen ımd in 
den Öffentlichen Anftalten und Einrichtungen der Deut: 
fchen finden wird, als bei irgend einem andern Volke 
in der Welt; und ich bin zum voraus vollkommen ver 
fichert, daß er diefes unfcheinbare Volk nicht verfaffen 
wird, ohne es in feiner fchlichten Einfachheit, in feiner 
ftilfen Befcheidenheit, natürlichen Gutmüthigkeit, Herz: 
lichkeit, Treue und Dienftfertigkeit, in feinem geraden 
und gefunden Menfchenverftande, in feinem forichenden 
Zieffinne, in feiner oft fogar übertriebenen Gründliche 
feit, in feiner mühfamen Strebfamfeit und in feiner 
ausdanernden Beharrlichkeit zu fieben, zu bewundern 
— und es allen andern Völkern, ſelbſt dem feinigen, wenn 
er gerecht ift, vorzuziehen. 
Sogar das Große und Erhabene, aan das Einzige 
in feiner Art ift ung nicht fo fremd, daß der Ausläns 
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der, welcher Beobachtungsgeift und Uubefangenheit mit: 
bringt, nicht aud) davon oft in Deutfchland auf die au: 
genehmfte Weife und gauz unerwartet überrafcht werden 
foltte. So habe ich, z. B. in Eugland fowol, als auch 
in Frankreich, hin und wieder fehr ſchöne, reiche und 
üppige Sandfchaften bewundert; allein eine fo fchöne und 
zugleic) fo erhabene Natur, als uns in Deutſchland in 
vielen unferer Fluß: und Gebirgsgegenden zu Theil ge: 
worden ift, fand ich auf dem ganzen Striche, den meine 
Reife befchrieben Hat, nirgends. Unfer Himmel ift zwar 
nicht fo heiter und lachend, als der Franzöſiſche, aber 
doch unvergleichbar heller und fonniger, ald der Englis 
ſche; und der Einwirkung diefer unferer mittleren Lufk- 
befchaffenheit haben wir es unftreitig mit zu verdanken, 
daß wir minder leichtſinnig und üppig, als die Frauızos 
ſen, zugleich aber auch minder trübſinnig und griesgra— 
mig, als die Engländer, find. Ic) fah in beiden Län: 
dern manche treffliche Anſtalt und des höchſten Lobes 
würdige Öffenkliche Einrichtung ; allein nad) manchen au⸗ 
dern, die wir bei uns haben, befonders nad) den vielen 
mufterhaften Bildungsanftalten, deren fich unfer Deutid): 
land (vornehmlic, dev proteftantifche Theil deffelben) feit 
ungefähr dreißig Jahren erfreut, fah ich mich in jenen 
Ländern vergebens um. Ju Anſehung diefer Emın 
unfer gutes Deutſches Vaterland jedem andern Lande 
noch immer zum Mufter und zur Schule dienen. 

Sp aud) in Anfehung der Öffentlichen Aufklärung 
über Ölaubensfachen und die damit verbundene Sitten: 
und Tugendfehre überhaupt. So wie Deutfchland die 
Wiege der reinen Gotteslehre war, die unfer unfterbli- 
cher Luther aus dem MifchElumpen des Aberglanbeng, 
der Dummheit und der Prieftertäufchungen fo Fühn und 
fo glücklich zu entwickeln wußte, fo ragt es aud) nod) 


x 
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jest durdy feine fortichreitende, über alle Gegenden und 
Volksklaſſen ſich immer mehr und mehr verbreitende und 
inmer heller frahlende Aufflärung über alle andern 
Länder weit hervor. England und Frankreich haben der 
- einzelnen, vorzüglic, aufgeklärten Köpfe unftreitig eben fo 
viele, als wir; allein in Anfehung ihres öffentlichen 
Kirchen» und Schulzuftandes ſtehen fie eben fo unftreitig 
noch tief, tief unter ung. Hier fcheint Deutfchland um 
ein ganzes Sahrhundert den Vorſprung vor ihnen ge 
wonnen zu haben. Indeß die Franzofen mit vielem Ge- 
räufdy und Lärm eine verunglückte Staatsumwälzung zu 
bewerfftelligen fuchten, wodurc ganz Europa, ja alle 
Welttheile erfchyüttert wurden, hat man in den letztver— 
floffenen dreißig Fahren bei uns in aller Stille, wie es 
beicheidenen Deutſchen ziemt, und ohne daß ein einziger 
Tropfen Bluts dabei vergoffen wurde, eine viel wichti— 
gere, gründlichere und dauerhaftere Ummälzung in dem 
Geifterreiche bewirkt, die eine verhältnißmäßige Verbef- 
ferung unſeres bürgerlichen Zuftandes ganz von felbft, 
theils ſchon wirklich nad) ſich gezogen hat, theils immer 
mehr nad) ſich ziehen wird. Man kann mit Wahrheit 
fagen, daß wir durch diefe flilfe, den Ausländern Faum 
merklich gewordene geiftige Umwälzung in Anfehung der 
wichtigften Angelegenheiten des bürgerlichen Lebens, fchon 
jest weiter gefommen find, als jene; und daß wir beffere 
Früchte davon eingeerntet haben, als den Franzofen von 
allen ihren viefenmäßigen Anftrengungen in den letztver— 
floſſenen dreizehn Sahren zu Theil geworden find. Das 
macht, die Deutfchen fingen, der Natur gemäß, welche 
erft Licht und dann Wärme hervorbringk, damit an, 
womit jene zu endigen dachten. Sie erleuchteten die 
Köpfe, indeß jene fie, ohne alle Vorbereitung, plötzlich 
in Brand zu flecfen wagten. Wir haben die Wörter: 
€. Neue Reifen. Hier Ihr. 10 
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Freiheit und Gleichheit! weder ausgerufen und 
anspofaunt, noc den großen Inhalt derfelben mit Ges 
walt erzwingen wollen; aber fo wie es heller in und 
um und ward, flrömte und ganz vom felbft und ohne 
unfer Suthun vom Beiden gerade fo viel zu, als ung 
mit Beftande der bürgerlichen Ordnung von Beiden ges 
währt werden fonnte, und als der verftändige Menfch, 
welcher weiß, was er will, fidy nur immer davon wins 
fchen mag. Die erhabenen Oberhäupter der Dentfchen 
wurden gerecht und milde; das Gefes trat an die Stelle 
der Willführ, und ift nunmehr für den Großen fo gut 
als für dem Kleinen da; und darin, darin allein bes 
ſteht das wahre Weſen der Gleichheit! Der Adel, von 
dem öffentlichen Lichte umfloffen, erkannte die Ungerech— 
tigkeit und Lächerlichfeit feiner ehemahligen ungehenern 
Anmaßungen, und gab fie auf. Hätte er diefes nicht 
gethan, fo würde das Gefeb, in der Hand erleuchteter 
Fürften, ihn dazı gezwungen haben. Jetzt find, wenn: 
gleich noch nicht Ale, doch fchon Viele unter ihnen, 
vielleicht die Meiften, aus felbfüchtigen, gebieterifchen 
und übermüthigen Herrſcherlingen, gerechte und güfige 
Väter geworden, die in ihren Unterfhanen nicht mehr, 
wie ehemahls, Laftthiere, die fie willkührlich drücken 
fönnten, fondern Kinder fehen, deren Wohl und Weh 
die Vorfehung in ihre Hand gelegt hat, und einft Re 
chenfchaft von ihnen darüber fodern wird. Die untern 
Stände haben fidy durch Veredelung emporgehoben; die 
obern find — ich will hoffen, gleichfalld aus Verede⸗ 
lung, und nicht aus Noth — zu ihnen hinabgeftiegen. 
In der Mitte trafen Beide zufammen, und rückten brü⸗ 
derfich- menfchlich am einander. Der Adel ift dadurch 
um fo viel edler, der Bürgerftand, der nun Fein Skla—⸗ 
venftand mehr ift, um fo viel bürgerlicher geworden; . 
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das heißt, jener ift nun Feine Staatsbürde, dieſer fein 
Staatdefel mehr, weldyer jenen fchleppen mußte; Beide 
haben ſich zu wirklichen Staatsgliedern oder Staats: 
bürgern emporgebildet. Es ift, um ſich geehrt zu fehen, 
nicht mehr genug, von Adel zu fein, man muß auch edel 
fein; und der Bürger, welcher Verdienſte hat und edel 
ift, braucht, um öffentlich, troß dem vornehmften Edel: 
maune, geachtet zu werden, fich nicht erft, wie ehemahls, 
adeln zu laffen. Seine Verdienfte find fein Adel; und 
diefe Urfunde wird bei uns jest mehr umd aufrichtiger 
und allgemeiner geachtet, als die geerbte auf Pergament. 
Ich Eenne unter den jebtlebenden guten und edlen Fürs 
fien Deutfchlands mehr als Einen, der den flolzen und 
verdienftlöfen Edelmann vor ſich ftehen, den befcheidenen 
und verdienten Bürger hingegen neben fich fisen läßt. 
Sieh Didy um, glücklicher junger Deutfcher, über: 
glücklicher junger Braunfchweiger! fieh Dich um, in den 
alfermeiften Theilen. unfers Deutfchen Vaterlaudes, bes 
fonders in den Preußiichen, Baierfchen, Badenfchen, 
Sächliihen und IMdenburgifchen Staaten, ganz befon: 
derd aber in unferm lieben, lieben Braunfchweigifchen 
Daterlande; und urtheile dann ſelbſt, ob ich unfere 
jebige Lage glücklicher und Lieblicher befchrieben habe, 
als fie iſt! Laß uns vornehmlich bei unferm, zwar klei⸗ 
nen, aber doch — ich habe es, nicht ohne Rührung, oft 
erfahren — durch ganz Europa geachteten, befondern 
Daterlande, welches wir Beide beffer ald andere Länder 
fennen, ftehen bleiben, und fage mir, was ung hier noch 
fehle oder zu wänfchen übrig if, um — ich fage nicht 
eben fo frei und gleich, fondern fogar freier und ver- 
nunftmäßig gleicher zu Ieben, als man felbft in England 
und in Frankreich leben Fann? Haft Du Derdienfte, 
welche Dich über Deine adeligen Mitbürger erheben, fo 
10 * 
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kannft Du bier fo gut, als fie, und vor ihnen voraus, 
Dich zu den höchflen Staatswürden emporfchwingen ; 
und was das Merkwürdigfte und Schönfte dabei ift, Du 
darfft nach wie vor noch Bürger bleiben, und brauchft, 
um Deine Erhebung zu rechtfertigen, nicht erſt geadelt 
zu werden. Haft Du über irgend einen fogenannten 
Großen zu Flagen, oder wäre es fogar möglich, daß 
Dein gerechter Landesfürft Dir aus Irrthum felbft Un: 
recht thäte, fo find Gerichtshöfe, und zwar in unferm 
eigenen Lande da, welce zwifchen ihm und Dir — 
fo will es feine Gerechtigkeitsliebet — eben fo unpar- 
teiiſch und gerecht enticheiden, ald wenn die Parteien 
völlig gleichen Standes wären. Befiseft Du ein Eigen _ 
thum, es beftehe, worin es wolle, fo fchüst Dich das Ges 
feg dabei, ohne Ausnahme, Fräftiger, als in irgend einem 
jener Länder, die fich Freiftaaten nennen. Was aber 
vollends Deine Perfon betrifft, fo lebt in Großbritan: 
wien, wie in Frankreich, Fein Menſch jest ficherer und 
freier, ald Du und jeder Deiner glücklichen Mitbürger. 
In dem erfigenannten Lande darf jest, da die berühmte 
Habeas-corpus: Urfunde, welche die perſönliche Sicher: 
beit der Staatsbürger fchüst, außer Wirkfamkeit gefebt 
ift, Dich der Minifter beim Kopfe nehmen laſſen, fobald Du 
ihm verdächtig geworden bift; und Ebendaffelbe darf in 
Sranfreich die Ordnungsaufficht und die Regierung thun, 
ohne irgend Jemand Recyenfchaft davon geben zu müſ— 
fen. Bei uns bift Du fo ficher davor, als das Kind 
unter dem Herzen feiner Mutter. Kein Menfch, ex fei, 
wer er wolle, darf es bier wagen, Dich zu mißhandeln, 
oder Dich Deiner Freiheit zu berauben; es müßte denn 
fein, daß Du ein Verbrechen begangen hätteft, worauf 
das Gefeg, und nicht die Willkühr, Einkerkerung und 
körperliche Züchtigung vorgefchrieben hat. 
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Und wie frei und ungehindert darfft Du mit Deis 
nem Eigenthume fchalten und walten, wie es Dir be 
liebt, voransgefest, daß es nicht zum Schaden Deiner 
Mitbürger gefchehe! Da ift Fein Banngefes, welches 
Dir verbietet, diefe oder jene Waare, die Du zu haben 
wünfcheft, aus der Fremde Fommen zu laflen. Da ift 
Fein Heer von Durchfuchern, weder an der Landesgrenze, 
noch an den Stadtthoren, welches Dich Stunden lang 
aufhält, Dein Gepäck durdwühlt, Deine Tafchen und 
Kleidungsftüce mit unbefcheidenen Fäuften durchgrab— 
beit, und Dich zwingt, Div eine gefeswidrige Handlung, 
die Beftechung, zu erlauben, um von den Anmaßungen, 
dem Muthwillen und der Unbefcheidenheit folcher raub— 
gierigen und gewiſſenloſen Unterbeamten befreit zu wer: 
den. Iſt auf irgend Etwas, was Du einbringft, eine 
Heine Abgabe gelegt, fo hegt unfere väterliche Regie 
rung das Vertrauen zu Deinem Ehrgefühle, zu Deiner 
Redytichaffenheit und zu Deiner Vaterlandsliebe, daß 
Du es felbft ehrlich angeben, und die darauf gefeste 
Eleine Abgabe gern und ohne Murren entrichten wer: 
deft, weil Du weißt, daß fie zum allgemeinen, folglicy 
auch zu Deinem eigenen Beſten, nöthig ifl. Sie 
will lieber, daß einmahl ein fchlechtdenfender Steuerbe- 
trüger fidy durchſchleiche, als daß der rechtliche Menſch 
— er fei Staatsbürger oder Fremder — beunruhiget, 
aufgehalten und durch Mißtrauen gekränkt werde. 

Vergleiche man vollends die mäßigen und. billigen 
Abgaben, die ein Braunfchweiger Land: und Stadtbe: 
wohner zu entrichten hat, mit den ungeheuern Staats- 
laften, welche der Britte und der Franzofe zu fragen 
haben, fo müßte man gegen das vaterländiiche Gute 
unbegreifich unempfindlich, und gegen. eine väterliche 
Regierung, die nichts, als das Wohl ihrer Kinder, will, 
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unerhört undanfbar fein, wenn man ſich nicht glücktich 
fühlte, und fic nicht glücklich preifen wollte, einem 
foldyen DBaterlande und einer folchen Regierung an- 
zugehören! 

Dieß Alles betrifft indeß nur leibliche Güter; in 
Anſehung der geiſtigen, worunter vornehmlich die jedem 
gebildeten Menſchen theure, und durch Fein anderes Er- 
dengut zu erfegende, Denf:, Glaubens: und Preffrei- 
heit hervorragt, fteht unfer Vaterland gleichfalls feinem 
andern Lande nac), und übertrifft daran die meiften. - 
Wir wiffen nichts von einer den Geift beengenden und 
die Fortfchritte der Aufklärung hemmenden Bücherfchau ; 
Jeder darf, unter eigener Derantwortlichfeit, fchreiben 
und drucken laflen, was ihm gut und nüslic, dünfet. 
Nur gegen fchändliche und fittenverderbende Schriften 
ift eine von allen Gutdenfenden gefegnete Polizeiaufficht 
angeordnet worden, Kein Menfch fodert Dir übrigens 
Dein Slaubensbefenntniß ab, oder zwingt Dich, durch 
Mitbeobachtung öffentlicher Gebräuche, Bekenntniffe abs 
zulegen oder vielmehr zu heucheln, die Dein Gewiſſen 
abzulegen Dir verbietet. Unfere Geiftlichen find, was 
unter erleuchteten Regierungen immer der Fall war, 
duldſame Männer, welche willen, daß fie zu Volksleh— 
vern, und nicht zu Gewiffensrichtern, berufen find; und 
unfer Volk, vom Vornehmften bis zum Geringften hin: 
ab, hat die große, dem gefunden Menfchenverftande fo 
Far einleuchtende Wahrheit: daß das Glauben oder 
Nichtglauben jedes Menfchen eigene Angelegenheit ift, 
und feinem Gewiffen allein überlaffen werden muß, jest 
zu gut begriffen, als daß der Andersdenfende in Glau— 
bensfachen irgend eine Art von Anfeindung, Kränkung 
oder Verfolgung von irgend Jemand zu beforgen hätte. 
Jeder fragt nur: ob Du, Deinen Gefinnungen und Hands 
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lungen nach, ein guter Krift, oder, welches einerlei fagt, 
ein guter Bürger feift; wie Du über Lehrfäge denkeſt, 
welche die Ausübung nicht betreffen, überläßt man, wie 
billig, Deiner eigenen gewifienhaften Einficht. O mein 
guter Eduard! o mein theures Vaterland! warım muß 
diefe milde, vernünftige und wahrhaft menfchliche Denk: 
und Sinnesart immer noch nur erft das Eigenthum ei: 
niger weniger Völker fein, und warum mag fie nicht, 
da fie dem unverbildefen Menfchen fo natürlich ift, fich 
feit Sahrtaufenden fchon über den ganzen Erdball ver: 
breitet haben! Sie ift das Reich Gottes, um deflen 
Annäherung und Verbreitung der Stifter unferd Glau— 
bens uns im Unfer Vater bitten lehrte: dein Reich 
fomme! Wohl uns Glücklichen, ung Ueberglücklichen, 
daß es bei uns wenigftens ſchon erfchienen ift! Wir Pit: 
ten forthin nicht mehr für ung, wir bitten nur nody für 
unfere armen verblendeten Mitmenfchen in andern Län: 
dern, welche diefe Denkart ſich noch nicht zu eigen ge: 
macht haben: dein Reich Fomme! Es komme aud) 
zu ihnen! 

Vor ungefähr zwölf Fahren, da die beffern Men- 
fchen fich von der Franzöfiihen Staatsumwälzung noch 
fo fehr viel Gutes für die gefammte Menfchheit ver: 
fprachen, fchrieb mir Mercier aus Paris: »Nur zu 
Paris lebt man frei und glücklich; auch wilf ich diefes 
Paris nur gegen das Paradies verfaufchen.« Ich, mein 
lieber Eduard, Fan nad) Allem, was ich auf diefer 
Reife gefehen und bemerkt habe, mit eben fo innigem 
Gefühle und mit mehr Wahrheit fagen: nur zu Bram: 
ſchweig lebt man frei und glücklich; auch will ich Braun: 
ſchweig nur gegen den Himmel vertaufchen, und Eein 
anderes Land, als diefes, foll meine Afche in feinem 
Schooße verwahren! — 
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Ihr Habe doc) in diefer Tangen Dürre meinen ſchö⸗ 
nen grünen Roſenhügel im Pappelhaine durch freund 
liche Pflege vor der dörrenden Sonnenhitze geſchützt? 

Gute Nacht, mein lieber Eduard! 


er 


weit: € 
in das 


Land der Bufhmänner. 





Cin Auszug 
. aus 
J. Barrom’S Reifen 
durch das 
Innere des ſüdlichen Afrika. 





Ic verfprach meinen jungen Lefern in der Vorrede zum 
deitten Theile diefer Sammlung einige genauere Nach: 
richten von den fogenannten Buſchmännern, die wir 
aus DBaillant’s Reifen nur obenhin Fennen gelernt 
hatten, und fehe mich jest im Stande, diefes Verfpre 
chen zu erfüllen. Diefe Nachrichten rühren von eben: 
demfelben Manne, dem Engländer Barromw, her, dem 
wir auch die genauere und vollftändigere Befanntfchaft 
mit den Kaffern verdanken, die meine Lefer in dem 
angeführten Theile gemacht haben. 

Daß die Eufchmänner ein völlig verwilderter Stamm 
von Hottentotten find, die ohne irgend eine Ark von 
bürgerlicher Verfaſſung, ohne Aderbau und Viehzucht, 
gleicy wilden Thieren, nur von Raub und folcdyen Ge 
wächfen leben, welche die ungebaute Natur von felbft 
bervorbringt ; daß diefe wilden Horden fich wahrfchein- 
lich, zum Theil wenigftens, aus entlaufenen Sflaven 
gebildet haben, welche die Unmenfchlichkeit ihrer harte 
herzigen Holländifchen Herren zur Verzweiflung brachte, 
und daß man fie von Zeit zu Zeit, wie Raubthiere, 
mit bewaffneter Hand, in den Bergklüften, wo fie ihre 
Schlupfwinkel in. natürlichen Felfenhöhlen zu haben pfles 
gen, auffucht, um fie entweder zu erlegen, oder lebens 
dig zu fangen und zu ewiger Sklaverei fortzufchleppen; 
das Alles wiffen wir fchon aus Vaillant's Reife. Big: 
ber hatte noch Fein reifender Europäer es gewagt, fie 
in ihren felfigen AufentHaltsörtern, zwifchen und hinter 
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den fogenannten Schneebergen, abfichtlich aufzuflichen; 
daher waren denn auch alle Nachrichten von ihnen, die 
wir bis dahin erhalten hatten, noch gar nicht auf fichere 
Beobachtungen gegründet, und nichts weniger als voll 
ftändig und genugthuend. Unferm Barrow war es vor: 
behalten, diefe Lücke in unferer Menſchenkenntniß, zum 
Theil wenigftens, auszufüllen. Wir wollen nun hören, 
was er darüber bemerkt hat. Ich laſſe ihn felbft reden. 


Kaum waren wir aus dem Lande der Kaffern nad) 
Graaf-Reinet, einer der vorderften Holländiſchen 
Niederlaffungen, zurückgekehrt, ald wir uns fehon zu 
einer andern Reife in die Schneeberge, ‚und über diefel- 
ben hin nach den darauf folgenden nördlichen Gegenden, 
anfchickten. Unfere Hauptabficht dabei war, jene wilde 
Menfchenart aufzufuchen, welchen die Holänder den Nas 
men Bufchmänner (Bosjesmaus) beigelegt haben, weil 
fie ohne Hütten und alle andere Bequemlichkeiten des 
Lebens, gleich Raubthieren, in der Wildniß Teben, und 
fi) von Rauben nähren. Zu diefer rohen und verzweis 
felten Lebensart fcheint nichts, als die Hartherzigkeit 
und Grauſamkeit ihrer ehemahligen Herren, der Holläns 
der, fie gebracht zu haben. Dies erhellet aus folgender 
Erfahrung. 

Bei den Streifzügen, welche die Holländifchen An— 
bauer diefer und der benachbarten Gegenden von Zeit 
zu Zeit, auf Befehl der Regierung, gegen diefe Wilden 
anftellen mußten, erhielten fie, außer dem nöthigen 
Scyießbedarf, zugleich die Erlaubniß, ſo viele davon le 
bendig zu fangen und zu Sklaven zu machen, als fie 
fönnten und wollten; und die Eingefangenen wurden 
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dann unter die ſämmtlichen Täger durchs Los vertheilt. 
So off es ſich nun fügte, daß einer diefer Unglücklichen 
- einem menfchlichgefiunten Herrn zufiel, der ihn fchonend 
und milde behandelte, . fo fah man immer den Wilden 
ſich bald in einen trefflichen Dienftboten verwandeln, 
der ſich durch manche Fähigkeit, durch Fleiß und durd) 
große Treue auszeichnete. Eine entgegengefeste Be 
handfungsart aber hatte immer einen enfgegengefesten 
Erfolg. Alle Diejenigen nämlich, welche das fchwere 
Los traf, in die Bothmäßigkeit harter und unmenfchliz 
cher Herren zu gerathen, ergriffen die erfte Gelegenheit, 
die fich ihnen zur Flucht darbot, nahmen häufig eine 
Flinte nebft Pulver und Blei mit, fehrten zu ihrer 
Wildnig zurüc, veizten ihre Landsleute durch Erzählun: 
gen der ausgeftandenen Graufamfeiten zur Rache, und 
£heilten ihnen alle diejenigen Nachrichten mit, die fie 
gebrauchten, um an ihren Verfolgern durch Mord und 
Raub das Vergeltungsrecht zu üben. 

Mit welchem Rechte mögen nun jene Holändifchen 
Barbaren fich über die Wildheit, Raubaier und Grau: 
famfeit Derer beklagen, die fie zu Allem, was fie find, 
felbft gemacht haben? 

Die Abſicht unferer Reife zu diefen geächteten Men: 
ſchen war Feinesweges bloße Neugier. Wir hatten viel: 
mehr von der einftweiligen Englifchen Regierung des 
Vorgebirges den Auftrag, zu verfuchen, ob wir mit 
den Häuptern derfelben eine Zuſammenkunft veranftal- 
ten, und fie durch Geſchenke und eine fanfte Behand: 
lung bewegen Fönnten, ihre wilde und räuberifche Le 
bensart gegen eine menfchlichere zu vertaufchen, und ih— 
nen dazu den Schuß der Regierung zugufichern. 

Unfere Reife ging zunächſt über den Sonntage: 
fluß nach Waai Hoef, dem Wohnorfe des bisheri- 
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gen Landdroften von Graaf-Reinet, weldyer Luft ge 
äußert hatte, uns zu begleiten. Da diefer Maun den 
Streifzügen gegen die Bufchmänner oft perfönlich beige 
wohnt, folglich Gelegenheit gehabt hatte, die Gegenden, 
wo wir fie auffuchen wollten, genau Fennen zu lernen, 
fo war es uns angenehm, ihn zum Begleiter zu haben. 
Wir hörten von ihm, daß erſt vor zwei Tagen eine 
flarfe Partei derfelben eine Anzahl Rindvieh weggeführt 
habe; und es fchien nicht unmahrfcheinfich zu fein, daß 
man fie noch zwifchen den nächiten Bergen damit finden 
werde. Die Lagerftelfen dieſer Wilden find Teicht ent: 
deckt; allein es iſt ſchwer und gefährlich, zu ihnen hin: 
zukommen. Sie fuchen ſich nämlich in den Klüften, 
zwifchen hochaufgefchichteten Felfenwänden, von welchen 
Bergſtröme herabftürzen, zu ihren Schlupfwinkeln ſolche 
Höhlen aus, welche die Natur häufig dafelbft gebildet 
hat, und wählen unter diefen die höchften, welche ihnen 
den doppelten Vortheil gewähren, daß fie minder zu— 
gänglich find, und daß man aus denfelben weiter um: 
berichauen Fann. 

Es gelang ung bald, auf ihre Spur zu Eommen, die 
ung nach einer diefer Höhlen führte, allein wir fanden 
diefelbe jchon verlaffen. Indeſſen waren die Feuer eben 
erft ausgegangen, und das Gras, worauf fie gefchlafen 
hatten, war noch unverwelkt: ein Beweis, daß fie noch 
die lebte Nacht hier zugebracht haben mußten. An den 
glatten Wänden diefer Höhlen fanden wir Abbildungen, 
von den Händen diejer Wilden gezeichnet, die unfere 
Bewunderung ervegten. ‚Einige derfeiben waren zwar 
nur Zerrbilder (Karrikaturen); andere aber, und zwar 
die meiften, wohlausgeführte Zeichnungen von ‚allerlei 
Thieren, 3. B. Straußen, Pavianen, Efendthieren, 
Antilopen aller Arten und vom Zebra. Einige davon 
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waren fprechend ähmfich, und nicht nur die Verhält- 
niffe der einzelnen Theile zu einander, fondern auch die 
natürlichen Ausdrücke ihrer Eigenthümlichkeiten in Blick 
und Haltung fo richtig angegeben, daß wir und nicht 
- genug darüber wundern Eonnten. Der Stoff, deſſen fie 
ſich dazu bedient hatten, waren Holzfohlen, Pfeifen: 
thon und die verfchiedenen Dferarten. Woher diefe 
Kunftfertigkeit bei Wilden, welche noch auf einer fo nie 
drigen Stufe der Ausbildung flehen ? 

Ein Theil des Innern der Höhle war mit einem 
ſchwarzen Welen überdecft, welches äußerlich das Ans 
fehen von Pech hatte. Der Gerud, war bergpechartig. 
Da ich hinaufreichte, um ein Stüd davon mit dem 
Meſſer abzulöfen, riefen mir unfere Leute zu, mid) in 
Acht zu nehmen; denn wenn nur das geringfte Theil 
chen davon mir ins Auge flüge, fo würde ich auf der 
Stelle blind fein! Sie fügten hinzu: es fei ein Gift, 
womit die Bufchmänner ihre Pfeile befchmierten, und 
wodurc, jede damit gemachte Wunde tödtlicy werde. 
Derfchiedene ihrer Bekannten hätten das Leben dadurch 
verloren. Sie nannten es Klippgift. Ich felbft habe 
feine Gelegenheit gehabt, mic, von der Wahrheit jener 
Yusfage durch Erfahrungen zu überzeugen. 

Wir gelangten am Abend vieles Tages zu der Woh: 
nung des Befehlshabers der Pflanzer an und zwifchen 
den Schneebergen, und übernachteten bei ihm. Er hie 
Krüger, und war fo eben erft von einem Streifzuge 
gegen die Bufchmänner heimgefehrt. Man hatte vierzig 
derfelben gefangen, und ihm war ein Mann mit feinen 
beiden Weibern und einem Kinde durchs Los zugefallen. 
Der Mann war vier Fuß und zehn Zoll hoch, das eine 
Weib um acht, das andere um fieben Zoll Eleiner. Ge 
ver befchrieb uns den Buftand feiner Landsleute als 
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einen wahrhaft Fläglichen, befonders in denjenigen Mo— 
naten des Jahre, in welchen Froft und Schnee fie hin: 
dern, Streifzüge gegen die Holländifchen Pflanzer vor 
zunehmen. Alsdann, fagte er, wären die Leiden, welche 
Kälte und Hunger ihnen auflegten, über alle Befchrei: 
bung fürchterlich. Häufig fähen fie ihre Weiber und 
Kinder vor Mangel und Elend hinfterben, ohne daß fie 
ihnen Hülfe leiften Eönnten. Sie wüßten, daß fie von 
allen Menfchen gebaßt würden, und daß Alle nur auf 
ihren Untergang fännen. Gie lebten daher in beftändi- 
ger Angft, und das geringfte Raffeln des Windes im 
Laube fchreckte fie auf. Nur zwifchen diefem elenden 
Leben, bei welchem fie ald Raubthiere verfolgt würden, 
und einer Sflaverei, in der fie ſtündlich den entſetzlich— 
ften Mißhandlungen ausgefest wären, hätten fie die 
Wahl. Daher fei denn auch ihr einziger herrfchender 
Gedanke: Nache an den Holländern, deren Grauſam— 
keit fie in diefen jämmerlichen Zuſtand geftürzt habe. 
Wir wünfchten, ihn auf unferm Zuge mitzunehmen; 
allein da er freiwillig fich nicht dazu entfchließen, fon: 
dern lieber bei feinen Weibern bleiben wollte, fo Tießen 
wir ihm-feinen Willen. 

As wir nun am folgenden Tage gegen Norden rei: 
feten, bot ficy ung ein eben fo merfwürdiges, ald Elägs 
liches Schaufpiel dar. Es war ein ungeheurer Schwarm 
Heuſchrecken, welcyer eine Englifche Geviertmeile ders 
geftalt überdeckte, daß der Boden dem Auge, in einer 
geringen Entfernung, wie verbrannt und mit Afche be: 
legt vorfam. Kein Straud und Fein Grashalm waren 
weit und Breit zu fehen. Unfere Wagen fuhren mitten 
durc) fie hin, und vor ihnen flogen fie in einer Wolfe 
auf, wodurch die Luft umher ganz verdunkelt wurde. 
Da die Hpttentotten den ganzen Schwarm fliegen zu 
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fehen wünfchten, fo Tiefen fie unter diefelben hinein; auch 
fprengte man zu Pferde durch fie hin, allein ohne Er- 
folg. Nur diejenigen, welche ſich unmittelbar unter den 
Fügen der Pferde und Menfchen befanden, flogen: auf; 
die übrigen aber ließen ſich dadurch nicht flören. Die 
Sandleute verficherten,, daß dies immer ihre Weife fei, 
und daß fie ſich nicht wegtreiben ließen, ſo lange ihr 
oberfter Anführer, welcher, ihrer Meinung nady, jeden 
Schwarm führe, ihnen noch Fein Zeichen zur Abreife 
gegeben habe. 

+ Diefes Ungeziefer ift eine große Plage für diejenigen 
Pflanzer, welche fic) in diefen Gegenden angebauet ha— 
ben. Wo fie, erfcheinen, da freflen fie Alles vein auf. 
Kein Getreidefeld ‚bleibt von ihnen verfchont, und fie 
weichen nicht, Solange noch ein Halm darauf übrig ift. 
Wann diefe Landplage eintritt, fo müffen die Einwohs 
ner auf Brot für's ganze Jahr Verzicht thun, und fich 
bloß mit Fleiſch ernähren. 

Ein zweites Unglück, dem diefe Leute häufig ausge: 
fest find, beſteht in den fchrecktichen Gewittern, mit 
Hagelſchlag begleitet, welche hier heftiger und fehr viel 
ſchädlicher, als in den füdlicheren Gegenden, find. »Dort 
nämlich iſt, wenn die Gewitterzeit eintritt, die Ernte 
fchon vollendet, während hier, wo Alles zwei Monate 
fpäter reift, oft das Ganze von Hagelicylägen verwü⸗— 
ſtet wird. 

Mas aber die Schneeberge von andern —5 des 
ſüdlichen Afrika vollends unterſcheidet, und den Bewoh— 
nern derſelben ſehr beſchwerlich fällt, iſt der gänzliche 
Mangel an. Holz, weil die Natur hier weder Bäume, 
noch Geſträuch hervorbringt. Unter Denen, welche hier 
geboren und erzogen wurden, giebt es ‚viele, die in ih—⸗ 
vem+Leben-Feinen Baum  gefehen haben. »Diefer Man⸗ 
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gel Scheint nicht fowol der ‚großen Kälte, welche "auf 
und zwifchen den Schneebergen herrſcht, als vielmehr 
den ungeſtümen Winden dieſer Gegenden zuzuſchreiben 
zu fein; denn ſelbſt ſolche Bäume, welche in Europa 
faft jeden Grad von Kälte ertragen, Eommen bier nicht 
fort. 

Die hier herrfchende Kälte aber macht den gaͤnzli⸗ 
chen Holzmangel um ſo viel empfindlicher. Das einzige 
Mittel dagegen, womit die Einwohner ſich behelfen müfs 
fen, ift der Viehmift, den fie überall forgfältig auffu: 
chen und zu großen Haufen fammeln. Im Frühjahre 
gräbt man diefen Miſt in viereckigen Stücken aus, wie 
man bei ung den Torf zu ftechen pflegt, und laͤßt diefe 
von der Sonne dörren. Dies ift ihr einziges Feuerungs⸗ 
mittel. 

Wenn man hiezu die ſtündlichen Gefahren, von den 
Buſchmännern angefallen zu werden, rechnet, ſo kann 
man nicht umhin, die Geduld und Beharrlichkeit der 
Menfchen zu bewundern, welche diefe großen Uebel ihr 
ganzes Leben hindurch zu ertragen willen. Alte ihre 
Adytfamkeit und die ununterbrocene Wachſamkeit und 
Begleitung ihrer Hottentotten find oft nicht hinlänglich, 
einen Ueberfall von jenen vänberiichen Wilden zu ver: 
hindern. Ein Bewohner der Schneeberge ſchwebt in 
fteter Gefahr, nicht bloß fein Eigenthum, fondern aud) 
fein Leben zu verlieren. Bei der geringften Entfernung 
von feinem Haufe muß er eine Flinte mitnehmen, Er 
kann ohne Waffen weder pflügen, noch ſäen, noch ern⸗ 
ten. Will er ein wenig Gemüfe aus feinem Garten 
holen, fo muß es mit der Flinte in der Hand gefchehen. 
Das Alles aber erträgt ev um der Vortheile willen, 
welche diefe Berggegenden für die Viehzucht gewähren. 
Nirgends gedeihen befonders die Schafe beffer, als m 
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Sie übertreffen fowol an Größe, als audy an Güte, 
nur nicht an Wolle, alle andere. Die Schwänze mans 
dyer darunter wiegen nicht weniger als zwanzig Pfund, 
Ein biefiger Pflanzer aber hat felten weniger, als drei 
- bis vier tauſend Stück folder Schafe. Die Wolle, die 
kurz und fpröde wie Haar ift, läßt man unbenüst. Daß 
die Urfache der ſchlechten Wolle nicht an dem Himmelds 
fteiche,, fondern an der Art Schafe liege, hat man feit 
einigen Fahren durch die Einführung Spanifcher Schafe 
gefehen, deren Wolle fid), wie man bemerkt zu haben 
glaubt, durdy ihren Aufenthalt in Afrika, nicht bloß 
nicht verichlimmert, fondern fogar verbeffert hat. 

Die Rindviehzucht ift hier eben fo gefegnet. Die 
Butter, welche man gewinnt, ift von der allerbeften 
Art, und wird daher weit umd breit, felbit in der Kap: 
ſtadt, gefucht. Funfzig Kühe geben wöchentlich hundert 
Pfund, ob fie gleidy dabei noch ihre Kälber ernähren, 
die man immer mit ihren Müttern umberlaufen läßt. 
Die bier gezogenen Pferde und Zugochſen find gleichfalls 
von vorzüglich guter Art. 

Dies find die Vortheile und Nachtheife, zu welchen 
die Bewohner der Schneeberge ſich zu verfehen Haben. 
Um jener willen ertragen fie diefe mit Geduld und Err 
gebung. Sie find ein Schlag Leute, der ſich von alfen 
übrigen Holländiſchen Anbauern fehr vorfheilhaft aus⸗ 
zeichnet; vermuthlich, weil er mit weit mehr Schwie⸗ 
rigfeiten zu fämpfen, umd mehr Ungemach zu ertragen 
bat, als jene. Wohlleben verderbt, Widerwärtigkeiten 
veredein die menfchliche Natur. Die beftändige Gefahr, 
der diefe Leute, ſowol in Anfehung ihrer Perfonen, als 
ihres Eigenthums, ausgeſeht find, erlaubt ihnen wicht, 
ein müßiges und fräges Leben zu führen. Sie find das 
her rüftig und brav, zugleich aber auch friedfertig, dienfts 
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‚ beftiffen und ordnungliebend. Selbſt die Weiber führen 
hier ein thätiges Leben, und Tegen häufig Beweife einer 
Serzhaftigkeit ab, die diefem Gefchlechte fonft nicht ei⸗ 
gen ift. So erhielt 3. B. die Frau eines Mannes, der 
fic, in unferm Gefolge befand, während feiner AUbwefen: 
heit Nachricht, daß die Bufchmänner eine ihrer Schafs 
herben fortführten. Augenblicklich ſchwang fie ſich auf 
ein Pferd, ihre Flinte in der Hand, jagte, von einem 
einzigen Hottentotten begleitet, den Räubern nach, er⸗ 
reichte ſie, ſchoß ſich eine Zeit lang mit ihnen herum, 
. jagte fie endlich in die Flucht, und erhielt alle igre 
Schafe wieder, 

Als wir am folgenden Tage bis dahin — 
waren, wo die Niederlaſſungen der Holländer aufhören, 
ſeuten ‚fich diejenigen Pflanzer ein, welche aufgeboten 
waren, uns bei der Aufſuchung der Buſchmänner bes 
hürflich zu fein. Unfer Anführer las ſechzehn derfelben 
und acht bewaffnete Hottentotten aus, die mit unferm- 
Gefolge und den übrigen Hottentotten, welche uns: zu 
Fuhrleuten und Wegweifern dienten, nunmehr eine Ans 
zahl von ungefähr funfzig Perfonen ausmachten, Wir 
hatten fieben Wagen, etwa hundert Ochfen und funfzig 
Pferde. Funfzig bis fechzig Schafe, die wir mit ung 
führten, follten uns zum Mumdvorrath dienen. Es 
wurde hierauf bekannt gemacht, daß von hier an, wo 
man ftündlich darauf gefaßt fein müſſe, mit Bufchmäne 
nern zufanmenzutreffen, das willführliche Umherſtreifen 
aufhören folle, und daß. Jeder den Anordnungen des 
Befehlshabers ftrenge Folge zu leiften habe, Und fo 
festen wir unfern. Bug gegen Norden fort, und erreiche 
ten am folgenden Tage den Seekuhfluß. 

An dem Ufer. deilelben erblickten wir. einiges Ges 
ſträuch; das erſte, welches uns in dieſen bufch= und 
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hölzarmen Gegenden vorfam. Was aber unfere Auf— 
merkſamkeit noch mehr auf fich zog, war eine ungehenere 
Anzahl großer WVogelnefter, womit jeder Straud) beis 
nahe ganz überdeckt war. Wir hielten fie von fern für 
Geiers oder Kranichnefter, und erflaunten daher nicht 
wenig, da wir bei unferer Annäherung einen zahllofen 
Schwarm von Vögeln aus denfelben hervorfliegen fahen, 
die nicht größer waren, als Lerchen. Die ung begleiten: 
den Landleute erkannten fie fogleich für Heufhredens 
freffer, und freueten ſich fehr über ihre Erfcheinung. 
Diefe für Afrika fo wohlthätigen Zugvögel ſchließen ſich 
immer an die verwüftenden Scharen der Heufchredien 
an, die ihnen zur u = dienen. Zehn Jahre ang 
hatte man in diefen Gegenden Feine Heuſchrecken ges 
habt, folglich auch Feine von diefen ihren Verfolgern 
geiehen. Seit drei Fahren aber hatten fich beide zu« 
gleich, wie immer, wieder eingeftellt. Kopf, Bruft und 
Rücken diefes Vogels find aſchgrau; Schwanz und Flüs 
gel ſchwarz, der Unterleib ift weiß. Ihre Nefter find 
deßwegen fo groß, weil viele Paare ihre Wohnungen 
zellenweife an einander bauen, welche denn, von fern ges 
fehen, nur Ein Neft auszumachen fcheinen. Dieſe Bd: 
gel, deren ungehenere Zahl eben fo erflaunenswürdig 
war, als die der Heuſchrecken, hatten ſich hier einfte 
weilen niedergelaffen, weil. es nicht wahrſcheinlich war, 
dag fie die Gegend aus Mangel an Futter fo bald wies 
der würden verlaffen müflen. Die ganze Gegend: des 
Seekuhfluffes, fiebzehn Deutfche Meilen Tang und zwei 
dergleichen Meilen breit, war im buchftäblichen Sinne 
damit überdedt. Kaum war das Flußwaffer, wegen der 
Menge der Heuſchrecken, die hineingefallen waren, ficht: 
bar. Sie hatten in diefer ganzen Gegend jeden Gras: 
halm und jedes Kräutchen rein weggefreflen. Haͤtte es 
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daher nicht noch Schilfrohr, zur Nahrung für unfer 
Dieh, gegeben, fo hätten wir unfere Reife einftellen, 
oder doch eine andere Richtung, als diejenige, nehmen 
müffen, welche unfer Zweck erfoderte, 

Indem wir unfern Zug von hier aus fortſetzten. ‚wur: 
den Kundfchafter vorausgeſchickt, welche die Wohnplätze 
der Bufchmänner vorfichtig ausfpähen follten. Einer der: 
felben Fehrte am folgenden Morgen mit Tages Anbruch 
zu ung zurüc, und brachte die Nachricht, daß man uns 
gefähr vier Deutfche Meilen oftwärts, von einem hohen 
Hügel herab , verfchiedene Feuer in der Tiefe eines en: 
gen Thals gefehen: habe. Diefer Nachricht zu Folge 
wurde befchloffen, den Tag über ſtill zu liegen, und erft 
gegen die Nacht nad) der Stelle vorzurücken, wo man 
die Feuer gefehen hatte. Ehe wir aufbrachen, bereite: 
ten fich die Pflanzer durch das Abfingen einiger geift: 
lichen Lieder, und nad) Endigung diefer Andachtsübung, 
durch ein tüchtiges Glas Brantwein dazu vor. 

Als wir kurz nach Mitternacht, ſo viel möglich, 
ohne: Geräufch den Fuß des Hügeld erreicht ‚hatten, 
wurde noch einmahl ein Lied gefungen, und hierauf nod) 
einmahl eine Herzſtärkung von Branutwein genommen. 
Dann ſetzten wir uns zu Pferde, und ritten den Hügel 
hinauf. Ich hatte mir vorher von unſerm Befehlshaber 
das Verſprechen geben laſſen, daß ohne dringende Noth 
keine Feindſeligkeiten gegen die Unglücklichen, die wir 
aufſuchten, ausgeübt werden ſollten, und daß wir uns 
vielmehr bemühen wollten, ihnen Vertrauen zu ung ein⸗ 
zuflößen, und fie zu bewegen, in friedliche Unterhand: 
lung mit und zu treten. 

Nach einer Stunde hatten wir dag Vergnügen, uns 
jeve übrigen Kundfchafter zu und kommen zu fehen. Sie 
und ihre Pferde waren den ganzen vorigen Tag deu 
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jengenden Sonnenftrahlen ausgelegt geweſen, und hatten 
ſich nicht von der Stelle zu bewegen gewagt, aus Furcht, 
von. den Bufhmännern entdeckt und abgefchnitten zu 
werden. Erſt gegen Abend waren fie drei Deutfche 
Meilen weit geritten, um ihre lechzenden Pferde zu 
teänfen und ihren eigenen Durft zu flillen. Von da 
Eehrten fie jetzt zurüf. Sie berichteten uns, daß am 
vorhergehenden Tage eine beträchtliche Menge Wilder 
zum: Borfchein gekommen fei, um auf der Ebene Wurs 
zeln auszugraben ; daß fie von verfchiedenen Seiten her 
in befondern Haufen ſich eingeftellt Hätten, und daß es 
daher, aller Wahrfcheinlichkeit nach, eben fo viele Horden 
derfelben in der Nähe geben müfle. Die Entfernung 
der nächſten Horde, die wir überraſchen wollten, und 
die wir in einem tiefen Thale finden würden, ſchatten 
fie auf eine Stunde. 


Auf diefen Bericht wurde ein paar Stunden Halt 
gemacht, um erft mit der erſten Morgendämmerung zu 
jenem Thale vorzuräden. Dann brachen wir auf, und 
festen unfern Weg in feierlicher Stilfe fort. 


Als wir bei dem Thale angekommen waren, Bemert: 
ten wir, daß es drei enge Ausgänge oder Päſſe hatte, 
und theilten und daher in eben fo viele Truprs, um 
jeden derfelben zu befegen. Einer unferer Hottentotten 
flieg auf eine Anhöhe, fchwenkte als ein Entdeckungs⸗ 
zeichen feinen Hut, und zeigte nad) der Stelle hin, wo 
die Horde ihr Lager hatte. Auf diefes Zeichen fprengten 
wir darauf los, und in einem. Augenblicke: waren wir 
mitten in der Lagerftätte. Der Tag fing eben an hers 
vorzubrechen, und wir fahen, daß wir ung zwifchen Hüt⸗ 
ten von Scilfmatten befanden, wovon: jede zwiſchen 
zwei Stöden eine halbkreisförmige Verdachung bildete. 
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Eine ſolche Verdachung macht die ganze Teichte Woh: 
nung, des Bufchmanns aus. 

In dem Augenblicke unferer Ankunft erfchütterte ein 
gräßliches Gefchrei der-Fliehenden, befonders der darum: 
fer befindlichen Weiber und Kinder, unfer Ohr. Zu 
meinem Erftaunen und Unwillen war in ebendemfelben 
Augenblice unfer Befehlshaber der Erſte, welcher auf 
fie feuerte, und Einer der Landleute folgte feinem Beis 
fpiefe. Als ich ihm meinen Abfchen darüber zu erfen- 
nen gab, und ihn an unfern Vertrag erinnerte, vief er 
mir zu: aber, mein Gott! haben Sie denn nicht den 
Regen von Pfeilen bemerkt, der zwifchen ung fiel? Ich 
Fonnte mit Wahrheit fagen, daß ich nichts gefehen hat⸗ 
fe; und ich drang num mit allem Nachdrucke darauf, 
daß weder er, nod) irgend Einer feiner Leute weiter einen 
Schuß thun folte. Um ihr Verfahren zu rechtfertigen, 
fingen fie an, auf dem Boden nach Pfeilen zu fuchen ; 
und ich ermunterte fie, damit fortzufahren, um den Uns 
glücklichen, die an den Wänden der Auhöhen zwifchen. 
Selfenftücken und Geſträuch hinanzuklimmen ſich bemühs 
ten, Zeit zum Entwifchen zu verfchaffen. Nichts. defto: 
2 fiel bald darauf au der eutgegengeſetzten Anhöhe 
ein neuer Schuß; und als ich dahinfprengte, ſah ic) 
einen getödteten Bufchmann in feinem Blute liegen. 
Die Ausrede des Thäters war, daß diefer Wilde fich 
hinter einen Felfen weg dicht an einen der Unfrigen ges 
ſchlichen und mit feinem Bogen fchon auf ihn gezielt 
habe; da er denn, um diefen zu vetten, jenem wol habe 
zuvorfommen müſſen. Sch mußte die Wahrheit diefer 
Ausfage dahingeftellt fein. laſſen; allein ich fah nun 
wol, daß ich den Verfprechungen dieſer Leute, ſich aller 
Seindfeligkeiten zu enthalten, keinen Glauben hätte beis 
meffen follen. Sie find zu fehr gewohnt, ihre armen wil⸗ 
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den Mitmenfchen für Wildbret anzufehen, als daß fie beim 
Anblick derſelben fi) des Schiegens enthalten könnten. 

Es gelang mir indeß, alles weitere Blutvergießen 
und Nachſetzen zu verhindern, indem ich es dahin bradhs 
- te, daß Jeder fein Gewehr niederlegen und ſich ruhig 
verhalten mußte. Auch unfere Pferde wurden [osges 
laffen, und fingen an, ruhig umherzuweiden. Kaum 
hatten die Wilden das bemerkt, und daraus den Schluß 
gezogen, daß wir weiter nichts gegen fie im Schilde 
führten, als fie anfingen, Vertrauen zu ung zu faflen. 
Den Beweis davon gaben uns verfchiedene ihrer kleinen 
Kinder, die forglos zu uns herabfamen. Wir befchenks 
ten diefe mit Zwieback und andern Kleinigkeiten, und 
ließen fie hierauf zu ihren Aeltern zurückkehren. Bald 
darauf wagten es auch die Weiber und Mäddyen, deren 
Zahl ſich auf dreißig bis vierzig belief, wiewol mit ei: 
niger Aengſtlichkeit, fi) ung zu nähern. Wir nahmen 
auch diefe freundlich auf, befchenkten fie, und ſchickten 
fie nachher zurück, um ihren Männern zu fagen, daß 
fie gleichfalls zw ung Fommen follten, um fic) ein Ges 
ſchenk an Tabak zu holen. Diefe aber hatten weniger 
Zutrauen zu und, als die Weiber. Sie zogen lange um 
den Gipfel eines Hügels herum, und wußten nicht, wozu 
fie ſich entichließen folten. Die Weiber Fehrten unter 
de& von Beit zu Zeit zu ung‘ zurück, und waren wol 
fchon zwölfmahl bei ung gewefen, ehe es ihnen gelingen 
wollte, ung Einen von Jenen zuzuführen. Ein Einzis 
ger faßte endlich ein Herz, und ftieg halb lachend, halb 
weinend und an allen Gliedern, wie ein banges Kind, 
zitternd zu uns herab. Man reichte ihm: fogleich ein 
Stück Tabak, und ſchickte ihn zu feinen Gefährten zus 
rück, um ihnen zu melden, daß auch für Jeden von 
ihnen ein Geſchenk bereit liege. Dadurch Tießen fich 
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noch drei Andere bewegen, zu und zu fommen, und wurs 
dein eben fo behandelt. Die Uebrigen alle waren durch 
die feindfelige Urt, mit der wir ung bei ihnen einges 
führt hatten, zu Sehr erfchrecft worden, als daß fie Ver: 
frauen zu ung fallen Fonnten,. Dieſe blieben daher auf 
ihren Selfen zurüc, und waren durd) nichts zu bewes 
gen, zu uns herunterzufommen. 

Die Sprache diefer Leute iſt nur seine ‚befondere 
Mundart von der der Hottentotten, aber doc) fo abs 
weichend von diefer, daß Beide einander nicht mehr ver⸗ 
ftehen Eönnen. Das bekannte Anftoßen oder Schnalzen 
mit der Zunge ift beiden Mundarten gemein, doch mit 
dem Umnterfchiede, daß der Hottentotte felten mehr ald 
Einen Bungenfchlag bei jedem Worte hören läßt, der 
Buſchmann hingegen bei jeder Silbe ohne Ausnahme, 
und zwar viel lauter ſchnalzt, als Jener. Obgleich ein 
Europäer diefe Sprache nur mit vieler Schwierigkeit 
erlernen Kann, fo wurde fie doch vom mehren unferer 
Schneebergifchen Begleiter eben fo fertig, ald von den 
Eingebornen felbft, geredet, weil diefe in ihrer Kinds 
heit Bufhmänninnen zu Ammen gehabt hatten. Diele 
waren daher unfere Dolmeifcher. 

Wir wünfchten vornehmlidy das Hberhanpt der 
Horde zu fprechen, um diefem den Wunfc der Regie 
rung, alle Feindfeligkeiten zwifchen ihnen und ung bes 
endigt zu fehen, befannt zu machen. Allein fie verficher: 
ten uns, e8 gebe Feine folche Perfon unter ihnen. Jeder 
fei fein eigener und feiner Familie Herr, und könne 
thun und laſſen, was er wolle, Auch ſtehe ed Jedem 
frei, bei der Geſellſchaft zu bleiben, oder fie: zu verlaſ⸗ 
fen, fo wie es ihm gut dünke. Es findet alfo bei ihnen 
eben fo wenig ein gefeffchaftficher Vertrag Statt, als 
bei einer Herde wilder Thiere, Man möchte fagen, 
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noch weniger; denn bei diefen Testen pflegt doc) häufig 
das ſtärkſte uud Ältefte der Anführer der Uebrigen zu fein. 

Als wir endlid, zu den Wagen zurückkehren wollten, 
ließen ſich drei von ihnen bereitwillig finden, uns dahin 
zu begleiten. Die Uebrigen aber, fammt den Weibern 
and Kindern, blieben zurück. Die beharrliche Ausfage 
diefer Leute war, daß ihre Horde nie die geringfte Feinds 
feligkeit oder Räuberei gegen die Holländiichen Pflanzer 
verübt habe; fie fei vielmehr ftets an der Stelle, wo 
wir fie gefunden hätten, geblieben, und habe hier bloß 
von der Jagd und von wilden Wurzeln gelebt. Aller 
Anſchein beftätigte dieje Ausfage; denn nirgends fand 
man, weder auf ihrem Wohnplage, noch in der Nähe 
defielben, Knochen oder Hörner von zahmen Thieren; 
auch fah man Feine andere Häute bei ihnen, als Felle 
wilder Thiere. Eine einzige Frau bei der ganzen Horde 
hatte ein Schafsfell über die Schultern bangen; und 
dieſer Umftand fchien den Pflanzern ein Kinreicyender 
Beweis gegen ihre Unfchuld zu fein. 

Nachdem die drei Männer etliche Tage fehr vergnügt 
bei und zugebracht hatten, Fehrten fie, höchſtzufrieden 
‚mit unſerm Betragen gegen fie, zurück. Wir machten 
vorher Jedem von ihnen ein reichliches Gefchen? an Tas 
baf, Knöpfen, Meflern, Feuerfteinen und Fenerftahlen, 
und baten fie, allen ihren Landsleuten zu fagen, daß, 
wenn fie die Räubereien unterließen, und ohne Waffen 
zu einer unferer Niederlaflungen kämen, und anzeigten, 
dag fie in Noth wären, fie eben fo viele oder nody mehre 
Schafe befommen follten, als fie möglicher Weile mit 
Gewalt und unter Gefahr ihres Lebens rauben könnten; 
daß umfere gegenwärtige Reife in ihr Land Feine andere 
Abſicht gehabt Habe, als fie zu bewegen, ihren Strei⸗ 
fereien zu entfagen, und dafür viel größere Vortheile 
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von und anzunehmen; und daß man ficher feinen Schuß 
auf ihre Horde gethan haben würde, wenn fie nicht zus 
erft ihre Pfeile auf uns abgefchoffen hätten. Mit die 
fen Verficherungen entließen wir fie. 

Der Kraal, d. i. der Wohnungsplas diefer Horde, 
beftand in 25 Hütten von vobenbefchriebener einfacyer. 
Bauart, aus zwei in die Erde geſteckten und oben zus 
fammengebogenen Stöden, worüber eine Grass oder 
Schilfmatte gedeckt war. Diefe leichte Bedeckung war 
ihr einziger Schuß gegen die rauhe Witterung. Da, 
wo fie Höhlen finden, gebrauchen fie auch diefe nicht 
einmahl. Jede Hütte war ungefähr drei Fuß hoch, 
und vier Fuß breit, umd in der Mitte war der Boden, 
wie ein Straußenneft, ausgegraben. In diefe Grube 
hatte man ein wenig Gras geftreuet, welches ihnen 
zum Polfter und zum Bette diente. Davanf liegt die 
- ganze Familie an und über einander, gleich einigen 
vierfüßigen Thieren, zufammengepadt. Es fcheint ges 
wöhnlich zu fein, daß ältliche Männer zwei Weiber, 
ein altes und ein junges, haben. Da fie weder Vieh⸗ 
zucht, noch Ackerbau treiben, fo fanden wir auch keine 
andere Thiere bei ihnen, ald Hunde. Diefe waren aus 
Berordentlich fett, weldyes mir bei der Armuth ihrer 
Herren unerklärlich vorkam. Allein: unfere Holländer 
betehrten mid), daß die Bufchmänner ihren Hunden 
nichts, als gedörrte Heufchrecfenlarven, zu freffen geben; 
und da diefes Nahrungsmittel: dies Jahr in Weberfluß 
vorhanden ift, fo hörte: mein ‚Befremden auf. Die 
Bufchmänner genießen davon zugleich mit ihren Huns 
den. An andern Mundvorräthen fanden wir in ihren 
Hütten nichts, als wildgewachfene —— ; und Eier 
oder Larven von weißen Ameifen. Dr 
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Die testen fcheinen eine ihrer vorzüglichften und 
liebften Speifen zu fein. Ich fchließe diefes aus der 
Seltenheit der Ameifenhügel in den ihnen naheliegens 
den Gegenden, da diejes Geziefer doch in allen andern 
Theilen Südafrikas in fo großer Menge angetroffen 
wird. Vermuthlich haben fie durch den häufigen Vers 
brauch derfelben ihre Zahl fo fehr vermindert. Ueberall, 
wo ‚ein folcher Hügel gewefen war, fanden wir ihn ſchon 
geplündert und zerftört. 

Die Mannsperfonen gingen ganz ungekfeidet. Bei— 
nahe war dies auch bei den meiften Weibern der Fall. 
- Shre einzige Bedeckung war, ein Gürtel: von Springs 
bockshaut, an welchem vorn eine Iuftige Schürze von 
dünnen Riemen hinabhing. Indeß waren fie doch nicht 
ganz ohne einigen Pus. Einige trugen nämlich Kaps 
pen von Efelshaut, auch wol Stüdcen Kupfer und 
Knöpfe am Halfe. Bei allen Mamnsperfonen war der 
Naſenknorpel durchbohrt, in welchem fie ein Stückchen 
Holz, oder einen Stachel vom Stadyelichweine trugen. 
Eitelkeit, folglich) auch Pus, findet man bei den voher 
fien, wie bei den gebildetften Menfchen. Sie fcheint 
eine Schwachheit des gefammten Menfchengefchlechts 
zu fein, von der nur der vollendete Weife fich mehr 
oder weniger loszumachen verfteht. 

Der längſte Mann, den wir unter ihnen fahen, 
war nur vier Fuß und neun Zoll, die längite Frau hin« 
gegen nur vier Fuß und vier Boll groß. Vier Fuß und 
fech3-3oK fcheint die mittlere Größe der Männer, ‚und 
vier Fuß die der Weiber zu fein. Eine von den Lesten, 
die mehre Kinder hatte, maß nur drei Fuß und neu 
Zoll. Die Fümmerliche Lebensart dieſer Leute, ihr 
gänzlicher Mangel an allen zur Leibespflege gehörigen 
Dingen, und die Einwirkung einer Falten und rauhen 
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Bergluft auf ihre unbekleideten Körper fcheinen die Urs 
fache ihres geringen Wachsthums zur fein. 

Shre Farbe, ihr Haar und ihre Gefichtszüge find 
ein augenfcheinlicher Beweis, daß fie mit den Hotten: 
totten einerlei Abftammung haben, ungeacytet diefe mins 
der häßlich und nicht fo Flein find, als fie. Die Buſch— 
männer gehören in der That zu den häßlichſten Geſchö— 
pfen des gefammten Menfcdyengefchlechts. Die platte 
Nafe, die hohen Backenknochen, das vorftehende Kim 
und das eingefalfene Geſicht geben ihnen Aehnlichkeit 
mit den Affen, die ihr Fühnes und lebhaftes Auge nicht 
vermindern kann. Der Schnitt ihrer Augenlieder, die - 
bei der Nafe nicht, wie bei den Europäern, einen 
Winkel bilden, fondern in einer Ründung zufammens 
laufen, giebt ihrer Gefichtsbildung eine Aehnlichkeit 
mit den Ehinefen. 

Ihre Thätigkeit ift unbefchreiblich groß. Sie gehö— 
ven zu den fchneltften und gewandteften Länfern und 
Springern auf dem Erdboden. Der Klippenfpringer 
eine Art von Gemfen in Afrika) kann fie in der Ges 
fchicktichFeit, von Klippe zu Klippe zu fpringen, kaum 
übertreffen. Auf unebenem Boden und an den Seiten der 
Berge fol Fein Reiter es mit ihnen aufnehmen Fönnen. 

Ihr Rückgrath ift fo fehr nad) einwärts zu gebogen, 
und ihr unverhältnißmäßig großer After tritt fo weit 
hervor, daß die Linie vom Naden bis zum Hintern ein 
vollfommenes S bildet. Die Größe des Afters ift ber 
fonders bei ihren Weibern fehr auffallend. Bei einer 
diefer Perfonen, an welcher wir die Verhältniffe ihrer 
Glieder zu einander maßen, trat diefer Theil von dem 
NRücgrathe um fünf und einen halben Bol hervor. 
Diefe Maffe fehien bloß aus Fett zu beftehen, und gab 
dem Srauenzimmer, wenn es ging, ein fehr lächerliches 


Reife in dad Land der Bufchmänner, 171 
Anſehen; denn jeder Schritt war mit einer fo ſchwab⸗ 
beligen und zitternden Bewegung diefes Körpertheild 
verbunden, dag es völlig das Anfehn hatte, als wenn 
hinten zwei gallertartige Maſſen an ihren Körper ans 
- gehängt wären. 

Man Hat fehon oft die Frage aufgeworfen: woher 
das Hottenkottengefchlecyt, zu dem die Bufchmänner une 
flreitig mitgehören, und welches fich von jedem andern 
Volke, nicht bloß in Afrika, fondern audy in den übri- 
gen Welttheilen, fo fehr unterfcheidet, wol eigentlich 
abftammen möge? Die verfchiedenen Meinungen, die 
man darüber geäußert hat, hier auseinanderzufegen, 
wärde langweilig fein; ich will mid) daher begnügen, 
nur diejenige darzulegen, welche mir die meifte Wahrs 
ſcheinlichkeit zu haben fcheint. 

Es ift die: daß fie zunächſt Egiptiſchen, und mit 
den Egiptern zugleich Ehinefifchen Urfprungs find; fo 
fonderbar es audy ſcheinen mag, eins der finnreichiten 
und gebildeteften Völker mit einem der roheften, wel: 
ches noch auf der unterften Stufe der Menfchheit fteht, 
in Verwandtfchaft bringen zu wollen. Die Gründe, 
welche diefer Meinung zur Stutze dienen, find folgende. 

Erftens ihre äußere Bildung. Nimmt man die aus 
Kerordentlich platte Nafe und das buſchige Haar aus, 
fo haben fie mit den Chinefen eine auffallende Aehnlich— 
feit: diefelde Farbe der Haut, diefelben hervortretenden 
Backenknochen, denfelben Schnift der Augen. Was fie 
unterfcheidet, Fan fehr wohl nur eine Wirkung der 
Derfchiedenheit des Himmelsſtrichs, der Erziehung und ' 
der Lebensart fein. 

Zweitens die übereinftimmenden Nachrichten, weldye 
einige Schriftftelfer des Alterthums von den alten Egip⸗ 
tern und den angrenzenden Aethiopiern hinterlaffen has 
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ben. Sie beſchreiben und z. B. unter den Namen 
Pigmäen, Bwerge, Trogloditen, Höhlenbewoh: 
ner, zwei in der Nachbarfchaft des Nils ehemahls Ie- 
bende Völker, mit Zügen, welche ganz von Hottentot⸗ 
ten und Bufchmännern entlehnt zu fein fcheinen. Am 
auffallendften ift die Schilderung, welche ‚Einer diefer 
Schriftfteller * von einigen Yethiopifchen Völkern ent: 
wirft. Sie paßt fo genau auf die Bufchmänner „als 
wenn diefe dazu geſeſſen hätten. »Es herrſcht,« fagt 
er, »eine viehifche Rohheit in ihren Sitten und: Ge 
bräuchen; ihre Töne find gellend, übelklingend und kaum 
für menfchliche zu erkennen. Sie gehen nackt, und fles 
cken ihre vergifteten Pfeile in eine, Binde, die fie um 
den Kopf gewunden haben. Diefe Pfeile Springen gleich 
eben fo vielen Strahlen hervor , und. bilden eine Art 
von Krone u. f.w.« Die Bufchmänner thun mit ihren 
Pfeilen gerade daffelbe, und ſtecken fie auf die nämliche 
Art auf. Sie haben dabei die doppelte Abſicht, ge: 
fhwinder zu fchießen, und ihren Feinden durch) den 
flacheligen Kopfpus Schrecken einzuflößen, 

Dbgleich der Bufchmann in jeder Hinſicht ein Hot: 
tentotte ift,. fo unterfcheidet er fich doch in Anfehung 
feiner Gemüthebefchaffenheit gar. fehr von Denen, wel⸗ 
che bei Europäern und in: der Kuechtſchaft leben. Er 
ift äußerft Iebhaft in feinen Empfindungen, Vorſtellun⸗ 
gen und Handlungen, von heiterem Gemüthe und fehr 
thätig, Seine Fähigkeiten gehen weit über das Mittel: 
mäßige hinaus; und da er den Müßiggang, der. Ge: 
wohnheit der meiften Wilden. zuwider, verabſcheuet, fo 
ift ex felten ohne Befchäftigung. Bei den dienſtbaren 
Hottentotten findet man in der Regel gerade, das Ge: 
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gentheil. Die dollkommene Freiheit der Einen, und die 
Sklaverei der Andern machen dieſen Unterſchied er—⸗ 
klärlich · 

Bei Tage leben die Buſchmänner, gleich dem Wilde, 
gewöhnlich verſteckt, aus Furcht vor den Holländiſchen 
Pflanzern, von welchen ſie ſtündlich angefallen, gefau— 
gen oder getödtet zu werden beſorgen müſſen. Des 
Nachts Hingegen kommen fie aus ihren Schlupfwinkeln 
hervor, und. überlafen fid) beim Mondfcheine häufig 
den Tanzbeluftigungen, welche fie oft vom Spnnenuns 
tergange bis zum Sonnenaufgange fortiegen.. Die kreis⸗ 
förmigen ausgefretenen Bahnen, die wir um ihre Hüt—⸗ 
ten her bemerften, ſchienen zu beweifen, wie ſehr fie 
diefe Luſtbarkeit lieben. Sie follen vorzüglid) Iuftig bei 
der Annäherung des erften,Gewitters nad) dem Winter 
fein, weil fierdiefes für ein fo gewiſſes Kennzeichen des 
Sommeranfanges auſehen, daß fie ihre ledernen Bes 
defungen in Stücden zerreißen, fie in die Luft werfen, 
. and. verfchiedene Nächte hinter einander fanzen. Bei 
der harten, befchwerlichen und Fümmerlichen Lebensart 
diefer Lente, und bei den unaufhörlichen Gefahren, wor— 
in fie ſchweben, kann man ihren Frohfiun und ihren 
Hang zur Luftigkeit nicht genug bewundern. 

Fu jedem Theile des Landes bemerkt man Spuren 
ihrer Thätigkeit, 3. B. Tallgruben, um Wildbret zu 
fangen. Diefe find oben. mit Stäben belegt und mit 
Gefträudy oder Raſen bedeckt, wodurch fie dem. Auge 
des Wildes verborgen bleiben, fo daß eg Feinen Anftand 
nimme, binüberzulaufen, dann aber hineinftürze, und 
fid) gefangen fieht. Oft findet man auch in dieſen Gru— 
ben ſpitzige Pfähle errichtet, von welchen die hinabftür- 
zeuden großen Thiere, z. B. Seefühe, gelpießt werden, 
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An andern Stellen hat man Steine in langen Reihen, 
gleich einer Mauer, aufgehäuft, und nur hin und wie 
der eine Oeffnung oder Lücke gelaffen, durch welche dag 
Wild feinen Lauf zu nehmen fid) gezwungen fieht. Da: 
fetbft Tauern denn aber die Jäger im Spinterhafte, und 
empfangen die durchlaufenden Thiere mit ihren vergif— 
teten Pfeilen oder Wurffpießen. Solche Steinreihen 
oder Mauern fahen wir in einigen Gegenden Stunden 
lang forklaufen. Statt der Steine hatten fie auch oft 
Stäbe dazu gebraucht, an deren oberen Enden Strauß: 
federn flattern, welche die Thiere erfchredfen, und fie 
zwingen, nach denjenigen Stellen hinzulaufen, wo die 
Fäger in ihrem Hinterhalte verborgen find. Das Al: 
les zeugt denn dochdvon Nachdenken und Fleiß. 

Nur dann, wenn alle ihre Unterhaftsmitter fehlfchlas 
gen, treibt fie die Noth, einen eben fo mühfeligen als ges 
fährlichen Streifzug in die Befigungen der Pflanzer vorzu⸗ 
nehmen. Noth ſowol, als das ihnen von den Europäͤern ges 
gebene Beifpiel, reizen fie dann zur Grauſamkeit. Bon Na: 
fur iſt das ganze Hottentoftengefchlecht fanft und im 
höchften Grade lenkſam; allein das Betragen der Holläns 
difchen Pflanzer gegen fie iſt fo ſchändlich und fo un— 
menſchlich gewefen, daß ihre eigene Graufamkeit ſich da= 
mit entfchuldigen Täßt. Sie wurden von dem Volke, 
das fie jegt bevanben, und an dem fie ſich zu rächen ſu— 
chen, ang ihrem Vaterlande verjagt, und gezwungen, in 
die Armften und vauheften Gegenden zu flüchten. Ihre 
Weiber und Kinder wurden von ihren Verfolgern gefan- 
gen und in. eine harte Knechtſchaft abgeführt. Iſt es zu 
verwindern, daß fie Grauſamkeiten mit Grauſamkeit 
vergelten? Daß fie aber ihre überdachte Grauſamkeit 
über jedes Tebendige Gefchöpf ausdehnen, welches ihren 
Feinden angehört, iſt ein Beweis, daß ihre von Natur 
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Sanfte Gemüthsbeſchaffenheit nach und nach fehr ausge 
artet ift. Wenn fie z. B. einen Hottenkotten erwifchen, 
der feines Herren Haus oder Herde bewacht, fo bes 
gnügen fie fich nicht damit, ihn zu tödten, fondern quälen 
ihn vorher auf die gräulichſte und unmenfchlichfte Weife. 
Sie zerren ihm z. B. die Eingeweide aus dem Leibe, 
reißen ihm die Nägel ab, ſchinden ihm audy wol, und 
ſind in der Erfindung neuer Martern für dergleichen uns 
glückliche Scylachtopfer unerſchöpflich. Selbft die ar— 
men unfchuldigen Thiere, welche fie fangen, werden mit 
ähnlicher Barbarei gequält und gemartert. So weit 
Eönnen Menſchen, von Unmenfchen verbildet, von der 
Höhe ihrer angebornen Natur zu der gefühlfofeften und 
graͤßlichſten Barbarei hinabfinfen! 


Der Zuftand, worein man dieſes Volk unbarmher- 
ziger Weile geftürzt Hat, hat die fanfte und ſchüchterne 
Gemüthsbeichaffenheit, die ihnen vorher mit dem gan— 
zen Gefchlechte der Hottentotten gemein war, gänzlic) 
vertilget. Wenn ein Trupp fih von den Pflanzern 
umringt, und Feine Ausſicht zu entkommen mehr vor 
ſich fieht, dann vertheidiget er fich auf die verzweifel- 
tefte Weile, und bis auf den legten Mann. Man hat 
bei foldyen Gelegenheiten oft geſehen, daß einige von 
ihnen fich mitten unter ihre Feinde ftürgten, um ſie in 
Verwirrung zu bringen, und ihren Gefährten, beſon— 
ders aber ihren Weibern und Kindern Gelegenheit zu 
verichaffen, fi) durd die Flucht zu retten. Sp vereis 
nigen fich unmenfchliche Grauſamkeit und liebevolle 
Großmuth oft in einem und ebendemfelben menfchlichen 
Weſen! 

Sie führen ihre Raubzüge nicht ohne eine gewiſſe 
überdachte Klugheit aus. Wenn fie ihre Beute fort⸗ 
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freiben, und fich verfolge fehen, fo theilen fie fich alte: 
mahl in zwei Parfeien; die eine führt das Vieh fort, 
die andere fucht ihre Verfolger durch unaufhörliche An: 
grife, wo nicht zu ermüden, doch aufzuhalten. Sehen 
fie fih übermannt, und in die Unmöglichkeit verfest, _ 
das geraubte Vieh in Sicherheit zu bringen, fo durch—⸗ 
bohren und lähmen fie mit vergifteten Pfeifen, wenn 
ihnen Zeit dazu gelaffen wird, die ganze Herde, um fie 
wenigftens zu vertilgen. Man fieht, daß Rachgier fie 
bei diefen Streifzügen eben fo fehr, als Raubfucht, bes 
lebt. 

Ihre Pfeile und Wurfſpieße ſind immer in Gift ge— 
taucht; nur das macht ſie gefährlich; denn ſonſt ſind 
ihre Bogen fo außerordentlich klein, daß nicht viel da: 
von zu beforgen fein würde. Von den früheften Jah— 
ven am gewöhnen fie fid) an den Gebrauch des Bogens. 
Die Fleinften Knaben, die von den Felfen zu ung her 
abfamen, brachten ihre Bogen und Fleine mit Pfeis 
len angefüllte Köcher mit. Ein voller Köcher enthält 
ungefähr fiebenzig bis achtzig Pfeile, aber auch einige 
Pinfel, womit man das Gift aufträgt, und ein Feuer: 
zeug, welches aus zwei Fleinen Stäben von hartem 
Holze befteht. Wenn man Fener damit anmachen will, 
fo legt man das eine Stück, worin fich ein Loch befin« 
det, wagerecht auf ein Häufchen Hen, fest die Spibe 
des andern ſenkrecht in jenes Loch, und dreht es zwi⸗ 
fhen den Händen fchnell herum, da denn das unterlie— 
gende Heu durch die Schnelligkeit des Reibens unglaub: 
lich gefchwind in Flammen geräth. 

Sp elend das Leben der Bufchmänner ung nothwen- 
dig vorfommen muß, fo ift es doch, ihrem eigenen Ges 
fühle nach, minder Fläglich, als e8 ung evfcheint. Diefe 
Leute haben Feine andere, als die alfereinfachiten Na: 
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turbedürfniffe, und diefe können fie doch wenigftens an 
den. meiften Tagen ihres Lebens befriedigen. Gie find 
dabei im höchſten Grade abgehärtet, und erfragen das 
ber Manches mit völliger Gleichgültigkeit, was uns 
Andern, die wir verwöhnt und verweichlidyet find, ganz 
unerträglich zu fein fcheint. Hiezu kommt, daß fie Fei- 
nen beifern Zuftand kennen, womit fie den ihrigen vers 
gleichen Fönnten, und wodurch diefer ihnen verhaßt ges 
macht würde. Unter ihnen ſelbſt herrfcht die vollfoms - 
menfte Gleichheit. Was Einer hat oder genießt, das 
haben und genießen Alte; und was Einer entbehrt oder 
leidet, das entbehrt oder leidet mit ihm die ganze Horde. 
Sie befümmern fi), wie andere Wilde, nicht um den 
folgenden Tag; und bloß dadurd) ift eine der ergiebige 
ften Quellen der Leiden, welche gebildeten Menfchen 
zuftrömen, für fie verftopft. Sie willen daher auch 
nichts vom Haushalten und Sparen. Haben fie eine 
Herde geraubt und glücklicd nah Haufe gebracht, fo 
wird Alles Hinter einander fo gefchwind geidylachtet, daß 
ihr ganzer Aufenthaltsort oder Kraal in Furzen da— 
durch, zum Scyindanger wird, und die Luft durch den 
Geftanf herumfiegender Aeſer verpeftet. Die Menge 
von Geiern, die durch diefe faulen Ueberreſte herbeige: 
lockt werden, dienen den Pflanzern oft zur Entdeckung 
eines foldyen Kraals. Sie find eben fo unreinlid und 
gefräßig, als jene Vögel, weldye den Raub mit ihnen 
theilen. Den Dreien, die und nadı dem Wagenplabe 
begleiteten, hatte man gegen fünf Uhr Abends ein Schaf 
gegeben, und diefes war am folgenden Morgen vollig 
von ihnen aufgezehrt. Sie aßen davon die ganze Nacht 
hindurch, fchliefen nicht, und hörten eher nicht auf, als 
bis von dem ganzen Thiere nichts mehr, als das Fell 
und die Knochen, übrig war. Nach dieſer Mahlzeit 
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waren ihre fonft fo eingefallenen Bäuche dergeftalt aus— 
gedehnt, daß fie faft gar nichts Menfchenähntiches mehr 
hatten. Sie tranken dazu Fein Waſſer, fondern berei- 
teten fidy) einen Trank, deſſen Verfertigung man nur 
zu fehen braucht, um den größten Efel zu empfinden. 
Indem fie nämlicdy dem Thiere die Kehle abfchnitten, 
öffneten fie zu gleicher Zeit den Bauch deffelben, und 
ließen das Blut zwifchen die Eingeweide rinnen. Dann 
ſchnitten ſie diefe mit einem Meſſer durdy, goflen eine 
Menge Waffer hinein, rührten Altes, das Diefe mit dem 
Dünnen, wohl durch einander, fingen diefes ekelhafte Ges 
milch in Gefäße auf, und kranken ed mit dem größten 
Wohlbehagen. 


hr Hand» oder Tellertucdy bei diefem gräulichen 
Scmaufe war die Haut ihres Leibes, an der fie ſich 
von Zeit zu Zeit die fetten Hände abwilchten. Eines 
andern Fettes zum Einbalfamen der Haut, nach Hote 
tentottifcher Art, fchienen fie ſich nicht zu bedienen. 
Haare und Geficht hingegen waren bei Vielen von ih: 
nen mit rothem Dfer eingerieben. Einige haften das 
Geſicht auch ſchwarz gefärbt. Dies thun fie mit dem 
Kern einer Kleinen Nuß, die vorher in Feuer gebrannt 
wird. Von dem Dele diefer Nuß, welche fie Kai nen- 
nen, find fie überzeugt, daß es gegen die Steifheit der 
Gelenke diene, und die Holländiichen Pflanzer halten 
ed für das befte Mittel gegen die Flüſſe. Diefes Del 
bat wirklich eine große Aehnlichkeit mit dem fogenauns 
ten Kajaputöl, weldes einen großen Ruf als ein 
vortreffliches Heilmittel gegen. ebendiejelbe Freuthut er⸗ 
langt hat. — 


Merkwürdig iſt es, daß dieſe — eine ei 
flärkere Leibesbefchaffenheit hat, und länger zu leben 
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pflegt, als die übrigen Hottentotten. Man findet un: 
ter, Denen von ihnen, welche bei den Sandlenten-in der 
Knechtſchaft leben, Viele, die ein hohes Alter erreichen. 
Ihre Arzeneitunde ſchränkt ſich meiftentheild nur auf 
- Ein Mittel ein; wenigftens wird dieſes immer zuerſt 
verfucht, von welchem Uebel fie auch befallen fein mö— 
gen. Es befteht darin, daß fie ſich das vorderfte Ges 
lenk eines Fingers abichneiden. Den Anfang machen 
fie mit dem Kleinen Finger der linfen Hand, weil die: 
fer unter allen am leichteften entbehrt werden Fann. 
Die Meinung, von der fie ſich dabei leiten laſſen, iſt 
die: daß die Krankheit aus dem Körper mit dem Blute 
.. herausfüeße. 


Es ift bei ihnen gewöhnlich, die Todten zu beerdi- 
gen, und fie dann, wie bei den übrigen Hottentotten, 
mit einem Steinhaufen zu bedecken. Auf grasreichen 
Ebenen, wo Feine Steine zu haben- waren, fanden wir 
die Grabftellen mit Erdhügeln bedeckt, die fo groß wa- 
ren, daß ihre Anlegung Feine geringe Arbeit gefoftet 
haben mußte. Aber Mühe und Arbeit fcheinen ihnen 
nicht, wie den gezähmten Hottentotten, zur Laft, fon: 
dern vielmehr zum Vergnügen zu gereichen. 


Unter den Erzeugniſſen ihres Kunftfleißes bewunder- 
ten wir vornehmlich folgende: ihre Pfeile, die fehr nied- 
lich gearbeitet find, ihre Fiſchkörbe, die eine fehr zwed- 
mäßige Einricytung haben, ihre wohlgeflodyfenen Grass 
oder Schilfmatten, die ihnen zum Obdach dienen, wenn 
fie unter freiem Himmel wohnen, und endlich die ſchon 
oben erwähnte Zeichenfunft, womit fie an glatten Fel- 
fenwänden vollfommen ähnlidye Abbildungen von Thies 
ren machen. Bei unfern Nachforfchungen über: diefe 
Bilder erfuhren wir von ihnen, daß fie insgefamme das 
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Werk eines zahlreichen Stammes ihrer Landsleute find, 
die etwas weiter nordwärts wohnen. 


Es wäre fehr zu wünſchen, daß die Holländifchen 
Pflanzer einfehen lernten, wie vortheilhaft es für fie 
ferbft fein würde, wenn fie ihren Sfreifzügen gegen dies 
unglückliche Volk ein Ende machten, und eine gelindere 
Behandlungsark gegen fie annähmen. Es würde ihnen 
zwar fchwerfich gelingen, fie von ihrer gewohnten wils 
den Lebensweife zurüczubringen; allein ihr tiefeinges 
wurzelter Haß gegen die Europäer, welchen ihnen diefe 
durch Grauſamkeit felbft eingeflößt haben, wirde ſich 
fegen, und nach und nach würde, zu Beider Beften, zwi⸗ 
ſchen beiden Parteien ein friedlicher Verkehr entftehen. 
Der erfte Schritt dazu würde der fein, daß man die 
unmenfcliche Gewohnheit, ihre Weiber und Kinder ges 
fangen wegzuführen‘, abfchaffte. Diefe Unmenſchlichkeit 
fcheint fie am meiften erbittert zu haben. Der Zuftand 
Derer, welche von den Pflanzern eingefangen werden, 
ift in der That noch fchlimmer, als der gewöhnliche 
Sflavenftand; denn einen Sklaven Fauft man für Geld, 
und kann ihn, wenn man will, wieder verkaufen. Man 
fhont ihn alſo, und ſucht fein Leben zu erhalten, wo 
nicht aus Menfchlichkeit, doch aus Eigennutz, weil er, 
wie Pferde und Ochfen, einen Geldwerth hat. Bei 
dem armen Buſchmann ift dies nicht der Fall. Die 
Holändifhe Regierung des Vorgebirges erlaubte zwar 
den Pflanzern, ihn zu fangen oder zutödten, aber nicht, 
ihn an Andere zu verkaufen. Duxrch diefe halbe Menfch- 
lichkeit hat man den Zuftand des unglücklichen Volks 
mehr verſchlimmert, als verbeſſert. 


Vor vierzig Jahren noch beſuchten die Buſchman⸗ 
ner die Wohnungen der Pflanzer dreiſt und öffentlich, 
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weil damahls jene araufame Verwilligung noch nicht 
Statt fand. Damals beanügten fie ſich damit, zu bet⸗ 
teln und bei Gelegenheit zu ftehlen; aber niemahls bes 
gingen fie einen Mord. Sie Schritten zu ‚diefem Außer 
ſten Mittel nicyt eher, als bis die Regierung die une 
Fuge und ungerechte Maßregel ergriff, den Landleuten 
eine unbefdwäntte Gewalt über das Leben: Derjenigen 
einzuräumen, die fie gefangen nehmen würden. Man 
hätte damahls den Streifzügen gegen fie gewiſſe Grens 
zen ſetzen, fie bloß auf den Umfang der Pflanzungen, 
und auf die Gefangennehmung des Gefindels einſchrän— 
ken follen, ohne daſſelbe für vogelfrei zu erklären. Nichts 
kann ungerecyter und unverantwortlicher fein, als der 
Angriff, den unfere Partei auf den Kraal machte. Die 
armen Geſchöpfe fchliefen vuhig ynter ihrem niedrigen 
Mattendacye, und befanden fich, fern von den Grenzen 
der Pflanzer, im Herzen ihres eigenen Landes. Das 
Einzige, was uns dabei zur Eutſchuldigung gereichen 
konnte, ift die gute Abficht, die wir hatten, ein friedli- 
ches Verhältniß zwifchen ihnen und den Pflanzern zu 
ftiften. Allein diefe Abficht gab ung doch Feinesweges 
das Recht, mit einem feindfichen Einfalle den Anfang 
zu machen, welcher Einem von ihnen das Leben Eoftete. 

Man würde den Räubereien diefer Wilden weit wirk- 
famern Einhalt thun können, wenn man fie kühn an— 
griffe, fobald fie über ihre Grenzen kämen, ſich aber 
nie erlaubte, fie in ihrem eigenen Lande aufzufuchen, 
oder fie dahin zu verfolgen. Dann würden fie begreis 
fen, daß fie mit eben fo gerechten als überlegenen Mens 
fchen zu thun hätten, die weiter nichts wollten, als ſich 
gegen ihre Ungerechtigfeiten fichern; und fie würden 
ihre Streifereien endlich von felbft aufgeben. Dies wäre 
aber den Wünfchen der Pflanzer nidyt gemäß, deren Abs 
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ficht vornehmlich dahin geht, ſich Kinder zu verichaffen. 
Zur Begleitung ihrer zahlreichen Herden haben fie wiele 
Leute nöthig; und die Hottentotten werden von Jahr 
zu Jahr feltner, fo daß man Feine hinlängliche Anzahl 
derfelben mehr befommen kann. Diefen muß man über: 
dies and) Lohn geben. Der arme Bufcmann hingegen 
erhält weiter nichts, als fein Schaffell zur Bedeckung, 
und fein kümmerliches Effen. Indeſſen find die Mühſe— 
ligkeiten, weldye die Sandleute auf ihren langwierigen 
Streifzügen gegen die Bufchmänner- auszuftehen haben, 
fehr groß und mannichfaltig. Sie müſſen Hunger und 
Durſt dabei ertragen, find der Abwechſelung von großer 
Hitze und Kälte ausgefest, und felten ift es ihnen da— 
bei vergönnt, auszuruhen und von ihren Anfteengungen 
ich zu erhofen. Viele feiden an den Wunden von ver: 
gifteten Pfeilen, die zwar nicht immer tödtlich find, 
aber doch Häufig Iangwierige Leiden nad) fidy ziehen, 
von welchen fie niemahld genefen. inige von ihnen 
find zwar fo flug, Schröpfföpfe mitzunehmen, um das 
vergiffete Blut auf der Stelle ausfaugen zu laffen, auch 
die Wunden mit friſchem Dele auszuwafchen, und eine 
tüchtige Menge Weineflig zu trinken; und diefe genefen 
leicht; Andere hingegen verlaffen fi) auf den Gebrauch 
gewiſſer Marftichreiermittel, und müffen dafür büßen. 
Die Hottentotten wafchen gemeiniglich ihre Wunden mit 
einem Gemifche von Urin und Schießpufver aus; wud 
man hat bemerkt, daß viefe felten daran fferben, außer 
wenn fie gefährlidy verwundet worden find. 

Ich habe einigemahl der Abbildungen von allerlei 
Thierarten erwähnt, welche die Buſchmänner an den 
Felſenwänden ihrer Höhlen mit auffallender Geſchick— 
lichkeit zu machen wiſſen. Einige unſerer Begleiter be: 
haupteten, unter ſolchen Wandgemählden auch zuweilen 
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die Figur eines Einhorns gefunden zu haben. Dies 
reiste meine Neugier. Bekanntlich ift über das Dafein 
ſolcher Geſchöpfe, die wir bis jest nur erft aus der 
zum Englifcyen Wappenhalter gewählten Zeichnung Fen- 
nen, und von welcher nod) immer nicht ausgemacht ift, 
ob fie einen wirklichen Gegenftand in der Natur habe, 
oder nur ein Werk der Einbildung fei, oft geftritten 
worden. Finde fid) nun eine ſolche Abbildung unter 
ven Wandbildern der Bufchmänner, welche alle übrige 
Zeidinungen von Thieren ganz nad) der Natur entwor- 
fen zu haben fcheinen, fo würde das Fein unbedeutender Be⸗ 
weisgrund für die erſte Meinung fein. Ich befchloß 
daher, noch ‚mehr dergleichen bemahlte Höhlen anfzufu- 
den, und wir ließen ung dabei von einem Pflanzer füh— 
ren, welcher vor einigen Jahren erft die Abbildung des 
Einhorns unter andern Ihierbildern gefunden zu haben 
verficherte. 

Lange blieben unfere Nachforfchungen fruchtlos. Wir 
frafen zwar mehre Höhlen an, welche mit allerlei 
fehr ähnlichen Thierbildern, 3. B. vom Efephanten und 
Naſehorn, von der Seefuh vder dem Flußpferde, der 
Giraffe u. ſ. w. ganz bemahlt waren; allein die Figur - 
des Einhorns war nicht darunter. Endlich aber gelang: 
ten wir, in einer fehr verftectten Felfenkluft, zu einer 
Höhle, deren Eingang mit dickem Geſträuche verwach— 
fen war. Nadydem wir die Büſche weggehauen hatten, 
um dem Tageslichte Eingang zu verfchaffen, unterfuch- 
ten wir die zahlreichen Gemählde, welche fid) an den 
Wänden befanden, und entdeckten endlich einen Theil 
von einer Figur, die offenbar ein Einhorn vorstellen ſollte, 
die aber leider! nicht mehr vollftändig war. Folgendes 
ift von demjenigen Theile derfelben, den man noch deut: 
lich erkennen Fonnte, eine treue Abzeichnuug: 
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Den Rumpf und die Beine hatte man weagefragt, um 
Platz zur Abbildung eines Elephanten zu bekommen, der 
gerade vor dem Einhorne fand. 

Diefer Umftand war für mich fehr verdrießlich, und 
die ung begleitenden Landleute Eonnten nicht begreifen, 
warum ic) einen fo hohen Werth auf eine vollständige 
Abbildung dieſes Thiers Tegte, an deſſen Dafein fie 
aar nicht zweifelfen. Als man ihnen aber fagte, daß 
Demjenigen, der daſſelbe todt oder, lebendig ſchaffen 
fönne, eine Belohnung von taufend, ja fogar von fünf- 
taufend Thalern zu Theil werden folle, fperrten fie Maul 
und Nafe auf, und erklärten fich bereit, einen. Streif— 
zug mit uns hinter den Bambosberg zu machen, 
wo Einige von ihnen völlig überzeugt waren, daß man 
diefes Thier finden würde. Gründe, welche nicht, von 
mir abhingen, machten es unthulich, diefes Anerbieten 
anzunehmen. ! 

- Daß, die Buſchmänner diefes Thier unter andern, 
die es in der Mirklichkeit giebt, abzuzeichnen pflegen, 
fcheint in der That einen flarfen Beweisgrund für das 
Dafein deffelben abgeben zu Fönnen. Unter einigen tau⸗ 
fend Thierfiguven, die wir während unferer Reife in 
Höhlen angetroffen hatten, gab, ed feine einzige, die 
nicht ein wirkliches Gefchöpf bezeichnet hätte, Feine eins 
zige, die man für eine Erdichtung der Einbildungsfraft 
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hätte erklären können; vielmehr waren alfe, ohne Aus» 
nahme, eine fo getreue Darftellung der Natur, ald man 
von den Kunftfähigfeiten diefer Wilden nur immer er» 
warten fonnte. Warum follten fie gerade mit der Fir 
gur des Einhorns eine Ausnahme gemacht haben? Und 
wie follte ihre Einbildungskraft auf die Erdichtung ges 
rade diefer Thierark verfallen fein? *) 

Es ift hier der Ort nicht, die Gründe für und wie 
der das Dafein diefer Thierart anseinanderzufegen; id) 
muß aber befennen, daß mir die erften bei weiten über 
wiegend zu fein, und eine viel größere Wahrſcheinlich— 
Feit, als die legten, zu geben fcheinen. — 

Das Wetter war feit mehren Tagen außerordentlic) 
ſchwül geweien; heute, da wir den Berg wieder hin: 
abftiegen, überzog fidy der Himmel plöslidy mit ſchweren 
und ſchwarzen Wolken, die augenblictich zu berften dros 
—* — 2*— Wagen erreichten indeß noch zu rechter 

eit eine gegen den Wind geſchützte Stelle im Thale, 
als ein ſchrecklicher Sturm mit uünbeſchreiblicher Wuth 
feinen Anfang nahm. Der Ungeftüm des Windes war 
fo groß, daß er Alles mit fidy fortriß, und hinter ihm 
folgte ein Donner, der die Grundſäulen der Erde zu ers 
fchüttern fchien. Es folgte Schlag auf Schlag mit eis 
nem fo entfeglichen Krachen, daß die ungeheuern Felfen- 
maflen der Berge davon erbebten und den Einfturz dro—⸗ 
beten. Statt einzelner Blige ſchoſſen rothgelbe Feuer⸗ 
ffröme durdy die verfinfterte Luft. So lange ich) Tebe, 
erinnere ich mich nicht, ſolche Feuermaffen gefehn, ſolch 
Donnergekrache, ſolche braufende und brülfende Winde, 
und ſolch Regengepraflel gehört zu haben. Der Plab- 
regen war mit Hagel von ungewöhnlicher Größe unter- 
miſcht, und die gewaltigen Windftöße fdyienen mit 


*) Auf diefe Teste Frage Tiege fich wol antworten: dag ehe- 
mahlige Sklaven der Holländer am Vorgebirge der guten 
Hoffnung die Figur des Einhorns auf Englifchen Flaggen 
und Schifföverzierungen gefehen, und diefes Bild, bei ihs 
rer Entweichung, in der Einbildungsfraft mit fich in die 
Wildniffe der Bufhmänner genommen haben könnten. 

D. Herausgeber. 
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dem Donner und Blige um die Oberherrfchaft zu freis 
ten. Am folgenden Morgen ſah man rings umher und 
weit und breit nichts ald Verwüftung. Solche Stürme 
und Ungewitter find hier gar nichts Ungewöhnliches. 

Bei unferer Rückreife kamen wir durch eine Gegend, 
die überaus reich an Bienen und ihren Erzeugniffen, 
Wachs und Honig, war. Beinahe an jedem Felſen hin— 
gen ihre Zellengebäude in großen Klumpen herab. Hier 
hatte icdy denn auch das Vergnügen, den bekannten Ho— 
nigkuckuck oder Honigweiler kennen zu lernen. 
Diefer gehört zwar zu dem Gefchlechte der Kuckucke, er 
ift aber nur ein Eleiner bräunlicher Vogel, der in, feie 
nem äußern Anſehen gar nichts Merkwürdiges hat. 

In feinem Betragen findet man hingegen etwas, das 
Demjenigen wenigftens fehr nahe kommt, was die Mens 
schen. ihren Halbbrüdern, den Thieren, nicht ‚zugeftehen 
wollen, ich meine, etwas Vernunftähnliches, um 
nicht etwas Vernünftiges zu fagen. Wenn er 
ein Bienenneft bemerkt, fo fliegt er gleich davon, um 
einen Menfchen aufzujuchen, den er dann durch fein 
Pfeifen, ‚Slattern und Zwitſchern von feiner Entdeckung 
zu benachrichtigen fucht. Wird er von ihm bemerkt und 
verstanden, fo führt er ihn, indem er von Baum zu 
Baum, von Bufc zu Buſch zwiticernd vor ihm Hinz 
flattert, auf dem Fürzeften Wege dahin. Iſt er ganz 
in der Nähe des Neftes, fo fest er fi) ruhig hin und 
ichweigt. Sobald hierauf die Perfon, der er feine Ent 
deckung mitgetheilt hat, im Beſttze ‚des Neftes ift, und 
den Honig herausgenommen hat, fliegt er hin, um die 
Ueberbteibiel , die feine Belohnung find, zu_ verzehren. 
Auf gleiche Weife, und mit der. nämlichen Zuverläffig: 
feit, foll er auch die Gruben der Löwen, Tiger, Hiaͤ— 
nen_und anderer Raubthiere anzeigen. 5 

Der Stolz der Menfchen, der feine thieriſchen Mit: 
geichöpfe nicht weit genug unter ſich herabwürdigen zu 
fönnen glaubt — vielfeicht um feine Grauſamkeiten ge: 
gen fie zu entfchufdigen — hat für dergleichen Aeuße— 
rungen derfelben, die der Vernunft oft fo ähnlich fehen, 
als ein Tropfen Wafler dem andern, den Namen Na 
£urtrieb, Lateinifc) Instinet, erfunden, womit man 
noch das Beiwort blind zu verbinden pflegt. Sie 
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thun das, fagt man, aus blindem Naturtriebezngleich- 
fam unwiſſend und gezwungener MWeife, nicht. aus Ver: 
nunft, nicht mit Weberlegung. Aber wie kommt es 
denn, dab man manchem Thiere, 5.8. dem Jagd⸗ und 
Scyäferhumde, dem Pferde, gewirlen Vögeln u. f. w., 
- Dinge, wozu offenbar Gedächtniß und Ueberlegung, folge 
lich auch Vernunft gehört, lehren Faun? Wie kommt 
es, daß dergleichen belehrte oder, wenn man lieber will, 
abgericytefe Thiere in der Folge Vieles von felbft vers 
richten, welches ihnen nicht gelehrt wurde, und wobei 
fie von Dem, was fie ſchon willen, auf Das, was fie 
noch nicht wiffen, zu ſchließen ſcheinen ?*) Und endlich, 


*) Folgende vernunftähnliche Aeußerung eined unvernünftis 
gen Thiers habe ich ſelbſt erfebt: Sch hatte einen treff⸗ 
+ Tichen Hühnerhund. (Guter Verdrir! wie freue ich mich 
der Gelegenheit, dir hier ein fleines Denkmahl zu fegen!) 
Einft, da ich mit einem Freunde und ihm auf der Sagd 
war, zeigte er mir ein Bolt Hühner in einem. Rübenſtücke 
an, und blieb, feiner Gewohnheit gemäß, halb nach mir, 
halb nach dem Aufenthaltsorte der Hühner hinfchielend, 
fo fange unbeweglich wie ein Zelfen ftehen, bis ich zu ihm 
fom und das Zeichen zum Einfpringen gab. Die Hüh— 
ner flogen auf, und Seder von uns fchoß eins derfelben 
herab. Mein Verdrir aber, ftatt, feiner Schuldigkeit ge— 
mäg, die Serabgefallenen zu holen, Tick, was er ſonſt nie 
that, weil er ein guter HSühnerhund war, wie rafend hin- 
ter den Weafliegenden her, und alles Pfeifen und Zuru- 
fen war nicht im Stande, ihn zum Umktehren zu bewe— 
gen. Eine Feine Anhöhe, über welche die Hühner flogen, 
entzog ihn meinen Bliden. Lange mußte ich auf feine 
Zurücfunft vergebens warten. Schon war der Stock ge: 
fchritten, womit er für dieſe Unart nach Gebühr gezüch- 
tiget werden follte. Endlich erfchien er, und zwar — mit 
einem dritten Huhne im Maufe, welches er mir zu Fü⸗— 
Gen legte! Der Stock entfiel meiner Hand. Unftreitig 
hatte er beſſer, als wir, bemerkt, dag unter den megflie- 
genden-Hühnern noch ein durch Zufall mit angeſch oſſenes 
fish befand. Die beiden geftürzten, mochte er denken, lau= 
fen nicht davon, aber diefem, welches noch fliegen kann, 
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wie Fommt ed doch, daß ihr Naturtrieb nicht überall 
der nämliche ift, fondern fich nad) dem Himmelsſtriche, 
nad) den Umftänden und nad) ihren Bedürfniſſen rich— 
tet? Diele hiefige Vogelarten, die wir in Europa auch 
haben, bauen ihre Nefter Hier ganz anders, als bei ung, 
weil fie und ihre Brut hier andern. Gefahren und Nach— 
ftellungen von Affen, Schlangen und andern fchädlichen 
Thieren ausgeſetzt find, gegen welche fie lid) au ſchützen 
ſuchen. Der Sperling z. B. umzäunt fein Neſt rund— 
umher mit Dornen, wodurch nur er, ohne ſich zu vers 
legen, zu ſchlüpfen verfteht, und ſelbſt die Schwalbe 
macht unter den Dachrinnen oder, in den Felfenrigen 
ihr Neft zu einer Fleinen Feftung, indem fie feinen an- 
dern Zugang zu_demfelben läßt, ald eine Röhre, die 
ſechs bis ſieben Zoll lang ift. Die meiften Fleinen Vö— 
gel in Südafrifa bauen ihre Nefter auf eine ähnliche 
Weiſe, indem fie diefelben rundum verfchließen, und nur 
eine Fleine Deffnung, die häufig eine Röhre ift, zum 
Eingange haben, Viele hängen überdas ihre fo gebau— 
ten Mefter an die ſchwächſten Enden der Länaften Zweige 
auf, die ſich über einen Fluß oder Teich erſtrecken, fo 
daß felbft das leichtefte Thier, welches Feine Flügel hat, 
nicht dazukommen kann. 

Sc) frage noch einmahl: woher dieſe eben fo künſt— 
liche, als verftändige Abänderung der Nefter, nach Be: 
febaffenheit des Landes und. nach dem jedesmahligen Bes 
dirfniffe ihrer Erbauer, wenn diefe dabei nur von einem 
blinden. Naturfriebe geleitet werden? — 

Etwas weniger Stolz auf unſere menſchlichen Vor— 
üge, und etwas mehr Achtung gegen unfere Halb» und 

iertelbrüder, die fogenannten unvernünftigen Thiere, 
die zuweilen vernünftiger, als ihre Herren, zu fein ſchei— 
nen, Eönnten uns, folte ic) glauben, gar nicht fchaden. 


muß nachgefeßt werden. Er fegte ihm daher ſo lange 
nach, bis es herabfiel. Gute, ehrliche Hundefeele, wo du 
auch jegt deinen wohlverdienten Lohn für die mir geleis 
fteten treuen und verftändigen Dienfte empfängft, ich kann 
noch jeßt nicht ohne eine Art von Nührung am dich den. 
ten! D. Herausgeber. 
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Erfter Brief. 
Karlan Lilla. 


Blankenburg, den 21. des Gommermonds 18085. 


Du glaubft nicht, Tiebe Lilla, wie groß die Welt ift! 
Ich glaubte es auch nicht; aber nun weiß ich eg. Wenn 
id) fonft fo auf meinem Karlsberge *) fland, und in die 
weite Welt hinausguckte, fo meinte ich, hinter dem Elm 
und der Affe **) habe die Erde ihr Ende. Wie Fonnte 
ic) anders? Sah id) doch das Gewölbe des Himmels 
hinter jenen Bergen augenfcheinlic, fich herab und bie 
zur Erde niederfenten. Ich dachte alfo: da ift die Welt 
mit Brettern zugenagelt, und wenn man fo weit gekom— 
men ift, fo Fann man den Himmel antaften, und fehen, 
woraus er gemacht ift. Als nun, einige Tage vor un— 
ferer Abreife, Großvater mir die Gegend zeigte, wohin 
wir veifen würden, und dabei fagte, daß wir fieben Tage 
fahren müßten, um nur erft nady Karlsbad zu kom— 
men, fchüttelte ich den Kopf, und dachte bei mir ferlbft: 
Wie foll das zugehen? Eine Scynede würde ja in fo 
vielen Tagen das Ende der Welt, folglid) auch Karl: 


*) Einem kleinen, dem Schreiber diefes gefchenkten und nach 
inm benannten Hügel im großväterlichen Garten. 


*) Den beiden nächtten Bergen bei Braunfchmweig. 


4 Reiſe von Braunſchweig 
bad, durch Kriechen erreichen. — Nun höre, Lilla, wie 
ed aingt 

Als wir, zwei Stunden nad) unferer Abreife von 
euch, bei Wolfenbüttel anfamen, und ich num feit- 
wärfs hinter der Affe wegfehen Eonnte, bemerkte ich, zu 
meiner Verwunderung, daß der Augenfchein mic, den: 
noch gewaltig betrogen hatte. Das Ende der Welt war 
mir entwifcht, das Himmelsgewölbe merklich weiter ge- 
worden. Es umfpannte hier noch viel mehr Land, als 
ich in unferm Garten, felbft vom Schneckenberge herab, 
jemahls gefehen hatte. Indeß verzweifelte ich doch nicht, 
daß wir vor Abend ed nody erreichen würden. Der Alt: 
Berfte Rand der Erde, wo, meiner Meinung nad), der 
Himmel auf ihr ruhte, ſchien doch höchſtens nur vier 
oder fünf Meilen weit — ich wußte ja num fchon, wie 
lang eine Meile it! — von ung entfernt zu fein. O, 
ic) Dummerjahn! 

Wir fuhren nun wieder darauf los, Famen dicht bei 

der Affe vorbei, fahen die Trümmer der verfallenen 
Burg auf dem Gipfel des Berges durch den Wald her: 
vorfchimmern, rollten dann, von Dorf zu Dorf, durch 
die herrlichiten Felder immer wacker vorwärts, und fo 
oft wir eine Anhöhe erreichten, fah ich zu meinem Er- 
flaunen, daß wir dem Ende der Welt nody um Feinen 
Singerbreit näher gekommen waren. Der Himmel fpannte 
fid) vielmehr immer weiter und weiter aus, und ſchloß 
immer mehr Land ein, als ich bis dahin gefehen hatte. 
Das war mir denn doch zu raus. Ich mußte willen, 
wie ich das nehmen follte, und fragte den Großvater 
darum. 

Närrchen! antwortete diefer, haft du denn noch nie 
gehört, daß die Erde rund ift? Das hatte man mir 
nun zwar fchon lange gefagt; aber ich dachte: rund wie 
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ein Teller; und der hat doch einen Rand, und hört bei die- 
ſem Rande doch auf. Das fagte ic) nun dem Großvater; 
aber da kam ich ſchön an! Er lachte mir an die Nafe, 
und fagte: Gut, daß id) didy mitgenommen habe! Zu 
- Haufe wäre dir das Köpfchen doch wol niemahls klüger 
geworden. Rund, wie eine Kugel, wie ein Apfel, ift 
die Erde! Da ift fein Rand, Fein Ende. Man Fan 
wol rund auf ihr, oder um fie herumreifen; aber an 
eine Stelle, wo der Himmel auf ihr ruhete, und wo 
man alfo wieder umfehren müßte, kommt man nie. 

Da ging mir auf einmahl ein Licht auf. Aber hin⸗ 
ten in meinem Gedankenkaften blieb’8 denn doch noch 
gewaltig dunkel. Rund um fie herumreifen? fagte 
id) zu mir felbft. Sa, wenn wir Fliegenfüße hätten, 
womit man einhafen und ſich halten Eönnte, wenn der 


Kopf unten ift, und die Beine aufwärts ftehen. Ohne * —— 


he Klauenfüße würde man ja bald genug von ihr ab, u 
hinunter in das unterirdifche SHimmelsgewölbe purz 
Auch das fagte ich dem Großvater, und dachte J 
er würde mich wieder auslachen. Aber diesmahl lachte 
er nicht. Lieber Karl, fagte er, dein Zweifel ift gang 
nafürlih. Da ic) fo-alt war, als du jest bift, hatte 
id eben folche Gedanken. Aber fei nur ganz ruhig 
darüber. Wenn wir auch rund um die Erde herumfühs 
ren, würden wir doc, au Feiner Stelle von ihr abfallen. 
Wir würden den Kopf immer oben, die Füße immer 
unten behalten. Das macht, die Erde zieht Alles, was 
einmahl auf ihr ift, an ſich, und hält es feſt; fonft Eönnte 
ja Alles, was auf ihr fidy befindet und nicht eingewurs 
zelt ift, nicht. einmahl 24 Stunden lang auf ihr blei⸗ 
ben. Denn fie drehe ſich ja, ohne daß wir es merken, 
alle Zage einmahl rund um ſich felbft herum, fo dag 
Alles, was jest oben ift, wir felbft, die wir immer 
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oben zu fein glauben, nach zwölf Stunden unten find. 

Das find wunderbare Dinge, liebe Lila! Schwin- 
delt Dir das Köpfchen nicht auch dabei, wie mir? Aber 
Großvater ſagte, wir follten nur Geduld haben, bis 
mir etwas älter fein würden; dann würde und das 
Ding ſchon viel begreiflicher werden. Nun, ich kann 
warten; aber ganz werde id) es doch wol nie begreifen 
lernen, und wenn ich auch Methufalems Alter erreichte. 

Bei Roflum, 3 Meilen von eudy, kamen wir 
aus dem Braunfchweigifchen ins Preußifche, eigentlidy 
in das Fürftenthbum Halberftadt, weldes aber dem 
Könige von Preußen gehört. So ein König hat viele 
Länder. Es wird Einem aber wunderlid zu Sinne, 
wenn man fo zum erften Mahle in ein fremdes Land 
kommt, und fein Tiebes Vaterland hinter fidy ver— 
fdywinden fieht; zumahl wenn man ein fo gutes Vater: 
land hat, als wir, und wenn das fremde Land ein Preu—⸗ 
Bifches oder Defterreichifches ift, wo es, wie ich gehört 
hatte, ein ganzes Heer von garftigen Männern, Durch— 
fucher oder DVifitater genannt, geben foll, die Einen 
gleich auf der Grenze anhalten, den Wagen durchſchnüf— 
fein, in den Koffern herummühlen, ja Einem wol gar 
die Tafchen begrabbeln, dann Alles wegnehmen, was fie 
verbotene Waare nennen, und noch wol obenein 
Einem eine Strafe dafür auferlegen, daß man fo Etwas 
bei fid) gehabt hat. Mir wurde angft und bange das 
bei. Großvater meinte zwar, ganz fo arg, ald man mir 
gefagt habe, fei e8 damit doch nicht; aber id) dachte: 
vorgefehen ift beffer als nachgeſehen, Tangte 
gefchwind das herrliche Butterbrot hervor, weldyes die 
gute Minna mir zum Andenken mitgegeben hatte, und 
war fo fleißig darüber her, daß es, ehe wir noch die 
häßliche Grenze erreichten, ſchon am ficherer Stelle war. 
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Nun kommt, ihr Herren, fagte ic), und fchnüffelt nach 
Belieben! Allein es war hier Feiner von ihnen zu fer 
hen und zu hören; vermuthlich, weil nur ein Eleines 
Zipfelhen von dem Preußifchen hier in das Braun— 
ſchweigiſche hineinläuft. Nach Furzer Zeit waren wir, 
zu meiner großen Freude, wieder im lieben Vaterlande, 
zu Heffen, einem Flecken mit einem alten Schloffe, 
„welches unferm guten Herzoge gehört. Sch hatte das 
ſchöne Andenken umfonft verzehrt. Vergieb mir, Liebe 
Minna! D 
Nun ging’s auf Blankenburg los; weißt du, 
was das ift? Das ift erftens eine. Stadt mit einem 
hübſchen, ſchneeweißen Bergfchloffe, weldyes man mei- 
lenweit fehen kann; dann ein ganz artiges Sand, Fürs 
ftenthum genannt, welches auch noch ung, will fagen, 
unferm lieben Herzoge gehört, der nicht bloß Herzog 
von Braunfhweig und Lüneburg, fondern auch 
Fürft von Blankenburg if. Diefes Fürftenthum 
läuft in das Harzgebirge hinein, und begreift einen 
Theil deffelben in ficy, der uns Eifen und fchönen Mars 
mor liefert. Die Stadt Blankenburg liegt acht Meilen 
von Braunfchweig. So weit find wir heute ſchon ges 
veifet. Denke einmahl, acht Meilen in Einem Tage. 
Als wir nun fo dahin fuhren, hatten wir rechter 
Hand, den ganzen Nacymittag über, den prächtigen 
Harz vor und liegen, über welchen der dazu gehörige 
Broden oder Blocksberg, wie ein Riefe über Heine 
Menfchen, mächtig hervorragt. Der mag wol ſchon recht 
alt fein; denn er hat, wie Großvater und andere alte 
"Leute, eine Fahle Glatze; foll auch ehemahls nody viel 
höher gewefen, aber vor Alter Eleiner geworden fein. 
Scyade, daß wir nicht Zeit hatten, einen Luftfprung 
hinauf zu machen! Die Fahle Glatze, von der ich eben 
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ſagte, ſoll mit gewaltigen Felſenſtücken von Körner— 
ſtein — ich glaube, ſie nennen es Granit — ganz 
beſäet ſein. Von dieſen Felſenbrocken oder Felſen— 
blöcken ſoll er ſeinen Namen erhalten haben. Die 
ſtarrten einſt, als thurmhohe Klippen, gen Himmel; 
wurden aber irgend einmahl — wer kann ſagen, wann? 
durch ein gewaltiges Erdbeben zuſammengerüttelt und 
umhergeſchleudert. Siehſt Du, liebe Lilla? Es iſt doch 
nichts ſo ſtark und feſt auf Erden, daß es nicht einmahl 
ſeinen Mann findet, der es, mir nichts dir nichts, zu 
Boden wirft! 

Dicht vor Blankenburg fuhren wir bei dem alten 
Regenſtein vorbei. Was das iſt, willſt Du wiſſen? 
Ein kahler Felſen, oder vielmehr ein ganzer Haufen 
kahler, in und an einander gepackter und ſich einander 
anſtarrender Felſen, in welche ehemahls eine Feſtung 
eingehauen war, die aber der große König Friedrich 
von Preußen in die Luft ſprengen ließ, weil zur Zeit 
des ſiebenjährigen Kriegs die Franzoſen ſich darein ge— 
niſtet hatten, und lauge nicht wieder herausgeſtöbert 
werden konnten. Das verdroß den alten Herrn, und 
damit ſo etwas nicht noch einmahl geſchähe, ließ er, 
nach dem Frieden, das ganze Felſenneſt in die Luft flie— 
gen. Aber nun liegt auch das ſchöne Land dahinter, 
das Halberftädtfche, ganz offen; und wenn die Franzo— 
fen, wo Gott vor ſei! noch einmahl Eommen, fo Fönnen 
fie ungehindert nur gleich auf Halberſtadt losgehen. 
Uber was verftehe ich Dummbart davon! Der alte 
Eluge Here wird ja wol feine guten Gründe dazu ge⸗ 
habt haben. 

Dieſer Regenſtein und ein hübſches Landchen um 
denſelben her, gehörten ſonſt auch uns Braunſchweigern; 
ſchon Heinrich der Löwe hatte es vor 600 Jahren 


ut et 
u: 
— 
tt 
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gehabt. Aber die Preußen, die mehr Land gebrauchen, 
als wir, und mehr Kanonen haben, als wir, die haben 
es — ums freundfchaftlic, abgenommen. Warım? a, 
wer Fann Alles willen! Da mußt Du die Gelehrten 
um fragen. 

Da find wir denn alfo in dem lieben Blanken— 
burg! Morgen, wenn ich ausgefchlafen und mich ums. 
geſehen habe, follft Du mehr davon hören. Gute Nacht, 
liebes Scywefterdyen! Ich bin fo müde, daß mir die 
Feder aus der Hand fällt. Ehe Du diefe Teste Zeile 
ausgelefen haben wirft, bin ich fchon in tiefen Schlaf 
verfunfen. 


Zweiter Brief. 
Karlan Lille. 


Blankenburg, am 22. des Sommermonds 1805. 


Geftern, meine füße Lilla, wunderte ich mich, daß 
die Welt ſo groß wäre; heute habe ich mic) noch mehr 
gewundert, daß fie auch fo gewaltig fchön ift; hier bei 
Blankenburg nämlich, wo fie noch viel fchöner ift, 
ald um Braunſchweig herum, obwol fie da mir auch 
immer recht hübſch vorkam. Höre nur! 

Blankenburg liegt am Fuße eines Harzberges, und 
erhebt ſich von da bis — wenn ich ſo ſagen darf — 
zu den Knien deſſelben hinauf, ſo daß man nur in den 

unterſten Straßen gerade aus gehen kann, in den an- 
dern aber immer bergan und wieder bergabfteigen muß. 
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Es ift, was man eine Bergftadt nennt. Dben auf 
dem Berge liegt das blanke fürftlihe Schloß, von dem 
der Name Blanfenburg herrühren mag, aus deffen 
Fenftern man mehr von der Welt überfieht, als alles 
Das beträgt, was wir auf unferer Reife von Braun: 
ſchweig bis hieher davon gefehen haben. Gerade aus 
ſchaut man fief unter ficdy) über die Stadt hin und auf 
die Felfen des Regenſteins hinab, die wie eine Bor: 
mauer dahingepflanzt find; und über diefe hinaus blickt 
man in eine unermeßliche Ebene, in welcher Halber: 
ſtadt und Quedlinburg, die doc ganz anfehnliche 
Städte fein follen, wie Kleine Nachen erfcheinen, die im 
Weltmeere fhwimmen. Rechts blickt man über eine Reihe 
zufammenhangender Felfen hin, die eine-mächtige Mauer 
mit großen, fonderbar gezackten Scyießfcharten bilden; 
recht als wenn der auf diefer Seite davon eingefchloffene 
Harz eine ungeheure Feftung fein follte. Sie nennen 
diefe nackten Felfen die Teufelsmauer. Auf meine 
Frage: warum man fie fo nenne? erhielt ich folgende 
Antwort: Unwiffende und abergläubige Leute fchreiben 
Altes, was fie entweder nicht begreifen Fünnen, oder 
was fo groß ift, daß man wol merken kann, es habe 
von Menfchen nicht gemacht werden können, dem Teufel 
zu, weil ihre einfältigen Lehrer ihnen von Kindheit an 
mehr von diefem, den fie erdacht haben, um Kinder und 
dumme Menfchen bange damit zu machen, vorſchwatzten 
und vorlagen, ald von dem lieben Gntte ihnen vorfag: 
ten. Weil jene Leute num nicht wußten, daß diefe lange 
Reihe nackter Felfen ehemahls das innere Gerippe eis 
ner von Blankenburg aus nad) Süden hin forklaufen: 
den Bergfette war, wovon der Regen. nach und nad) 
das Erdreich abgefpült und fortgeſchwemmt hat, und fie 
doch wol fahen, daß Menfchenhände fie unmöglich da« 
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hingepflanzt haben konnten, fo dachten fie gleich: ha! 
hat die hat der Teufel dahingemälzt und aneinanderges 
füge! — Die armen einfältigen Menfchen! 

Noch höher hinauf, welt über dem Schloffe, fteht 
auf dem Gipfel des Berges ein Sieh-dich-um oder 
Ausfihtshaus, aus welchem man ehemahls noch viel 
weiter fehen Fonnte. Allein jest ift ein fo hoher und 
dichter Wald um daffelbe hergewachfen, daß die Auss 
ſicht dadurch größtentheils verfperrt wird. 

Don Blankenburg aus pflegt man befonders vier 
Merkwürdigkeiten des Harzes zu befuchen, nämlich die 
Baumannsd- und die Bielshöhle, die Marmor: 
brüche und den Roßtrapp. Die erften beiden haben 
wir nicht gefehen. Es foll zu beſchwerlich und für die 
Gefundheit zu ſchädlich fein, darin herumzufriechen. 
Die beiden andern aber haben uns recht großes Ver: 
gnügen gemacht. Erftens die Marmorbrüce. In eis 
nem engen und tiefen Thalwinkel, zwifchen fchroffen und 
felfigen Bergen, erhebt fidy einer der höchften unter ih— 
nen, der lauter fchöne Marmorfchichten zu Eingeweiden 
hat. Diefe bricht man num heraus, mahlt die großen 

"Matten in einem am Fuße des Berges erbauten Mühs 
lenwerke glatt, und verarbeitet fie dann in Werkftätten, 
die daneben angelegt find, zu ZTifchplatten, Grabfteinen, 
Tabatsdofen und dengleichen. Die Bode, ein fchnells 
fließender Eleiner Bergfluß, der das Mühlenwerf treibt, 
rauſcht durch diefes fchauerliche Thal über losgeſpülte 
und fortgeriffene Felſenſtücke, die in ihrem Bette wild 
durcheinander liegen, laut polternd hin. Weiter an ihr 
hinauf Liegen Hüttenwerke, worin Eifen verarbeitet 
wird. Diefes ganze enge Thal it fo wild ſchön und 
abenteuerlicdy, daß man eg tagelang anftaunen möchte. 

Und doch iſt diefes noch lange nicht das Herrlichite, 
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was man bier bei Blankenburg fehen kann. Nach dem 
Roßtrapp, ein paar Stunden von hier, muß man fahr 
ren, wenn man etwas Großes, Erhabenes und Fürchter— 
lich: Schönes fehen will. Liebe Lilla! Wie oft habe ic) 
Dich, und unfere Augufte, und Sophie und Minna zu 
uns hergewünfcht, um die große Freude, die diefer An— 
blick uns machte, mit euch zu theilen! Aber warum 
mußtet ihr armen Dinger denn auc lauter langröckige 
Mädchen, die überall einhafen, und Feine Jungen wer: 
den, die man überall mit hinnehmen kann? Niemahls 
in meinem ganzen Leben habe ich fröhlicher, als hier, 
ans unferer Kinderbibliothe£ gefungen : 
Gottlob, dag ich ein Sunge bin, 
Mit Hofen angethan, 
Der feinen leichten, freien Sinn 
Lebendig machen kann! 


Erft gebt man, von Gebüſch nnd dichter Waldung 
umgeben, einen mählig auffteigenden Berg hinan, vhne 
zu ahnen, daß der Weg zu etwas führe. So gelangt 
man endlich auf den Gipfel des Berges, wo der Wald 
ſich öffnet. Man tritt in die Fichtere Gegend vor; und 
plötzlich — ja, wer nun ein Mahler. wäre, oder ſich 
nur auf Befchreibungen mit der Feder verftändel Groß- 
vater mag mir helfen, wenn er kann: — »Plötzlich 
fieht man vor fidy und tief unter ſich, aus einem gräßs 
lichen Abgrunde herauf, ungeheure, Schroff und zackig 
aufragende Felfenmaffen. aufeinandergethürmt fich bis zu 
der Höhe, wo man fteht, erheben, und den erſchrockenen 
Wandersmann anftarren. Tief in dem fchwindelerregen- 
den Abgrunde bricht die Eleine Bode mit lautem, ger 
waltigen Sauchzen, dem Anfcheine nad), aus nackter 
Selfenwand hervor, und fcheint wild frohlodend und 
triumphivend den Sieg zu feiern, den fie, wer weiß vor 
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wie vielen taufend Jahren, und nad) wie vielen tauſend⸗ 
jährigen Kämpfen auf Leben und Tod! über die unge: 
heuern Felſenrieſen, die ihr den Ausgang aus den Harze 
gebirgen veriperrten, endlich glücklich davongetragen hat. 
Es ift ihr) gelungen, der Eleinen Siegerinn, diefe Riefen, 
die einem Weltmeere Tros bieten zu können ſchienen, 
in beharrlihem Kampfe endlich dennoch zu Boden zu 
ſtrecken, zu zermalmen, und mitten durd) ihre zevriffes 
nen Knochen hin fid) einen kühnen, mit Zerftörung bes 
zeicdyneten Heldenweg nad dem offenen Lande zu bah— 
nen. Sp viel vermag ausdauernde Beharrlicykeit, felbft 
bei geringen Kräften! Wohl den jungen Leuten, die fic) 
früh gewöhnen, bei Allem, was fie vorhaben und tkun, 
auch wenn es ihnen noch fo fauer wird, ftandhaft aus— 
zuhalten und auszudanern, bis e3 glücklich beendiget 
ift, und die felbft dann, wenn ed aud) einmahl einen 
Roßtrapp zu befchreiben gilt, nicht, wie gewille Feig⸗ 
linge pflegen, den Muth und die Feder linken laſſen, 
fondern « — — Halt!- rief ich hier dem fchelmifchen 
Großvater, den ich über die Achſeln belauert hatte, zu, 
indem ich ihm. die Feder aus der Hand riß; fo war es. 
nicht gemeint, daß du did) mit meiner eigenen Feder 


‚über mic) felbft luſtig machen ſollteſt! Von nun an 


ſollſt du mir nicht wieder helfen, und wenn ich aud) 


- den Blocksberg befchreiben müßte. Ich will dir zeigen, 


daß id) Fein Feigling bin! Und fo, liebe Lila, fahre ich 
nun in Gottes Namen allein fort. 

Quer durch den weiten , fchauerlichen Abgrund, der 
uns. fo fürchterlich angähnt — ſiehſt Du, daß ic) aud) 
befchreiben kann? — lief ehemahls ein Felfenberg hin, 
und verband die. beiden, einander gegenüberftehenden 


Klippenwande dergeitalt, dab man von der. einen. Seite 
des Abgrundes bis zu der andern hinüberfchreiten Eonnte. 
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Diefen Belfenberg hat nun die Bode in der Mitte 
durchgeriffen, und fich fo ihren Weg durch ihn hinge— 
bahnt. Man Fann alfo jest nur noch bis zu der gräß- 
lichen, ein paar hundert Schritte breiten und 600 bis 
800 Fuß tiefen Spalte, die dadurch entftanden ift, vor: 
fchreiten. Da, wo man endlich ftill ftehen muß, um in 
diefe gräuliche Spalte hinabzufchwindeln, erblickt man 
auf der Oberfläche des breiten Felfenblods, worauf man 
ſteht, eine Vertiefung, die einem eingedrudten Pferde: 
huf, der aber dreimahl fo groß als ein gewöhnlicher 
fein mußte, gleichen fol; eine Gleichheit, die wir unfers 
Orts mit allen unfern Augen — und wir hatten deren 
doch fechs Stück aufgeriffen!— nicht bemerken Eonnten. 
Nun, Scwefterchen, horche auf! Hier fprang einft, fo 
verfichert das Mährlein, nach Einigen ein geharniſchter 
Ritter, nad) Andern der, Gott fei bei ung! auf einem 
mächtigen Roffe über den weiten gräßfichen Schlund 
riſch! hinüber; und weil das gewaltige Roß fich dabei 
ein wenig anftrengen mußte, fo dructe es den Spinter: 
huf, auf dem es abfprang, dergeftalt in den Felfenblod 
hinein, daß das Loch noch heute zu fehen ift. Nicht 
wahr, das heißt doch fpringen? Sch glaube beinahe, 
daß dies das Merkwürdigfte und Wunderbarfte von Al: 
lem ift, was id) Euch von unferer ganzen Reife zu er: 
zählen haben werde. Uebrigens merfft Du nun wol 
von felbft, woher diefem Felfengebirge der Name Roß— 
trapp gekommen ift. 

Noch Habe ich Dir nicht das Schönfte genannt, was 
man hier zu fehen befommt. Das ift der wunderbare 
und entzückende Abftich zwifchen diefen- wilden, fürchter- 
lich» erhabenen Felfenmaffen, und einer weiten, herrlich 
blühenden Landfchaft, in welche man, wie in einen Won: 
negarten, hinabblickt, fobald man ſich Kind wendet. Die 
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ſchwaͤrzeſte Mitternacht kann nicht verfchiedener von 
dem fonnigften Tage fein, als diefe beiden Anfichten es 
find, die man auf einer und ebenderfelben Stelle hat. 
Die Eine hebt die Andere, und beide werden dadurd) 
- am fo viel hervorflechender und anziehender. | 

Hier lege ich die Feder nieder, oder vielmehr — hier 
nehme ich fie eigentlich erft wieder zur Hand, um Dir, 
gute freundliche Lila, und euch allen, liebe Schweftern 
und Freundinnen, gute Nacht! zu fagen. Man muß ja 
ehrlich fein. Ich geflehe daher, daß es mit meinen 
frogigen Vorſatze, Altes felbft und ohne Mithülfe zu 
’ fchreiben, nur Spaß war. Wo nähme idy armer Junge 

ſolche prächtige Wörter und Redensarten her, ald Du 
bier gelefen haft? 

Gute Nacht alfo, ihr Fieben Lenter Morgen geht’s 
weiter. 


x 


Dritter Brief. 
Eduard an Sophie. 





Altenburg, den 25. dei Sommermonds 1805. 


Wundre Dich, liebe Sophie! Seitdem wir von euch 
wegfuhren — es iſt dody heute erfk der fünfte Tag! — 
bin- ich um ein gutes halbes Jahr älter geworden; 
Karl auch; und wenn’ das fo fortgeht, fo werdet ihr 
am Ende unferer köſtliche Reifen uns als fleinalte 
Knaben zu euch zurückkommen fehen. Wie das zugeht, 
willſt Du willen? Horch auf! 

€, Neue Reifen. Tier Th. 2 
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Erftens ift und ſo zu Muthe, als wenn wir in den 
fünf Tagen, die wir nun: zwifchen Himmel amd Erde, 
in beftändiger Bewegung durch lauter neue, Gegenden 
hin, zugebracht haben, eben fo Lange gelebt hätten, als 
zu Haufe in einem halben Jahre. Wir willen ganz ge: 
wiß, daß wir erft fünf Tage auf Reifen find; aber wir 
glanben’s nicht. Das macht, fagt der Großvater, daß 
wir in diefer kurzen Zeit mehr Neues gefehen , gehört 
and erfahren haben, als zu Haufe in reinem halben 
Fahre. Sp wie man nun die Schritte zähle, wenn 
man wiffen will, wie lang ein Weg ift, fo zählt unfere 
Seele, fagt der Großvater, die Gedanken und Empfits 
dungen, die fie hatte, wenn fie berechnen will, wie Lange 
fie gelebt hat. Da nun, fagt der Großvater, im diefen 
fünf Tagen fo viele neue Gedanken und Empfindungen 
in unfere Seele ftrömten, als fonft, wenn wir zu Haufe 
zwifchen unfern vier Wänden faßen, oder höchftens im 
Garten umberfchwärmten, in einem langen halben Fahre 
bineinzufommen pflegten, fo kommt es ihr — der Seele, 
meine ich — gerade fo vor, und muß ihr fo vorkommen, 
fagt der Großvater, als wenn fie in diefen fünf Tagen 
eben fo lange gelebt hätte, als zu Haufe in einem hals 
ben Sahte. Er ſetzte noch etwas hinzu, welches mir 
zwar necifch Elang, aber doch wahr zu fein fchien. Du, 
die Du die Weisheit ſelbſt bit — Du heißeft ja Sophie, 
und das foll ja, wie die Gefehrten fagen, in der Grie 
chifchen Sprache fo viel ald Weisheit in der unfrigen 
bedeuten — gieb einmahl Acht, ob * was er hinzu⸗ 
fügte, wol begreifen kannſt. 

„Ihr ſeht,« ſagte er, »daß es nur vom — 
hängt, ſo alt als Methuſalem zu werden, der doch, 
wie ihr wißt, 969 Jahre gelebt Haben ſoll. Ein hüb⸗ 
ſches Alter; aber nur eine Kleinigkeit für Den, der es 


nach Karlsbad und durch Böhmen. 17 


danadı anzufangen weiß. Du kannſt denken, wie wir, 
Karl und ich, die wir Beide gar zu gern recht lange 
leben möchten, alle unfere Ohren in die Höhe reckten 
und den Großvater anglosten, ald wenn wir mit unfern 
Blicken ihn durchbohren wollten. »Leben,« fuhr er 
fort, »heißt ja, wenn von Menfchen die Rede ift, nicht - 
Luft einſchlucken und wieder ausftoßen; denn ſonſt lebte 
der Blafebalg auch! Es heißt auch nicht, Speife und 
Trank in den Mund ſtecken, oder effen und trinken, und 
darauf ‚schlafen; denn foldy ein Leben führen ja die 
Pflanzen andy; und was hätten wir davon? Menſch— 
Lich Teben, heißt: Gedanken in ſich ausfpin- 
nen, und mit diefen Gedanten etwas thun, hervor: 
bringen oder wirfen. Je mehr Gedanken alfo uns 
ſere Seele einfammelt und in fich verarbeitet, oder, wel- 
ches eimerlei ift, je mehr fie lernt und denkt, und 
dann das Gedachte benüst, um Gutes in der Welt 
damit zu wirken, deſto mehr lebt fie. Wenn ihr 
alſo alle Tage und alle Stunden vecht aufmerkfam feid 
auf Alles, was ihr fehet, höret, riechet, ſchmecket, füh⸗ 
let, und was um und neben eich vorgehet; wenn ihr 
in der Schule und außer der Schule fleißig lernt, und 
behaftet Alles, was es nur zu fernen, und zu behalten 
giebt; und wenn: ihr endlich immer frifch und wacker zur 
Arbeit feid, und mit euren Händen und Füßen, oder mit 
eurem Kopfe, in jeder Minute irgend etwas Gutes und 
Nüsliches zu thun oder hervorzubringen euch. beeifert: 
fo könnt ihr im zehnten Jahre ſchon fo viel gelebt haben, 
als Mancher, der in feinem: Lehnftuhle oder auf feinem 
Eotterbette hundert umd einige Fahre zählt, die er 
durchgegähnt, durchgeſchmauſet, durchgefaſelt und durch⸗ 
geſchnarcht hat.« 

Wie alt, fragte ich, biſt denn du u lieber Groß: 
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vater? Er lächelte — Du weißt wol, wie er ſo zuwei⸗ 
fen lächeln Fann! — und fagte: »Wenn ich neben dem 
faulen Peter Dickwanſt flehe, der. fchon Funfzig 
Jahre gelebt haben will, und noc, gar nichts gethan 
hat, was des Nennens werth wäre, fo kommt es mir 
faft fo vor, als ob ich, mit ihm und feinen fünfzig Jah— 
ren verglichen, wenigftens fchon zwei hundert Jahre 
gelebt hätte; wenn id) aber wieder an den großen 
Friedrich denke, dem alle Tage wol taufend große 
Gedanken durch den großen Königskopf gingen, und der 
alle Tage etwas Großes und Königliches damit: bewirkte, 
oder an den edlen Franklin, der fo viel Neues. 
und Nüsliches erfand, und der den Samen der bürgers 
lichen Freiheit, der Ordnung und der Sittlichkeit über 
einen ganzen, kaum erſt urbar gemachten Welttheil aus: 
ſtreuete, wo diefer Same jest ſchon fo herrlich aufge: 
gangen ift, und Sahrtaufende hindurch die köſtlichſten 
Früchte tragen wird: ach, fo fühle ich, mit brennender 
Scamröthe auf den Wangen, daß ich, mit meinen 59 
Jahren auf dem Nacen, nur noch ein Eleines Windel: 
Eind, Faum zwei Monate alt, bin, und fenfze aus der 
Tiefe meines Herzens: ach, wer jest noch an Eduard’s 
und Karl’s Stelle treten könnte, die eben erft ange 
fangen haben zu leben, und die, wenn fie wollen, ed im: 
mer noch in ihrer Gewalt haben, fo alt als Franklin 
zu werdent« Er fah uns bei diefen Worten mit naſſen 
Augen an, reichte mir die eine, Karin die andere Hand, 
und zog uns fo an feine Bruft, wo wir, ohne ein Wort 
weiter fprechen zu Eönnen, eine Zeit lang liegen blieben. 
Was ich in meinem Herzen dabei dachte, brauche ich 
Div wol nicht zu fagen. Du fühlft e8, denke ic, in Dir 
ferbft. Sch fage nur: ein Schelm, der nicht Wort hält ı 

Unfere Reife nad) Blankenburg, und was wir dort 
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fahen, hat euch Kart befchrieben. Sch fange alfo da an, 
wo er aufhörte; und erzähle euch von unſerer Fahrt 
von Blankenburg bis hieher. 

Unſere nächfte Reife ging nun durch) das Harzgebirge 
nad) Haffelfelde hin. Da giebt’s Berge, dergleichen 
du noch nie gefehen haft! Unſer Schneckenberg iſt ein 
Maulwurfshaufen dagegen; Karlsberg und Auguſtenberg 
ſind, mit dieſem verglichen, nur zwei Sandkörner. Zwei 
dieſer mächtigen Berge mußten wir zu Fuß hinaufklet— 
tern, weil die Pferde genug zu thun haften, den leeren 
Wagen hinaufzubringen. Gut, daß wir Did, und Angus 
ften und die Lilla nicht bei ung hatten! Mit euren fans 
gen Röcken wäret ihr in Ewigkeit nicht hinaufgefoms: 
men. Denn es hatte die Nacht über auf diefen Bergen 
ſtark geregnet, und nun war der Boden, der hier the: 
nig ift, fo glitfchig geworden, daß man alle Augens 
blicke Gefahr Tief, auszugleiten und hinabzupurzeln. 
Wohin? Auf der einen Seite in den tiefen Hohlweg, 
auf der andern in noch viel tiefere Abhänge, die oft fo 
ſchroff find, daß man ſich ſchwerlich daran würde halten 
können. Zwiſchen beiden Läuft der fchlüpfrige und hohe 
Fußfteig zuweilen nur zwei Handbreit hin. Schwindelt 
Dir nicht, Sophie? Aber dafür befommt man auch etwas 
zu fehen, was Du und Deines Gleichen euch fo groß und 
herrlich nicht einmahl könnt träumen laffen: Felfen, fo 
dick und ſtark und fchwer, daß fie, glaube ich, den Him⸗ 
mel fragen Eönnten! Wälder, fo voll und dicht von alten 
Bäumen, als wenn fie feit der Schöpfung her gewachfen 
wären! Abgründe zwifchen den Bergen, in welche man, 
and) wenn man vollfommen ficher fteht, ohne Graufen 
nicht hinabfehen kann. Durch einen derfelben rauſcht 
die Bode, über welche hier eine Brücke gelegt ifl. 
Auf diefer Brücke follteft Di bei ung geweſen fein! 
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Das ift ein Anblick! Zwanzig Schritt davon hat die 
Bode einen Fall. Auf der rechten Seite kommt fie 
aus einer Bergfchlucht hervorgepoltert; auf der Finken 
tobt fie, unwillig über den Fall, den fie hier thun 
mußte, durdy einen tiefen Abgrund zwifchen hohen Fel- 
fen: und Waldbergen, nac) dem vor Taufenden von 
Fahren fchon von ihr überwundenen Roßtrapp din. Ein 
herrliches Naturgemähtve! 

Der Fahrweg hat hier oft in nadte Felfen einge 
hauen werden müffen, und ift an folchen Stelfen nicht 
breiter, als die Spur eines einzigen Wagens. Da ent: 
fteht num off eine große Noth, wenn zwei Wagen fich 
begegnen, und Feiner von beiden dem andern auswei— 
chen kann. Das widerfuhr denn leider! and) dem uns 
frigen, indem wol zehn mit Holz ſchwer beladene Was 
gen plötzlich nahe vor uns und hoch über ung erfchie- 
nen, fo daß die Pflicht des Ausweichens, da jene weder 
zurück, noch auf die Seite beugen Fonnten, an und war, 
Das Foftete nun viele Mühe, und Eonnte nicht ohne 
große Gefahr, Wagen und Pferde in den Abgrund ſtür⸗ 
zen zu fehen, bewerkftelliget werden. Gut, daß es nicht 
geſchah; denn fonft hätten wir doc) auf der Steite wie: 
der umkehren müffen ! 

Und wie viel Vergnügen wiirde und dann entgan⸗ 
gen ſein! Denn ſchon von Haſſelfelde an wurde der 
Weg bequem und gefahrlos, ungeachtet wir immer in 
ſchmalen Thälern zwiſchen dichtverwachſenen Bergen und 
Felſenmaſſen, die beſonders dieſſeits und jenſeits Stol⸗ 
berg über alle Beſchreibung ſchön und mahleriſch wer: 
den, hinfuhren. Oft begleitete uns, hart am Wege, 
ein ſchöner Schmerlen⸗ und Forellenbach, der über zer⸗ 
bröckeltes Geſtein und Kies, wie geſchmolzenes Silber, 
neben uns hinmurmelte, und die erhabene Stille der 
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diefwaldigen Berge und ‚ihrer ſtarren Felfenklumpen 
durch fein: Liebliches Geplätfcher unterbrach. 
Stolberg ift die Hauptftadt der Grafſchaft Stok- 
berg: Stolberg, deren Beherrfcher das zu ihrem 
Hoflager beſtimmte Schloß hoch in den Lüften, auf ei- 
nem der: Berge haben, die diefes Städtchen ſo enge zu— 
ſammendrücken, daß 23 von dem Himmel nur denjenigen . 
Fleinen Theil zu fehen befommf, den man, wenn man 
den Kopf in den Naden legt, und die Augen aufwärts 
richtet, mit feinen Blicken umſpannt. Diefe arme kleine 
Stadt hat uns an eine große Wahrheit erinnert; an 
die nämlich: daß man hübfch wirthlich und fparfam Le: 
ben, und fein Berfchwender fein muß, wenn man nicht 
ſich felbft, oft auch Andere in Armuth und Efend. ftür- 
zen will. Hier z. B. muß nicht bloß der jesige Ber 
berrfcher diefes Ländcheng, der Graf von Stolberg-Stol⸗ 
berg, der ein recht guter Herr fein fol, fondern auch 
das ‚ganze Kleine Land, befonderd aber die verarmte 
Hauptftadt deflelben, für den Leichtfinn verfchwenderi- 
scher Vorfahren büßen. Diefe, die ehemahligen Grafen 
nämlich, :geriethen durch ihre üble Wirthfchaft nach und 
nac) bis über die Ohren in Schulden, uud fahen fich 
nicht nur genöthiget, einige der beften Theile ihres 
Ländchens an Kurhannover zu verfegen, fondern es Lam 
endlich fogar dahin, daß das ganze Land in Beſchlags⸗ 
verwaltung — id, glaube, fie nennen es in Sequester — 
genommen werden mußte; d. h. Kurfachfen, als Schutz⸗ 
herr diefer Grafichaft, trat hinzu, feste Männer an, 
die das Lad verwalten mußten, wied dem jesigen Hrn. 
Grafen, der an dem ganzen Unwefen unfchuldig war, 
eine mäßige Summe zu feinem Unferhalte an, und ver- 
ordnete, daß das Uebrige der Landeseinkünfte zur Ab: 
bezahlung der Schulden verwendet werde. Darüber 
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waren die ſchönen Bergwerke, die Hauptnahrungsquelle 
dieſes bergigen Landes, in Verfall gerathen; und da 
kein Geld dawar, ſie wieder herzuſtellen, ſo verarmten 
Stadt und Land. Die Verarmung leuchtet aus Allem, 
was man hier ſieht, aus verfallenen Häuſern, wie aus 
der Kleidung der meiſten Menſchen und aus ihren, 
Mangel und Elend verkündigenden, Geſichtern hervor. 
Unter zehn fleinernen Treppen, die zu den Aärmlichen 
Häufern führen, die ſämmtlich höher als die Straßen 
liegen, fieht man Faum Eine noch, die man, ohne Ge 
fahr, Hals oder Bein zu brechen, binauffteigen kann. 
Denn ſtatt der ehemahligen Stufen, liegen losgebröckelte 
größere und kleinere Steine da, über welche man, wie 
ein Froſch, von Stein zu Stein, wenn man es vermag, 
binanfhüpfen muß. 

Feld» und Gartenbau hat diefes armfelige Städt 
chen erbärmlich wenig; und diefes Wenige hängt oben 
an den Gipfeln der ſteilen Berge, von welchen der Ort 
ganz enge eingefchloffen ift, beinahe fenfrecht herab. 
Man begreift Faum, wie die armen Menfchen es ans 
fangen, an diefen fchroffen Bergwänden feften Fuß zu 
faflen, noch weniger aber, wie fie im Stande fein mö— 
gen, einen folchen Boden zu bearbeiten. Schwerlich 
fchwebten die hangenden Gärten der Semiramid nur 
halb fo hoch in der Luft, und ficher waren fie nicht 
halb fo mühfam zu bebauen, als diefe. 

Wir nahmen hier unfer Mittagsmahl bei eben fo. 
gutmüthigen, als ärmlichen Leuten ein, die Alles, was 
fie an Lebensmitteln hatten, fehr freundfich mit uns 
theilten. Dies ihr Alles beftand freilich nur aus einer 
faum genießbaren Suppe von fchlechtem Biere und ei- 
nigen frifhen Eiern; aber die Art, wie fie es gaben, 
die Hurtigkeit, mit der fie es herbeifchafften, und die 
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druckte, als fie uns nach Herzensluft darin fchmaufen 
fahn, machten uns dieſes Fleine fpärliche Mahl wohl 
ſchmeckender und lieblicher, al Alles, was wir bie das 
bin auf unferer Reife genoflen hatten. Kennft Du, Tiebe 
Sophie, eine füßere Würze, als das freundliche Geficht 
eines gutmükhigen Gebers? Ein Trunk Waſſer wird 
dadurdy zu Wein, verfchimmeltes Brot zu Leckerbiſſen. 
Die guten Leute hatten hinter dem Haufe ein mit Un: 
Eraut bewachfenes Pläschen, ungefähr 30 Fuß lang und 
eben fo breit, welches aber fo, wie es da lag, ihnen 
zw nichts nützte. Großvater rieth ihnen, es umzugras 
ben und mit Kartoffeln zu bepflanzen. Sie begriffen 
den Vortheil, den fie daraus ziehen könnten, und vers 
fprachen, den Rath zu befolgen. So wird alfo wieder 
ein Pläschen auf Gottes Erde angebauet werden, wel- 
ches vorher wüſte lag; und das durch unfer Hier: 
fein! Unſere Reife ift alfo fchon jest nicht ganz nutzlos 
gewefen. 

Wir trennten und von diefen gutherzigen, einfachen 
Menfchen, nad) gegenfeitigem herzlichen Handdruck; und 
man Eonnte es ihnen anfehen, daß ihre beften Wünfche 
für unfer Wohlfein uns folgten. Die unfrigen für das 
ihrige waren nicht minder aufrichtig. 

Wenn man vieler Herren Länder im Furzer Zeit, 
wenigſtens theilweife, bereifen will, fo muß man unfern 
Weg dazu wählen. Nicht eine halbe Tagereife, oft nicht 
eine Stunde Tang läuft er durch ein und ebendaflelbe 
Land. Bald waren wir im Braunfchweigiichen, bald 
im Preußischen; dann wieder im Braunfchweigifchen und 
noch einmahl im Preußifchen. Nun folgte Hannove: 
rifches Gebiet; dann ſchnell hinter einander bald Ans 
haftifches, bald Stolberg » Stolbergifches, bald Stol⸗ 
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berg: Rosla’iches, bald Fürſtlich Sonderhauſtiſches, bald 
MWeimarifches, bald Kurfächfiiches, bald Gothaifches ꝛc. 
Deutfchland ift doc, ein fonderbares Land, oder. viel 
mehr eine fonderbare Sammlung von Ländern; 
in diefem Betrachte das einzige in feiner Art. Alle 
diefe Länder, die man mit Einem Namen Deutfch: 
land nennt, haben faft nichts mehr mit einander ge 
mein, als daß fie beinahe noch, einerlei Sprache rede, 
und beinahe noch einerlei Herren, den Deutfchen Kai: 
fer nämlich, für ihr gemeinfchaftliches Oberhaupt er: 
Fennen. Ich fage: beinahe mo dh; denn felbft mit die- 
fen Testen beiden Vereinigungspunften, die für und noch 
übrig find, ſteht es nur nody fo ſo! Einige Reichsfür— 
ften nämlich gehorchen unſerm gemeinfchaftlichen Kaifer 
nur noc) in foldyen Dingen, die ihnen angenehm find; 
befiehlt er aber etwas, oder nimmt er etwas vor, das 
ihnen nicht behagt, fo führen fie Krieg mit ihm. Das 
bat man im fiebenjährigen Kriege geſehen. Da focht 
der Kaifer gegen den König von Preußen, dern König 
von Preußen gegen den Kaifer ; der Eine won’ den übri- 
gen Reichsfürſten gegen diefen, der Andere gegen jenen 
von Beiden. Da fah ed denn leider! bunt und kläglich 
genug in Deutfchland aus. » Das Baud der Sprache 
ift auch nur ſchwach und fehr loſe. Dev Niederdeutiche 
verfteht den Dberdeutfchen nicht mehr; es müßte denn 
fein, daß Beide die gemeinfchaftliche Schriftſprache oder 
das fogenannte Hochdentfche gelernt. hätten. Das ift 
aber bei Denen, welche Feine ordentliche: Erziehung ges 
habt haben, felten der Fall. In Böhmen spricht das 
Volk fogar noch die Slaviſche, und in der Lauſitz ein 
Theil der Einwohner die Wendiſche Sprache, wovon 
wir andern Deutfchen Fein Wort verftehen. 
Daher kommt es denn, ſagt der Großvater, daß die 
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Deutſchen einander felten als Landsleute und Brüder 
anfehen;, und das ift denn wieder Schuld, daß fie fo 
wenig von Baterlandgliebe fühlen, und fo felten geneigt 
find, fich für das gemeinfchaftliche Vaterland aufn: 
opfern. Wir find Braunfchweiger, Brandenburger, Def 
fen, Sachen, Defterreicher u. f. w., aber Feine Deut: 
fche mehr. 

Doc, ich vergeffe, daß wir weiterreifen müſſen, 
wenn wir endlich nach Karlsbad Fommen wollen. 

Bon Stolberg fuhren wir nach Rosla, wo wir 
übernachten wollten. Das ift eim merfwürdiger Ort; 
weder in Frankreich, noch in England wird feines Glei— 
chen gefunden. Nicht, als wenn hier fo fehr viel Schö— 
ned und Großes und Seltenes zu fehen wäre — das 
einzige Neue, für Karln und mich Merkfwürdige, was 
uns zw Geficht Fam, war ein Kurfächfiicher Huſar — 
fondern weil diefer Ort das Hoflager oder die Refidenz 
des regierenden Grafen von Stolberg:Rosla, alſo 
der Hauptort des Landes, der Sit der Regierung, der 
Kammer und des geiftlichen Raths oder Konfiftoriums, 
und doch — nur ein Dorf ift. Es ſieht aber doc 
ziemlich ftädtifc, darin aus. Auch hätten die Einwohner 
ſchon Tängft der Ehre theilhaftig werden Fünnen, ihr 
Dorf zu einer Stadt erhoben zu ſehen; allein fie wollt 
tem nicht, und thaten Flug daran. Denn da hätten fie 
auch ftädtifche Abgaben und Laften übernehmen müſſen, 
wovon fie jest noch frei find. 

Auch diefe Graffchaft war ſchon fehr verſchuldet, 
und nahe dabei, wie die von StolbergsStolberg, ih 
Beſchlagsverwaltung genommen zw werden; allein einer 
der Herren Grafen, der Bruder des jestregierenden, 
fing noc) zu rechter Zeit an, eine beffere Wirthſchaft 
einzuführen, und fo unterblieb’s. 
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Wir haben hier einen fehr angenehmen Abend zuge 
bracht, find ſchnell und köſtlich bewirthet worden, und 
fehen jest einem fanften Schlafe in netten Zimmern 
und fehr reinlichen Betten mit völliger Zufriedenheit 
entgegen. Wir Famen ungefähr um fieben Uhr an; um 
halb acht waren unfere Betten ſchon friſch überzoaen, 
und eine niedliche Eleine Abendmahlzeit von drei Schüf 
ſeln, die eine fogar mit Kartoffeln, weil wir uns hat: 
ten merken laffen, daß wir gar große Freunde davon 
find, fland ſchon Lieblich duftend vor uns auf dem Ti: 
iche, Wem wir diefe gefchwinde und fchöne Bewirthung 
verdanken? Zwei lieben jungen Mädchen, ungefähr fo 
alt als Minna, wovon die Eine die Tochter, die An: 
dere ein Mühmchen des gefälligen Heren Portmeifters iſt. 
Diefe beiden jungen Hauswirthinnen beforgten Alles, 
Küche und Keller, Tiſch und Schlafgemach; und das 
mit einer Hurtigkeit, mit einer Freundlichkeit, mit ei: 
ner Ordnung und Nettigkeit, — o, das hätteft Du fehen 
folen, liebe Sophie! Gewiß würdeft Du Dir dabei vors 
genommen haben, eben fo wirthlich und eben fo brav, 
als diefe beiden guten Mädchen, zu werden, um eben 
fo liebenswürdig zu fein, als fie, und einem durchrei- 
fenden Großvater eben fo ausnehmend zu gefallen, als 
diefe dem unfrigen gefielen. Doch, das haft Du Dir ja 
ſchon lange vorgenommen, und fchon Tange angefangen, 
den guten Vorſatz auszuführen, » Vergieb mir, Tiebe 
Scywefter, daß ich Dich daran zu erinnern fchien, da 
ich doch felbft viel öfter noch, ald Du, erinnert zu wers 
den nöthig habe, 

Hier in der Gegend von Rosla hätten wir, wenn 
das Glück es gewollt hätte, ein merkwürdiges Aben- 
feuer erleben können; allein wir Famen um einige Tage 
zu ſpät. Wir hätten nämlich, wären wir früher ans 
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gekommen, vielleicht Gelegenheit gefunden, uns mit einer 
Räuberbande herumzuſchlagen und uns dadurch berühmt 
zu madyen. Diefe fchöne Gelegenheit ift uns aber ent: 
gangen; denn der fapfere Fürft von Sondershau— 
fen, in deſſen Wäldern diefe Rotte haufetey hatte fich 
vor einigen Tagen an die Spise feiner Jäger und Lande 
feute geftellt, hatte die Waldung, wovon er wußte, dag 
fie dem Gefindel zum Aufenthalte diente, umzingelt; war 
dann mit immer enger werdendem Kreife bis in die 
Mitte des Waldes vorgedrungen, und hafte endlich fo 
die ganze faubere Gefellichaft, die mit Inbegriff der Wei- 
ber und Kinder, welche fie bei fich hatte, über hundert 
Perſonen ſtark war, glücklich aufgehoben. Einen der 
Räuber, der ſich widerfeste, foll ev mit eigener Hand 
tüdstig zerhauen haben. Bedauere uns, liebe Schwe 
fter, daß wir eine fo fchöne Gelegenheit, uns durch 
ritterliche Thaten auszuzeicdynen, verfäumt haben! 

Am folgenden Morgen um vier Uhr — denn Du 
mußt willen, daß wir nun fchon gewohnt find, früh 
auf den Beinen zu fein — fuhren wir weiter. Gegen 
Mittag erreichten wir Querfurt, eine nicht unbe 
trächtliche Sächſiſche Stadt, die an und zwifchen Hü— 
geln liegt, und nach uralter Art durd) eine Mauer und 
durch Streitthürme befeftiget if. In der höchſten Ge 
gend liegt, am Ende der Stadt, ein altes Schloß, wel- 
ches auch eine hohe Mauer und einen Streitthurm zur 
Befeftigung hat. Es giebt viele recht hübfche fleinerne 
Gebäude in diefer Stadt; denn die Niederfächfiiche Art, 
von Holz zu bauen, hat hier aufgehört. Wir find nun: 
mehr in Oberfachien. 

Als wir wieder zum Thore hinausfahren wollten, 
wurden wir von einem Stadtfoldaten aufgehalten, der 
fich erfundigte: ob wir mit einem Geleitzettel ver 
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fehen wären? Großvater. antwortete: nein! weil Nie- 
mand und gefagt habe, daß wir einen gebranchten. 
Dann müffen die Herren, fuhr der Soldat fort, erſt 
einen folchen Zettel vom Steneramte für 2 Grofchen 
holen laſſen; denn thun ſie das nicht, fo Taufen fie Ges . 
fahr, wenn ein Straßenreiter ihnen begegnet, ange: 
halten und zu fünfzig Gulden Strafgeld verurtheilt zu 
werden. Unterdeß, daß Großvater hinfchiefte, den Bet: 
tel hofen zu laffen, fragte ich den. Soldaten: was es 
denn mit fo einem Geleitzettel eigentlic, für eine Be 
wandeniß habe? Ei nun, antwortete der Schnurrbart, 
daß ift das Geleet (Geleit), und das muß Jeder 
han (haben), wenn er frei bassire (passiren, durd) 
reifen) will. Großvater lächelte über dieſe ſchöne Er: 
klärung, die mir ſo viel ald nichts erklärte, und gab 
mir folgende deuflichere Auskunft darüber. 

Wenn in den Beiten des Fauſtrechts, als die hoch— 
adeligen Ritter noch Räuber waren, Kaufleute ihre 
Waaren irgendwohin, etwa nad) einem Orte, wo Meile 
oder Sahrmarkt gehalten werden follte, wie z. B. nad) 
Leipzig, nach Naumburg, oder nach Frankfurt, werfen: 
den wollten, fo mußten fie ſich von irgend einem Ritter 
oder Fürften Bewaffnete zur Begleitung geben laſſen, 
welche fie und ihre Waaren gegen die hochadeligen 
Räuber fchüsten, und für: diefe Begleitung mußten fie 
denn natürlicher Weife auch etwas bezahlen. Als nun 
das Fauſtrecht endlich anfhörte, und Ordnung und Si: 
cherheit wieder hergeftellt wurden, fo hörte zwar auch 
die Nothwendigkeit, ficd, von Bewaffneten begleiten zw 
lafien, wieder auf; allein die Fürften und Herren wa: 
ren nun einmahl gewohnt, von Denen, die durch ihre 
Länder reifeten, eine kleine Erkenntlichkeit fie Schuß 
und Sicherheit zu erhalten, und dieſe Gewohnpeit 


* 


nach Karlsbad und durch Böhmen, 29 


wollten fie nicht wieder abfommen Iaffen. Sie fagten 
daher zu den Reifenden: ihr braucht zwar nunmehr weis 
ter nicht durch Bewaffnete begleitet zu werden, weil 
die Straßen fiher find; allein damit end Jedermann, 
ſo lange ihr durch unfer Sand reiſet, unangetaſtet und 
ungeſchoren laſſe, ſo ſoll man euch von einer Stadt 
zur andern einen Zettel mitgeben, und dieſer Zettel 
ſoll euch eben ſo ſchützen, als wenn ihr noch von Reis 
tern begleitet würdet. Denn wer von unſern Unter: 
thanen diefen Zettel zu Geficht bekommt, der fol dar: 
ans erfehen, daß wir eich in unſern Schug genommen 
haben, und daß Niemand end) beleidigen darf. Deß- 
wegen nannten fie einen folchen Zettel das Geleit 
oder den Geleitzeftel. Es verhält ſich alfo damit, wie 
mit dem Papiergelve. Sp wie diefes feinen Werth in 
ſich hat, fondern das wirkliche Geld nur vorftellt, und 
von Jedermann im Lande dafür angenommen wird: fo 
fteift auch der Geleitzettel das wirkliche Geleite vor, 
und wird von den Unterthanen desjenigen Fürften, der 
ihn ausgeftellt hat, dafür gehalten und geachtet. 
»Uber,« wandte ich dawider ein, »es giebt doch 
hier und da nody Straßenräuber, und diefe werden ſich 
an den Geleitzettel, den man ihnen vorzeige, wol 
ſchwerlich kehren !« »Freilich wol nicht, « antwortete der 
Großvater; »aber wenn wir nım auch wider Vermuthen 
irgendiwo angefallen und beraubt werden follten, fo muß 
der Fürft, in deffen Lande es gefchieht, wenn wir einen 
Öeleitzettel von ihm haben, uns den Schaden erfegen. 
Ihr ſeht alfo, daß diefes Stückchen Papier nicht ohne 
alle Kraft und Bedeutung ift, fondern im Nothfall ung 
von ‚großem Nusen fein kann.« »Das iſt gut,« fiel 
Karl hier ein; »nun bin ich wieder ruhig. Da man 
uns geftern Abend zu Rosla von ‚der Ränberbande er: 
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zählte, die man gefangen hat, fiel es mir ſchwer aufs 
Herz, daß wol einige davon entwifcht fein, ung ans 
falten und unfere Speifefammer in der Wagentafche 
plündern könnten. Nun bin ich unbeforgt; denn da 
wir jest einen Geleitzettel haben, fo muß der Herr 
Kurfürft von Sachfen, wenn das Unglück fich ereignen 
follte, uns die fchönen Butterbröte und Rundſtücke, die 
wir aus Rosla mitgenommen haben, alle erfegen; nicht 
wahr, Großvater ?«— » Allferdings,« fagte diefer, und 
fo fuhren wir mit unferm Geleit in der Tafche vol guten 
Muthes weiter. 

Das mag denn aber auch fir heute genug fein. 
Morgen ein Mehres. Denn da Großvater nicht bloß 
diefe Nacht, fondern auch bis Morgen Nachmittag in 
dem hübfchen Altenburg liegen zu bleiben befchloffen 
hat, fo wird wol noch ein Stündchen abfallen, worin 
Einer von und, Karl oder ich, euch den Reſt unferer 
Reifegefchichte bis hierher wird erzählen Fönnen. Gute 
Nacht, liebe Sophie! 


Vierter Brief. 
Karlan Augufte. 


Altenburg, den 25. bed Sommermonds 1805. 


Nun, liebes Schwefterdhen, kommt die Reihe, einen 
Brief von mir zu erhalten, an Did. Daß ich an die 
Lilla zuerft ſchrieb, das that ich deßwegen, weit fie 
die Jüngſte ift. Won den Andern bift Dir die Füngfte ; 
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degwegen fchreibe ich nun an Dich. Den Füngften muß 
man ja immer zuerft etwas zu Gefallen thun; * 
weh liebes Auguſtchen? 

Eduard hat eud) bis dahin erzählt, wo wir aus 
Querfurt wieder abfuhren und einen Geleitzettel mit: 
nehmen mußten. Da fange ich nun an, und erzähle 
weiter. 

Diefer Geleitzettel führte uns gegen Abend glück: 
lich nad) Freiburg. Das ift eine Stadt, die man 
nicht eher ſehen kann, als bis man fchon darin ift. 
Denn wenn man ganz nahe dazu kommt, fo ift man 
auf einem hohen Berge; und gerade gegenüber ift nod) 
ein hoher Berg, auf weldem ein altes Schloß liegt, 
Da meint man tun, das fei Freiburg; aber es ift es 
nicht. Das ift nur das Schloß, weldes dazu gehört; 
nicht die Stadt. Nun zeigt ſich rechter Hand eine ans 
fehnlicdye Stadt, die aber noch eine Meile weit entfernt 
liegt; und man meint wieder, das fei Freiburg. Aber 
gehorfamer Diener! Das ift Freiburg eben fo wenig; 
das ift die Stadt Naumburg, wohin wir morgen 
fommen follten. Wir fuchten und fuchten mit allen un: 
fern Augen, rechts, links und vorwärts; aber das ſchel— 
mifche Freiburg fpielte Verftect mit uns. Wir Eonnten 
es nirgend finden, und waren doch dicht dabei. He! gu: 
ter Freund, rief Großvater einem vorbeigehenden Wan— 
dersmann zu, wo liegt denn Freiburg? J nun, war die ' 
Antwort, der Herr ift ja hart dabei; feige er nur den 
Berg hinab, fo ift er drinnen. Wir thaten, wie er fagte, 
und als wir unten in dem engen Thale angekommen 
waren, und von der Stadt noch immer nichts zu Ge: 
ſicht befommen hatten, da zeigte fid) uns erft ein Häus- 
hen, dann wieder eins, und noch eins, dann ein Thor; 
und als wir durch diefes eingegangen waren, befanden 
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wir und wirflicd in der Stadt, die aber anfangs nur 
eine einzige Straße iſt. Erſt nachdem wir den geräu- 
migen Marktplatz erreicht hatten, zeigten ſich noch ein 
paar andere Straßen, welche feitwärts ablaufen. Wir 
freueten uns nicht wenig, die loſe Stadt, die ſich fo zu 
verſtecken weiß, doch endlich gefunden zu haben, kehr⸗ 
ten ein, verzehrten unfer Abendbrot, und legten ung 
aufs Ohr. 

Früh Morgens halb vier Uhr wieder auf den Bei- 
nen, angezogen, gefrühftückt und von neuen fort. Da 
der Fuhrmann mehr Zeit gebrauchte, ald wir, fo ging 
Großvater mit uns zu Fuß voran. Wohin geht der Weg 
nad Naumburg? fragte er, und man wies nad) dem 
Thore hin, welches wir gerade vor uns fahen. Wir 
folgten der Nacyweifung, gingen durch das Thor, dann 
über eine Brüde, unter welcher die Unftent, ein 
zwar nicht breiter, aber wafferreicher Fluß, hinftrömt. 
Zwanzig Schritt unterhalb der Brücke hatte man einen 
Lachsfang in demfelben angelegt; weißt Du, was das 
ift, liebe Auguſte? Sc will e8 Dir fagen. Man mauert 
quer durch den Fluß eine Wehre, Di. eine Erhö: 
hung, bei der das Waſſer oberwärts fidy ſtauen, dann 
über die Erhöhung mit Geräufch hinabftürzen muß. 
Dies Geräufch lockt die Lachſe herbei, weil fie das gern 
haben; und wenn fie bei dem Waſſerfalle angekommen 
find, fo pflegen fie durdy einen kecken Spruug über ihn 
hinauf in den höhern Theil des Fluffes zu Tpringen. 
Da liegen dann aber die Neufen oder Fifchkörbe, in 
die fie hineinfchlüpfen, um von dem fchmeltfließenden 
Waffer nicht wieder Hinabgeriffen zu werden. Und fo 
find fie gefangen. Weil nun aber durch einen ſolchen 
fünftfichen Waſſerfall die Schifffahrt gehemmt wird, fo 
bat man daneben eine Scyleufe, d. i. einen Fünftlichen 
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Nebenfluß angelegt, durch weldyen die Schiffe bei dem 
Waſſerfalle vorbeifahren können. Dieſer befteht in eis 
nem an beiden Ufern gemauerten Graben, der oben und 
unten mit einem Wafferthore gefchloffen werden Fann. 
- Wozu? Gieb einmahl Adyt, ob ich Dir das begreiflich 
_ machen Fann. 

Ein foldyer Graben hat gewöhnlich nicht fo viel Waf- 
-fer, als das Schiff zum Durchfahren gebraudt. Um 
nun das Fehlende hineinzubringen, macht man erft das 
untere Thor feft zu, fo daß nichts mehr hinauslaufen 
kann. Dann fchwillt das aufgehaltene Waſſer fo weit 
an, daß das Schiff in den Graben gemächlich hinein: 
gleitet. Iſt es darin, fo verfchließt man auch das andere 
Thor; uud nun wird durch Pumpwerfe, die an der 
Seite des Grabeng angebracht find, noch mehr Waſſer 
bineingepumpt, bis es endlich fo Hoch angefchwollen iſt, 
dab das Schiff, wenn man das untere Thor wieder auf: 
macht, hinaugfchießen und fo unterhalb des Waſſerfalls 
wieder in den Strom gelangen kann. 

Da der Weg fidy bier £heilte, fo fragten wir abers 
mahls: weldyen von beiden wir einfchlagen müßten? 
und man wies uns an, längs des Stroms durch Herr 
liche Wiefen hinzugehen. Der Weg war zwar befahren, 
aber nur ſchwach, und verwandelte ſich zulest in einen 
- bloßen Fußfteig. Wir festen voraus, man habe ung, 
weil wir zu Fuß waren, den Fußſteig angewiefen, unfer 
Wagen aber werde den andern Weg nehmen; und beide 
Wege würden nad) einer gewiſſen Strecke wieder zu— 
fammenfaufen. So denfend, gingen wir auf unferm fchö- 
nen Fußfteige, immer dicht am Ufer der Unftrut hin, 
wacker vorwärts. 

Einen angenehmern Fußweg, ale diefer war, hat⸗ 
ten wir nod) nie gemacht. Das Gras auf den Wiefen, 
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durch welche wir Hingingen,  ftand fo hoch und dicht, 
als Getreide, und war mit rothen, gelben, blauen, 
weißen und veilchenfarbenen Blumen dermaßen überfäet, 
daß die ganze Oberfläche ein einziger bunter Blumen: 
teppich zu fein-fchien. Auch ftanden Hin und wieder 
Eleine Büſche dazwifchen, die über und über von eben 
aufgebrocyenen wilden Nofen  glüheten. Da dachte ich 
an Did), Du Eleine Bluminn, die Du die Blümchen aller 
Art, ganz befonders aber die Rofen, fo herzlich Tieb 
"haft, als wenn fie Deine leiblichen Brüder und Schwe- 
ftern wären! Wie würden, wäreft Du bei ung gewefen, 
Deine Wangen ihre eigenen Roſen vor Freude entfaltet 
haben! Wie würde ein DO! und Ach! der Bewunderung 
und des frohen Erftaunens nad) dem andern Deinem 
vofigen Mündchen entflohen fein! Ich glaube: gewiß, 
Großvater hätte Dich nicht aus der Stelle bringen kön— 
nen; Du hätteft alle die fchönen Blümchen pflücten wol: 
len. Er hatte fhon Mühe genug, uns Jungen aus 
der Stelle zu bringen. Denn auch wir pflücten, und 
wollten noch immer mehr pflüden. — Nun, befrübe 
Dich nur nicht, Du liebes Blumennärrchen, daß Du dies: 
mahl nicht bei uns wareft! Wenn Großvater noch ein: 
mahl nad) Karlsbad, oder fonft wohin veifet, fo will 
ich nicht aufhören, ihm zu bitten, daß er uns Jungen 
nur zu Haufe laflen, und euch arme Mädchen dafür 
mitnehmen möge. Doch das wird er ja wol von felbft 
thun. Er macht ja euch eben fo gern Freude, als uns. 
Diesmahl gings nur noch nicht; da waret ihre beiden, 
Du und Lille, noch zu Klein, und die weife Sohpie und 
die gelehrte Minna mußten ja wol, ald eure Gefell- 
fhafterinn und Auffeherinn, dasmahl auch zu Hauſe 
bleiben. 

Nach und nach ſahen wir uns nach unferm Wagen 
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um, allein umfonft! Er war nirgends zu. erbliden. 
Das nahm uns Wunder. Endlich), da wir unfere Au- 
gen über die Unftrnt hin nad) dem Berge richteten, auf 
weldyem das Scyloß von Freiburg liegt, um die ganze 
mahleriſche Gegend noch einmahl zu überfchauen, fahen 
wir mit Verwunderung, daß der Wagen an der Seite 
diefes Berges, eine Viertelmeile non ung, ziemlich hoch 
hinauffuhr, und num erſt merkten wir, daß das die ei— 
gentlicdye Straße nach Naumburg fei, daß man und nur 
den Fußfteig nachgewieſen hatte, und Daß wir daher 
nicht eher, als bei oder in Naumburg, mit unferm 
Suhrwerfe wieder zufammentreffen würden. Um uns 
dem Bedienten und dem Kutfcher zu erkennen zu geben, 
damit fie unfertwegen nicht beforgt fein follten, winften 
wir eine Zeitlang mit den Hüten und mit den Taſchen⸗ 
tüchern, aber wir wurden nidyt von ihnen bemerkt, und 
bald darauf verfchwand der Wagen hinter einem andern 
Berge, der uns linker Hand zur Seite lag. Was war 
dabei zu thun? Nichts anders, als unfern Stab fort 
zufegen. 

Das geſchah denn auch, und zwar zwifchen nied⸗ 
lichen Eleinen Bergen hin, die größtentheild Weinberge 
waren; die erften, welcde mir zu Geſicht gefommen 
find. Nun weiß idy denn. doc auch, wie ein Weinberg 
ausfieht. Da ſteht Weinftot an Weinftod, jeder an 
einem dünnen Pfahle befeftiget, woran er emporranft. 
Jeder Weinberg hat ein Eleines Haus, worin die Trans 
ben gefeltert werden, und. einen in den Berg hinein—⸗ 
gegrabenen oder hineingehauenen Keller zum Aufbewah- 
ren des gewonnenen Weins. Sch kann aber nicht fagen, 
daß die Weinberge fo fchön, als unfere Holze, Wiefen« 
und Aderberge ausjehen; denn fie find. gar zu einfoͤr⸗ 
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mig. Wer Einen gefehen hat, der hat fie fo ziemlich alle 
gefehen. Das Einförmige ermüdet. 

Wir Famen nunmehr wieder an einen Fluß, Roß— 
bach genannt, der noch breiter als die Unftrut ift. Weber 
diefen mußten wir hinüber, und zwar, da bier Feine 
Brüce ift, durch Hiülfe einer Fähre. Weißt Du, liebes 
Guſtchen, was eine Fähre ift? Das ift erſtens ein di: 
er Skrick, welchen man über den Fluß gezogen, und 
anf jeder Seite an einem ftarfen Pfahle befeftiget hat, 
fo daß er über dem Waſſer hinfchwebt. Damnıı ift ein 
Schiff da, in welches man hineinfteigt und fich hinfest. 
Hierauf faßt der Fährmanır, welcher vorn im Schiffe 
fteht, das Seil an, und fehiebt, indem er mit den Hän— 
den immer weiter greift, das Fahrzeug geſchwind und 
mit leichter Mühe zum enfaegengefesten. Ufer hinüber. 
So habe ich alfo auch zum erften Mahle in meinem Le- 
ben das Vergnügen gehabt, mich über einen Fluß fegen 
zu laffen! 

Bei dem Namen Roßbach fiel ung die berühmte 
Schlacht ein, in welcher der große König Friedrich, 
mit einem Fleinen müden Heere von 20,000 braven 
Preußen, die Franzofen, welche 100,000 Mann ftark 
waren, dergeftalt fchlug, das fie bis zum Rhein, 60 bis 
70 Meilen weit liefen. Wir fragten: ob diefe Schlacht 
bier vorgefallen fei? Allein der Fährmann zeigte ung 
einen nahen Berg, und fagte: dahinter Tiege der Ort 
Roßbach, und da fei fie vorgefallen. Wir ehrten das 

Andenken des großen Friedrichs, und gingen weiter. 
Eine Viertelftunde danadı Famen wir an dem Thore. 
von Naumburg an. Hier erfundigten wir und, ob 
unfer Wagen fchon hineingefahren wäre? und waren 
nicht wenig befroffen, ald man uns mit nein! antwor— 
tefe. Don Mechtswegen hätte er doch früher als wir 
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eintreffen müffen; denn wir haften auf diefer Meile, 
weil wir uns oft aufhielten, bald um Blumen zu pflü- 
den, bald um uns in der fchönen Gegend umzufehen, 
und bald um Dinge, die ung new waren, näher und 
- recht genau zu betrachten, beinahe drei Stunden zuge: 
bradyt. Zum Glück war nahe am Thore ein Wirths— 
haus, vor weldyem der Wagen, wenn er ankam, nothe 
wendig vorbeifahren mußte. In diefes traten wir daher 
ab, ließen ung ein Frühftück geben, und harrten der An—⸗ 
kunft unſers Fuhrwerks mit Ungeduld: 

Es war heute gerade Johannestag; und an dieſem 
fängt die Naumburger Meffe an, die, wie die unfrige zu 
Braunfchweig, drei bis vier Wochen währe. Es herrfchte 
daher viel Getümmel in der Stadt, und die Landftra- 
gen umher waren mit Fuhrwerken aller Art, mit Reis 
tern und Fußgängern ganz bedeckt. Wir fchloffen dare 
aus, daß diefe Mefie beinahe eben fo bedeutend fein 
müffe, als die unfrige. 

Nach einer halben Stunde, die wir in Unruhe hitte 
gebracht hatten, erfchien endlicy unfer Wagen, und wir 
hörten nun, daß unfere Leute eben-fo beforgk für uns 
gewefen waren, ald wir für fie. - Sie hatten deßwegen 
von Beit zu Zeit angehalten, um auf ung zu warten. 
Daher ihr Ausbleiben. 

Da wir nun über dieſen Vorfall ein paar Skunden 
eingebüßt hatten, und doc) heute noch bis Altenburg 
fahren wollten, fo hatten wir Feine Zeit mehr zu ver- 
lieren, fondern mußten uns gleid) wieder einfegen, ohne 
uns erft in Naumburg umgefehen zu haben. Das that 
ung leid, denn es fcheint eine hübfche und recht anſehn— 
liche Stadt zu fein, in der viel Handel und Wandel ift. 

Wir fuhren nun auf Zeit log, weldyes auch eine 

Kurfächfifche Stadt, mit einem Schloffe, und gleichfalls 
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ein recht artiger Ort ift. Es fließt ein Kleiner Fluß, 
die Elſter genannt, vorbei. Dur den mußten wir, 
weil Feine Brücke in der Nähe war, und wir und doc) 
nad) dem Mittagseflen fehnten, durchfahren. Er war 
aber auch jetzt nicht tief. Diefer Kleine Fluß ift wegen 
der Schönen Perlenmufcheln berühmt, die er. mit fich 
führt. : 

Hier wurden wir köſtlich bewirthet. Ueberhaupt ift 
es uns mit dem Effen und Trinken — und das ift doch 
die Hauptſache auf Reifen! — noch immer recht nach 
Wunfch gegangen. Man hatte uns in Blankenburg 
und andern Dertern, wo wir durdyfuhren, bange gemacht, 
daß wir weiterhin Fein Brot mehr, fondern nur Pferde: 
fteifch, das Pfund zu 2 Ggr., finden würden, weil 
überall Hungersnoth herrfche. Das war aber erlogen. 
Wir haben bis heute noch überall recht Schönes Brot, 
nur um Vieles thenrer, als fonft, und an den meiften Der: 
tern auch Suppe, Gemüfe, Fifche und Braten, oft noch 
mehr gefunden. Hier in Zeit aber haben wir vollends 
recht ordentlid, gefchmaufet. Das fchöne Haus, worin 
dies geichah, heißt die Tra ube. Merke Dir den Na: 
men, liebe Augufte, damit Du, wenn Du auch einmahl 
hieherfommen foltteft, es eben fo gut freffen mögeft, 
als wir. 

Wir fuhren fehr vergnügt von bäunen; und Eonnten 
die fchöne Stadt nur im Durdyfahren befehen ,, welches 
ung leid that. 

Wir find nunmehr in dem Lande, wo man die mei: 
sten Arbeiten, wozu man fonft Pferde gebraucht, z. DB. 
das Pflügen, Eggen und Einfahren, durch Ochſen ver: 
richten läßt; und ich habe mir fagen laffen, daß das 
vecht vernünftig gethan fei.. Denn erftens Eoftek fo ein 
Ochſe — oft gebraucht man auch Kühe dazu — lange 
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nicht ſo viel, als ein Pferd, zweitens nimmt er mit 
Gras, Hen und Stroh fürlieb, und man braucht ihm 
feinen Safer vorzufesen, drittens arbeitet er, zwar langs 
famer, aber doc) eben fo gut wie ein Pferd, und endlich) 
kann man ihn, wenn er anfängt unbrauchbar zu wer— 
den, noch obenein aufeffen, und braucht fein Fleiſch nicht, 
wie das der Pferde, den Raben und Füchfen Preis zu 
geben. Beim Anblick diefer fleißigen Thiere dachte ich 
an Großvaters Fabel vom Decyslein und dem Ochſen, 
die ich exit verftehen lernte, als ich fah, wie fauer diefe 
armen Thiere hier ihr Brot verdienen. müffen. Kennft 
Du jene Fabel, liebe Augufte? Sch will fie Dir herſetzen. 


Der öhs und das Dedhslein. 


Oechslein. 
Ach, wär’ ich doch erſt auch fo groß, 
- As du, Papa! und hätte folhe Hörner! 
Ochs. 
Und dann? 
Oechslein. 
Ri ich mich von der Krippe los. 
Und lief’ aufs freie Feld, und fpeifte Halm und Körner! 
Ochs. 
O bilde dir, mein Sohn, fein folches Leben ein! 
Du wünfcheft, traun! wie ich, einft wieder Kalb zu fein. 
Denn wirft du groß, fo wird auf deinen Naden 
Ein fchweres Soch gelegt; man ſpannt dich Morgens früh 
Bor deinen. Pflug, und fchreit in einem fort: Ochs, zieh! 
Das Korn, das du erwirbft, das wird zu Brot gebaden; 
Dich aber fpeifet man mit Spreu und Prügeln ab; 
Und wirft du alt und fchwach, fo findet du dein Grab, 
Zum Lohn für faure Müh', in deines Herren Magen. 
O, freu’ Dich deines Glücks in deinen jungen Tagen! 


Das laß uns denn auch thun, Du liebes Mäuschen! 
Eduard und ich und der Großvater haben es auf unfes 
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ver Reife bis hieher vechtfcyaffen gethan, und — es 
ferner thun. 


Freut euch des Lebens, 

Weil noch das Lämpchen — 
VPflücket die Noſe, 

En fie verblüht! 


Wir Famen bier geftern Abend noch bei u Tage 
an, und es gefällt und aud) hier ausnehmend wohl. Sch 
küſſe Did) auf das Liebe Eleine Mäulchen, Eriege Dich beim 
Leibe, und hüpfe in Gedanken mit Dir rings um unfern 
Rundplas vor dem Hauſe herum ! 


Fünfter Brief. 
Eduard an Sopbie. 


Üftenburg, den 26. des Sommermonds 1805. 

Id) mache wahr, liebe Sophie, was ich Die geftern ver- 
ſprach, und fchreibe noch ein Mäulchen voll von Dem, 
was wir hier gefehen, bemerkt und erfahren oder gelernt 
haben, für Dich nieder. Ich wünfche, daß Dein Gaumen 
es nicht gar zu fchal finden möge. 

Altenburg ift zwar Feine fehr große, aber aud) 
feine Fleine, und obenein eine nette, freundliche und 
fchön gelegene Stadt, in der es Einem recht wohl wird. 
Sie lehnt ſich an ein paar Hügel, fo daß man ein we- 
nig unbequem in ihr auf: und abfteigen muß. Vor ihr, 
in der Ebene, erhebt ſich ein nackter Felfen, aus wel- 
chem das alte, aber wohlunterhaltene, fürſtliche Schloß 
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gleichfam hervorgewachſen ift, und in feiner ſtolzen Höhe 
die ganze fchöne Gegend behrrrfcht. Dies ift das merk: 
würdige Schloß, in welchem einft — idy glaube, es war 
im Sahre 1455, alfo vor viertehatb Hundert Jahren, — 
der berühmte Prinzenraub verübt wurde. Weißt Du, 
liebe Sophie, was das ift? Ehrlich gefagt, ich wußte es, 
ehe wir hier anfamen, aud) nicht; Großvater hat es uns 
aber eben jest erzählt, und nun weiß ich ee. Es mag 
wol manchem Reifebefchreiber eben fo gehen, daß er ung 
merkwürdige Sadyen und Begebenheiten als längft von 
ihm gewußte Dinge erzählt, die er dod) felbft erit ganz 
friſch an Ort und Stelle gelernt hat. Hier haft Du, 
was wir nunmehr davon willen. 

Friedrich der Streitbare, Kurfürft von Sad): 
fen und Herr vieler andern Länder, verordnete, als er 
fterben wollte, daß feine beiden Söhne, Friedrich der 
Sanftmüthige und Wilhelm, nad) feinem Tode 
gemeinschaftlich herrſchen, und dabei als gute Brüder 
in Liebe und. Freundfchaft mit einander leben ſollten. 
Das thaten fie denn audy anfangs wirklich, und wür: 
den es immer gethan haben, wenn fie feinen böfen Rä— 
then in die Hände gefallen wären. Durd) diefe aber 
verleitet und gegen einander aufgehest, fingen fie nad) 
einiger Zeit an, einen biutigen Krieg mit einander zu 
führen, in welchem Städte zerftört, Dörfer abgebrannt 
und ganze Länder verwüftet wurden. Da indeß Beide 
in Grunde recht gute Herren waren, fo machten ſie end⸗ 
Kich, ſobald fie ſich nur einmahl mit einander beſprochen 
hatten, Friede, theilten ihres Vaters Länder unter ſich, 
und lebten nachher. recht brüderlich mit einander. Der 
Aeltefte von ihnen, Friedric, war wieder Kurfürft 
von Sachfen geworden, und — nun das Schloß 
von Altenburg. 
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Einer von den Edelleuten, die ihm gegen feinen Brus 
der Beiftand geleiftet hatten, Kunz von Kaufungen, 
hatte in diefem Kriege feine Güter in Thüringen verlo— 
ven, wogegen ihm Friedrich andere, von ihm eroberte 
Güter in Meißen, jedoch nur unter der Bedingung atıs 
wies, daß er diefe an ihren rechtmäßigen Herren wieder 
zuvitehgeben folfe, fobald er jene werde wiedererhalten 
haben. Das Letzte gefchah; aber Kunz, uneingedenk der 
Bedingung, wollte nun auch die Meißnifchen Güter be 
halten. Das konnte ihm nun doc) nicht geftattet wer: 
den; und darüber wurde er auf feinen guten Heren und 
Fürften bitterböfe, und beſchloß, ihm nicht nur einen 
recht hämiſchen, ſondern auch einen ſolchen Streich zu 
ſpielen, wodurch er ihn zwingen könne, Alles zu bewils 
ligen, was er nur von ihm verlangen werde. 

Der fanftmüthige Friedrich hatte zwei liebe Söhne, 
Ernſt und Albrecht, hübſche Knaben zwifchen elf und 
vierzehn Sahren. Diefe befchloß der böfe Kunz ihm zu 
fehlen, fie weit weg auf eine alte fefte Burg in Böh— 
men zu führen, und fie fo ange darin zu verwahren, 
bis der Kurfürst, fein Herr, fid) bequemen werde, ihm 
die verlangten Güter und ein ſtarkes Löfegeld dazu zu 
geben. Es war damahls noch in den Zeiten des 
Fauſtrechts, wo das NRauben und Stehlen, wenn- 
der Räuber nur ein Ritter war, nicht für Sünde ges 
halten wurde, und wo oft der kleinſte Edelmann, wenn 
er nur eine fefte Burg und einen Anhang unter feines 
Gleichen hatte, mit dem mächtigften Fürften Haudet 
anfing. 

Kunz, welcher Schloßhauptmann zu Altenburg ge— 
weſen war, und daher ſowol alle Gelegenheiten in dem 
Schloſſe, als auch die ganze Gegend umher recht gut 
kannte, hatte einen elenden Küchenjungen, Hans 
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Schwalbe genannt, durch Beftechung vermocht, daß 
er; wenn der Kurfürft einmahl verreifen werde, es ihm 
angenbricklicdy anzeigen und ihm dann zur Ausführung 
feines Vorhabens behülflich fein folle. Er felbft machte 
unterdeß Alles, was er dazu nöthig zu haben fchien, 
befonders Stricleitern, zur Erfteigung des hohen Schloſ— 
ſes zurechfe, und hielt ſich heimlich in der Nähe von 
Altenburg bei einem feiner Spießgefellen auf, die ihm 
Beiftand leiften wollten. 

Als er nun von dem befagten Hans Schwalbe die 
Nachricht erhalten hakte, daß der Kurfürft nad) Leipzig 
gereifet fei, feine Gemahlinn aber und die beiden Söhne 
zuruckgelaſſen habe, ſuchte er zuvörderſt die Strickleitern 
heimlich in das Schloß zu ſchaffen, und ſtellte ſich hier: 
auf ſelbſt, in der naͤchſten Nacht, begleitet von feinen 
Helfershelfern, am Fuße des Felſens ein, worauf das 
Schloß emporragt. Hier hingen die Strickleitern 
ſchon bereit; er hinauf, feine Gefellen ihm nad); und 
fo waren fie nad) einigen Minuten oben im Scyloffe, 
und augenblicklich in der Kammer der ſchlafenden jun: 
gen Prinzen. Diefe wurden ergriffen und forfgefchleppt. 
Das Geräufdy weckte die Kurfürftinn, ihre Mutter. 
Sie wollte ihnen zu Hülfe eilen; allein der Räuber 
hatte vorfichtig ein Anwurfſchloß an die Thür ihres 
Scylafgemadys gelegt. Sie fand fich alfo eingefperrt, 
und Fonnte nur aus dem hohen Fenfter herab unter 
einer Flut von Thränen den Räuber anflehen, ihr die 
Kinder zurüczugeben, indem fie ſich verbürgte, daß er 
vom Kurfürften, ihrem Gemahle, Alles erlangen Tolle, 
was er nur immer von ihm fodern werde. Aber Kunz, 
alt und hart, wie ein Stein, achtete ihres Flehens 
nicht, eilte vielmehr, von feinen Gefährten begleitet, 
mit feinem Raube davon, und hielt nicht eher an, bis 
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fie zu einem Orte gefommen waren, wo, einer vorher 
genommenen Abrede zufolge, der Haufen ficy trennen 
foltte. Zwei feiner Mitverfchwornen, die Ritter won 
Mofen um von Schönfels, follten mit dem Alte 
ften Prinzen, Ernft, durch unmwegfame Wälder und 
Gebirge, in einer ihnen bezeichneten Ridytung nad) Böh: 
men eilen; er felbft wollte den jüngften Prinzen, Al: 
bert, der ihm, feines Muths und feiner Gewandtheit 
wegen, eine ftvengere Aufficht, als fein älterer, etwas 
fhwächlicher Bruder, zu erfodern fchien, durch eben fo 
unwegfame und rauhe Gegenden in einer andern Rich— 
tung eben dahin führen. Auf dem feften Scyloffe Iſen— 
burg in Böhmen, welches Kunz zu diefem Behufe ge: 
Fauft hatte, wollten fie wieder zufammentreffen. Jeder 
Trupp wurde von einigen Bewaffneten begleitet. Diefe 
Trennung und DBereinzelung der beiden, Prinzen hatte 
der Fiftige Kung mit vieler Klugheit ausgefonnen. Denn, 
dachte er, wenn aud) der eine Trupp mit dem einen 
Prinzen das Unglück haben ſollte, den Verfolgen, wel- 
che bald genug hinter uns herfliegen werden, in die 
Hände zu fallen, und nur ber andere mit dem zweiten 
glücklich entwifcht und unfere fefte Burg in Böhmen . 
erreicht, fo hat ed damit nichts zu bedeuten. Dann far 
gen wir zum Kurfürften: willft du deinen zweiten Sohn 
auch wieder haben, fo mußt du deinen Gefangenen 
nichts zu Leide thun, fondern fie unverfehrt auf freien 
Fuß ftellen. Hältſt du diefe zurück, fo behalten auch 
wir deinen Sohn; vergreifft dur dich an ihnen, fo ver: 
greifen wir uns wieder an ihm. So dachte der ſchlaue 
Kunz, und fprengte mit feinem Gefangenen eiligft da» 
von. Der andere Haufen that ein Gleiches. Beide 
flogen den dichteften Wäldern und den HRMegIENNen 
Gebirgen zur. 


‚nach Karsbad und durch Böhmen. 45 


Schon waren Kunz und feine Gefährten mit ihrem 
Raube in der Waldung eines Berges, der Fürftenberg 
genannt, angekommen, der nur noch eine halbe Stunde 
von der Böhmifchen Grenze entfernt war. Hier aber 
Elagte der junge Prinz fo fehr über Erfchöpfung, Hun⸗ 
ger und Durft, daß Kunz fic) endlich dadurdy bewegen 
ließ, abzufteigen, um Erdbeeren für ihn zu fuchen. Bei 
diefer Befchäftigung traf ein Köhler, Namens Schmidt, 
fie an, der in diefer Gegend des Waldes feine Hütte 
hatte, und der Prinz nahın die Gelegenheit wahr, ſich 
ihm zu erkennen zu geben und ihn um Hülfe zu bitten. 
Einer der bewaffneten Gefährten des Kunz hörte’ ent- 
weder, oder merfte, was er zu dem Köhler fprach, fprang 
berbei und wollte ihm einen Sieb verfegen. Allein der 
Köhler fing den Hieb mit feinem. Schürbaum *) auf, 
und fchlug Hierauf felbft wacker auf den Reiter Ing. 
Kung wollte dieſem zu Hülfe eilen, verwickelte ſich 
aber mit feinem Spornen im Gefträuch, und ſtürzte. 
Unterdeß hatte die Frau des Köhlers, welche nicht weit 
davon ſtand, bei der Gefahr, worin fie ihren Mann ſah, 
durch ein unter diefen Waldbewohnern üblidyes Zeichen, 
wodurch fie Andere zu Hülfe rufen, und welches in ei— 
nem ſchallenden Klopfen an der Art befteht, einige ans 
dere, nicht weit davon ſich aufhaltende Köhler herbeiges 
(vet. Diefe fprangen hinzu, Kımz und feine Gefährten 
wurden ergriffen, und mit dem befreiten Prinzen in des 
Köhlers Hütte geführt. Dafelbft fanden ſich bald noch 
andere Bewohner der Gegend ein, die gefangenen Räus 
ber wurden in fichere Verwahrung gebradıt, und der 
Prinz am folgenden Tage nach Altenburg zurückgeführt. 





*) Eine Stange, womit die Köhler das brennende Hol; an- 
fchüren oder rüttein, um Den Brand zu unterhalten. 
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Den gefangenen Kunz fchleppteman anfangs nah Zwick⸗ 
au, dann nad) Freiberg, wo er ins Gefängniß ge: 
worfen, und einige Tage danach auf öffentlichem Markte - 
enthauptet wurde. 

Jetzt wirft Du zu hören wünfchen, was aus dem ar: 
men Prinzen Ernft geworden fei? Auch darüber Kann 
ic) Deine Neugier befriedigen. 

Seine Entführer, Wilhelm von Mofen und von 
Scönfels, hatten gleichfaus beinahe ſſchon die Böhmi: 
ſche Grenze mit ihm erreicht, als fie ſich plötzlich ge: 
zwingen fahen, das Weiterreifen einzuftellen und einer 
Schlupfwinkel zu fuchen, wo fie mit ihrem Raube fich 
verbergen Fünnten. Sie hörten nämlich in allen Dorf: 
fchaften ringsumher die Sturmglocke läuten, und bemerk: 
ten bald, daß ihnen, überall nachgefest wurde. Unter 
diefen Umftänden verloren fie endlid) die Hoffnung, Böh: 
men zu erreichen, und verfrochen ſich in eine Felfenhöhle, 
die sach langem Umherirren der Zufall fie finden ließ. 
Diefe Höhle befindet fi in einem Felfenberge, am redh« 
ten Ufer der Mulde, bei dem Schloffe Stein. Sie 
hieß ehemahls die Teufelsfluft, jetzt wird fie, zum 
Andenken an jene Begebenheit, die Prinzenhöhle 
genannt. Ihr Eingang war mit Gebüſch verwachſen, 
und um dahin zu gelangen, mußte man erft einen ſtei— 
(en Feljen erklettern. Hier durften fie alfo hoffen, ent: 
weder unentdeckt zu bleiben, oder, wenn die. Noth es 
erfoderte, ficy eine Zeit lang mit glücklichen Erfolge ver⸗ 
theidigen zu können. 

Doch die Verborgenheit allein konnte fie nicht ret- 
ten; fie mußten ſich auch Nahrungsmittel verfchaffen, 
wenn fie leben wollten. Woher num diefe? Schon wa- 
ven fie zwei Tage lang durch Wälder unt Einöden, ohne - 
etwas zu genießen, umhergeſchwaͤrmt, und das hatte be- 
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fonders den jungen Prinzen dergeftalt angegriffen, daß 
fie beforgen mußten, ihn vor Erſchöpfung erliegen zu 
fehen. Altes, was fie um ihren Schlupfwinkel her fine 
den und erreichen Eonnten, waren einige wilde Beeren 


und Wurzeln, die aber eine gar zu kärgliche und zu 


ungelunde Nahrung gewährten, als daß der. an ſo rohe 
Speifen nicht gewöhnte Prinz e3 lange dabei hätte ause 
halten können. Von Angft und Verzweiflung getrieben, 
eröffneten fie endlicy dem Prinzen, daß fie bereit feien, 
ihn auszuliefern, wenn er ihnen fein rürftliches Ehren: 
wort geben wolle, daß fein Herr Vater, der Kurfürfk, 
fie begnadigen werde. Man kann fich vorftellen, wie 
bereit der Prinz dazu war! Allein bei weiterem Nach» 
denken glaubten die Räuber an diefer Verficherung noch 
nicht genug zu haben, und fchickten daher einen ihrer 
Leute an einen gewiffen Herrn von Schönburg ab, 


der nicht weit von da auf feinem Schloffe Hartens 


1 


ftein lebte, um ihm anzuzeigen: daß fie den Prinzen 
umverfehrt feinen Händen überliefern wollten, wenn 
auch er ihnen mit ſeiner Ritterehre Bürgſchaft für ihr 
Leben und für ihre Begnadigung leiſten wolle. Dieſer 


beſann ſich keinen Augenblick, die verlangte Bürgſchaft, 
und zwar ſchriftlich, auszuſtellen; und kaum war dieſe 


den Räubern eingehändigt worden, als ſie aus ihrer 
traurigen Höhle hervorkrochen, und den Prinzen über— 
lieferten. Der Ritter Schönburg hielt ihnen Wort. 


‚Sie ritten ungehindert davon, und wurden nie wieder 


gefehen. Wermuthlic wanderten fie, unter veränderten 
Namen, in ein fremdes Land aus, wo fie ihr mit Schmad, 
und Schande beflecktes Leben in Verborgenheit angfebten *). 


*) ©efchichte des Prinzenraubes, von Chriſtoph Gchreiber. 
Leipzig 1804. 
€. Neue Reifen. Tier Thl. 4 
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Du glaubſt nicht, Tiebe Sophie, wie viel Freude es 
Einem macht, wenn man eine merkwürdige Gefchichte 
gehört und gelefen hat, und nun auf Reifen an den 
Ort kommt, wo die Begebenheit fich zuteug!: Wie da 
Altes ans dem düftern Nebel der Vergangenheit fo Ies 
bendig vor unfern Augen emporfteigt! Wie man plößs 
lich in das Längftverfloffene Zeitalter, worin die Beger 
benheit vorfiel, Teibhaftig verfest zu fein wähnt! Wie 
man die Kühnheit und Kraft der handelnden Perſonen 
— nun ſchon lange Staub und Aſche — anftaunt, die 
unfchuldig Leidenden bejammert, die Frebler verwünfcht! 
O, liebe Schwefter! laß. uns doc, ja recht vielen Fleiß 
anwenden, die Geſchichte zu Ternen, um der Freude, 
welche Karln und mir beim Anblicke diefes Felfenfchiofs 
jes widerfährt, auf allen unfern Fünftigen Reifen recht 
oft theilhaftig zu werden. Großvater fagt: Einer, der 
in der Gefchichte wohl bewandert fei, könne faft Feine 
Meile weit reifen, ohne an merfwürdige Begebenheiten 
erinnert zu werden, die au dem Drte oder in der Ges 
gend, wo er fich jedesmahl befinde, vorgefglien feien, 
Was für Frenden muß fo ein Menſch nicht erft auf 
Reifen einernten, da wir andern Dunmbärte, die wir 
noch gar nichts willen, fchon fo unbefchreiblicy viel Ver: 
gnügen dabei finden! Faſt möchte ich den Großvater 
bitten, mit ung wieder umzukehren, um zu Haufe erft 
Altes aus der Geſchichte zu lernen, was wir wiffen 
müßten, wenn wir überall fo vergnügt fein wollten, 
als wir es hier in Altenburg find. 

Hier breche ich ab, um noch ein paar Seifen an die 
gute Minna zu schreiben: Lebe wohl, Liebe Sophier 
Statt einer Mundvoll, die ich verfprach, Kabe id) dir 
eine ganze Schüffel vorgefest. Du nimmft das doch 
nicht übel ? 2 


# 
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Scehfter Brief. 


Eduard an Minna 


- 


Altenburg, den 26. des Sommermonds 1805. 

Schon zweimahl, liebe Minna, habe ich die Feder 
ergriffen, um auch dir zu ſchreiben; aber fie fiel mir 
zweimahf wieder aus der Hand. Warum? Das wirft 
du aus folgendem Geſpräche zwiſchen dem Großvater 
und mir erfehen. Großvater fagte: 

Willſt du denn der guten Minna nicht auch einmahl 
fchreiben, Eduard? j 


Sch. 
Ich wollte, lieber Großvater ; aber ich konnte nicht. 
Er. 
Warum denn nicht ? EEE 


Ich. 
Ja „ich kriegte es mit der Furcht *). 
. Er. 
Nun, wovor fürchteteſt du dich denn? 


Ich. 

Daß ich es nicht recht machen möchte. Minna iſt 
nun beinahe ſchon eine große Perſon — ſie iſt ja ſchon 
funfzehn Jahr alt — und ich glaube faſt, daß ſie — 
Gott verzeihe mir, went ich ihr Unrecht thue! — 
fchier ein wenig gelehrt fein mag. Und vor den gelehr- 
ten Leuten fürchte ich mid). 


- #) Ein Miederdeutfcher Ausdruck für: es überfiel mich eine 
Furcht. 
4* — 
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Er. 

Sie wird ja nicht! Aber warum fürchteft du dich 

vor den gelehrten Leuten? / 
Sch. 

Sa, die fehen Einem immer fo genau auf die Fin— 
ger und auf den Mund, ob man Alles auch vecht fchreibt 
und recht fpricht, und wolfen fo etwas Gelecktes und 
Bierliches und Gedrehtes haben, was Unfereiner nicht 
machen Tann, 

Er. 

Da irreft dur, Eduard! Die rechten Gelehrten wol: 
len das nicht; die wollen nur, daß man hübfch deutlich 
und verftändlich, und hübſch natürlich ſchreibe, wie Ei: 
nem der Schnabel gewachlen ift. 

Sch 


Ja, wie ift denn aber der Schnabel mir gewach⸗ 
fen? Wie einer Elfter, oder wie einem Dompfaffen ? 
Er. 

Sch — wie einer Elſter — gerade aus. 

Sch. 

Da müßte ich alfo auch, wie die Eifter, nur immer 
kack, kack, kack, kack, kack, kack! kurz ii ſchnell hin⸗ 
ter einander fchteiben? 

Er. 

Ganz vecht: in Eurzen Abfäsen, wie die Eifer: 
Ohne Biererei, wie die Elfter! Ohne der Nachtigal 
oder dem Dompfaffen nachzuäffen, wie die Elſter! kurz, 
als ein Knabe von nenn Jahren, der noch nicht als ein - 

Mann fchreiben will, und als ein fchlichter , aufpruche 
fofer Menfch, der nicht daranf ausgeht, mit feinen 
Schreibereien ein Auffehen zu erregen. Dann wirft du 
aut, fogar fchön fchreiben, ohne ed zu wiſſen. A 
dir fagen, wie ich es machte, als ich noch ein wenig 
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ichreiben konnte; jest, da die Hand mir zittert, Fann 
ich nur noch Eriseln: 

Wenn ich damahls etwas zu Papier bringen wollte, 
fo feste ich mich erft Hin, um Das, was ich zu fchrei- 
ben vorhatte, mir ganz Elar und deutlich auszudenken, 
bis es mir, fo zu fagen, recht beſtimmt, heil und leben: 
dig vor den Augen ftand. Hatte ich es num fo vor mir 
ſtehen, fo dachte ich mir irgend eine Perfon, die ich 
fcyäste oder liebte, alfo eine Perſon von guter Erzies 
hung, eine gebildete Perfon, und ftellte mir vor, daß 
ich diefer das Gedachte mündlich ſagen, mittheilen oder 
befchreiben folle; und fo wie ich nun zu einer folchen 
Perſon würde geredet haben, wenn ich vor ihr geftan- 
den hätte, gerade fo fchrieb ich es auch hin, Dabei 
hütete ich mich nur, daß ich nicht flofterte, d. i. eine 
und ebendiefelbe Sache nicht mehr als Einmahl jagte, 
ein und ebendaſſelbe Wort nicht zweimahl hinter einan- 
der gebrauchte, und daß ich mir Fein niedriges Wort 
und Feine gemeine, unedle Nedensart erlaubte, wie ich 
mic) davor ja auch würde gehütet haben ‚ wenn ich das 
zu Screibende mündlich vorgetragen hätte. Webrigens 
je ſchlichter, einfacher und deutlicher ein Ausdruck war, 
defto lieber wählte ich ihn. Das hatte ich den alten 
Griechen und Römern abgelernt, die es eben fo mache 
ten, und deren Schriften, nach einigen taufend Jahren, 
als Mufter einer guten Schreibart doc) heute noch bes 
wundert werden. 

Icch will dir aber nicht verhehfen, lieber Sohn, daß 
viele unferer jetzigen Schriftfteller ganz anderer Mei- 
nung find. Die glauben, daß fie nicht Eraus und felt- 
fam und verworren genug fchreiben Eönnen. Statt auf 
ihren Füßen, wie andere vernünftige Leute, gerade aus 
and Schritt vor Schritt einherzugehen, meinen fie, daß 
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fie Bocksſprünge machen, oder auf Stelzen einherfchrei: 
ten, oder gar auf dem Seile fanzen müſſen, um — ſich 
auszuzeichnen. Die närrifchen Leute! Was fie davon 
doch-wol haben mögen? Daß der Sohann Hagel fie an: 
gafft und beklatſcht? Das Lohnt ſich auc der Müher 
Db die Herren denn gar nicht fehen, daß vernünftige 
Menſchen die Achfel darüber zucken, und ihnen mit Ver: 
achtung den Rücken zufehren ? 


+ 


# 


Sieh, liebe Minna, das hat mir Herz gemacht! 
Wenn es nur darauf ankommt, ganz fchlicht und unge 
Fünftelt binzufchreiben, was man denkt oder in ſich 
fühlt, fo kann ich ja auch -fchreiben, in meiner Art fo 
gut fchreiben, als der größte Gelehrte in der feinigen. 
Da num der Großvater, wie dur eben gelefen haft, es 
fagt, fo muß ed wahr fein; denn was der fagt, das ift 
immer wahr. Davon bin ic, einmahl. feft überzeugt. 
Alfo getroften Muths zur Sache; und zwar noch etwas 
von Altenburg, wo ich fo viel Schönes und Merk: 
würdiges gefehen und gehört habe, daß ich dir Stun—⸗ 
den- lang davon erzählen könnte. 

Der große, hochgelegene Schloßgarten, den wir ung 
zeigen ließen, ift zwar gerade nicht fo wie der unfrige, 
mit fo vielen Erummen Wegen und Raſenſtücken und 
allerlei Gefträud, und Bäumen aus allen Welttheilen; 
aber er hat denn doch and, einige fchöne Anlagen, die 
man vecht gern fieht, befonders einen Luftwald, der mit 
herrlichen alten und jungen Bäumen prangt, unter de: 
ven dicht in einander verwachlenen und ftarfbelaubten 
Kronen man in einer fehauerlichen grünen Mitternacht 
wandelt, in der es Einem unbeſchreiblich wohl wird. 
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An eiune daſelbſt befindliche Mauer, an welche Befucher 
alter Urt ihre werthen Namen, auch wol Dies und Das, 
was fie für wisig und fchön halten mögen, einzufrigeln 
i pflegen, hatte vor einiger Zeit ein Spottvogel folgende 
vier Verſe geichrieben, worin er ſich über feine Vor⸗ 

gänger luſtig machte: 

Mit ehrfurchtsvollem Schauer 

Betret' ich dieſen Ort; 


Schreib' Verslein an die Mauer, 
Und — trolle wieder fort! 


Sch denke, ed kann doch wol nicht ſchaden, daß ich 
dir diefe Verſe abgeichrieben habe; denn ungeachtet id) 
dir nur Hausmannsfoft veriprach, To pflegt ihr Mäds 
chen einen Eleinen Lecerbiffen, der euch unerwartet und 
nebenbei gereicht wird, doch eben auch nicht von der 
Hand zu weifen. Nicht wahr, Minna ? 

Wir haben hier noch einen andern Garten befehen, 
der zwar fange nicht fo groß, als der Schloßgarten, 
“ aber unoch viel hHübicher ift. Das ift der Garten des 
Herrn Präfidenten von Thümmel, deflen Bruder 
einer unferer augenehmften Didyter und Schriftfteller 
fein, und auch eine Reifebefchreibung gemacht haben 
fol, wie — ich und Karl ). Die feinige mag aber 


*) Der Herausgeber erinnert fich bei diefem Auch und Wie, 
mit prickelndem Gewifien, folgender Geſchichte. Ein, neu- 
adeliges Gänschen, Gemahlinn eines neugebadenen Gän: 
ferichs von Kammerherrn in Dänemark, fam in einer 
Mrachiverfammlung neben der geiftreichen Gattin eines ver- 
dienten Kammerheren von altem Adel zu figen, und hob; 
um ein Gefpräch mit diefer einzuleiten, zu ihr an: Mon 
mari est aussi chambellan, comme le vötre! Mein 
Mann iſt auh Kammerherr, wie der Sprige! 
Und die Nachbarinn antwortete lächelnd: Ni aussi, mi 
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wol noch etwas beffer gerathen fein. Nun, Jeder macht’s, 
fo gut er kann; undein Schelm, wer mehr giebt, als er hatt 

Diefer Thümmelfche Garten enthält befonders Eine 
Abtheilung, an welcher Großvater ſich nicht fatt fehen 
Eonnte, ungeachtet er fie fchon voriaes Fahr bewundert 
hatte. Das, ift eine Vertiefung des Bodens, zu der 
man zwanzig bis dreißig Fuß tief fanft hinabfteigt. Iſt 
man unten, jo fieht man fich von herrfichen nackten und 
wilden Felfenwänden umgeben, zwilchen welden Ges 
fträuch hervorgewachfen ift, und von welchen herab ein 
Heiner niedlicher Waſſerfall laut raufchend herunterfprus 
deit. An der einen Seite ift aud, eine Kunfthöhle, 
oder fogenannte Grotte in dem Felfen angelegt. Man 
glaubt, fagte der Großvater, hier der gemeinen Welt 
entrückt, und in eine der heimlichften Gegenden der Eli: 
fäifchen Felder (du wirft ja wol wiffen, was das ift) 
verfeßt zu fein; und der edle Befiser des Gartens hat 
diefes Gefühl durd, eine ganz eigene, finnveiche Anlage 
zu benüsen und zu verftärfen gewußt. An der einen 
Seite der Felfenwand nämlich erblickt man, unfern von 
dem Waſſerfalle, einen Spalt, ungefähr drei Fuß breit, 
der durch eine eiferne Gitterthür verfchloffen ift. Geht 


man nun durch diefe Thür in den Spalt hinein, fo blickt _ 


man vechfer Hand in eine natürliche, aber offene, folg: 
lich erfeuchtete Aushöhlung des Felfens, an deren Ende 
das Bruftbild der verftorbenen erften Gemahlinn des 
jebigen Herzogs von Gotha ſteht, die eine vorfreffliche 


comme, Madame! Weder auch, noch wie, Madam! 
Es fteht aus guten Gründeh zu vermuthen, dag der Herr 
von Thümmerl, falls inm diefed Blatt je zu Gefichte 

- fommen follte, das Nämliche dabei bemerten wird. Ni 
aussi, ni comme, Mr, Edouard! 


— 


- 
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Fieftinn gewefen fein fol. Ueber der Thür find dem 
Felien die Worte eingegraben: Freiffätteder Em 


"pfindung, welde fo viel fagen wollen, als: bier, 


wo Niemand ung fieht, ift es erlaubt, fich feiner Em- 
pfindung zu überlaſſen, und den Tod diefer Edeln zu bes 
weinen. Man ſieht, das der gefühlvolle Schöpfer und 
Eigenthümer des Gartens diefes verborgene Räumchen 
zu einem Heiligthume für den ftillen unprahferifchen 
Erguß feiner wehmüthigen und danfbaren Empfindungen 
beftimmte. Die Verftorbene ift nämlich feine befondere 
Gönnerinn und Freundinn geweien. Seine edle at: 
tiun — er felbft war gerade abweſend — führte ums 
ſelbſt fehr gefällig umher, und bezeigte ſich ungemein 
gütig gegen uns. Sie ließ ung auch ihre Silberfafanen 
fehen, welche eine befondere, eingefchloffene Fleine Ab: 
theitung des Gartens bewohnen. Recht hübiche Thier: 
dien! aber die Goldfafanen folten noch viel fchöner fein. 
Schade, daß diejenigen, welche man fonft auch hier ſe— 
hen Fonnte, ich weiß nicht durd) welchen Zufall, auds 
gegangen waren. 

Das Landhaus, welches diefen Garten ziert, ift das 
fchönfte, weldyes Karl und ich jemahls gefehen haben, 
und zwar von außen fo gut als von innen. Beſchrei⸗ 
ben kann ich es dir nicht; ich kann nur fagen, daß 
man gar nicht müde wird, ed anzufehen. Oben hat ed 
ein plattes Dach, worauf man umhergehen, und die 
herrliche Gegend überfchauen kann. Inwendig ift Alles 
nett und niedlich; du glaubft nicht, wie niedlich! Der 
Herr Präfident muß wol viel Geſchmack oder Schöns 
heitsfinn haben, daß er fo viel Hübfches und Schönes 
angeben Eonnte. 

- Das Inwendige des fürftlichen Schloffes, welches 
wir uns gleichfalls zeigen ließen, hat und auch viel 
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Vergnügen gemacht; befonders die Rüſtkammer, worin 
wir eine Menge Harnifche, Schilde, Lanzen, Schwer: 
fer und Helme, ausgeftopfte Pferde, worauf ehemahlige 
Herzoge in voller Ritterrüftung fisen, die Harniſche der 
beiden jungen Prinzen, Ernft und Albrecht, das 
Schwert, womit Kunz von Kaufungen — es war 
fein eigenes — enthaupfet wurde, noch ein anderes 
Schwert, womit einft ein gewaltiger Scharfrichter, wie 
der Herr Schloßverwalter ung erzählte, neun und neuns 
zig Verurtheilten in Einem Tage die Köpfe abichlug, 
wofür er zur Belohnung zum Doktor der edlen Köpfe 
kunſt ernannt wurde, und noch viele dergleichen merk: 
würdige Dinge mehr fahn. Wenn man.die Panzer, die 
Helme, Schilde, Lanzen und Schlachtfchwerte in die 
Hand nimmt, um ihre Schwere zu verfuchen, fo erftaunt 
man über die Größe der Kraft, weldye erfodert wurde, 
theils diefe fchweren Dinge am Leibe zu tragen, theils 
damit zu Fämpfen. Jene alten Ritter mußten doch gatız 
andere Menfchen fein, als die jetzigen; allein fie wur— 
den auch anders erzogen, fagt der Großvater, und leb- 
ten auch anders, als wir jetzt leben. 

Man zeigte ung unter andern dad Zimmer, in wel 
chem die beiden jungen Prinzen fchliefen, als der Kunz 
von Kaufungen fie überfiel, und das Fenſter, wodurd) 
er zu ihnen einftieg. Es hingen auch einige alte Ge 
mählde da, auf welchen diefe Gefchichte theilweife abe 
gebildet ift. Kurz, wir fahen hier fo viel und vielerlei, 
daß ich dir unmöglich Altes befchreiben kann, wenn du 
nicht willft, daß ich mir die Finger abfchreiben fol. 

Don Einer Sehenswürdigkeit aber, welche ung über 
die Maßen gefallen bat, muß ich denn doc noch ein 
paar Worte hinzufügen. Dies ift die öffentliche Wan 
—delbahn — die Spracverfälfcher heißen e8 Prome- 
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nade, — eine fo angenehme und fchöne, ald wir noch 
nie eine fahn. Auch verfichert ung Großvater , daß er 
fogar bei oder in Paris und London Feine fo nette und 
anmuthige gefunden habe. Sie läuft nämlich breit, 
eben und trocken, als wenn der Boden getäfelt wäre, 
rings um einen fchönen großen Teich oder Landfee her 
um, in deflen Mitte eine dem öffentlichen Vergnügen 
gewidmete Inſel ſchwimmt, zu welcher man in immer 
bereitftehenden niedlichen Luftichiffen fährt. Die feftges 
ftampfte Schöne Bahn wird auf beiden Seiten ringsum: 
her von einer vierfachen Reihe hoher und dichtbelaubter 
Linden- und Kaftanienbäume fo vollfommen überfchat: 
tet, daß Fein Sonnenftrahl. die Luftwandelnden treffen 
Kann. Auffallend aber ift es, daß dieſe fchöne Erges 
hungsbahn von den guten Altenburgern faft gar nicht, 
oder doc) nur wenig benüst zu werden fcheint. Wir 
fanden fie heute, an einem der fchönften Vormittage, 
völlig menfchenleer, und Großvater hatte vergangenes 
Sahr, an einem der fchönften Nachmittage, nur ein paar 
einfame Luftwandfer darauf erblickt. Vielleicht, daß die 
fleißigen und arbeitiamen Altenburger dag müßige Um: 
herfchlendern oder Luftwandeln verlernt haben. Viel⸗ 
leicht, daß der Gartenbau und andre nüsliche Körpers 
bewegungen im Freien ihnen mehr behagen; und dann 
wären fie mit Großvater im Einem Falle, und die Here 
ren Großföhne dürfen ſich dann wol nicht anmaßen, fie 
deshalb zu tadeln. 
Es ift übrigeng ein wahres Vergnügen, diefes Eleine 
Land, das Fürftenthum Altenburg meine ic), zu bes 
— und in dieſer ſeiner Hauptſtadt ſich umzuſehen. 
Großvater machte uns aufmerkſam darauf, wie Alles 
bier fo wohl fteht und fo gut unterhalten ift, daß man 
wol fehen kann, es müſſe bisher gut verwaltet. oder 
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vegiert worden fein. Die Aecker find recht fleißig und 
forgfältig bebaut, die Wege, Brücden und Öffentlichen 
Gebäude in fehr gutem Stande; die Landleute fehen 
frifch und rund und zufrieden aus; man. fieht, daß fie 
wohlhabend find, und es fchon lange gewefen fein müfs 
fen, wie fie e8 denn auch verdienen. Denn es ift ein 
fleißiges und verftändiges Völkchen, welches zu jeder 
Zeit nicht bloß Das thut, was gerade nothwendig ift, 
fondern auch in den Bwilchenzeiten recht munter darüber 
aus ift, feine Aecker mehr und mehr zu verbeffern. So 
fahn wir fie z. B. jest, in der Bwifchenzeit von der 
Ausſaat bis zur Ernte, häufig befchäftiget, Erde von 
einem Boden auf den andern zu fahren, Wir hatten 
nicht Zeit, die Sache in der Nähe und genauer zu uns 
terfuchen ; Großvater meinte aber, das gefchehe dazu, 
um fowol den magern und dürren, als auch den gar zu 
fetten und fleifen Boden zu verbeffern. Indem fie näm— 
lich von’jenem etwas auf diefen,, von diefem etwas auf 
jenen brächten, fo würde Das, was zu mager war, fets 
fer, das gar zu Steife hingegen dadurch, lockerer ges 
macht. Diefe Verbefferung, fagte er, fei fo gut, und 
in einigen Fällen noch beffer, ald Dünger auf das Land 
zu führen. Warum macht man das wicht überall fo, 
wo zweierlei Boden ift! 2 

Die Landlente haben hier zu Lande eine ganz eigene 
Tracht. Die der Mannsperfonen fteht ihnen fehr gut; 
die der Weibsleute aber ift eben fo unbequem als päße 
lich. Jene befteht in weiten fehwarzen Pluderhofen, in 
einem Furzen fchwarzen Kamiſölchen, worüber der rothe 
Hofenträger herabläuft, und in einem Tangen weißen 
Ueberrode von gutem Tuche, mit fehwarzer Verbrämung. 
Bei Einigen ift diefer Ueberrock gleichfalts fchwarz. Dazu 
tragen fie ein kleines rundes Hütchen; umd fo fieht man 
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die leinften Knaben, wie die älteften Männer, gekleidet. 
Die Tracht der Weiber befteht in- kurzen, fehr dicken 
und faltigen, meiſtentheils rothen Röcken, die nur bis 
an die Waden reichen; in gewöhnlichen Kamiſölchen & 
oder Miedern von allerlei Farben, und dann in einem 
- . befondern Kopfpuge. Die ältern Verfonen nämlich tras 
gen Müsen, die hinten platt find und eine Scheibe bil: 
den. Die jüngern hingegen haben ihr Haar in vielen 
Kleinen Flechten oben auf dem Kopfe zuſammengewun— 
den, fo daß «8 wie ein runder Thurm gerade in die 
Höhe ftent. Um diefes Thürmchen her ift ein breites 
feidenes Band gewunden, und von diefem Bande, wels 
ches fehr fteif und glänzend ift, entweder nur hinten, 
oder auch zugleich vorn über der Stirn eine gar große, 
fteif hinftehende Schleife geknüpft. Das Ganze iſt ſo 
geſchmacklos und häßlich, daß man fehr hübſch fein muß, 


wenn man nicht ein fdyenßliches Anfehen darin haben 


ſoll. 
a Allein der Grund, warum die guten Altenburgerin- 
nen diefe häßliche Tracht mit Feiner hübfcheren verfau- 
fchen wollen, ift fo fobenswürdig, daß man fie doch wie- 
der recht gern darin fieht. Diefer Grund it — Eind: 
liche Liebe und Adytung für ihre Voraften, die in den 
älteften Zeiten ſchon ſich ſo zu tragen pflegten. Sie 
wollen lieber haͤßlich gekleidet ſein, als von den Sitten 
und Gebräuchen abweichen, die ihre Urältermütter ih— 
. nen hinterlaſſen haben. Deßwegen behalten auch die 
Männer die Tracht ihrer Väter bei, ungeachtet die 
weiten Pumphoſen ihnen doch wol zur Bürde gereichen 
mäffen. Flößt diefe Denkart nicht aud) dir, liebe Min: 
na, Achtung für meine guten Altenburger und, Alten: 
burgerinnen ein? Beweifet fie nicht, daß fie mehr Liebe 
und Dankbarkeit gegen ihre Vorfahren, ald Eitelkeit, 
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befisen müffen? Und kann man etwas Rühmlicheres 
von einem ganzen Volke und von einzelnen Menfchen, 
befonders von Frauenzimmern fagen? Daß ehemahls 
auch die Altenburgifchen Fürften fich eben fo trugen, 
haben wir aus alten Gemählden, die und auf dem 
Scyloffe gezeigt wurden, erfehen. Wäre ich ihr Fürft, 
ich würde mich ſelbſt, um die einfachen Sitten meines 
guten Volks und meiner guten Vorfahren zu ehren, noch 
heute ſo kleiden. — 

Der Poſtkutſcher bläſ't; wir müſſen einſteigen. 
Lebe wohl, liebe gute Minna! und grüße mir mit ei- 
nem warmen, herzlichen Kuſſe Vater, Mutter, Groß: 
mutter, Hannchen, Sophie, Augufte, Lila, mit einem 
Worte, Alles, was in der Viewegſchen Stadtburg und 
draußen auf der Lieben Campenburg lebt und webt, den 
guten alten Hrn. Faktor ja nicht zu vergeflen! Wäret 
ihr doc Alte bei uns, und ſetztet euch mit und in den 
Wagen! Das follte ein Leben fein! 


Siebenter Brief. 


Eduard an feinen Freund Konrad. 


Plauen, den 28. des Sommermonds 1805. 


Siehſt du, mein lieber, ehrlicher Konrad, daß ich 
auch an dich denke auf meiner Reife? Diefer Brief, 
den ich dir fchreiben will, fol dir das beweifen. 

Sch will dir unfere Reife von Altenburg bis hieher 
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erzählen. Gieb Act, das wird eine merkwürdige Ge: 
fchichte werden, aus der man viel lernen kann! Ich 
habe auch viel daraus gelernt, ungeachtet fie noch nicht 
aufgefchrieben, noch weniger fchon gedruckt war, Wir 
erleben die Geſchichten; wir leben fie, fo zu fagen, 
durch, wie man ein Luftipiel durchipielt; und das iſt 
wol noch beffer, als wenn man fie aus Büchern lie⸗ 
fet. Wenigftens vergißt man fie fobald nicht wieder. 

Erftens haben wir heute (doc auch fchon vorher 
auf unferer ganzen Reife) gelernt, wie — e8 im menfche 
lichen Leben hergeht. Das hatte ung Großvater, als 
wir von euch abfuhren, vorhergelagt. Als wir nämlich, 
auf der Kunftftraße von Braunfchweig nach Wolfenbüts 
tel, durch das fchöne Lechelnholz fo recht gemächlich 
hinrolften, und uns. Altes fo herrlich dünkte, und wir 
vor Freude jauchzten, und ſchon anfingen, muthwillig 
zu werden, da packte er uns auf einmaht etwas unfanft 
bei den Armen, und fagte: Halt! Ehe ihr fortfahrt zu 
frohlocken, muß ich-erft ein Wörtchen mit end) ſprechen. 
Wir fpisten die Ohren; und er fuhr fort. 

Ihr meint, fo wie es jest beim Anfange unferer 
Wallfahrt geht, fo werde es immer gehen; nicht wahr? 
Fa, großen Dank! Das ift ein gewaltiger Irrthum, 
den ihr nur gleich hier auf der Stelle, und ehe wir 
weiterfahren, ablegen müßt. Es wird nicht immer fo 
gehen, fage ich euch. Statt der fchönen, ebenen Stra« 
Ge, auf der wir jest wohlgemuth hinrollen, werden wir 
abwechſelnd auch rauhe, fleinige und fchmusige Wege, 
bergauf, bergab, antreffen. Statt des Lieblichen Son: 
nenfcheing, worin wir uns in diefem Augenblicke mit fo 
großer Behaglichkeit baden, werden wir mitunter aud) 
Regen, Sturm und Ungewitter auf den Pelz befommen, 
Sfatt des wohlſchmeckenden und reichlichen Frühſtücks 
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endlich, womit wir dieſen Morgen uns zu unſerer Reiſe 
vorbereiteten, werden wir zuweilen mit ſchimmligem 
Brote und übelſchmeckenden Waſſer fürlieb nehmen müf- 
fen, oder auch wol gar nichts befommen; dann aber 
auch auf einmahl wieder in Ueberfluß leben, in Sonnen: 
fchein fchwimmen und durch paradiefifche Gegenden, auf 
vollEommen ebenen Wegen, fanft und luſtig dahinfchwer 
ben. Das Eine,.wie das Andere, wird nicht immer 
dauern, wird nicht gewöhnlich, fonderh nur zuweilen fich 
ereignen, und bald vorübergehen. Das Gewöhnliche wers 
den miftelmäßige Wege, mittelmäßiges Reiſewetter, 
mittelmäßige_Koft und mittelmäßige Umgebungen fein. 
So geht's auf Reifen; und fo geht's im menfchlichen 
Leben auch. Der Menſch ift für das Mittelmäßige, 
nicht für das Außerordentliche gefchaffen. Das Außer: 
ordentliche in Freude und Leid foll nur dazu dienen, ung 
wac) zu erhalten, wenn das Mittelmäßige uns einfchläs 
fern will, dann aber auch, fobald diefer Zweck erreicht 
ift, huſch! wieder vorüberfliegen und das Mittelmäßige 
zurüclaffen. Merkt euch das, ihr jungen Wanderer, das 
mit ihe von unferer Neife nach, Karlsbad, wie von der 
durchs Leben, nicht mehr erwartet, als beide gewähren 
können. Und nun möget ihr wieder jauchzen, und euch 
des Lebens und der Reife freuen, fo viel ihr wollt, wenu 
ihr nur nicht verlangt, daß das immer fo gehen ſoll 


So lange die freundliche Sonne 
Noch funfelt im gofdigen Glanz, 
Genießet, ihre Reiſer, der Wonne 
Des Trohfinns; genießet ſie ganz! 
Laßt hüpfen die wähligen Herzchen; SL 
Laßt flattern die ganfelnden Scerzchen, — 
Wie Falter, von Blümchen zu Blümchen umher 
Und fchwimmet und plätfchert im fpiegelnden Meer 
Des Wohlſeins, gleich Schmerlen, gemüthlich einher ! 
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Doc wenn dann. urplöglich der wandelnde Himmel 
Sich düftert und fenfet im Wolkengetümmel, 

Wenn’s pladdert und gieget, wenn's ftürmet und Fracht, 
Und Blige nur fpalten die gräßliche Nacht ; 

Dann fentet wicht ſtracklich die triefenden Ohren; 
Dann dentet: auch dazu find wir ja geboren! 

Dann denfet: genofien wir Liebes und Guts, 

So ziemt es ja Männern, auch männliches Muths 

Zu tragen, fo lange wir leben auf Erden, 

Des Lebens zwar faure, doch kurze Beichwerden. 
Wohlauf denn, gepilgert mit fröhlihem Sinn, 

Wie jegund nach Boheim, durchs Leben fo hin! 

Der Zager verlieret, der Wager gewinnet! 

Friſch haſchet das Stündlein, eh's Stündlein verrinnet! 


So ſprach der Großvater; und was er vorherſagte, 
das traf richtig ein, und was er uns rieth, das haben 
wir treulich geleiſtet; beſonders heute laß dir erzählen, 
lieber Konrad, wie? 

Zu Altenburg wurden die häßlichen alten Pferde, 
die uns bis hieher gebracht hatten, zurückgeſchickt und 
Poftpferde genommen. Die Pferde aber find hier, wie 
die Menſchen, wohlgenährt, munter und kraftbvoll. 
Der Poftmeifter, den andere Reifende uns als "einen 
wunderfichen Mann gefchildert hatten — vielleicht weil 
ihm einmahl der Kopf nicht recht ftand, was man einem 
Poftbeamten doch fo gar hoc eben nicht anrechnen 
ſollte — war gegen uns die Gefälligkeit ſelbſt. Er bes 
gnügte ſich nicht damit, und nur zwei Pferde zu geben, 
da er doch mit Fug und Redt uns wenigfteng drei 
hätte können vorfpannen laffen, fondern ging in feiner 
Güte gar fo weit, noch zwei andere unentgeltlich vor: 
fegen zu laffen, um. uns defto leichter und bequemer 
erft die Berge in und bei Altenburg hinaufzufchaffen. 

oſtbares Wetter, eine herrliche Straße, Inftige Pofts 
reiter, muthige Pferde und eine eben erſt 'genoflene 
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köſtliche Mahlzeit — wen das; nicht frohfinnig machen 
kann, dem fteht zu vathen, daß er hübich daheim in 
feinem Großvaterſtuhle ſitzen bleibe, und fich niemahls 
einfallen laſſe, auf Reifen: zu gehen. Wir unfers Orts, 
Jung und Alt, waren bis zum Muthwillen Iuftig. 
Wir fchäferten, neckten ung, und krähten wie die juns 
gen Hähnlein und Böclein. So ging’s den ganzen 
fhönen Nachmittag durch, bis nad Zwidau, Und 
auch hier noch. Denn wir fanden hier im dem Poft: 
hanfe, wo wir übernachtefen, wieder eben fo liebe, ge— 
fällige Wirthsleute, als in Stolberg und zu Rosla, die 
uns Alles zu Gefallen thaten, was fie ung nur an den 
Augen anfehen Fonnten. Kurz, ed ging ung heute Alles 
nach Wunfch; und das war alfo einer der Tage, wovon 
oben gefchrieben ſteht, daß fie zu den außerordentlichen 
und feltenen gehören. Aber ehe ich weitererzähle, wie's 
am folgenden Tage ging, muß ich dir doch auch erft 
etwas von Zwickau fagen. 

Als wir in diefe Stadt einführen, machte ung 
Großvater aufmerkffam auf das Gras, welches man hin 
und wieder auf den Straßen wachfen fieht, und fagte: 
das iſt Fein gutes Beichent Städte, wo Gras auf den 
Straßen wächſt, find entweder fchon im Verfalle, oder 
haben angefangen, darein zu gerathen; und das nimmt 
mich von Zwickau Wunder : Denn es war ehemahls 
eine ziemlich lebhafte Gemwerkfladt, wo Kattun, Leder 
und, wenn mir recht ift, auch Schleier und Muffelin 
gemacht wurde. Diefe Gewerke müſſen hier wol dur 
irgend eine Urſache heruntergefommen fein. | 

Und fo fand es fich denn auch, bei näherer Erkun— 
digung, wirklich. Die letzte Werkftatt, "welche bisher 
noch fo hinkränfelte, und worin Kattun gemacht wurde, 
ſoll ihrem gänzlichen Verfcheiden ganz nahe fein. Wir 
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wünfchten ihr einen füchtigen Arzt, der fie wiederher 
ftelfen möchte, und begnügten uns, dem ſchönen geräu— 
migen Marktplag und einige Straßen in Augenfchein 
zu nehmen, welchen man noch recht gut anfehen Fann, 
daß ehemahls hier größere Betriebfamkeit, folglich auch 
mehr Wohlſtand, geherricht haben muß, Nur in dem 
hiefigen Zucht: oder Arbeitshaufe, welches uns als eine 
mufterhafte Anftatt gerühmt wurde, Soll noch brav ge 
arbeitet werden; ich habe aber —wergieb "mir, Kon: 
rad! — vergeffen, was? E3- that une leid, daß es 
ſchon zu fpät war, uns darin umzufehen. 

Und num, mein guter Freund, macye dich gefaßt, 
den zweiten und dritten Aufzug unferer Neifegefchichte 
von Altenburg bis hieher anzufehen. Ob dieſe Iuftig 
oder weinerlic, ausfallen werden? das wird fich bald 
zeigen. Nur die Hände in Bereitichaft gehalten, um 
hübfch zu klatſchen, wie’3 Sitte iſt! 

Wir führen, wie wir es num schon gewohnt ‘find, 
früh Morgens bald nach vier Uhr aus Zwickau wieder 
ab. Bon da bis Reichenbach und noch etwas weis 
terhin hatten wir mittelmäßiges Wetter, mittelmäßige 
Poſtkutſcher, mittelmäßige Pferde, mittelmäßige Wege, 
immer bergauf, bergab, fo daß wir oft ausfteigen und 
zw Fuß wandern mußten; Eurz, Alles war mittelmäßig, 
gerade fo wie das gewöhnliche menfdylidye Leben, wenn’s 
fo recht abgeſchmackt und einfältig darin hergeht. Die 
hoben blauen Bergmaffen des Erzgebirges, die unfern 
Geſichtskreis begrenzten, waren das Einzige, was unfere 
Anfmerkfamkeit auf ſich zog und fefthielt. Wir fehnten 
ung recht nach einem Abenteuer, gleichviel,, ob luſtiger 
oder jämmerficher Ark, um nur nicht einzufchlafen. Der 
Wunſch wurde uns gewährt. Aber erft ein Ani 
über Reichenbach. 

5* 
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> Das ift weder eine große, noch eine fehöne Stadt, 
fondern eine ziemlid) Fleine und, wenn fie mir's nicht 
übel nehmen will, eine ziemfich häßliche dazu. Aber 
bei dem allen herrfcht hier jest mehr Kunftfleiß, als 
in dem größern und ſchönern Zwickau. Weil nämlich 
die großen Kaufleute in Planen, wo ich diefes fchreibe, 
jest nicht fo viel Schleier oder Muffelin an ihrem Orte 
gemacht befommen können, als fie für ihren Abſatz ge 
brauchen, fo Taflenafie auch hier zu Reichenbach von 
diefer Waare wirken; und das wird in kurzen größern 
Wohlſtand hier verbreiten. Weißt dr, wen die Rei: 
chenbacher diefen neuen Nahrungszweig verdanken? Ei— 
nem dummen Streiche, den die Engländer jest ausgehen 
zu Taffen angefangen haben. Ja, lache nur, fo viel du 
willſt; es ift, wie ich fagte. Höre zu! 

Bisher Fonnten die Gewerböherren in Plauen, Ra 
Schleier verfertigen laſſen, mit den Englifchen Kauf: 
Yenten nicht Preis haften, weil fie das Garn durch 
Menfchenhände mußten fpinnen laflen, was in England 
durch Kunftgetriebe oder Mafchinen unendlich viel ges 
ſchwinder und mohlfeiler ‚geiponnen wird. ı Weil nun 
aber diefe Maſchinen mehr Garn Tieferten, als ihre 
Herren Fonnten verarbeiten laſſen, fo verfielen fie, zu 
ihrem Schaden und zu unferm großen Vortheil, auf 
den Gedanken, ihr überflüffiges unverarbeitetes Garn 
nach Deutſchland zu fchicken, um es hier fo wohlfeil 
verkaufen zu laſſen, als fie es füglicy geben Eönnen. 
Das war nun den Deutfihen Gewerksherren fehr wilß 
kommen. Sie Fauften das wohlfeile Engliſche Garn 
mit beiden Händen auf, dauften ihre theuren Spinne 
rinnen .ab, und Laffen nun frifch darauf losweben, weil 
fie ihr Gewebe jetzt eben fo wohlfeil, als die Engläns 
der kaufen verfünnen, folglich auch eben fo ſtarken Abfag 
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haben. So werden alfo viele taufend Thaler, die fonft 
für Scyleier nah England gingen, nunmehr in unferm 
guten Deutfchlande zurückbleiben, weil jest nur noch 
die geringeren Summen für vohes Garn hinausgehen. 
Es leben die dummen Streihe! "Möchten doch die Eng: 
länder nody mehr dergleichen machen. 

Die einzigen, welche dabei zu. verlieren ſcheinen, 
find die Mädchen diefer Gegenden. In Grunde jedoch 
gewinnen auch diefe dabei. Das wird dir räthielhaft 
Elingen; aber ich will es dir erklären, weiſer Konrad! 
Diefe Mädchen wurden feit einiger Zeit, weil fie mit 
Spinnen mehr ald mit Dienen erwerben konnten, faft 
alte Spinnerinnen. Keine wollte mehr dienen; und die 
Leute hier herum wußten gar nicht mehr, wo fie Dienfts 
mägde bekommen follten. Die Mädchen fügten ſich, je 
zehn, zwölf oder mehr Stück zufammen, mietheten ſich 
eine gemeinfcyaftliche Spinnflube, fpannen wacker und 
fuftig darauf 105, und wenn fie dann, wie gewöhnlich, 
am Ende der Woche mehr verdient hatten, als fie ges 
brauchten, fo machten fie ſich einen fröhlichen Tag da— 
für. Das wäre ihnen nun gar wohl zu gönnen gemefen; 
denn wer ſechs Tage redlich arbeitet, der darf ſich am 
fiebenten auch vergnügen. Allein die Art, wie fie ſich 
vergnügten, taugte nicht. Sie gingen, wie die Manus⸗ 
perfonen, zu Kruge, und brachten da die Zeit mit Ef 
fen, Trinken und Tanzen hin; und darüber wurden fie 
liederlich. Das Hat nun, da die Kaufleute nicht mehr 
wollen fpinnen laſſen, auf einmahl aufgehört. Die Mäd- 
chen müſſen fidy nun wieder bequemen, zu dienen, und 
wieder hübſch eingezogen und vrdentfich zu Leben. Auf 
diefe Weife gewinnen auch fe dabei, und die Herrſchaf⸗ 
gen gewinnen auch, weil fie nunmehr wieder Dienft: 
boten befommen können. Noch einmahl: es leben die 
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dummen Streicher Ohne fie, fagt der Großvater, würde 
ed nicht halb-fo gut in der Welt flehen. 

Nunmehr zum dritten und Testen Aufzuge anfrer 
diesmahligen Reifegefchichte. Nachdem wir von Reichen⸗ 
bach aus eine gute halbe, oder eine Eleine ganze Meile 
vorwärts gekommen waren, ging es auf einmahl fchroff 
bergunter, und auf der andern Seite eines tiefen Thals 
wieder fchroff bergan. Wir fliegen von neuen aus, und 
der gehemmte Wagen rutichte langfam nad. Wir ka— 
men bei einem Bergwerfg vorbei, welches hart am 
Wege liegt. Es war ein Alaunwerk. Weißt du, Kon— 
vad, was Alaun ift? Das ift eine Art Sat, weldyes 
zu allen Arten von Färbereien gebraucht wird. Gern 
hätten wir hier Altes vecht genau befehen, um von der 
Art, wie der Alaun gewonnen wird, eine recht dent: 
liche Vorftelung mitzunehmen; Aber da wir diefen Mit: 
fag noch in Plauen effen, und von da vor Abend 
noch bis Adorf fahren wollten, um den folgenden Tag 
in Karısbad zw fein, fo hatten wir feinen Augen— 
blick zu verlieren, und wir begnügten uns daher, nur 
im Vorbeigehen die Gruben zu befichfigen, im welchen 
das alaunhaltige Geftein gebrochen wird. Ungern thaten 
wir darauf Verzicht, das ganze Verfahren des Aus: 
brennens, Auswäſſerns und Auskochens genauer zu be 
obachten und kennen zu lernen. Allein das Schickſal 
trieb ung; wir müßten geborchen. 

Unten, in dem engen, vom einem fchönen, Klaren 
und flarken Forelfenbache durchraufchten Thale, wo das 
Hüttenwerk liegt, verlangte der Kutfcher, daß wir wie: 
der einfteigen follten. Wir gehorchten, um nicht Auf 
enthalt zu verurfachen; und fo ging’s den ziemlich hohen 
und fleifen Berg hinan. Schon waren wir ein paar 
hundert Fuß hoc) hinaufgefahren, als das Sattelpferd 
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plösfich. ſtill fand, und ſich weigerte, weiterzugehen. 
Wäre nun der Kutfcher vernünftig geweien, ſo Hätte 
er getham, was Großvater verlangte; er hätte und aus— 
fleigen und die Pferde ſich erft ein wenig verſchnauben 
laffen. Dann würde Alles gut gegangen fein. Aber 
Vernunft ift vieler Menſchen Sache nicht; fie war 
auch nicht die Sache unfers Kutichers. Er wollte mit 
feinem Kopfe, d. h. mit feinem Eigenfinne, durch; und 
das geht felten gut. Bleiben Sie nur fisen, rief er uns 
zu, und fing an, auf das Pferd, welches auch fein - 
Köpfchen hatte; unbarmherzig Toszufchlagen. Damit 
verdarb er Alles. 

Denn nachdem das Pferd fich erft einige Minuten 
lang geduldig hatte peitichen laffen, ohne deßwegen eis 
nen Fuß aus der Stelle zu bewegen, feste es ſich auf 
einmahl im eigentlichften Sinne auf die Hinterfüße, 
flieg baumgerade in die Höhe, und drängte dann das 
Handpferd zur Seite, den Wagen zurüd. Der Wagen 
fing num auch an, feitwärts, wo. eine beträchtliche. Ber: 
tiefung war, und zugleich bergunter- zu rollen. Nur 
noch eine Spanne breit, fo würden Pferde, Kutfcher, 
Wagen und Inhalt, Kopf über, Kopf unten, in die 
Dertiefung hinabgepurzeit fein. In dieſem  entfcheiden- 
den Augenblide wagte Großvater einen Sprung; kam 
glücktich hinab, riß blisfchnel erſt Karln, dann mich zum 
Wagen hinaus, und fehleuderte und ein paar Schritt 
weit an eine Stelle, wo wir geborgen waren. ı Dann 
führte er und die Vertiefung hinab, und dem jenfeits 
derfelben ficy erhebenden Waldberg hinan, zu einer Stelle, _ 
wo für ung nichts mehr zu beiorgen war. Er ſelbſt 
und Behrens Fehrten zu Wagen und Pferden zurück, 
um guten Rath zu geben und hülfreiche Hand zu Teiften. 
Aber Alles war umfonft; denn der Kutfcher, der num: 
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mehr den Kopf völlig verloren hatte, hörte gar nicht 
mehr auf guten Rath, und fchlug mit einem armdicen 
Knüppel, den er aus einem aufgemalterten Holzhaufen 
geriffen hatte, fo unmenfchlic, auf das Pferd os, daß 
diefed wie wütend um ſich fchlug, und dabei aufwärts, 
rückwärts und feitwärts fprang, fo daß der Wagen 
mehr ald einmahl ganz nahe dabei war, auf der Seite 
hinabzuftürzen. ’ 

Fest erhob der Großvater feine Stimme fo nad 
drücklich, daß er fich endlich Gehör verfchaffte. Er bes 
fahl dem Kutſcher, das widerfpänftige Pferd auszuſpan— 
nen, und auf demfelben nach Haufe zu veiten, um ein 
befferes zu holen. Es geſchah; wir, der Wagen und 
das zurückgebliebene folgfame Pferd hatten Rafttag. 

Karl und ich erinnerten uns iebt einer Lehre, die 
wir bei einer ähnlichen Gelegenheit vom Großvater em: 
pfangen hatten. Sie lautet fo: Wenn dein Haus 
brennt, fo thue, was du Fannfl, um zu rei» 
ten, wad zu retten ifl. Iſt aber gar nichts 
mehr zu thun übrig, dann benüge dein 
Feuer, did) daran zu wärmen, und zünde, 
wofern du ein Raucher bift, eine Pfeife Ta: 
bat dabei an. Dies war num jest auch unfer Fall. 
Zu thun gab es für ung nichts mehr; wir fuchten da— 
ber den Unfall, fo gut wir Fonnten, zu benügen. Und 
wie? 

Karl oder ich hatte bemerkt, daß an dem Rande 
des Hochweges viele junge Tannen, Buchen und Fiche 
ten aus hingeflogenem Samen hervorgewachfen waren, 
die aber dafelbft. nicht gedeihen Fonnten, fondern bald 
äertreten werden mußten. Sogleich war unfer Plan 
gemacht. Wir befchloffen, uns und dem Zufalle, der 
ung hier aufheitt, ein Andenken zu fliften, amd an der 
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Stelle, wo wir waren, einen Kleinen Engliſchen Pferd) 
oder Park zu pflanzen. Unterdeß ich die Zeichnung dazu 
in den Boden einriß, fing Karl an, die Bäumchen vor⸗ 
fihtig auszuheben. Sobald jene vollender, nnd von 
diefen eine hinlängfiche Anzahl gefammelt war, gruben 
wir mit unfern Fingern Löcher in die Erde, pflanzten 
die Bäumchen hinein, und begoffen fie mit Waffer, wel 
dyes wir mit hohler Hand aus einem, in der Vertie—⸗ 
fung zwifchen der Straße und uns hinviefeinden Bächs 
lein fchöpften. Das Gefchäft war zwar ein wenig mühs 
fam, aber das fahen wir gern; denn was Feine Mühe 
gemacht hat, das macht auch Feine Freude. 

Großvater hatte ſich unterdeß an einen daſelbſt be⸗ 
findlichen Holzhaufen gelehnt, und ſah unſerer Arbeit 
mit Beifall zu. Erſt nach einer halben Stunde erhob 
er ſich, und fagte: was ihr da macht, iſt gut; aber ihr 
Eönntet etwas noch Befferes machen; und unter dem 
Guten, wobei ung die Wahl gelaffen wird, muß ein 
vernünftiger Menfch jedesmahl das Befte wählen. J, 
antwortete ich; aber was ift denn das Beſſere, das 
wir jetzt thun Eönnten? — Es that uns vorher leid, 
erwiederte er, daß wir bei dem Alaunwerke vorüber 
gehen mußten, ohne es genaner befehen und eine bes 
- flimmte Kenntniß davon mitnehmen zu können. Wahrs 
feheinticdy werden wir noch zwei Stunden hier flilflies 
gen müffenz wie? wenn wir diefen verdrießlicyen Auf 
ſchub dazu benüsten, uns Alles zeigen zu laſſen? Dann 
würde der Eleine Unfall, der und hier betroffen hat, 
einen wefentlichen Nusen für uns auswerfen. — Ga! 
ja! riefen wie mit einem Munde, Tiefen hin zum Bäd)- 
fein, um erft unſere vier Spaten, die Hände meine ic), 
abzuwafchen; packten dann dem Großvater, der Eine 
bei’der vechten, der Andere bei der Finfen Hand, und 
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fo ſpornſtreichs mit ihm den Berg hinunter nach dem 
Alaunwerke. 

Hier ließen wir uns nun Alles zeigen und erklären, 
und ich habe mir Alles ſo gut gemerkt, daß ich, wenn 
ſich Gelegenheit dazu findet, ſelbſt ein Alaunwerk an— 
zulegen in Stande bin. Sobald wir wieder bei euch 
ankommen, will ich den Berg auf Großvaters Inſel 
unterſuchen, ob das Geſtein, woraus er beſteht, nicht 
etwa auch alaunhaltig iſt — ich habe mir dazu ein 
paar Alaunſteine mitgenommen — und findet es ſich 
fo, fo lege ich gleich ſelbſt ein Alaunwerk an, und du, 
fieber Konrad, foltft mein Alaunmeifter mit einem tüch- 
tigen Gehalte werden. Sp werde ich dir für alle die 
Liebe und Freundfchaft, die du mir täglich erweifeft, 
doch endlich auch einmahl fohnen können. 

Damit du aber wiſſeſt, wie das Ding betrieben wer; 
den muß, fo will ich dir die ganze Verfahrungsart, 
wie ich fie bier gelernt habe, fogleich befchreiben. 

Erft nehmen wir Bergleute an, die müffen das Ge- 
ftein entweder, wenn dies thulich ift, zu Tage, d.h. 
über der Erde brechen, oder, wofern es tief in der Erde 
feet, durch, Hülfe eines eingegrabenen Schachts aus 
den Eingeweiden der Erde hervorholen. 

Unterdeß legen wir einen Holzftoß zufammen, unge 
fähr jo wie die Kohlenbrenner es machen. Auf denfelk 
ben fahren unfere Bergleute das ausgebrochene und zer: 
bröcelte Geftein, bis der Holzhaufen mit einem Fleinen 
Steinberge ganz überdeckt if. Dann zünden wir das 
Holz an, und laſſen es fchwelen. Dies gefchieht, um 
erft den Schwefel, der in den Steinen mit dem Afaune 
verbunden iſt, durch die Hitze heranszutreiben. 

Es währt hierauf nicht Tange, fo fängt der Stein 
haufen an zu dampfen, und was er ausdampft, iſt Tatıter 
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Schwefel. Da mußt du nun aber: wohl Acht geben, 
woher der Wind kommt; denn man muß ſich über den 
Wind, nicht unter denfelben ftellen, fonft würde man 
ſchier erſticken. Hier nun, wo wir jest waren, läßt 
man: den vielen Schwefel, welcher ausdünſtet, in die 
Luft verfliegen; und das nahm mic Wunder. Ich ſollte 
meinen, es ließe ſich über dem ſchwelenden Haufen ir: 
gend eine Vorrichtung machen, um den ausdampfenden 
Schwefel aufzufangen. Dann würde man Schwefel und _ 
Alaun zugleich gewinnen. Meinft du nicht audy,- mein 
verftändiger Freund? » Denfe doch zum vorand darüber 
nach, wie das wol anzufangen fein möchte! E 

Iſt nun das Schwefelfener ausgebrannt,: und der 
Steinberg abgefühlt, fo ſchüttet man die ausgefchwefel: 
ten Steine in viereckige gemauerte Gruben, welche nahe 
dabei angelegt worden find, und ſchüttet reichlich Waſſer 
darauf, fo daß ſie nicht bloß ganz damit bedeckt werden, 
fondern daß das Waſſer auch noch wol einen guten Fuß 
hoch darüber ſteht. Diefes Waſſer zieht nun den in den 
ausgebrannten Steinen befindlichen Alaun herans, fo —* 
ed ganz gelbtrübe davon wird, 

Iſt Diefes gefchehen, fo läßt man das alaunige Wal. 
fer in hößernen Rinnen hinab nad) der Alaunhütte 
laufen; die ausgefogenen Steine aber wirft man auf 
die Seite, wo Schon ganze Berge davon entftanden find, 
am fie gelegentlich zum Straßenbaue zu gebrauchen, 
wozu fie ſich ganz vortvefflich eignen. Das fol, wenn 
mein Alaunwerk zu Stande kommt, unfern Braun— 
fchweigifchen : Runftftraßen auch wohl thun. Benach— 
richtige doch zum voraus unfern Tieben Herrn Haupt: 
mann Eulemann davon, dem das fehr willfomnen 
fein wird. 

In dem Hüttenwerke nun verfäßt man mit dem 
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Alaunwaſſer gerade fo, wie man es in den Satzfiede- 
reien mit dem Salzwaſſer macht; man läßt es nämlich 
in großen, eingemanerten Keffeln fo fange fieden, big 
alles Waſſer verdünftee ift, und der Alaun, wie Pu- 
derzucer, auf dem Boden des Keffeld trocken liegen 
bfeibt. 

Aber fo, wie er nun da liegt, iſt er nody nicht 
brauchbar, denn es find noch allerlei fremdartige Theile 
damit verbunden, welche ſämmtlich exit fortgefchafft wers 
den müffen. Dies gefchieht, indem man das Ausfieden 
noch zweimahl wiederholt, und das daraufgegoffene 
Waſſer immer wieder von neuen verdünften läßt. Nach 
dem dritten Auskochen und Abdünſten des Waſſers ift 
der zurückbleibende Alaun völlig gereiniget und Friftall: 
artig geworden, fo daß er num wie weißer Kandiszucker 
ausſieht, und in den Färbereien fofort gebraucht wer 
den kann. Das ift das ganze Verfahren! Du fiehft, 
tieber Konrad, daß ficy das Altes Leicht wird nachmas 
chen Taffen. 

Test Eehrten wir wieder zu unferer Pflanzung zus 
rück, um die lebte Hand daranzılegen, und da diefes 
gefchehen war, fihlug Großvater vor, daß wir, um 
nicht müßig auf einer und ebenderfelben Stelle Tiegen zu 
bleiben, den Berg hinauffteigen und fo Tange voraus: 
gehen wollten, bis der Wagen ung wieder einholen 
würde. Behrens wurde zur Aufſicht über denfelben 
zurückgelaffen, wir aber nahmen von unferm Lieben Eng: 
lifchen Garten Abfchied, Kelten ung fchon zum voraus 
das Vergnügen vor, welches wir einft empfinden wer: 
den, wenn wir nach Jahr und Tag noch einmahl in 
diefe Gegend Eommen und dann fehen follten, daß unfere 
Bäumchen angegangen und gewachlen find; und darauf 
ging’s den Berg hinan. 
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As wir den Gipfel deilelben erreicht haften, fing 
die Sonne an, fo fibarf zu brennen, daß. es rathfamer 
ſchien, hier den Wagen zu erwarten, als uns durch 
MWeitergehen einer aar zu großen Erhisung auszuſetzen— 
Wir fuchten daher in dem dichten Bergwalde auf beiden 
Seiten des Weges eins der ſchönſten, mit weichem Mooſe 
gepolfterten Plätzchen unter einer Fichte aus, die ihre 
befchatteten Aeſte bis nahe an die Erde hinabſenkte. 
Sier lagerten wir und, und ließen ung, um die Zeit 
hinzubeingen, in ein altEluges Geſpräch über das: menſch— 
liche Leben ein; und du wirft wol von felbft errathen, 
. lieber Konrad, daß ich die oben ausgeframte Weisheit 
wicht aus meinem eigenen Gehirnchen, fondern aus dies 
fen und ähnlichen Gefprächen nahın. 

Nach einer halben Stunde hatten wir endlid) das 
Bergnügen, unſern Wagen langfam zu uns heraufs 
fchleichen zu fehen. Der Eigenfinn des zurückgeſchickten 
Pferdes und die Unvernunft des Poftfnechts hatten 
ung überhaupt einen Zeitverluft von drittehalb Stunden 
gekoftet. 

Der Weg von hier bis Plauen geht, faft ohne alle 
Unterbrechung, über lauter Berge. An Gefchwindfah- 
ren ift daher nicht zu denken. Jetzt läuft die Straße 
fchroff hinab, und ein Rad muß gehemmt werden; jetzt 
geht's wieder fteil hinan, und man muß ausfleigen, um 
den armen Thieren eine kleine Erfeichterung zu vers 
Schaffen. Es war alfo nicht zu verwundern, daß wir 
erft Abends zwifchen ſechs und fieben Uhr in Plauen 
ankamen, wo wir fchon Nachmittags um ein oder zwei 

Uhr einzutreffen gehofft hatten. Es wurde beſchloſſen, 
hier zu übernachten. 

Ungeachtet heute viel und flark gegangen und bie 
Mittagsmahlszeit eingebüßt war, fo fühlte doc, Keiner 
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von uns die geringfte Erfchöpfung oder Müdigkeit. So— 
bald wir daher in dem Poſthauſe von dem uns ange— 
wiejenen Zimmer Befig genommen, und ein baldiges und 
gutes Abendbrot beftellt hatten, machten wir alle Drei 
uns wieder auf die Beine, um vorher erft die Stadt 
zu befehen. 

Auch diefer Ort gewährt, wie die meiften Kurfäch 
fiihen Städte, den fehönen Anblick der Betriebfamkeit, 
folglich auc) den des MWohlftandes. Man ſieht es den 
freundlichen und wohlunterhaltenen Häuſern an, daß ſie 
von rechtlichen Menſchen bewohnt werden, und dieſen 
Menſchen ſelbſt, daß ſie der Frucht ihres Fleißes, einer 
wohlverdienten Wohlhabenheit, genießen. Beſonders 
zeichnet ſich hier das weibliche Geſchlecht durch eine 
geſunde und blühende Geſichtsfarbe aus. Es giebt hier 
Kaufleute, welche große Geſchäfte, befonders mit baum- 
wollenen, hier und im der umliegenden Gegend gewirk— 
ten Beugen, ganz befonders aber mit Schleier oder fo- 
genanntem Muffelin, machen. Da es, zu unferm Be 
dauern, fchon zu ſpät war, um die vorzüglichften hieſi— 
gen Werkſtätte zu befuchen, fo mußten wir uns darauf 
einfchränfen, nur im Vorbeigehen eine an der Straße 
liegende Strumpfwirferei in Augenfchein zu nehmen; 
und es machfe und nicht wenig Vergnügen, die bewun— 
dernswürdige Wirkung der Maſchine zu beobachten, durch 
welche die Strümpfe gewirkt werden. Unterdeß daß 
die Strickerinnen mit ihren Stricknadeln eine einzige 
Maſche zu Stande bringen, hat dieſe künſtliche Ma⸗ 
ſchine jedesmahl eine ganze Reihe Maſchen, von einem 
Ende der Strumpfbreite bis an das andere, hinzugefügt. 
Es iſt doch in der That erſtaunlich, was für Werkzeuge 
der menſchliche Verſtand erfunden hat, um Das, was 
wir gebrauchen, geſchwinder, leichter, beſſer und wohl⸗ 
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feiler zu verfertigen! Der Meifter zeigte und weiße 
baumwolfene Strümpfe, die feinften, die wir im unſerm 
Leben gefehen hatten, mit überaus ſchönen und Fünft 
lichen Zwickeln wor; Strümpfe, weldye die geübtefte 
Stricerinn kaum für zwei Thaler, das Garn ungerech- 
net, zu machen in Stande fein würde, umd er foderte 
dafür nur 1 Rthlr. 4 Gar. 

Als wir endlich wieder nach Haufe Famen, fanden, 
wir ein für uns bereitetes Föftliches Abendbrot vor. 
Wie das ſchmeckt, Fieber Konrad, wenn man, fo wie 
wir, von früh Morgens um vier Uhr an bis Abends 
fpät, zwifchen Himmel und Erde, bergauf, bergab, im⸗ 
mer in Bewegung gewefen, und dabei nod) obenein um 
die Mittagsmahlzeit geprellt worden ift! Es ſchmeckt 
ung zwar immer wohl, allein von diefer Ark des 
Wohlſchmeckens Fonnten wir ung vorher doch gar Feine 
Vorſtellung machen. Wie find die armen reichen Men: 
fchen zu beflagen, die es immer fo bequem haben, und 
die nie in den Fall fommen, fidy ein wenig anftrengen 
und zuweilen etwas entbehren zu müffen! 

Nach eingenommener Mahlzeit fühlten wir uns wies 
der. fo frifch und flark, daß wir ung gleich wieder hätten 
aufmachen können. Aber da der Weg, wie wir hören, 
von hier über Adorf und Zwoda, und beinahe big 
Karlöbad, durch lauter Gebirge geht, und wir Fein 
Mondlicht haben, fo will Großvater, um größerer Si— 
cherheit willen, hier lieber bis zu Tagesanbruch fiegen 
bleiben. 

Wir ſind hier jetzt, von Reichenbach an, im Säch⸗ 
fiihen Bogtlande. Nimm doc, lieber Konrad, die 
Karte zur Hand, und ſuche dir das hübſche nnd fleißige 
Plauen auf, um zu willen, von woher ich dir diefen 
langen Brief gefchrieben habe. Der Stridy, den du 
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dabeigezeichnet finden wirft, bedeutet einen kleinen Fluß, 
und diefer ift die Elſter, deren Bekauntfchaft wir ſchon 
zu Zeig gemacht haben. 

Nun, guter Konrad, lebe wohl, und grüße mir alle 
unfere Schulfvennde! Werde auch unterdeß nicht gar 
zu gelehrt, damit ich dich noch wieder einholen kann. 


Udhter Brief. 


Der Großvater an die Großmutter.‘ 


Karlebad, den 29. bed Sommermonds 1805. 


Ich ſpute mid), liebe Großmutter, Dir und unferer 
Lotte zu verkünden, daß Eure drei Knaben, dein alter 
und ihre beiden jungen, geftern gefund und wohlbehal- 
ten hier zur Stelle gefommen find. Wollte ich ruhm: 
redig fprechen, fo Könnte ich fagen, daß wir ung alle 
Drei bei allen Gelegenheiten recht männlich brav und 
fapfer genommen haben, und gewaltig artig geweſen 
find. Uber eingedent des Sprichworts, Eigenlob. 
ftinfet, will ich diefes Lob nur über meine beiden 
wackern Reifegefährten ausgefprochen haben, die es denn 
in der That auch mehr, als ic), zu verdienen wußten. 
Immer munter, von früh Morgens um drei, fpäteftens 
um vier Uhr an bis im die finfende Nacht, immer ‚ges 
duldig — nein! immer bis zum Muthwillen, ja bie zu 
Hanswurftftreichen luſtig bei allen Widerwärtigkeiten, 
Beſchwerden und fogar Gefahren, die ung aufftießen, 
verdienten fie allen alten und jungen Knaben ald Mufter 
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braver Neifegenoffen aufgeftellt zu werden. Zum Beis 
ſpiele will icdy nur Folgendes anführen. 

Einmahl, da unfer Weg über ale Beichreibung 
ſcheußlich wurde, und der alte Knabe, vom Augenblick 
zu Augenblick, bei jedem Stoße gegen Felſenblöcke und 
bei jedem Hinfinfen bald des einen, bald des andern Ra- 
des im fiefe Löcher, nichts gewiſſer erwartete, als ent: 
weder ein Rad oder eine Achſe zerbrochen zu fehen, 
und — zu feiner Schande fei es gefagt! — wirklich 
ſchon anfing, die Unterlippe hängen zu laſſen, faß Kart, 
ohne ein Wort dazu zu fagen, einige Augenblicke ſtill; 
dann erhob er mit der ihm eigenen Herzhaftigkeit und 
Ruhe feine Stimme, die mit jedem Tage tiefer und 
Eräffiger wird, und fang uns folgendes zweiverfige Lied 
vor, weldyes, fo viel ich weiß, fein eigenes Werk ift: 


Warum folt’ ich mich betrüben ? 
Sch will licher luſtig fein! 


Ein andermahl, da unfer Weg diesfeits Plauen an 
der Seite eines Berges ziemlich hoch und fo fchmal da- 
binlief, daß das Äußere Rad unſers breitfpurigen War 
gend oft nur eine Hand breit von dem jähen Abhange 
entfernt blieb, dachte Karl fchweigend und im ſich ſelbſt 
zurücgezogen an Vater und Mutter, und brad) daun, 
um fie über feinen Verluft, falls die Sache fchief gehen 
follte, zu £röften, plöslih, wie begeiftert, aus voller 
Kehle in folgendes Lied aus, wovon er aber hinterher 
ehrlich geftand, daß er es nicht felbft gemacht „ fondern 
von feiner Hanne gelernt habe: 


Ihr lieben Aeltern weinet nicht * 
Um euren lieben Sohn! 

Er hat fein’ Tag’ nichts Guts gethan, 
Drum friegt er feinen Lohn. 


C. Neue Reifen. Tier Thl. 6 
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Dieſen Sang wiederholte er mit immer ſtaͤrkerer 
Erhebung der Stimme, bis die Gefahr vorüber war. 

Du fiehft, liebe Großmutter, daß wir, die wir als 
Knaben abreifeten, als Männer zurückkehren werden. 
Aber. auch mächtig gelehrt und Flug geworden werdet 
ihr ung bei unferer Zurückkunft finden. Was wir nicht 
Altes beobachtet, gehört und gelernt haben! Eine, Welt 
voll Berge, Felfen und Bäume! Bäce, Flüffe, Wal 
ferfälle und Landfeen! Forellen, Gründlinge, Pfauen 
und Rehböcke! Linſen-, Weizen und Hanffaaten, die 
wir um Braunfchweig herum nie gefehen hatten! Schin— 
delvächer, Wartthürme, Burgtrümmer, Pluderhoſen, 
Weiberröcke, die nur eben übers Knie hinabreichen, vor: 
nehmlich aber ganz unermeßlich viel — Staub. Du 
glaubft nicht! liebe Großmutter, wie viel Staub es 
noch) in der Melt giebt! Das erfährt man erft, wenn 
man auf Reifen geht. Was Einem, wenn man fo zu 
Haufe Fauert und durchs Fenſter guckt, eine ſchöne 
lichte Silberwolke zu fein fcheint, die in der Sonne ſich 
fpiegelt, ift, wenn man felbft zur Stelle kommt, off 
nichts als Staub, nichts als Staub, fage ich dir, der 
Einem Mund, Nafe und Augen anfüllt. Als ich im 
Jahre 1789, nad) einem flarfen Donnerwetter, welches 
die Luft gereinigek, die Wege feftgemacht hatte, nach 
Paris reifete, glaubte ich alter gutmüthiger Pinfel, die 
Welt habe fid) umgekehrt, mit dem Staube ſei's mun 
zu Ende, und frohlocfte wie ein Kind darüber; 


Allein, allein, allein, allein, 
Wie kann der Menfch fich trügen! 


Es ift jebt des Staubes beinahe mehr in der Welt, 
als vorher, befonders wenn wir Weftwind haben. Ehe: 
mahld wurde er und aus Chalden, Egipfen und Italien, 
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beſonders von Rom her, aus Oſten und Süden, zuge— 
weht, jest von Weſten ber. Wie ſich Alles ändert in 
der Welt! 
Wir Menfhenhaben nun einmahl den närrifchen Tick, 
bei Allem, was uns vorkommt oder widerfährt, und 
was nicht nad) unferm Sinne ift, zu fragen: warum 
der liebe Gott dody fo etwas fchaffen, oder nur zuge: 
ben Fonnte, daß fo etwas in feine gute Welt ſich eins 
fhyleichen durfte? Eine einfältige Frage, weil wir zum 
voraus gewiß fein Fönnen, daß Fein Menſch fie. mit 
Zuverläffigkeit zu beantworten in Stande ift. Auch ich 
machte mich diefer Einfalt fchuldig, und fragte: warum 
mag der liebe Gott doch wol den Staub erſchaffen ha- 
ben, der mir die Augen entzweibeißt, und mir zu Maul 
und Nafe hinein in die Lungen fährt, dag ic) fchier er- 
ſticken möchte? Eben als id) diefe alberne Frage mir 
felbft vorgelegt hatte, fuhren wir bei einem nadten Fel- 
fenberge vorbei, wo der Wind in die Vertiefungen und 
Spalten des Gefteins fchon fo viel Staub geweht hat: 
te, daß hier eine Tanne, dort eine Birke daraus ber: 
vorwachlen Fonnte. Hat: ha! dachte ich da, er ge 
braucht den Staub, um nackte Felfen damit zu beklei— 
den, damit aud) da etwas wachſen möge, wo fonft 
une Fahler Stein wäre. Weiter hin bemerkte id), daß 
der Wind Staubtheildyen, von einem-fetten Lehmboden 
aufgenommen, auf mageres Sandland führte, und 
von diefem wieder leichten Sandftaub auf fteifen Thon: 
boden blies. Ha! ha! rief id, da von neuen aus, der 
liebe Gott gebraucht den Staub, um magern Sand: 
boden fetter, fleifen Thonboden lockerer zu maden. 
Endlich Fam id) an einen Ort, wo ehemahls eine wüfte 
Sandfcholle gewefen war, jebt aber ein junger Fuhren⸗ 
und Tannenmwald gar luſtig emporwuchs. Wer hat denn 
6* 
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den gepflanzt? fragte ic) einen vorübergehenden Landmanır. 
Niemand, war feine Antworf. Der Wind hat den Sa: 
men zu diefen Bäumen und zugleich Staub herbeige: 
weht, der ihn bedecken mußte. So iſt er aufgewach⸗ 
fen. Weiß der alte Herr denn nicht, daß auf diefe 
Weile ganze große Waldungen entftehen? — Der alte 
Herr fchämte fich jest feiner Tangen Nafe, und dachte 
hinterher: ich fehe nun wol, der liebe Gott gebraucht 
den Staub, wie er die dummen Streiche der Menfchen 
gebraucht, um — etwas Gutes daraus herporfommen 
zu laſſen. Wer weiß and), ob der Menſch, von Staub 
gebildet, und beſtimmt, einft wieder in Staub zu zerfal⸗ 
fen, es nicht vielleicht nötbig haben mag, daß ihm, wäh: 
vend feines Erdenwallens von Zeit zu Zeit immer wie: 
der vom nenen Staub in die Aigen geftvenet werde, um 
zu verhüten, daß er übermüthig und trotig werde? 


©» fahret denn nur fort, zu ſchnauben 

Shr Staubverbreiter, groß und Klein! 

Kann Gott der Kerr e8 euch erlauben, 

So fann ich's auch, und af? es fein. 

Bin’s ja auch längſt gewohnt, die alten Augen, 
Die ohnehin nicht viel mehr taugen, 

Bon Rauch zerfegt, von Staubfraß wund zu ſehn; 
Was nicht zu ändern ift, läßt man gefchehn. 

Und treibt ein Boreas fein Schnäuben, 

Und der gemeine Lebenspfad fein Stauben 
Einmahl zu arg: fo giebt’s Gottlob! noch Lauben 
Sn- meinem Gärtchen, grün und dicht; 

Dahin reicht aller Gtauber Stauben, 

Dahin reicht aller Schnauber Schnauben, 

Selbſt * ** *as Windsprant nicht! 

Da ſtreck' ich mich in füger Ruh’, 44 
Ummölbt von meinem grünen Himmel, 2 
Und ſeh' dem tollen Weltgetümmel 
Und alfem Weltgeftänbe laͤchelnd zn. 
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So tröſtete ih mich, liebe Großmutter, nahm mit 
jedem Athemzuge die mir befchiedene Mundvoll Staub 
geduldig ein, und da meine Iuftigen Gefährten es eben 
fo machten, fo wurden wir durch Fein unnüges Weh- 
klagen gehindert, einem wichtigen Gefchäfte obzuliegen. 
Was für ein wichtigeres Gefchäft das war, willſt Du 
willen, liebe Großmutter? Kein geringeres, als das: 
die ganze Welt, wie Bonaparte und Pitt beim 
nächſten Friedensſchluſſe thun werden, in Bells zu neh 
men und unter uns zu theilen. Höre, wie diejer kühne 
Einfall ung gefommen ift! 

Gleich am erften Tage unferer Wanderichaft fahen 
wir zwei Züge Pferde neben uns vorbeiziehen, uud 
zwar fo, dab wir den einen rechts, den andern links 
hatten. Sieh, vief Eduard, welcher rechts ſaß, dem 
Bruder Karl, welcher die linke Seite hatte, zu: fieh, 
ſieh, den prächtigen Graufcimmel hier auf meiner 
Seite! Ja, antwortete Karl, aber fieh mahl hier auf 
meiner Seite den herrlichen Schweißfuchhs da; der 
ift noch viel fchöner, als dein Grauſchimmel; nicht wahr 
Großvater? Aber hier, mein Brauner, fuhr Eduard 
fort, der ift dody noch prächtiger; der ift der prächtige 
fie von allen! O nein, rief Karl, mein Falber da ift 
doch noch prächtiger! So waren in einem Augenblicke 
beide Koppeln in Befis genommen und brüderlid, ge: 
theilt. Die rechte achörfe Eduarden, die Linke Karl. 
Der Gedaufe des Beſitznehmens hafte gefaßt, und wurde 
nad) und nach über alle andere Gegenftände auf beiden 
Seiten des Weges ausgedehnt. Alles, was vechts er 
fehyien, wurde von Stunde an Eduards Eigenthum, und 
Alles, was links ſich zeigte, gehörte Karfı. So wur⸗ 
den Bäume, Herden, Bäche, Flüffe, Wälder, Berge, 
Dörfer, Schlöſſer und Städfe in Beſitz genommen; 
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und alle unterwarfen fic) ohne Schwertfchlag. Damit 
“aber der Alte, welcher zwilchen Beiden in der Mitte 
faß, nicht ganz Teer dabei ausginge, fo wurden "ihm 
alle diejenigen Dinge zugetheilt, die ſich weder rechts 
noch links, fondern entweder gerade vor und, alfo füd- 
lich zeigten, oder hinter uns, alfo nördlich, Tagen. So 
erhielt denn alfo auch ich manchen fchönen Thurm, mans 
chen flattlichen Berg, manches hübfche Dorf, und mans 
ches artige Städtchen, womit ich aber gelegentlich, wenn 
der Eine oder der Andere meiner beiden Mitbefisnehmer 
einmahl zu Furz kam, bald den Einen, bafd den An: 
dern feierlich belehnte, um das verfchobene Gfeichge- 
wicht nicht bloß in Europa, fondern in der Melt wier 
der herzuftellen. Denn Du mußt willen, liebe Großs . 
mutter, daß wir, fobald wir erft in den Geſchmack des 
Beſitznehmens gefommen waren, ung nicht mehr damit 
begnügfen, nur diejenigen Dinge an und zu bringen, 
die wir mit unſern Blicken erreichen Fonnten, fondern 
das Recht der Eroberimg und der Befisnahme nad 
und nach über alle Länder und Meere, alſo über den 
ganzen Erdfreis, ja fogar and, über den Himmel, folgs 
lic über das ganze Weltall, ausdehnten; ein Gedanke, 
wozu bis dahin noch Fein Eroberer ſich zu erheben die 
Kühnheit gehabt hatte. Der Mittagsfreis allein bes 
ſtimmte unfere Grenzen und unfere Macht. Was von 
diefem am Himmel und auf der Erde dftlid war, ges 
hörte Karln; was weſtlich lag, fiel Eduarden zu; und 
was der Mittagsfreis gen Süden und Norden durch— 
Ichnitt, das wurde mir verwilliget. So war z. B. den 
ganzen Vormittag hindurch die Sonne, weil fie ſich 
Öftlic) zeigte, in Karls Botmäßigfeit; mit dem Schlage 
12 gehörte ſie mir; aber nur einen Augenblick; denn 
fo wie fie aus unferm Mittagsfreife hinaus, auch nu 
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um ein Härchen breit, ſich weiter gegen Weften bewente, 
war fie das unbeftrittene Eigenthum unferd Mitbeherr- 
fcherd Eduard. So auch mit den Ländern und Meeren 
des Erdkreiſes. War 3. B. von Portugal die Rede, 
gleich ſchrien alle Drei: wo liegt’3? Zeigte uns dann 
die Karte, daß es uns im Welten liege, ſo frohlockte 
Eduard und rief: Ah! alſo mein Land! Wie heißt 
meine Hauptſtadt darin? Wie die Flüfe? Was laffe 
ich dort wachen? Habe ich andy) Bergwerfe da? ıc. — 
Wurde Rußland vder die Türkei oder Afien genannt, 
gleich wollten Alle wieder willen, wo fie lägen; und 
fand es fid) dann, daß wir fie in Often hatten, fa tri⸗ 
umphte Karl und fchrie: Ah! alfo meine Länder! 
Laſſe ich da auch Zitronen und Apfelfinen wachfen? 
Habe idy da auch Bergwerfe? u. f.w. — Da einmahl 
von Frankreich die Nede war, und Eduard fchon die 
Hand danach ausſtreckte, vief ich ihm noch zu red): 
Zeit, wie die Scyadyipieler in Ströpfe, das bekannte: 
Nachbar, mit Rath! zu. Dort, feste ich hinzu, 
ift dir der große Napoleon fchon zuporgefommen, 
und der dürfte fchwerlich gefonnen fein, dir die Herr: 
ſchaft über Frankreich, ohne Schwertichlag, abzutre: 
ten. Mit dem Schwerte aber weiß der zu gut umzus 
gehen, als daß es rathfam fein dürfte, ſich darauf mit 
ihm einzulaffen. Alles alfo, wozu ich rathen kann, um 
auf der einen Seite nicht dein offenbares Recht auf 
Frankreich fo geradehin zu vergeben, und.auf der andern 
Seite dir Feine mißliche Händel zuzuziehen, wäre: dem 
Weg der Güte zu verluchen, einen Gejandten an ihn 
abzuſchicken, und ihn durch diefen einladen zu laſſen, 
die Herrſchaft über Frankreich mit dir zu theilen. Nein! 
nein! rief Eduard zurück, das laſſe ich hübſch bleiben! 
Da könnte es mir gehen, wie dem Duvdelfader »Wie 
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dem Dudelfade?« F nun ja, wie dem, der mit der 
Donnerwolfe in Verbindung treten wollte; weißt du 
nicht? »Ich erinnere mic) nicht; laß-dod, hören.« Da 
erzählte er, mir folgende Fabel: 


Der Dudelſack und die Donnerwolke. 


Dudelfad. 


Frau Schwerter, fprach der Dudelſack 

Zur Donnerwolke, nur gemeines Pack 

Sind gegen uns, wo wir ung zeigen, 

Die Flöten, Harfen, Zimbeln, Geigen, 

Drum mach’ ich mich mit ihnen nicht gemein; 
Und will bei meinen Melodein 

Begleitet nur von dir allein, 

Und nicht von jenen Stümpern fein, 


Donnerwolfe, 


Sreund Dudelſack, ich rathe nicht! 

Wer fich zu hoch verfteigt, den Hals Teicht bricht, 
Doc; wenn er fich fo gar gewaltig. fühlt, 

So fei’s darum; nur aufgefpielt! 


Da flimmten Beide an; der dumme Sad £ 
Sein Dudeldum und Dudeldei, 

Wie Frofchgeguät und Kagenfchrei; 

Die Wolf’ ihr Rarrastasrasrad; 

Der Blitzſtrahl fchoß ; zerfchmettert Ing der Dudelſack! 


Son fein Gefchick dich nicht erreichen, 
So halte dich zu deines Gfeichen. 


Ich fand, nad) Anhörung diefer Babel, Eduards 
Beſorgniß vollfommen gegründet; und ſo wurde nun 
einſtimmig beſchloſſen, daß wir zwar unſere gerechten 
Anſprüche auf das ſchöne Frankreich keineswegs auf: 
geben, aber um ſie gültig zu machen, bequemere Zeit—⸗ 


BR er 
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umftände abwarten wollten. Du findet doch auch, daß 
wir vernünftig daran thaten, liebe Großmutter! 

Du Fannft Dir nicht vorftellen, — denn fo viel ich 
weiß, haft Du in Deinem ganzen Leben nur einmahl er: 
obert und in Befis genommen, den Großvater nämlid) 
— wie munter und wac die Eroberungsgier erhält, 
wenn fie nur erft ein wenig rege geworden ift. Wenn 
wir and) noc fo. wenig gefchlafen hatten, noch fo er: 
ſchöpft von allerlei Befdywerlichfeiten der Reife, felbit 
von Hunger und Durft, waren, und es erfchien ein 
neuer Thurm, ein neuer Berg, die noch nicht in Bes 
fis genommen waren, fo ſah man die geſammten drei 
Befisnehmer im Hui! auf den Beinen, um auszumas 
chen, wen das Eine und wem das Andere von Gottes 
und Rechtswegen zukäme. Dabei kam es denn, wenn 
die wahre Lage des Gegenftandes unferer Habfucht nod) 
bezweifelt werden konnte, oder wenn eine Eleine Beu- 
gung des Weges, folglich aud) des Wagens, die Lage 
diejes Gegenftandes änderte, fo daß nunmehr auf die 
linke Seite rüdte, was vorher auf der rechten Seite 
war, oft zu fehr lebhaften Auftritten unter ung; umd 
weg waren Ermüdung und Ungeduld! weg Hunger und 
Durft! weg jedes andere Gefühl, als das der Freude 
über die neue herrliche Eroberung! Von nun an be: 
greifen wir volffommen, wie die Ländereroberer und 
MWeltbezwinger fo unerfättlich fein Fünnen, als wenn 
ihre Seele das Freßfieber hätte; wir haben’ ja num 
an ung felbft erfahren. Geh, liebe Großmutter, in 
meiner Abwefenheit dod ja nicht aufs Erobern aus! 
Du Fönnteft auch in den Geſchmack kommen. Man 
weiß wol, wo man damit anfängt; aber es ift nicht 
abzufehen, ob und wo man je wieder aufhören werde. 
Die Begierde wächſt, wie ein Schneeball, der von dem 
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Gipfel eines Gletſchers herabrolit. Was oben nur eine 
Handvoll war, ift unten eim Schneeberg, der einzelne 
Hütten und ganze Dörfer mit Mann und Maus begräbt. 

Was wir fonft noch Merkwürdiges gefehen, erfah— 
ren und gethan haben, das werden meine Gefährten 
euch fhon melden, die zum Schreiben hiev mehr Zeit 
"haben als ic). Nur diefes Eine noch. 

Unter Allem, was uns wunderbar und artig vor⸗ 
kam, weil wir es ſonſt noch nirgend geſehen hatten, 
ſtachen bei weiten am meiſten die vielen Eſel und Och— 
fen hervor, die. in Sachſen nnd auch hier in Böhmen 
den Dienft der Pferde verrichten. Wir wußten freilich 
wol, daß auch in andern Ländern Ochſen und Efel 
mitunter angeftellt werden, allein nur zu feinern menſch⸗ 
lichen Gefchästen, wozu fie doch gar Fein Geſchick ha— 
ben, nicht aber zum Pflügen und Lafttragen, wozu fie 
von der Natur fo vecht eigentlich beſtimmt zu fein fcheis 
nen. Das. dünfte uns daher von den Bewohnern dies 
fer von ung durchreifeten Länder recht Elug und wohl: 
gethan zu fein; und wir nahmen und vor, ihr weifes 
Beifpiel nächftens im Reich sanzeiger zur allgemeis 
nen Nachahmung aufzuftellen. Du kannſt es, wenn Du 
willft, auch durch eine Niederdeutfche Zeitung bekannt 
machen helfen. Dann erleben wir vielleicht noch, daß 
wenigftens die Ochſen und Efel, wenngleich nicht die 
Menfchen, ihre wahre Beftimmung hienieden glücklich 
erreichen, und dadurd wird zur MWeltverbeflerung denn 
doch Schon viel gewonnen fein. 

Nun, lebe wohl, Tiebe Großmutter! und vergiß 
nicht, was ic) Dir über das Erobern gefagt habe! 

Dein 
getrener Großvater. 


\ 
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Neunter Brief. | 
Karl an feinen Freund Konrad. 


Rarlöbad, den 50. des Sommermonds 1805. 


Lieber Konrad! Du mußt ja nicht glauben, daß 
Eduard Didy mehr, als ich, lieb hat, weil er Dir eher 
gefchrieben hat als ich. O nein, ich habe Dich gewiß 
eben fo lieb als er, und ich wollte Dir auch geftern, fo- 
bald wir hier angekommen waren, auf der Stelle fchrei- 
ben, aber konnte ich wol? Laß Div fen, warum nicht. 

Eduard, der, wie Du weißt, Alles nachmacht, was 
er fieht, hatte auf der Reife bemerkt, dag alle Kärrner 
und Frachtfuhrleute ihren Pferden Kummte auf den 
Nacken legen, und er hatte fill beſchloſſen, das mit mir, 
feinem Einfpänner, nachzumachen. Du weißt, fonft 
mußte ich, wenn er mit mir fuhr, das Leitfeil_ immer 
ins Mauf nehmen, und Du erinnerft Did) wol noch, daß 
id) darüber zuweilen ftätifch wurde und mich bäumte, 
wenn er das Seil fo ſtark anzog, und fo heftig damit 
zucelte, daß ic) nahe daran war, die Kauzähne dar- 
über zu verlieren, da man mid) denn eben fo leicht für 
eine alte Krade, als für ein Füllen hätte nehmen Füns 
nen. Nun, diefem Uebel wollte er abhelfen, und dazu 
jolfte ein Kummt dienen. 

Sobald wir alfo hier in Karlsbad angefommen wa— 
ven, fuchte er gleicdy ein paar Stöde auf, wie er fie 
dazu nöthig hatte, und band diefelben Freuzweife an 
einander, fo daß die Enden oben und unten eine Gabel 
bildeten. An die unfern Enden befeftigte er hierauf 
nod) einen Querſtock, fo dab die Gabel- dadurd) zu 
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einem Dreiecke ward. Durch diefes Dreieck mußte ic) 
num den Kopf ſtecken, wie die andern Pferde ihn durch 
den Kumme ſtecken müſſen. Er hatte auch unten ein 
paar Bänder daran geknüpft, und indem er diefe hinten 
anf meinem Nücen zufammenband, fo faß der Kummt 
feft. Nun Enötelte er noch das Leitfeil an die obere 
Gabel, und zwar da, wo die beiden Zinken zufammen: 
laufen. Dann alfobald in vollem Trabe und unter lau: 
tem Klatichen (die Peitfche hatte ich gemacht) zum 
Haufe hinaus auf den Marktplas, an dem wir wohnen, 
und rund um das Nathhaus herum, und die Beraftraße, 
die bei demfelben anfängt, hinauf und wieder herab, 
und wieder um das Rathhaus herum, und wieder hin- 
auf und wieder herab, und fo in eins fort, bis die Mit: 
tagsglocke fchlug. 

Du glaubft nicht, lieber Konrad, wie ſchön das 
Fahren mit fo einem Kummte geht! Ich wurde fo 
wählig darüber, daß ic) immer flüchtig werden wollte, 
und daß der Fuhrmann genug an mir zu halten und 
immer oh! oh! oh! zu fchreien hatte. Die närriſchen 
Leute bier in Karlsbad fteckten die Köpfe aus Fenftern 
und Thüren, als hätten fie ihr Lebelang noch nie ges 
fehen, wie man mit Kummten fährt. Das mag bei 
Einigen auch wol der Fall fein; denn bier fieht man 
nur Kutfchpferde und Ochfen, und beiden werden Feine 
Kummte aufgelegt. 

Den Nachmittag wurde ausgepackt, und Feder mußte 
nun erft feine Sachen in Ordnung bringen und wegle— 
gen. Dann hatten wir alle Drei, der Großvater fo 
gut als die Herren Großföhne, vor der Hand nichts 
Dringenderes zu thun, als vor alfen Dingen erft einen 
der Schönen Berge zu erfleigen, von welchen Karlsbad 
rings umgeben ift. Die ſollteſt Du fehen, lieber Konrad! 
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Und die herrlichen Ausſichten, die man da von oben 
herab hat! So etwas haſt Du in Deinem Leben noch 
nicht geſehn. Du Fannit Dich rings herumdrehen, und 
bei jeder Heinen Bewegung, die Du machft, ſiehſt Du in 
- einen neuen Guck- oder Zauberfaften hinab, wovon der 
eine immer noch hübfcher aufgepust ift, als der andere. 
Man fteht und Schaut und fchauf, und wird des Schauens 
gar nicht müde. Beſchreiben Fann ich das nicht; Fein 
Menfch, glaube ich, kann es fo befcyreiben, als es iſt. 

Du Fannft Dir vorftellen, wie gefchwind der Reſt 
des Tages ung dabei verflog; und Du begreifft nun wol, 
daß an Brieffkdyreiben dabei nicht zu denken war. Aber 
in diefen Morgenftunden, wo Großvater den Brunnen 
trinkt, Toll mid) nun auch nichts mehr abhalten, mit 
Dir zu plaudern, und Dir das Ende unferer Reiſege⸗ 
ſchichte von Plauen bis hierher zu erzählen. 

Der Weg von Pauen nach Adorf, zwei und eine 
halbe Meile lang, iſt neu gemacht, und würde recht 
angenehm fein, wenn er nur nicht fo verzweifelt ſchmal 
wäre. Er läuft faft immer über und an den Bergen 
hin, und ift an manchen Stellen nicht viel breiter, als 
ein Wagengleis. Wenn man nun vollends einen. breit: 
fpurigen Wagen hat, wie wir, fo muß man in jedem 
Augenblicke erwarten, daß die Räder, bei der geringften 
falſchen Lenkung der Pferde, über den fchmalen Rand 
hingfeiten, und dann tie ganze Paſtete hinabkollern 
werde. Nur hier und da findet ſich eine kleine Gele: 
genheit zum Ausbeugen; “und es muß daher Feine ge— 
ringe Noth entftehen, wenn zwei Wagen einander bes 
gegnen, und der eine den andern nicht früh genug 
wahrnimint. Glücklicher Meife widerfuhr uns dieſer 
Zufall nicht; aber wir hatten doch and) fo noch Urfache 
genug, uns Glück zu wünfchen, daß wir die Nacht 
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über hübſch in Plauen geblieben waren, und dieſen 
ſchmalen Bergweg nun bei hellem Tage zurücklegen 
konnten. 

Sobald man aus dem netten Plauen, welches in 
einem weiten und ſchönen Bergkeſſel liegt, herausgefah— 
ren iſt, geht's gleich bergan. Hier gab es nun alſo— 
bald ein Schauſpiel für uns, welches wir in unſerm 
Leben noch nicht geſehen hatten; wenigſtens fo nahe 
nicht, und nicht ſo genau. Wir fuhren nämlich gerade 
auf eine der Werkſtätte zu, wo der liebe Gott die 
Wolfen macht. Da habe ich einmahl wieder recht hand— 
greiflich erfahren, wie der Schein Einen betrügen Eann. 
Laß Die erzählen, guter Konrad! 

Indem wir nämlich fo den Berg hinauffuhren, fa: 
hen wir, oft Faum hundert Schritte vor und, eine 
Wolfe nach der andern, Eleine und große, ſo wie fie 
gerade fertig geworden waren, aus dem Bauche des 
Berges vor unfern Augen majeftätifcy in die Höhe 
fdhhweben. So lange wir nod) weiter davon entfernt 
waren, fchienen fie, indem die aufgehende Morgenfonne 
fie beftrahlte, aus einem dichten, filberfarbenen Stoffe 
zu beftehen, und ic) dachte: ad)! wer doch jest ſchon 
an jener Stelle wäre, wo die ſchöne Silberwolke noch 
dicht über der Erde fchwebt! Da könnten wir fie ans 
faſſen, und einmahl recht genau und deutlich fehen, 
woraus fie gemacht ift. Nun, in fünf Minuten wurde 
‚und diefe Freude gewährt. Aber was war's? Kannft 
Du glauben, dieber Konrad, daß die fchöne Glanzwolke, 
die und von fern fo dicht und fo wunderbar, gleichſam 
aus fehimmernder Baumwolle gemacht, vorkam, in der 
Nähe befehen, und als wir erft mitten drinnen waren,’ 
aus weiter nichts als dünnem Mebel beftand, wie wir 
ihn zu Haufe in unferm Garten wol ſchon hundertmahl 
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gejehen hatten, und darin herumgefprungen waren, ohne 
zu willen, daß wir in einer Wolfe wären. Ich Eonnte 
von meiner. Verwunderung nicht zurückkommen, und 
. fragte: ift das wirklich die Wolfe, die, von unten umd 
von fern ‚gefehen, fo dicht und fo glänzend zu fein fchien ? 

Großvater lächelte, und fagte: fie iſt's, lieber. Karl; 
und du wirft dich bald davon überzeugen können. Auch 
das fraf ein; wie Alles eintrifft, was Großvater ung 
vorausfagt. ‚Die alten Leute müſſen doch wol viel Flü- 
ger fein, als fo ein kleiner Menſch von geftern, wie 
ich! Nach einigen Minuten waren wir aus der Wolfe 
wieder heraus, und da wir noch eine. Strecde weiter 
hinaufgefahren waren, wo wir uns in hellem Sonnen: 
fcheine befanden, hieß der Großvater mich rückwärts 
blicken, und fiehe dat der dünne, winzige Nebel war 
abermahls. eine dichte, glänzende Silberwolfe gewor- 
den! Wie mic) das Wunder nahm! 

Aber Großvater fagte wieder: Lieber Karl, foldhe 
Wunder werden dir in deinem Fünftigen Leben noch oft 
vorkommen. Da werden dir aud zuweilen Perfonen 
und Sachen, die du nur in der Ferne fiehft, oder von 
welchen du nur erft gehört haft, was Andere davon 
fagen, erſtaunlich groß und herrlich ſcheinen; wenn du 
aber denn feldft einmahl in ihre Nähe kommſt, und fie 
genauer betrachtet, dann wird es dir mit ihnen oft 
nicht anders, als mit diefer Wolfe, gehen. Was dir von 
fern fo fehr groß und ſchön und prächtig dünfte, wird 
dir, in der Nähe betrachtet, eben fo winzig Elein, eben 
fo unbedeutend und alltäglich als’ der Nebel erſcheinen, 
woraus, wie du gefehen haft, die Wolfen beftehen. 
Stamme daher, wenn du dich nicht oft auf eben diefe 
Weiſe täufchen laſſen willft, nicht eher etwas an, als 
bis du es nahe genug betrachtet, und mit deinen fünf 
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Sinnen oder mit deinem Verftande vorher gehörig um: 
terfüche haft. — Das habe ich mir gemerkt, lieber Kon: 
vad; und jede Wolfe, die ic, Fünftig fehen werde, foll 
mich daran erinnern. 

Großvater erzählte uns bei diefer Gelegenheit” ein 
Gefpräch, welches er einmahl zwifchen einem gewiſſen 
Hinz und einem gewiſſen Kunz, ich weiß nicht wo, 
angehört hat. Ich verftehe es zwar nicht ganz, aber 
Du, ſchon drei Fahr älter als ich, wirft vielleicht beffer 
verfpüren, was darin ftecken mag. Deßwegen ſetze ich 
es her. 


Hinz. 
Kannft, Nachbar Kunz, mir wol nicht fagen, 
Wie Thurm und großer Mann einander Ähnlich find? 
Kunz. 
O ja! Bei beiden ift gemeiniglich viel Wind. 
Hinz. 
So, fo! Weißt aber auch, mit Gunf noch Eins zu fragen, 
Wie Thurm und großer Mann verfchieden find? 
Kun. 


Auch das, Freund Hinz, ſo gut als Einer: 
Der ift von —* und dieſer in der Nähe kleiner. 


Wir Famen one allen Unfall zu Adorf, einer reis 
nen Säcdfifchen Stadt, an, und traten bei dem Herrn 
Poftmeifter ab. Allein in dem Zimmer, weldyes man 
uns anwies, war ſo erſchrecklich eingeheizt, daß wir 
erſt Thüren und Fenſter aufſperren mußten, ehe wir es 
möglich fanden, darin auszuhalten. Und wir ſind doch 
jetzt mitten im Sommer! Aber das iſt nun ſo die Weiſe 
der Gebirgsbewohner, bei welchen es, ſelbſt in dieſer 
Jahrszeit noch, beſonders des Morgens und des Abends, 
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oft. fo empfindlic, Falt wird, daß fie in ungeheizten Zim⸗ 
mern. ed gar nicht aushalten Eönnen. Du weißt dody, 
Daß wir jest in dem Erzgebirge find? Zwar nicht 
fo recht mitten darin, aber dody beftändig awilchen Ber: 
gen, die damit zufammenhangen. 

Wir nahmen hier ein tücytiges Frühftüd ein, und 
daran thaten wir fehr vernünftig. Denn das Mittags: 
brot, weldyes wir fchon von fern zu Zwoda witterten, 
follte ung aud) diesmahl, wie Du bald hören wirft, vor 
dem Munde vorübergehen. 

Bon hieran begannen die Wege recht jammerlich 
ſchlecht zu werden; und doch ſollten wir ſie weiterhin 
noch viel ſchiechter bekommen. Denn noch waren wir 
anf Kurſächſiſchen Grunde und Boden, wo man die 
Noth der armen Reifenden, wenn gleidy nicht überall, 
doc) hier und da eim wenig zu Herzen genommen hat, 
und fie nicht fo ganz unkriſtlich ihrem Schickſale über- 
läßt, wie in — Doch ich will nicht vorgreifen; Alles 
hübfch zu feiner Zeit! 

Nach einigen Stunden erreichten wir die Böhmifche 
Grenze zu Schönbach, einem Dorfe, wo die Grenz⸗ 
mauth if. Weißt Du, Konrad, was das heißt? 
Mauth nennt man hier zu Lande, was bei uns das 
Steueramt oder die Acciſe heißt. Hier werden 
nämlic) die Reifenden angehalten, um auszufagen, ob 
fie etwas bei fidy) haben, was entweder verbotene Waare 
ift, oder folhe, von welcher dem Kaifer, bevor man 
fie einführen darf, erft Steuer, d. i. eine Abgabe, ent: 
richtet werden muß. Verbotene Waare oder Bann⸗ 
waare, wie Großvater fie nennt (Contrebande), ift 
eine folche, die gar nicht eingeführt werden: darf; da— 
von giebt es aber hier zu Sande nur eine einzige, näm⸗ 
fich den Tabaf, womit der Kaifer ganz allein handelt, 

€. Neue Reifen. Tier Th. 7 
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und deßwegen nicht will, daß man ihm diefen Handel 
durch Einführung fremder Tabaksarten verderben foll, 
Alte andre Dinge darf man zwar einbringen, aber man 
muß fie angeben, um erft die Mauth oder Steuer davon 
zu enfrichten. Thut man das nicht, und wird dann hin: 
terher beim Durchfuchen doc, etwas Mauthbares gefun- 
den, fo wird e8 Einem weggenommen. Das ift denn 
doch viel milder, ald man es in gewiffen andern Län: 
dern findet, wo ed wol hunderterlei Arten von Bann: 
waaren giebt, die der Ausländer unmdglich alle Kennen 
kann, und die Einem dann, wenn man fie aus Unwiſ—⸗ 
fenheit bei fi) führt, nicht bIoß weggenommen werden, 
fondern aud) noch eine fchwere Geldftrafe nach ſich ziehen. 

Dennoch wandelte mich, als wir vor dem Mauth— 
haufe anhielten, wieder etwas von eben der Furcht an, 
die ich am erften Tage unferer Reife bei der Preußi— 
chen Grenze empfand, wo ich mein Butterbrot vers 
ſchluckte, aus Furcht, daß es Bannwaare fein und mir 
Händel zuziehen könnte. Hier hätte ich diefer Furcht 
nun ganz überhoben fein können; denn die hiefigen 
Manthleute find viel befcheidener, Höflicher und bilfi- 
ger, als fie in andern Ländern zu fein pflegen. Sie 
thun bloß ihre Schufdigkeit, und das mit fo guter 
Art und fo gefhywind, dag man fehlechterdings Keine 
Urfahe zu Befchwerden hat. Vermuthlich ift ihnen 
hier ſtrenger, als in gewiffen andern Ländern, vinge: 
fchärft worden, daß fie die Reifenden ungehudelt Taffen 
follen, 

Man ließ und die Wahl, ob wir unfere Sachen 
wollten durchfehen, oder bis zu unferer Ankunft in 
Karlsbad nur verfiegeln laſſen; und als wir das Letzte 
gewählt hatten, wurde unſerm Koffer das Siegel fofort 
anfgedenckt. Auf Großvaters Anzeige, daß der Sib: 


nach Karlsbad und durch Böhmen. 97 


Eaften unfers Wagens auch ein Koffer fei, worin wir 
aber nur unfern nöthigften Reifebevarf hätten, meinten 
fie, daß diefer nicht verfiegelt zu werden brauche. Hin: 
fer uns war ein anderer Reifender angekommen; und 
auch diefer wurde eben fo befcheiden und eben fo billig 
behandelt. Man überreichte uns hierauf einen Zettel, 
der bei der Mauth in Karlsbad abgegeben werden follte, 
und entließ und. Großvater ſteckte den Zettel, ohne 
ihn angefehen zu haben, im die Tafche, woran er aber 
— wie er in der Folge felbft geftand — gar nicht wohl 
that. Man muß, fagte er, befonders auf Reifen, nichts 
Gefcyriebenes annehmen, ohme es erſt anzufehen. Die 
Mauth hatte ſich nämlich verfchrieben, und ftatt Eines 
verfiegelten Koffers, zwei dergleichen angegeben. Das 
hätte ung nun in Karlsbad große Ungelegenheit zuzie⸗ 
hen können. Man hätte glauben Fönnen, daß wir in 
dem Einen Koffer Bannwaare gehabt, und ihn unter: 
weges abgeiest hätten. Zum Glück aber waren die 
Mauthleute in Karlsbad aud) billige und rechtliche Men 
ſchen, die uns auf unfer Wort glaubten; und fo lief 
Alles doch nody recht gut ab. — Wir fuhren weiter. 

So find wir alfo nunmehr in Böhmen, mein lie 
ber Konrad! Das habe ic) mir immer fo weit weit hin: 
gedacht, hinten am Ende der Melt, wo id) miemahle 
hinfommen würde, und bin doc, nun dat Auch dachte 
idy immer, da müffe ed ganz anders fein, als in Brauns 
ſchweig, und es fieht doch hier ungefähr eben fo aus. 
Doch nein! Mandyes ift Hier anders; Manches — 
freue Dich, lieber Landsmann! — ift bei und doch wirk 
Lid) viel beffer. Zum Beifpiel, die Wege! 

Was es hier für Wege giebt, davon kannſt Du Dir 
gar Feine Vorftellung machen. Nein! was doch zu arg 
iſt, das ift zu arg. Pfui! über die Wegauffeher, wenn 
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es hier dergleichen giebt; aber ich glaube, es giebt hier 
feine. Sch mag Dir den Gräuel nicht befchreiben. Ich 
fage Dir nur: wenn die Wege in meinem Eleinen Gar: 
ten eben fo ausfähen, wie diefe, fo würde ich ihn vor 
alter Menfchen Augen verfchließen, um zu verhüten, 
daß Jemand hineinfäme oder nur hineinblickte, weil ich 
mich ſchämen würde, fehen zu laffen, was für ein ſchlech⸗ 
ter Wirth ich wäre. 

Aber ich glaube gar, daß ich in Zorn darüber ge 
vathe, und das foll man ja nicht. Man ſoll vielmehr 
bei allem Unaugenehmen, was Einem begegnet, wie Du, 
mein fliller Freund, immer hübfch ruhig und gelaffen 
bleiben, Vergieb mir, weiler Konrad, den garftigen 
Bock, den ich hier gefchoffen habe! Es fol mir nicht 
wieder begegnen. Aber Deine Weisheit kann auch, glau— 
be ich, fich Feine Vorftellung davon machen, wie einem 
armen Reifenden zu Muthe ift, wenn man auf Wegen, 
wo der jüngfte Tag fchon gewefen zu fein, und Alles 
umgeftüfpt zu haben fcheint, in einem Meere von um: 
verbundenen großen Steinen, die in beffern Zeiten ein: 
mahl ein Pflafter gebildet haben mögen, den. ganzen 
Tag über 'herumgerüttelt, zerftoßen, zerſchlagen und 
gerädert wird; wenn man mit der Eßgier eines jungen 
MWolfs im Leibe, bei dem Heren Poftmeifter zu Zwoda 
in Gedanken fchon den Tifch gedeckt, und die Suppe 
mit Knödeln *, die Erdäpfel *, groß und meh: 
fig und galftrig, wie unfere Schweinekartoffeln, die 
Scüffel mit eingemahtem **H Kalb» oder Lamm; 


*) So nennt man hier die Klöße. 
**) Kartoffeln. 
***) KFrikaſſirtem 
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fleifch, und die gebratenen Hühmel *), gleich den 
Bergen Gottes nad) einem warmen Gewitterregen, 
dampfen fieht; und vor allen den Welttrümmern, auf 
welchen man fo unbarmherzig herumgefchüttelt wird, 
nicht dazu gelangen Fann! Einem Heiligen Fönnte der 
Kamm dabei anfchwellen. Aber ich will mic) nicht etz 
fchufdigen, will gern Unvecht haben. Die Böhmen, 
unter welchen ich jest lebe, find ein fo gutmüthiger, 
treuer und hochherziger Menfchenfchlag, daß ich ihnen 
Alles, ſelbſt ihre abfcheulichen Wege, die ung um die 
herrliche Mittagsmahtzeit brachten, von Herzen gern 
vergeben will. 

Erft gegen Abend Famen wir zu Zwoda, einem 
Dörfchen an der Eger, an, wo ein großes und vecht 
gutes Pofthans iſt; und da wir hörten, daß der Weg 
von da nach Karlsbad, wo möglidy, noch abfcheulicher, 
als der von Adorf bis hieher wäre, auf dem wir heute 
für alle unfere Sünden fchon genug gebüßt hatten, fo 
wurde weislich befchloffen, daß wir hier übernachten 
wollten. Großvater fagte uns bei diefer Gelegenheit 
eine Lateiniſche Lebensregel, die ich fehr vernünftig fand, 
und deren Inhalt ungefähr folgender ift: Wer wohl 
fist, der laffedas Rüden 9. 

Nachdem wir ung hier durch Speife und Trauk und 
Scylaf in bequemen und veinlichen Betten völlig wieder 
hergeftellt und herrlich geftärkt hatten, veifeten wir früh 
Morgens weiter. Was man uns vorausgefagt hatte, 
das traf richtig ein. Der halbe Weg von Zwoda nad) 
Karlsbad ift wirklich fo, dag man ein Bud) darüber 





*) Sunge Hühner. 
*#) Si qua sede sedes, atque est tibi commoda sedes, 
Illa sede sede, nee ab illa sede recede., 
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fchreiben Eönnte, unter dem allbeliebten Titel: Der 
Meg, wie er niht fein follte. 

Aber die Anfichten, die man auf diefem häßlichen 
Wege hat, find überall Schön, groß und erhaben. Lin: 
fer Hand das prächtige Erzgebirge; gerade aus und 
rechter Hand die majeftätifchen Bergmaſſen, die eine 
nad) Franken hinlaufende Riefenkette bilden, und zwi⸗ 
fehendurch  Eleinere, höchſt mahlerifche Berggegenden, 
welche die reizendften Landſchaften darbieten. Unter die: 
fen zeichnet fich vornehmlic, die bei Ellenbogen aus. 
Etwas Lieblicheres, als die Lage diefes Schloffes und 
feine bezaubernden Umgebungen, kann die Lebhaftefte 
Einbildungskraft fi) Faum erdenken. 

Um zehn Uhr erreichten wir dad Thor von Karlds 
bad, Hier erfuhren wir zum erfien Mahl, zu unferer 
eigenen großen Verwunderung, was für wichtige Per- 
fonen unfer Reifewagen hiehergebracht hatte. Denn 
kaum erblickte der Thurmwächter von oben herab unfer 
beranrolfendes Fuhrwerk, fo fließ er, begleitet von fei- 
nem Gehüffen, in die Trompete, um aller Welt zu ver: 
finden, welch Heil der guten Stadt Karlsbad durch 
unſere Ankunft widerfahren fei, und hörte nicht eher 
wieder auf zu trompeten, als bis wir in der für ung 
beftellten Wohnung abgetreten waren. Diefe Ehre wird 
Sedem hier anfommenden Brunnengafte, erwiefen, für 
die Gebühr verfteht fich. Sp etwas hat man ung in 
Braunfchweig doch nie geboten! Man muß auf Reifen 
aehen, wenn man erfahren will, was für eine bedeu—⸗ 
tende Perfon man ſei; und es ift wirkfic wahr, was 
gefchrieben fteht: Der Prophet gilt nirgends 
weniger, als in feinem Vaterlande, Ich will 
aber doc nicht hochmüthig darauf werden, will, trotz 
meiner nunmehrigen Wichtigkeit, doch Dein Freund blei- 
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bem, ‚guter Koncad ! Und fo umarme ich Dich von gaus 
zem Herzen, und drücde Dir die Hand mit alfer Trau⸗ 
lichkeit. Lebe wohl! 


Zweiter Brief. 


Edvuardvan Sophie. 


Karlöbad, den 8 des Heumonds 1805. 


Jetzt, gute Sophie, da das anhaltende Regenwetter 
ung zu Hausgefangenen macht, und und mehr Muße 
befchert, als wir zu verarbeiten willen, will ich Dir, 
und euch Allen, ihr zurückgelaffenen Lieben, eine Eleine 
Beſchreibung von unferm lieben Karlsbad machen. 
Wenn ihr dann an ung denfen wollt — und das wollt 
ihr doch; nicht wahr, Sophie? — fo wird eure Einbil- 
dungsfraft willen, wo wir zu erfragen find. 

‚Denke Dir zuvörderft vier ſchöne, ſteil aufragende 
und wohlbefleidete Felfenberge, welche die Töpel, 
ein Kleiner Berafluß, der aber zuweilen plößlich zu eis 
nem mächfigen, pfeilfchnelt daherichießenden Strome wird, 
durchgeriffen hat, um ſich einen Weg zu der eine Vier: 
telftunde vor Karlsbad vorbeifliegenden Eger zu bahnen, 
womit fie fidy vermähfen wollte. Zwei diefer Berge, 
und zwar die fchönften, der Bernhardsberg und 
der Hirfchfprumg *, liegen auf der nördlichen, die 


*) Die Oberdeutihen, welche den Wörtern gern eine ‚Silbe 
mehr geben, als fie nöthig haben, fagen Hirſchen— 
fprung. , Bra 
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beiden andern, der DreisKrenzberg (auf deſſen 
Gipfel drei Kreuze ftehen) und der Pragerberg (über 
welchen der Weg nad) Prag läuft) auf der füdlichen 
Seite. Zwiſchen diefen flüftert und plätfchert und, 
wenn fie bei ftarfem Gewitterregen böfe wird, poltert 
und tobt in ihrem Felfenbette die forellenreiche Töpel 
hin, und läßt anfangs nur eben fo viel Raum übrig, 
als zu einer einzigen Reihe Eleiner Häufer, die fich an 
nacdte Felfen lehnen, und zu einer davor hinlaufenden 
fchmalen Straße erfodert wurde, Hier beim Eingange 
in dag verſteckte Städtchen mag diefe ſchauerliche Schlucht 
nicht über 30 Schritte breit fein. Es wird Einem, im: 
dem man zum erften Mahl in diefelbe eintritt, um 
Licht zum Sehen nnd um Luft zum Athmen bange. 

Ein paar hundert Schritt weiterhin fangen die 
Berge auf beiden Seiten an, ein wenig weiter aus ein: 
ander zu treten, fo daß num ſchon auf beiden Ufern der 
Töpel für eine doppelte Reihe von Häufern, und wei: 
terhin auch für einen Eleinen Marktplas, Raum vor: 
handen war. Hier, wo das Thal am weiteften iſt, 
wird feine größte Breite Faum hundert Schritt betra= 
gen, Am weftlichen Ende des Prager Berges und, des 
Hirſchſprunges hat die Natur einen Duerberg vorge 
fchoben, der Hammerberg genannt, wodurch das 
enge und kurze Thal zu einem Keffel geworden ift, aus 
dem man, dem Anfehn nad, nur durch Fühnes Er- 
Elettern der fchroffen Bergwände ſich einen Ausweg babe 
nen Fan, 

Siehe, liebe Schwerter , fo hat die Natur uns hier 
zwifchen Felfenbergen eingefangen und. eingefchloffen! 
Wir leben in einer Welt, die nur dreißig bis hundert 
Schritte weit, und nur fünf, höchſtens fechs Hundert 
Schritte lang ift. Der darüber ausgefpannte Eleine Him: 
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mel ift zwar, weil die Berge nach oben zu fich etwas 
rückwärts lehnen, ein wenig weiter, aber doch immer 
noch fo enge, daß den Bewohnern der unterften Häufer 
die Sonne des Morgens zwei gute Stunden fpäter 
ſichtbar wird, und des Abends zwei gufe Stunden früs 
her verfchwindet, als Denen, welche fidy eines größern 
Gefichtskreifes erfreuen. Man muß indeß geftehen, daß 
unfer Kerker unbefchreiblich fchön ift. Was für einzelne 
Naturichönheiten die Tebendigfte Einbildungsfraft eines 
Mahlers oder Dichters ſich nur immer zu erdenken, 
und auf Leinwand oder Papier hinzuzaubern vermag, 
die findet man hier alle in der fchönften Mamnichfaftig- 
keit und Fülle an einander gereihet und zu den herr: 
lichſten Naturgemählden verbunden : ſchöngeformte, höchit 
mahleriſche Berge, — dichte Wälder, die an den Sei: 
ten und auf den Gipfeln derfelben aus -verwittertem 
Geftein und zwifchen nacdten, zadigen, thurmhod) aus 
dem fchwarzgrünen Tannenwaldicht emporragenden und 
gen Himmel flarrenden Felien hervorgewachfen find, — 
unterdurch ein wenig Ackerland und Fleine Gärten, 
die, mit grellweißen Luſthäuschen geziert-, hoch in der 
Luft an fleilen Bergwänden bangen, — in der Tiefe 
ein auf felfigem Boden, zwifchen fortgeriffenen Stein- 
klumpen, bald leife, bald laut hinvaufchender Bergfluß, 
welcher heute ein jugendlich gaufelnder klarer Forellens 
bady, und morgen ein wildtobender und vor Wuth fchäus 
mender Bergſtrom ift, der Brüden, Häufer und Felfen 
fortreißen zu wollen droht, — zwifchen dem alfen das 
nette, reinliche, Tachende Städtchen, Faum funfzig Jahr 
alt *), welches mit feinen fchneeweißen Wänden und 


*) Denn im Jahre 1759 brannte es ab, und Fann alio in 
feiner jegigen Wiederherftellung für eine neue Stadt gelten. 
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mit feinen filbergrauen Schindeldächern gegen die dun- 
kelgrüne Bergbefleidung einen ſcharfen und luſtigen Ab— 
ſtich macht. Denke Dir das Alles im lieblichſten Ge— 
miſche und, beſonders des Morgens und des Abends, 
in der wunderbarften Beleuchtung, indem alsdann die 
eine Bergwand vom reinften und heiten Sonnenlichte 
glüht, während die andere, hart daneben, in düſtere 
Scyatten eingehüllt erfcheint. Denke Dir hinzu, dab 
man fich nicht zehn Schritte. weit. fortbewegen kann, 
ohne die Bühne jedesmahl wunderbar verändert, und 
immer lieblichere Naturgemählde, gleich Schnellwechfelns 
den Scyiebewänden im Schaufpielhaufe, ſich plötzlich 
einander verdrängen zu fehen; und Du wirft finden, daß 
die Natur. hier Alles, was nur zu wünfchen war, ge: 
than hat, um ihren Gefangenen in diefem Bauberthale 
das Dafein fo angenehm als möglich zu machen. 

Aber ein Kerker, auch wenn man ihn mit den 
ſchönſten und reichften Teppichen beFleidet hat, ift doch 
immer — ein Kerker; und für den Verluſt der golde- 
neu Freiheit kann der buntefte Käfich ung nicht fchad- 
108 halten, Sch. muß daher bekennen, daß mir, troß 
unfern täglichen Schwelgereien in. den herrlichften Na: 
furgenüffen, vor einem langen Aufenthalte in dieſem 
Dergkeflel bange werden würde. Der unfrige wird 
glücklicher Weile nur vier Wochen dauern; und. diefe 
laſſen fi, wenn man fonft am Naturfinne nicht ganz 
verwahrfofet ift, hier fehr angenehm verfeben. 

Zudem hängt es ja aud), wofern das Wetter es er- 
Laube, ganz von ung ab, unfern niedlichen Käfich, ſo 
oft wir wollen, entweder gegen ‚einen andern, eben fo 
niedlichen, zu vertaufchen, oder ihm ganz zu verlaffen 
und einem Standpunkte zuzufliegen, wo ung eine wei: 
tere Welt und eine freiere Ausfi ht in dieſelbe geöffnet 


nach Karlsbad und durch Böhmen. 105 


wird. Im erften Falle brauchen wir nur den Lauf der 
Töpel, die bei dem obgedachten Querberge einen Wine 
fel macht, ſtromaufwärts in allen. ihren Schlangenwin: 
dungen zu verfolgen, um aus einer höchftlieblichen und 
mahleriichen Bergkluft in die andere fortzufchreiten, 
und faft bei jedem Schritte eine neue wunderfchöne Ans 
ſicht zu gewinnen, die uns gänzlich vergeffen macht, 
daß wir Gefangene find. Im andern Falle dürfen wir 
nur vom Markte aus, wo wir wohnen, die von da aufs 
wärtslaufende Straße verfolgen, um nad) geringer Bes 
mühung auf einem wohlgeebneten Wege zu der nördlis 
chen Seite des Hirfchiprungs zu gelangen. Hier fehen 
wir auf einmahl in ein weites, hügeliges, mit reichen 
Kornfeldern und lachenden Wiefengründen herrlich prans 
gendes, und von der Eger durchftrömtes großes Thal 
hinab, und über daſſelbe hin gegen das majeftätiiche 
Erzgebirge, weldyes in der Entfernung von einer guten 
halben Meile diefes weite Thal mit feinen mächtigen 
Bergmafien begrenzt. Die Anficht diefes Gebirges ift 
bier unvergleichbar erhabener und mannichfaltiger, als 
die, welche unfer Harz gewährt, ungeachtet dieſer eis 
nige weit höhere -Berghäupter, als jenes, gen Himmel 
ſtreckt. Diefe Täuſchung wird durch eine zwiefache Ur- 
fache bewirkt. Erftens fteht man hier auf einem hohen 
Standpunkte; und es ift eine Erfahrung, die wol Je— 
der gemacht hat, der in feinem Leben auch nur ein ein— 
ziges Mahl durch Gebirgsgegenden reiſete, daß ein 
Berg, von einem andern gegenüberftehenden Berge aus 
betradytet, noch einmahl fo hoch erfcheint, als er Denen 
vorkommt, die aus einem Thale, oder aus der Ebene 
zu ihm hinaufſehen. Zweitens hat unfer Harz das Ei» 
genthümliche, dab die Fläche, aus welcher er auf fei- 
ner Oſt⸗ und Nordfeite emporfteigt, fich immer mehr 
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fenft, je näher man ihm felbft kommt, und endlic am 
Fuße der vorderften Harzberge zu einem wirklichen 
Thale wird; da hingegen das Fußgeftell des Erzgebir- 
ges, nad) der Gegend von Karlsbad hin, ſchon eine 
beträchtliche Höhe ift, auf welcher folglich das darauf 
ruhende Gebirge, bei gleicher oder geringerer Höhe, 
viel erhabener als der Harz erfcheinen muß. Endlich 
find die einzelnen Berge des Erzgebirges an Höhe, Um: 
fang, Form und Bekleidung fehr mannichfaltig und ver 
fchieden, da hingegen die vordern Harzberge fat alfe 
einerlei Höhe, einerlei Umriß und einerlei Bekleidung 
haben, indem fie von oben bis unten mit Gehölz ber 
wachfen find. Auch diefer Umftand macht, daß das 
Erzgebirge einen viel größern und anmuthigeren Anblick 
gewährt, als der Harz. 

Der fehönfte unter den fünf Bergen, welche Karls— 
bad einfchließen, ift der fogenannte Hirſchſprung. Sei: 
nen Namen hat er von der Volksſage, daß, als Kai: 
fer Karl IV. im Jahre 1370 in diefer Gegend jagte, 
der geheste Hirſch von der höchften Felfenfpise deſſelben 
hinunterfprang, und von nachfegenden Hunden bis in 
das Thal hinab verfolgt wurde. Plötzlich erhebt einer 
von diefen aus der Tiefe ein jämmerliches Gefchrei; und 
als die Jäger hinzueilen, um zu fehen, was ihm wis 
derfahren fei, finden fie ihn in einem dampfenden und 
Eochenden Sumpfe fteden, worin er, ehe er fidy wieder 
herausarbeiten Fann, zu Tode gebrannt wird. Der 
Kaifer Tieß hierauf das in dem Sumpfe hervoriprus 
delnde heiße Wafler von feinem Leibarzte, Peter 
Baier, unterfucen; und da diefer bald entdeckte, 
das es Heilfräfte enthielt, fo vieth er feinem Herrn, 
diefes Waffer gegen ein veraltetes, vermuthlich flußar⸗ 
tiges, Uebel im Schenkel zu gebrauchen. Es geſchah; 
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und der Kaifer genas. Dies bewog ihn, hier einen Ge: 
fundbrumnen und einen mit Bergen und Waldungen be 
gabten Ort anzulegen, dem er ſtädtiſche Rechte ver 
lieh. Der neue Ort wurde, nad) dem Namen des Kai- 
fers, Karlsbad genannt. Andere behaupten, und 
zwar, dem Aufehen nach, mit größerer Wahrfcheinlichs 
Feit, daß die Heilkräfte diefeg heißen Waflers unter 
den Sandleuten der umliegenden Gegenden fchon lange 
vorher befaunt waren, und wider allerlei Krankheiten 
mit gutem Erfolge benüst wurden. So viel aber 
fcheint in jedem Falle gewiß zu fein, daß Karl IV,, 
wenngleich nicht der Entdecker dieles wohlthätigen 
Waſſers, doc), der erfte Bewirker feiner größern Be 
rühmtheit und der Gründer des nad ihm benannten 
Drtes wurde. 

Die auf diefen Kaifer folgenden Beherrſcher der 
Deftreichifchen Staaten fcheinen, bis zu unſern Zeiten 
hinab, ſich um das Emporfommen diefes Badeortes nicht 
fehr befümmert, fondern ihn größtentheils fich ſelbſt 
und feinem Schickſale überlaffen zu haben. Dies mug 
man wenigftens aus den geringen, und felbft nody heute 
fehr unvollftändigen und dürftigen Anftalten fchließen, 
die von Seiten der Regierung zur Nothdurft und Be: 
anemlichkeit der Brunnengäfte getroffen worden find. 
Für den geringften und unbedeutendften Brunnenort im 
Heſſiſchen, 3. B. für das Wilhelmsbad, deflen an 
geblidyes Heilwaſſer kaum unter die Minerwafler ges 
zählt werden kann, ift von dem jesigen Kurfürften un: 
endlich mehr geichehen, als die Deftreichiiche Regierung 
für Karlsbad und feine Wunderauelle, die doch unſtrei⸗ 
tig zu den merfwürdigften, wirkfamften und befuchteften 
in Europa, gehört, bis jest thun zu müſſen geglaubt 
bat. Denn ungeachtet hier im Durchſchnitt jährlich - 
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tanfend und mehr Fremde aus nahen und fernen Län: 
dern, felbft aus Alien und Amerika, zufammenftrömen, 
die denn doc) jedesmahl, mäßig berechnet, hundert bis 
zweimahl hundert taufend Gulden fremdes Geld in Böh— 
men zurücklaffen, fo hat man bisher doch noch nicht eins 
mahl für nöthig oder fchicktic, gehalten, die gräulich— 
ften und fchändlichften aller Wege, die von dem nahen 
Sachfen’her, von wannen doc, die alfermeiften Beſu— 
cher Fommen, nad) Karlsbad führen, in Straßen zu 
verwandeln, die man, ohne Gefahr, Wagen oder Arm 
und Bein zu brechen, befahren könnte. Unftreitig hat 
man dem jebigen Kaifer, der, fo weit es von ihm umd 
feinem Willen abhängt, gern alle Welt um ſich her zus 
frieden ftellen und glücklich machen möchte, diefe auffal- 
lende Ungehörigfeit verfchwiegen, und es wäre daher 
recht fehr zu wünfchen, daß Se. Majeftät einmahl ver- 
anlaßt werden Eönnte, Karlsbad und die umliegende 
Gegend in höchfteigener Perfon zu befuchen, um diefe 
unverzeihliche Wernacyläffigung eines, nicht bloß für 
Böhmen, fondern auch für die Menfchheit, fo wichkis 
gen Drtes durch den Augenfchein Fennen zu lernen, 
Sicher würde diefem öffentlichen Webelftande dann bald 
und Fräftig abgeholfen werden. 

Diefer Webelftand ift um fo viel auffallender, da 
man jedem hier anfommenden Badegafte, je nachdem er 
bemittelt oder unbemittelt zu fein fcheint, eine Auflage 
von zwei, oder einem Gulden zur Unterhaltung — der 
öffentlichen Anftalten abfodert, wozu die Wege dein 
doch wahrlich auch, und zwar ganz vorzüglich, gerech— 
net werden follten. Gleichwol fieht man hier durch— 
aus nicht, wozu die 1500 Gulden, die auf diefe Weile 
jährlich eingefammelt werden mögen, verwandt werden. 
Selbſt der Straßenbau den Pragerberg herab, welcher 
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vergangenes Fahr angefangen war, fteht heuer ſtill, uns 
geachtet die Einwohner diefes Orts fhon vor Jahr und 
Tag eine fchwere Auflage dafür entrichten mußten; weil, 
wie man fagt, die Kaffe, aus welcher diefer Bau bes 
flritten werden follte — erfchöpft if. Kannft Du glas 
ben, Liebe Schwefter, daß an einem fo weltberühmten 
Brunnenorfe nicht einmahl für ein hinlänglic, geräu— 
miges und anftändiges Obdach bei den Quellen geforgt 
ift, worunter die mehr oder weniger Eranfen, oder doch 
kränkelnden Brunnengäfte Schus gegen Regen und bren- 
nende Sonnenhige fänden, die in diefen Bergkfüften 
oft fo ſchnell und fo unerwartet mit einander abzumech- 
feln pflegen! Bei der Haupfquelle, dem fogenannten 
Sprudel, befindet fich bloß eine den Sonnenftrahlen 
wie dem Regen völlig offenftehende Wandelbahn, die 
etwa 60 — 70 Schritt lang, und 20— 30 Schritt 
breit fein mag; und an der einen Seite deflelben ein 
alter, für feine Beftimmung viel zu kleiner, und von 
Niemand unterhaltener Saal, defien aus Backſteinen 
beftehender Fußboden völlig ausgetreten ift, und deſſen 
feit Sahren fchon von muthwilligen Knaben eingewors 
fene Fenfterfcheiben zum Glück unwiederhergeftellt ges 
bfieben find. Zum Glück, fage ich; denn wären 
diefe Fenfterlöcher nicht, fo würde die Luft in dem klei⸗ 
nen dumpfigen Saale, der höchftens für 50 wandelnde 
Menfchen Raum und Luft enthält, bei der Menge De: 
ver, die der Regen hineinjagt, fo erhist umd durch Dün— 
fte fo verdickt werden, daß man Gefahr laufen würde, 
darin zu erftiden. Zur Entfchuldigung dieſes Uebel: 
ftandes läßt ſich freilich anführen, daß der enge Raum 
zwifchen der Töpel und dem nahen Pragerberge die Ans 
fegung eines größern Wandelplabes und eines geränmi- 
geren Zufluchtſaals nicht geftattete; allein bei aller Ge- 
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neigtheit, diefen Entfchuldigungsgrund. ‚gelten zu laſſen, 
dringt fid, Einem doc wider Willen die Frage auf: 
warum man, flatt des einen Saals, nicht zwei oder 
drei Säle in Einem dreiftocfigen Gebäude über einander 
bauete, um die Menge der Einfehrenden zu vertheilen? 
und warum man die den Plab gegen Weften befchrän- 
fenden Bürgerhäufer nicht fchon lange anfaufte, um fie 
wegzureißen und den Raum derfelben der größern öf— 
fentlicyen Bequemlichfeit zu widmen ? ? 

Nicht viel beffer ift für die Gemächlichkeit der Brun: 
nengäfte bei der zweiten Hauptquelle, dem fogenannten 
Neubrunnen, geforgt. Hier hat man zwar einen 
bedeckten Gang zur Wandelbahn angelegt; allein diefer 
ift einer Seits für die große Menfchenzahl, welche hier 
zufammenfteömt, viel zu fchmal und kurz, und anderer 
Seits von einer Unbequemlichkeit, um nicht zu fagen 
Unfchickfichkeit, anderer Art begleitet, die Einem den 
Aufenthalt unter diefem Obdache vecht fehr verleidet. 
Die eine Seitenwand diefer Halle nämlich ift zur An: 
fegung einer Reihe von Abtritten benugt worden, wozu 
die Eingänge innerhalb der Halle find. Hier müffen alfo 
Männer und Frauen, Sünglinge und Sungfrauen, fobald 
die Natur fie treibt, in Gegenwart vieler Menfchen aus 
alten Ständen ein Gemach befuchen, das bei diefer unfchick: 
lichen Anlage aufgehört hat, ein heimliches zu fein, 
und zu einem öffentlichen geworden ift, welches ſelbſt 
die dickhäutigſte Mannsperfon, in Angeficht einer auf: 
und niederwogenden Menge von Herren, Frauen und 
Fräulein, nicht ohne ein Gefühl von Scham betreten kann. 
Die Borübergehenden theilen das Unangenehme diefer 
Anlage mit Denen, welche Gebrauch davon zu machen 
gezwungen find, indem alle Augenblicke eins der vierzig 
oder funfzig Thürchen fich öffnet, und der Anblick des 
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Innern, wo nicht die Naſe, doch das Auge und die 
Einbildungskraft auf die widrigſte Art beleidiget. Und 
doch wäre es mit einem Aufwande von einigen hundert 
Gulden leicht geweſen, diefem Uebelſtande zuvorzukoms 
men. Man hätte nur da, wo jest die Abtritte find, 
einen in der Halle unfichtbaren Vorgang, ‚und die Abe 
tritte felbft, durch Hülfe eines Pfahlwerks, ein paar 
Schritte weiter über das Ufer der vorbeifließenden Tö⸗ 
pel hinaus anzulegen nöthig gehabt. 

Dieſe eben von mir beſchriebenen kümmerlichen An— 
ſtalten, nebſt einem Badehauſe, welches die Kaiſerinn 
Marie Thereſe über dem ſogenannt n Mühlen: 
brunnen, der dritten, fowol zum Trinken als vor: 
nehmlich zum Baden gebrauchten Quelle, erbauen ließ, 
. find fo ziemlich Altes, was die Regierung für. diefen 
wichtigen Badeort gethan hat. Alles Uebrige, was 
zue Bequemlichkeit. und zum Vergnügen der Brunnen 
gäfte erfodert wurde, ift den Bewohnern des Orts und 
— den Fremden überlaffen worden. Noc vor weni 
gen Fahren war außerhalb der Stadt nicht einmahl für 
einen Weg zum Gehen, gefchweige denn für einen zum 
Reiten oder Fahren geforgt worden. Wer damahls ſich 
eine Bewegung machen, und der herrlichen Anfichten, 
welche die Natur fo freigebig darbiefet, genießen wollte, 
der mußte entweder wie eine Gemfe Elettern können, 
oder fich gefallen Laffen, auf einem der beiden. holperigen 
Wege, auf welchen man hier ankommt, zurüczufehren, 
um ſich außerhalb des echtotrei ſes von Karlsbad zu 
ergehen *). 


*) Es fol jedoch jegt Hoffnung vorhanden fein, dag manchen 
der hier gerügten Mängel von Seiten der Regierung nun 
endlich abgeholfen werde. _ Anmerk. 3. n. Aufl. 
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Zu den mwohlthätigen Fremden, welche diefem auffat- 
fenden Mangel nun feit einigen Jahren glücklich abge: 
helfen, und ſich dadurch ein fehr großes Verdienſt um 
diefen Ort und um alle hier jährlich zufammenftrömende 
Brunnengäfte erworben haben, gehört vornehmlich der 
Graf Findlater, ein Schottländer, der mit einem 
beträchtlichen Aufwande und mit eben fo vielem Ge 
fhmace den ganzen Hammerberg in eine fehr fchöne 
Englifche Gartenanlage verwandelt hat, indem er einen 
geroundenen Kiesweg, längs den Seiten diefes Berges 
über alfe diejenigen Punkte hinführte, auf welchen man 
die reizendften Anficyten in das ſchöne Flußthal hinab 
und auf die gegenüberftehenden, fo überaus mahlerifchen 
Berge hat. An der fchönften Stelle dieſes fchönen 
Schlangenweges hat er einen Tempel der Dankbarkeit 
errichtet, nnd ihn mit einer Franzöſiſchen Infchrift for: 
gendes Inhalts verfehen: Aus Erkenntlichkeit 
für die wohlthätigen Wirkungen, welche die 
Karlsbader Heilquellen auf ihn madten, 
und zur danfbaren Erinnerung an die glück— 
lichen Tage, die er unter den fanften und 
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giernng hier verlebte, hat Graf Findlater 
diefen Tempel erbauen laffen, im Jahr 1801. 
Ans diefem Tempel genießt man einer der ſchönſten Aus: 
fichten, die es auf Erden geben mag, über ein von der 
Töper in vielen Tieblichen Krümmungen durchrauſchtes 
Wieſenthal hin, welches von ftattlichen, fchönbekleideten 
und fchroff auffteigenden Bergen eingefchloffen, und in 
einer mäßigen Entfernung von einer fehr mahlerifch ie: 
genden Papiermühle begrenzt wird. Diefer Anblick ift 
fo reizend, daß wir jeden hier verlebten Tag für verlo- 
ven halten würden, an dem wir nicht wenigſtens Ein: 
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mahl hinaufgeftiegen, und einer fo befeligenden Augens 
weide mit immer gleichem Entzücken von neuen genoſſen 
Hätten. Großvater verfichert, daß es fchon vergangenes 
Jahr ihm eben fo gegangen fei, und daß er ſchon dar 
mahls, ohne Ausnahme, Feinen einzigen Tag habe kön— 
nen vorbeigehen laſſen, ohne ſich an diefer Stelle immer 
wieder von neuen zu erguicken. Auch - ging, bald nad 
unferer Ankunft, fein erfter Gang dahin, und zwar jo 
rafch, als wenn ein after, Lange nicht gefehener Her 
zensfreund feiner dafelbft harrte und ihn anzöge. Die 
feierliche und erhabene Stille, in welcher die vor jedem 
Winde geſchützten Berge daftehen, und das lebhafte 
P ätfchern und Rauſchen des über eine Saat von los 
geriffenen und fortgewälzten Felſenſtücken dahinganfelns 
den Waldftroms, welches aus der Tiefe des Thals bis 
zu der Höhe, worauf der Tempel ſteht, hinaufdringt, 
machen einen über alle Befchreibung anmuthigen Abſtich, 
bei dem man wechfelsweife ſich bald einer fanften Rüh— 
rung, bald einer Empfindung von jugendlicher Fröhlich- 
keit unmöglich erwehren Fann. Ruhe und Kraftäußerung, 
Ernft und Scherz, Stille und Geräufh, Erhabenheit 
und Siebfichkeit find hier auf eine für den ſtillen Be 
trachter entzückende Weile mit einander gepaart. 

Daß es Menfchen gebe, deren Sinn für Natur 
fchönheiten fo ganz unentwickelt blieb, oder durch eine 
unnatürliche Lebensart fo völlig abgeſtumpft wurde, daß 
fie bei einem Naturgemählde, wie diefes, Falt und mm 
gerührt vorübergehen Fönnten, würde ich, hätte man es 
mir ehegeftern noch gefagt, unglaublich gefunden haben. 
Seit geſtern weiß ich ed. Wir faßen, nachdem wir an 
dem fchönen Anblicke uns abermahls herzlich gelabt 
hatten auf der innern Bank des Tempeld, um die für 
“gen, hier von neuen in uns angeregten Gefühle noch 
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eine Zeit lang ruhend zu unterhalten; als eine Geſell— 
ſchaft von fünf oder fechs Herren und Frauen, die, dem 
äußern Anfehen nach, zu den gebildetern Kiaffen gehör— 
ten, fchweigend bei uns vorüberging. Kannft Dir eg 
glauben, liefe Sophie, daß unter diefen Leuten nicht ein 
Einziger war, der das fchöne und rührende Naturge: 
mähfde, welches der Schöpfer hier aufgeftellt hat, auch 
nur eines einzigen flüchtigen Blickes gewürdiget hätte? 
Nicht ein Einziger, fage ich Dir! In ſtumpfem Blöd- und 
Starrfinn gingen fie, den fchlaffen Blick vor fich Hin 
auf den Weg gerichtet, wie leblofe Gtiederpuppen vor— 
über. Pfui über die Herzen von Schwamm! Pfui, und 
abermahls pfui über die Köpfe von Stroh, welchen die 
Natur in ihrer Tieblichften Brautgeftalt nicht einen ein: 
zigen Blick der Liebe, nicht ein einziges eruhehn des 
Beifall abgewinnen Fann ! 

Aus dem Tempel führt der ſchöne Findlaterfche Weg 
altmähfig auf den Gipfel des Hammerberges, und ge⸗ 
währt bis dahin einige überaus anmuthige Hinſichten 
auf das tief im Thale verfteckte Karlsbad und auf feine 
fhönen Berg-, Fels: und Wald-Umgebungen. Auf der 
höchften Höhe diefes Berges, neben welcher der Kies: 
weg vorbeiläuft, hat feit einem Jahre die Stadt, um 
dem Grafen Findlater ihre Dankbarkeit zu bezeugen, 
eine ihm gewidmete Spisfäule von Duadern aus Kör— 
nerftein errichten laffen. Der Weg windet fich von 
hieraus allmäplig hinab, gewährt im Forklaufen die 
erhabene Anſicht des ehrfurchtgebietenden Erzgebirges, 
und läuft dann theild in mählig auffteigenden Krüm— 
‚mungen den fleilen Hirfchiprung hinan, theils an der 
nördlichen Seite deffelben herum big in den obern Theil 
der Stadt, nicht weit von unferer Wohnung am Markte; 
fo daß er beide Berge, den Hammerberg und den Hirſch— 
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fprung, umfpannt. Wenn wir von unferer Wohnung 
aus den ganzen von ihm befchriebenen Kreis umwandeln, 
fo haben wir jedesmahl fo ziemlich eine halbe Meile, 
und zwar bergauf, bergab, zurückgelegt; und diefen ans 
genehmen Luſtgang, deffen man gar nicht überdrüffie 
werden kann, machen wir an manchem Tage mehr als 
einmahl. Genug für heute! Ich küſſe Dich, liebe Sophie! 


Elfter Brief. 
Derfelbe an Diefelbe. 


\ 


Karlsbad, den 12. des Heumonds 1805, 


Ich muß Dich, Liebe Schwefter, heute noch einmahl 
auf und zwifchen unfern fchönen Erdhöckern herumführen, 
damit Du Dir einen etwas vollftändigeren Begriff von 
unferm Reichthume an fchönen Bergen und von dem 
Vergnügen machen könneſt, welches wir beim Bellet- 
tern derfelben, beim Herummwandeln zwifchen ihren herre 
lichen Wald: und Felienwänden, und beim Anblicke der 
höchſtmahleriſchen Anfichten, die fie uns überall darbie- 
ten, tagtäglich, und zwar jedesmahl fo nen und friich 
genießen, ald wäre es das erfte Mahl, daß diefe Augen- 
mweide und gewährt würde. 

Der Hirfchfprung, den ich in meinem legten Briefe 
fchon für den fchönften unter den hiefigen Bergen err 
Flären zu dürfen glaubte, läuft mehr, als die übrigem, 
fpisfäulig zu, und ift auf feinem Scheitel mit einem 
mächtigen Felfenflumpen gekrönt, deſſen höchften Gipfel 
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man mit einem Kreuze, woran der Gefrenzigte hängt, 
verziert hat. Krenze und Heiligenhäuschen oder foge: 
nannte Kapellen erblickt man hier, wie in andern ges 
meingläubigen oder Fatholifchen Ländern, im unzähliger 
Menge. An alten Wegen, auf allen Anhöhen und Fel— 
jenfpigen findet man dergleichen hingepflanzt. Gleich 
beim erften Schritte über die Grenze zwilchen dem frei- 
glänbigen Sachfen und dem gemeingläubigen Böhmen 
zählten wir deren nicht weniger als vierzehn, die man 
beinahe mit Einem Blicke überfehen Fanı. Der Eins 
druck, den ein-an diefes finnliche Erinnerungsmittel zur 
Beförderung des Andenkens an den Stifter unfers Glau— 
bend und an feinen Martertod nicht gewöhnter Frei: 
gläubiger empfängt, ift von trauriger Art, und verbreis 
tet einen düfteren und ſchwermüthigen Nachtichein über 
die Tachendften Naturgemählde. Wer, wenn er die Wahl 
hätte, möchte in einer Gegend wohnen, wo er, bei je: 
dem Blicke ins Freie einen wohlbefpictten Galgen oder 
einen durch die gräßlichen Ueberreſte eines Geräderten 
vergräulichten Pfahl erblickte? Gleichwol wäre hier nur 
von Denfmählern ausgeübter Gerechtigkeit die Rede. 
In dem Bilde des Gefrenzigten hingegen fehen wir ein 
die Menfchheit empörendes Denkmahl der höchften Uns 
gerechkigkeit und Inmenfchlicykeit an einem gottähnlichen 
Unfchufdigen begangen. Wer, deſſen ſittliches Gefühl 
noch nicht ganz abgeftumpft ift, vermag es, dieſen Ans 
blick zu ertragen, ohne fich jedesmahl dadurch ſtark und 
auf die widrigfte. Art erfchüttert zu fühlen? Großvater 
erklärt fie) Kiedurch einen gewillen Ausdruck von Trau— 
vigkeit und Schwermuth, den er in den Blicken und 
Gefichtszügen echter Gemeingläubiger überall bemerft 
haben will, und Außerte dabei den Wunfch, daß man, 
ftatt diefes empörende Marterbild anfzupflanzen, die Ge 
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ſtalt des größten Menfchenfreundes und Menfchenfeh: 
vers, wie man in minder fchreclichen Auftritten feines 
verdienftlichen Lebens und unter Iehrreichern Umfkänden 
fie fich denken. Fann, abgebildet und aufgeftellt haben 
möchte. Wie rührend und herzergreifend, fagte en, 
würde es 3. B. fein, wenn man ihn hier auf. diefer 
erhabenen Felfenfpige in derjenigen Stellung dargeftellt 
erblickte, in welcher er die fogenannte Berapredigt hielt, 
und wenn man unter oder über diefer Abbildung, flatt 
der Spott-Infchrift: Jeſus von Nazareth, König 
der Juden, eine feiner heiligen Lehren, welche den 
Anhalt jener Bergpredigt ausmachen, efwa die: Selig 
find, die reines Herzens find, denn fie wer- 
den Gott fihauen; oder die göttliche Vorſchrift: 
Liebet eure Feinde, fegnet die euch fluchen, 
thut wohl Denen, die euch hafien und ver— 
folgen, gefchrieben fände! Welcher an Kopf und Her 
zen noch nicht ganz verfrüppelte Menſch, der fich diefer 
Stelle nahete, diefes Bild erblidte und diefe Im 
fcheift läfe, würde nicht, in Gedanfen wenigſtens, vor 
der hohen göttlichen Lehre und vor ihrem erhabenen 
Verkündiger huldigend die Knie bengen, und ſich ſelbſt 
geloben, dem Ziele, zu. welchem wir durch jene Lehre 
geführt werden follen, mit allen feinen Kräften zuzu— 
fireben? Was meinft Du, Sophie, follte Großvater Un: 
recht dariun haben? 

Man Fann den Hirfchfprung von zwei Seiten ganz 
bequem erfteigen, nämlicd formel von hinten, d. i. auf 
feiner nördlichen Seite, auf dem Findlaterichen Wege, 
den ich dir ſchon im meinem letzten Briefe befchrieben 
habe, als auch von vorn, d.i. auf feiner füdlichen Seite, 
wo die Stadt ſich an ihn lehnt. Hier ift er zwar fehr 
fteil, allein der, gleichfalls durch Freigebigkeit eines 
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Weltbürgers, hinaufgeführte Weg befteht aus fo vielen 
langen Zickzacken, daß der fchwächfte Menfch ihn ohne 
fondertiche Befchwerde erſteigen kann. Uns kommt die- 
fer Weg ein wenig gar zu bequem vor, und der Muth: 
wille treibt ung zumeilen, uns einen eigenen Weg ge: 
radeauf zu bahnen. Gelbft Großvater, der hier wieder 
jung zu werden anfängt, hat fich auch fchon gefüften 
Taffen, diefes Abenteuer mit und zu beftehen; und er 
beftand es vitterlich, ungeachtet zuletzt, weil wir ge 
rade die ſteilſte Stelle gewählt hatten, um. eine in ei- 
nem Felſenklumpen befindliche Höhle zu unterfuchen, auf 
Händen und Füßen gefrochen werden mufte, und er 
obenein noch Karln am Arme hielt, folglich nur auf 
drei Füßen riechen Fonnte. » Großvater, nun find wir 
Mautefel!« vief Karl, als wir an die fchwierigfte Stelle 
gefommen waren. »Und noch dazu von der bravften 
Gattung!« verfeste Großvater. Behrens hatte nicht 
das Herz, uns zu folgen, und begnügfe fich, dem Wag— 
ſtücke von fern zuzufehen. 

Als wir den Gipfel erffommen haften, fiel ung eine 
Inſchrift in die Augen, die ein Ruffifcher Herr oben an 
die höchfte Felfenwand hat mahlen laſſen, und wodurch 
er der erflaunten Nachwelt Fund umd zu willen thut, 
»daß er, nahe an feinem fechzigften Lebensjahre, diefen 
Berg noch habe erfteigen Eönnen!« Wir mußten herz 
lich lachen, daß der gute Herr etwas für eine Heldens 
that hielt, werth, der Nachwelt verkündiget zu werden, 
was Karl, der eben erft fechs Jahr alt geworden ift, 
und Großvater in feinem fechzigften Fahre tagtäglich 
ohne alle Mühe und Anftvengung Leiften, und dabei noch) 
obenein den bequemen Schlangenmweg verfchmähen, umd 
gerade den ungebahnteften und fchroffften Aufgang über 
Felſenblöcke und zerbröceltes Geftein ‚wählen, weldyes 
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bei jedem Tritte ausweicht und hinabrolft, fo dag man 
nirgend feften Fuß faſſen Fann. Ich hafte immer ges 
hört, daß die Ruffen ein abgehärtetes und Fräftiges Volk 
feien, und fragte daher: wie mag der alte Herr zu der 
Eindiichen Schwachheit gefommen fein, ein Aufheben 
von Etwas zit machen, welches wir Andern, die wir 
feine Rufen find, mit dir, Großvater, der du doch fchon 
ein Fahr äfter bift, als er, alle Tage, fo oft es verlangt 
wird, und ohne alle Mühe leiften können? Und Groß. 
vater antwortete: das rührt vermuthlich daher, daß der 
alte Herr das Unglück hatte, viel reicher und vorneh— 
mer zu fein, als wir. — Wie das? fragte ich; und 
Großvater verlegte: weil die reichen nnd vornehmen 
Sente Altes in Weberfluß befisen, und ſich Alles fo be 
auem machen Fünnen, daß fie weder Hand noch Fuß zu 
bewegen brauchen, um ihre vielfachen Hedürfniffe befries 
diget und alle ihre Wünfche erfüllt zu fehen, fo genie- 
Ben fie gewöhnlich mehr, als fie follten, fo flürzen fie 
ſich oft im allerlei, den Körper fchwächende, den Geift 
entmannende Ausſchweifungen, fo verlernen fie nach und - 
nach) den Gebrand) ihrer Glieder, und werden am Ende, 
vor lauter Bequemlichkeit und vor lauter Wohlleben, 
mitten in ihren beften Fahren, oft als Jünglinge und 
Jungfrauen ſchon, fo ſchwach und gebrechlich, daß die 
unbedentendften Dinge, wenn fie nur ein wenig Anftren: 
gung erfodern, entweder ihre Kräfte überfleigen, oder, 
durch ungewöhnliche Ermannung bewirft, ihnen unglaubs 
liche Heldenthaten zu fein fcheinen, werth der Nachwelt 
aufbewahrt zu werden. Mit mir, fuhr er fort, hat der 
tiebe Gott — Dank fei feiner gütigen Vorfehung! — 
es befier gemeint. Er ließ mic, frühzeifig arm werden, 
und zwang mich dadurch, wenn ich nicht hungern wollte, 
von meinem zwölften oder dreizehnten Jahre an, Kopf 
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und Hand fleißig zu gebrauchen, wozu fie und gegeben 
worden find, nämlich nüglicdye Dinge zu lernen und nütz— 
liche Dinge zu thun, und mic, dadurdy felbft zu er: 
nähren und zu verforgen.. Hiedurch wurde mir das Ars 
beiten, und zwar Beides, das mit dem Kopfe und das 
mit den Händen, Armen und Füßen, zur Gewohnheit, 
zur andern Natur, ja zum dringendften Bedürfniffe, 
welcyes eher als Hunger und Durſt befriedint werden 
wollte. Dadurch erwarb ich mir Kräfte; dadurch ſtärkte 
ich meinen von Mutterleibe an zarten, höchftempfindfiz 
chen und fchwächlichen Körper dergeftalt, daß ich noch 
heute, wie ihre wißt, mit jedem meiner Hausleute und 
Tagelöhner um die Wette arbeiten, und mit jedem tüch— 
tigen Fußgänger von Handwerk meine fieben bis acıt 
Meilen, ohne fonderliche Ermattung, hinter einander 
raſch zurücktegen Faun. Wollt ihr, fo fchloß er, in eu: 
vem fechzigften Sahre noch eben fo Eräftig, oder viel- 
mehr, da der Himmel euch mit flärfern oder gefundern 
Leibern in die Welt treten ließ, noch Eräftiger als ich 
fein, fo macht es wie ich, fo arbeitet, wie ich, fo ver: 
meidet, wie ich, die faule, üppige und ausfchweifende 
Lebensart vieler Reichen,, die umfonft nach Karlsbad 
fommen, um durd, den Gennf des hiefigen Waflers 
wieder zu erlangen, was fie durch eigene Schuld für 
immer verloren haben — Gefundheit, Kraft und reinen 
Lebensgenuß! 

Bei Gelegenheit der oben erwähnten Infchrift muß 
ich doch noch bemerfen, daß fich ſchwerlich irgend ein 
anderer Ort in der Welt finden mag — wenigftens ift 
und in unferer Welt, die denn doch nun auch fchon 
ihre fünf und vierzig gute Meilen lang ift, kein der- 
gleichen vorgekommen — der mit fo vielen öffentlichen 
Infchriften pranget, als Karlsbad und feine Felfen rings 
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umher. Wohin du hier did) nur immer wenden magſt, 
und wo an allen den unzähligen Felfenwänden und Fel- 
ſenblöcken, von welchen man überall umgeben ift, ſich 
nur immer eine ebene Fläche eines Papierbogens groß 
fand, da hat auch irgend ein reimfrenndlicher und ver— 
ewigungsfuftiger Brunnengaft eine Infchrift mit Del: 
farbe hinmahlen faffen, die entweder fein Entzücken über 
die Schönheiten der hieſigen Bergnatur, oder feinen 
Dank für die wohltpätigen Wirkungen der hiefigen Quel- 
ten, oder auch mitunter ganz allgemeine Gefühle und 
Gedanken, die man überall haben Fann, ausdenden und 
auf die Nachwelt bringen fol. Nur Schade, daß bei 
weiten der größte Theil dieſer Infchriften mehr von 
dem guten Willen ihrer Urheber, als von der Fähigkeit 
derfelben zeiget, Etwas anzugeben, was. durch eine Ins 
fchrift aufbewahrt zu werden verdiente. Zum Beweile 
deffen, und als eine Eleine Probe von dem Geiſte, der 
Einen aus den meiften diefer unzähligen Infchriften an: 
fpricht, muß ich dir denn doch wol Eine herfegen, die 
an Inhalt, Ausdruck und Verskunſt vieleicht die merk 
würdigfte von allen ift. Sie lautet: 


Hülfe, lange vergebens gefucht, nach Wunſch endlich finden, 
Mit ihe neuen Stoff zum: frohen Lebensgenug, 
Sf PEBADERE Wohltyat für den Gefühlvollen 
hienieden. 

Aus der Reihe der leidenden Menfhheit Einer, 

der bei den Quellen diefes Orts jene Wohlthat . 

fand, fest diefes Denkmahl des gerührteften Dan: 

kes, mit welder Karlsbad fein ganzes Herz er: 
füllet.- Den 15. Zul. 1796. 


Der ehrliche Mann, ein Handlanger der Gelehrfam:- 
£eit, ein Buchhändler, hat feinen völlig ausgefchriebenen 
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Namen dazugefest, vermuthlich um zu verhüten, daß 
fein dankbarer Wortfchwall Feinem gleichzeitigen Bruns 
nengafte in die Schuhe gefchoben werden möchte; ein 
Zug von Nedlichkeit, der es wohl verdient, daß man 
diefen Namen mit Stilffchweigen übergeht._ 

Faft eben fo merkwürdig, als diefe Inſchrift, wollen 
Einige eine Öffentliche Kundmachung finden, die man, 
zur Verhütung der Straßenbettelei, beim Eingange des 
fchönen Findlaterfchen Weges an einem aufgerichteten 
Pfahle Tiefet. Ich meines Theils will fie dir bioß als 
ein Pröbchen von den Abweichungen der Oberdeutfchen 
Mundart von der unfrigen herfegen. Sie lautet: Wer 
auf diefem Wege fich beim Betteln betretten 
läßt, der wird aufgegriffen und vermittelft 
Schubs % nah feiner Vaterſtadt gefchafft 
werden. Sch habe mehr als einen Fremden von dies 
fer Bekanntmachung Abfchrift nehmen fehen, und zwar 
nicht bloß des ihnen fremden Ausdrucks: vermittelft 
Schubs, wegen, fondern auch, weil es ihnen luſtig 
fchien, daß gerade neben diefem drohenden Pfahle, Jahr 
aus Fahr ein, ein einbeiniger Bettler und weiterhin ein 
bettelnder Blinder fist, von dem die hiefigen Einwoh— 
ner verfihern, daß er ein wohlhabender Rentner fei, 
der erft- neulich ein Sümmcen von 1500 Gufden auf 
Zinfen belegt habe. Großvater erinnerte ſich dabei einer 
Grabfchrift, die er einft auf dem Kirchhofe des Dorfes 
Strahlow bei Berlin über dem Grabe eines erfrun: 
kenen Fifchers fand. Sie beftand in der Bibelftelle: 
Sp du durchs Waffer gehft, follen die Flu— 
ten did nicht erfänfen. Darunter, oder auf der 


*) D, i. durch Kortichaffung und ee, von einem Orte 
zum andern. | 
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andern Seite des Steins (as man, den Namen des Er- 
trunkenen und die beigefügte Nachricht: Er ertranf 
an dem und dem Tage im dem. und ‚dem 
Fahre. — ö RE 
Was die erwähnten Abweichungen der Dberdeut: 
fchen Mundart betrifft, fo beftehen dieſelben theils in 
eigenthümlichen Wörtern und Redensarten, die fich we: 
der in der allgemeinen Schriftiprache, noch in andern 
Mundarten finden, 3. Bd. Schmetten, für Rahm oder 
Sahne, Stähr, fürWidder, es hat hier, für es giebt 
hier, eö begegnet, für es ereignet ſich, — theils in un: 
befannten Bedeutungen befanunter Wörter, 3. Bd. Poſte 
oder Pfofte, für Bohle, Auflauf, für, Eierfuchen, 
Thürfutter, für Thürpfofte, Schaffen, für befehlen, 
meinetwegen für etwa, vielleicht, ungefähr, beis 
nahe *), — theils in veränderter Ausfpradye der Wörter, 
und zwar bald durch eingeidgebene, bald durch ausge 
laſſene Mitlauter und durch Verwechslung der Selbit- 
lauter, 3. DB. betretten, für befrefen, i hab. oder 
hob, für ich habe, wos, für was, nit, für nicht u. |. w. 
Unterrichtete und gebildete Leute laſſen freilich, Wie 
überall, dergleichen Abweichungen von der Schriftiprache 
jeltener und fchwächer hören, der. große Haufen aber 
mifcht ihrer fo viele in feine Sprache, daß es ung oft 
Mühe macht, Das, was fie ausdrucken wollen, zu ers 
vathen. Den guten Oberdeutfchen geht es, wenn fie zu 
ung fommen, mit unferm Niederdeutſchen nicht beffer. 
*) Fragt man ;. B., wie weit it es noch von hier bis Drag? 
jo erfolgt die Antwort: meinetwegen noch drei Meilen. 
Wie alt fein ihr, guter Freund? Meinetwegen fchon fech- 
sig Jahr. Wie viel könnt ihr täglich verdienen? Meinet- 


wegen zwanjig Kreuzer. Diefes Meinetwegen hört 
man bier alle Augenblicke. 
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Der berühmte Bifhof Gregoire aus Paris bemerfte 
neulich, da er zu Brannfchweig war, als etwas Auffal- 
lendes und beinahe Unglaubliches, daß von den 30 Mils 
lionen der Bewohner des eigentlichen Frankreichs kaum 
5 Millionen Franzöfifch reden, weil die meiften land» 
fchaftlichen Sprachen oder Mundarten feines Baterlan— 
des fich von dem echten Franzöfifchen fo weit entfernen, 
daß die Bewohner der einen Landſchaft die der andern 
oft gar nicht verftehen Fönuen; uud Großvater verficherte 
ihm dagegen mit Recht, daß nicht bloß das nämliche 
Verhältniß auc bei und in Deutſchland Statt, finde, 
fondern daß wir fogar, wenn wir ruhmredig fein wollten, 
das große Frankreich in diefem Betracht noch weit über: 
bieten und keck behaupten könnten, daß unter den 28 bis 
30 Millionen angeblicy Dentichredender ſchwerlich 50 
einzefne Menfchen gefunden würden, die fich rühmen 
dürften, veindeutfch zu Feden oder nur zu fchreiben ; 
eine Verficherung, die den Herrn Bifchof gewaltig Wun— 
der nahm. — Aber wohin verirre ich mich? Zurück zu 
unfern Tieben Karlsbad und zu feinen fehönen Bergen! 

Der höchfte unter diefen iſt der fogenannte Drei» 
freuzberg, welcher auf das zu feinen Füßen fief ver 
ſteckte Städtchen von der füdäftlichen Seite hinabfieht, 
und feine Schatten noch immer über daſſelbe hinſtreckt, 
warn in der ebneren Welt die Sonne fihon einige 
Stunden lang über den Gefichtsfreis emporgeftiegen ift. 
Diefer Berg würde der gefährlichfte Nebenbuhler des 
fhönen Hirfchfprungs fein, wenn der Aufgang zu dem: 
felben minder ungebahut uud minder befehwerlich wäre, 
und wenn die fchönften und erhabenften Anfichten, die 
- fein Gipfel, befonders nach dem Erzgebirge hin, gewäh- 
ven könnte, nicht durch Gebüfch und Waldicht, die das 
Umherblicken unthulic machen, verloren gegangen wäre. 
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Aber noch Hat ſich Fein Findlater gefunden, der die: 
fem herrlichen Berge ebendenfelben Dienft Teiftete, mo: 
durch der Hammerberg und der Hirfchiprung fo and: 
nehmlich verfchönert wurden. Dagegen hat mißverftans 
dene Frömmigkeit feinen Scheitel mit drei hohen Kreu— 
zen geziert, wovon das mittelfte den Stifter unfers 
Glaubens, die andern aber die zugleich mit ihm gefreu: 
zigten beiden Schächer in ihrem Marterthume darftelfen. 
Wozu nun vollends dieſe beiden Testen dienen folfen, 
und welche fittliche Zwecke man dabei beabfichtiget ha— 
ben möge, die nicht eben fo gut durch den Anblick Heu: 
tiger Galgen und Räder erreidyt werden Eönnten, if 
ſchwer zu errathen. 

Will man zur Abwechslung ſich zuweilen auf ebener 
Erde ergehen, oder ift man Schwächling gemug, um das 
Bergfteigen nicht erfragen zu können, fo ift audy dafür 
jest, wiewol gleichfalts ohne Buthun der Regierung, 
durch den herrlichften Fuß: und Fahrweg von Kies ge 
forget worden, wozu Privatperfonen vor einigen Fahren 
die Koften zufammenfchoffen. Man geht, wenn man die— 
fen Schönen Luſtweg einfchlagen will, nad) dem weflti- 
chen Ende der Stadt, wo die beiden Kaffee: und Ball: 
häufer, das Sächfifche und das Böhmiſche, liegen. Des 
erften hat der hohe Adel, des andern der Bürgerftand 
ſich bemächtiget; denn Teider! ift man and, hier, wie in 
manchem andern Bade, noch unverfländig genug, eine 
ziemlich fcharfe Grenzlinie zivifchen beiden Ständen an 
einem Orte zu ziehen, wo die bürgerlichen Verhältniſſe 
gar nicht in Betracht kommen ſollten. Doc muß ich 
zur Ehre vieler Adeligen hinzufügen, daß man die Ges 
feltichaft in und vor dem Böhmifchen Kaffeehaufe ges 
wöhnlich ſehr sermifcht findet, weil ein großer, vielleicht 
der größte Theil der Adeligen fo viel guten Sinn mit 
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hieher zu bringen pflegt, daß er lieber im vermifchter 
Geſellſchaft fid) entweilen und vergnügen, als in den 
befchränften Kreifen feines Gleichen fich langweilen mag. 
Vor diefem Derfammlungshaufe ift ein geräumiger, von 
vielen Baumreihen befchatteter, viereckiger Mas, der bei 
unficyerer Witterung eine höchfterwünfchte Wandelbahn 
für die der Bewegung bedürftigen Brunnengäſte darbies 
fen. würde, wenn der Inhaber des Kaffeehaufes, zu fei- 
nem eigenen offenbaren Vortheile, die geringen Koften 
daran wenden wollte, den niedrigen Grund diefes Pla— 
Bes mit Kied erhöhen zu laffen, wovon man in dem 
daranftoßenden Töpelbette einen unverbrauchbaren Bor: 
rath findet. So wie der Plab jest ift, kann er nur 
bei anhaltend trockner Witterung begangen werden. Bei 
jedem etwas reichlichen Regen bleibt das Waſſer, weil 
der Steinboden es nicht. verſchlucken kann, darauf fle- 
hen und verwandelt ihn in einen Teich, wie wir wäh: 
rend unfers Hierſeins Schon mehr als Einmahl erlebt 
haben. Da der erwähnte Herr Kaffeewirth ſich für die 
Erfaubniß, die um diefen Platz herum angelegte Reit: 
bahn zu benügen, von Jedem, der während feines Hier⸗ 
feins Gebrauch davon machen will, einen Dukaten er: 
fegen läßt, fo würde, ſcheint's, diefe Einnahme mehr 
als hinreichend fein, jede nothwendige Verbeſſerung da- 
mit. zu beftveiten.- Dadurch würde denn auch biefer 
jchöngelegene und fchattenveiche Plas zu einem Verei— 
nigungspunkte der. gefammten Brunnengefellichaft wer: 
"den, die Gefellichaft würde dabei gewinnen, und die 
Kaffe des Herrn Wirths würde, allem Anfehen nach, 
gleichfalls gar nicht übel dabei fahren. 

Bon diefem Plage aus läuft nun der fchöngeebnete, 
immer trockne Fußweg, fo wie auf dem ent egengeſetz⸗ 
ten rechten Ufer der Töpel die neuangelegte rate 
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für die, Fahrenden, zwifchen den mahlerifchen, hier und 
da durch Kunft verichönerten Felfenwänden der diefes 
enge Thal begrenzenden Berge hin, und bleibt dabei 
immer an der Seite des an ihm hinfpielenden und hits 
murmelnden Bergfluffes, den er in alfen feinen Krüm- 
mungen, beinahe eine halbe Meite weit, nämlich bis 
zu dem Eifenhammer, und von da, minder geebnet, bie 
zu einem nenangelegten Vorzellanwerke hin, begleitet. 
Die Anficdyten, die man auf jedem Punkte dieſes We— 
ges hat, find entzückend ſchön. Hier ungeheure, auf 
einander gepadte Felſenmaſſen zwifchen Gefträud und 
Waldicht; dort, auf der Plattform eines foldyen Felfen- 
Elumpens, ein von dankbaren Brunnengäften erridyteter 
Chineſiſcher Sonnenfchirm; nicht weit davon, auf einer 
andern Felfenhöhe, ein der Frau Herzogian von Kurland 
von einer Gefellfchyaft ihrer Verehrer gewidmeter Tem: 
per +); wiederum ein niedlicher Ruheſitz, dem Saͤchſi⸗ 
ſchen Prinzen Anton zu Ehren, Autons Ruhe ge- 
nanut; weiterhin die fogenannte Stahls-Ruhe, ein 
von einer dreiftämmigen, herrlichen und mächtigen Buche 
faubenmäßig überfchatteter, etwas erhöhter Mas, dem 
man den Namen, als eine wohlverdiente Belohnung für 
den Herrn Kreishaupfmann von Stahl, beigelegt hat, 
durch deffen unermüdete Mitwirkung alle diefe Verſchö— 
nerungen bewerkftelligt worden find. Diefer Pas fteht 
durch einen den Berg allmählig hinauffchleichenden Sei: 
tenweg mit dem darüber hinfaufenden Findlaterſchen 
rege und deſſen nicht weit davon befindlichen Dankbar- 
feitstempel in Verbindung, fo daß man hier die Wahr 


*) Das reizende Flusthal, in welches man aus diefem Tem- 
pel hinabfieht, it, der Herzoginn zu Ehren, nad ihrem 
Namen, die Dorotheen⸗Aue genannt worden. 

C. Neue Reifen. Tier Theil. 9 
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bat, ſich entweder bergauf zu jenem zu erheben, oder 
den im Thale fortlaufenden niedrigen Weg nody' weiter 
zu verfolgen. Zieht man diefen Testen vor, fo gelangt 
man hart an dem Ufer der hier lautmurmelnden Töpel 
zu einigen neben einander liegenden gewaltigen Felſen— 
blöden, in welche man einen, ein paar Perſonen faflen- 
den Sitz, Siß der Freunde genannt, eingehauen hat. 
Unter den Infchriften, womit die Seitenwände diefer 
Steinmafien beFleidet worden find, zeichnet ſich nur die 
eines Engländers aus. Sie lautet: 


An der Geite eined Freundes 
duftet füger die Roſe, 
flumpfen die Spitzen der Dornen fih ab *). 


Noc etwas weiterhin erblickt man über fidy, auf 
der rechten Seite, hoch am Berge, den Findlaterfchen 
Tempel, und links, nach der Papiermühle hin, überfchaut 
man das herrliche MWiefenthal, in welchem die Töpel 
in. vielen mahlerifchen Krümmungen und mit. eben fo 
vielen Kleinen Fällen über zerbröcelte Felfen, womit ihr 
Bett überfäet ift, Tautmurmelnd herunterhüpft. Und 
bier hat man abermahls die Wahl, entweder die fchöne 
Straße, auf der man bis zu diefer Stelle gekommen 
ift, noch weiter, etwa bis zur Papiermühle und dem 
Eiſenhammerwerke, bei welchem ein Gafthof liegt, zu 
verfolgen, oder einen die Bergwand rechts hinanlaus 
fenden Pfad einzufchlagen, auf dem man aud) hier wies 
der zu dem hohen Findlaterfchen Wege gelangen Fann. 
Allein diefer Pfad ift fo fteil, und läuft fo ſchnurge⸗ 
rade hinauf, daß, außer ung Dreien, wol nur wenige 


” 


*) By a friends side, the rose exhales sweeter, and 
the thorns point becomes blunt, 
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Brunnengäſte hier fein mögen, welche in Verſuchung 
gerathen, ihn zu. erflimmen. Wenigftens ift uns, fo 
oft wir ihn hinauf- oder hinabftiegen, Feiner von —* 
begegnet. 

Du ſiehſt, liebe Schweſter, aus dieſer kurzen, dürfe 
tigen und unvolftändigen Befchreibung, daß die fchaf: 
fenden Kräfte der Natur, und nunmehr auch, feit einis 
gen Fahren, der verichönernde Fleiß der Menfchen, ges 
wetteifert haben, das gute Karlsbad und feine Umge— 
bungen, nicht bloß zu einem Engländifchen, fondern zu 
einem englifchen oder Wonnegarten zu bilden, der, wenn 
feine andere Menſchen als foldhe, die nody in dem 
Stande der Unfchuld leben, hineingelaffen würden, ung 
von dem Aufenthaltsorte und der Seligkeit unferer ere 
ſten Stammältern eine ziemlich treffende anfchauliche 
Vorſtellung geben Fönnte. 

Mur Zweierlei würde nody daran fehlen: die Milde 
des Himmelſtrichs und die Freigebigkeit des Bodens, 
weldye Adams Wonnegarten eigen gewefen fein folfen. 
Nackt 3. B. könnte man hier nicht gehen, ohne daß 
die paradiefifchen Wonnegefühle dadurch off fehr ems 
pfindlic unterbrochen werden dürften, wiewol nicht zu 
laͤugnen ift, daß die hiefigen Weiber der unterften Klaſ— 
fen durchgängig barfuß zu gehen pflegen. Aber die Luft 
ift hier fo fcharf, die Witterung fo unbeftändig, daß 
Jedem, weldyer der Gefundheit wegen hieher reifet, 
recht fehr zu rathen fteht, fich mit doppelter Kleidung, 
einer leichtern und einer wärmern, ja, wofern er eine 
empfindliche Haut hat, allenfalls auch mit wirklichen 
Minterkleidern zu verfehen. Was aber die Fruchtbar- 
Feit des hiefigen Bodens betrifft, fo ift derfelbe fo weit 
davon entfernt, etwas anders als Erdbeeren, Heidel: 
beeren, Himbeeren, Brombeeren und Holzäpfel aus 

9* 
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freier Hand und ohne Mitwirkung des menfchlichen 
Fleißes zu fpenden, daß felbft-Dieles von Dem, was 
die Bewohner dieſer Gegend an Landesfrüchten im 
Schweiß ihres Angefichts erzielen, von der unſchmack⸗ 
hafteften und fchlechteften Art if. So gehört z. B. 
das Fleiſch, welches man hier iffet, durch die Bank zu 
dem magerften, dürreſten und zäheften, welches. irgend: 
wo gefunden werden mag; und die Gartengewächfe, be- 
fonders diejenigen „ welche nicht über, Sondern in der 
Erde wachen, 3. B. Kartoffen, Möhren und andere 
Wurzelgewächfe, reichen den unfrigen das Waſſer nicht. 
Die biefigen Eßkartoffeln find nicht beffer, als diejeni- 
gen, die wir, weil fie nur zur Fütterung für's Vieh 
gebraucht werden, Scweinefartoffeln nennen; und die 
jungen Möhren, die bei uns fo Lieblich ſchmecken, find 
bier lange nicht fo zart, faftig und ſüß, als unfere al: 
ten, wenn fie den ganzen Winter hindurdy im Keller 
gelegen haben. Dazu Fommt, daß die Kodykunft hier 
nody in ihrer Kindheit, man möchte fagen, noch im 
Stande der Unſchuld ſich befindet, weldyes um fo viel 
merfwäürdiger ift, da Karlsbad zu einem Lande gehört, 
deffen Hanptftädte, Wien und Prag, ihrer hocdhgebil: 
deten Kocherei wegen, zu den berühmteften in Europa 
gehören follen. Zum Beweife, daß diefes Urtheil über 
die hiefige Kochkunft weder auf Erdichtung noch Ueber— 
treibung gegründet ift, wird Dir der Umftand dienen, 
daß wir, die wir in diefem Punkte doc, fo Leicht zu 
befriedigen, und daneben gewohnt find, uns aus einer 
oder zwei Schüffeln fatt zu effen, uns hier jedesmahl 
vier Gerichte auftragen laffen müfen, um ficher zu 
fein, wenigftens eins darunter zu finden, welches ge: 
funde Zähne zermalmen, unverdorbene Magen verdauen, 
und unverwöhnte Zungen und Gaumen ohne Abneigung 
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ſchmecken mögen. Selbit das Hauptgeridyt der Böhmen 
und Deftreicher, die allbeliebten Hühnel, weiß man 
hier dadurch, daß mau fie des Morgens, nachdem fie 
eben aefchladytet worden find, in dem heißen Sprudel- 
waſſer abbrühet, und dann unmittelbar darauf in den 
Topf oder an den Spieh fteckt, fo zähe zu machen, daß 
das befte Gebiß fie oft nicht zu zerfauen vermag. Was 
aber die Gaumelei dadurch einbüßet, das gewinnt der 
Beutel. Wohlfeiler, als bier, kann man, bei der gegen: 
wärtigen beifpielfofen Theurung aller Lebensmittel, fich 
wol nirgends fatt effen. Eine aus vier Gerichten be 
stehende Mahlzeit Eoftet für die Perfon nicht mehr als 
45 Kreuzer Papiergeld, oder 10 Gar, unfers Geldes; 
und die Gaben oder Portionen, die man zit diefem ges 
ringen Vreife erhält, werden Einem ſo reichlich zuge: 
meſſen, daß zwei derfelben hinreichend find, drei mit 
gefunder Eßluſt begabte Perfonen völlig damit zu ſät— 
figen. 39 

Was aber die Aehnlichkeit diefer Gegend mit dem 
alten Paradiefe, trog den eben befchriebenen Abweichun⸗ 
gen, wiederherftellt, das ift die Menfchenart, von wek 
cher diefes neue Paradies bewohnt wird. Dody diefe 
verdient, daß fie nicht mit müden Fingern und nicht 
mit einer ſtumpfen Feder befcrieben werde. Alfo für 
diesmahl und bis zu einem nächſten Briefe — Punkt! 
Lebe wohl, liebe Sophie! 
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Zwölfter Brief. 
Derfelbean Diefelbe. 


Karlabad, den 16. des Heumonds 1805. 


Ich verſprach, Liebe Schwerter, am Schluſſe meines 
letztes Briefes, Div etwas über die Menfchenart zu fa 
gen, von welcyer Karlsbad bewohnt wird, und ich fah 
ganz deutlich, wie fchelmifc Du bei diefer Stelle lächel⸗ 
teft, und es drollig fandeft, daß ein Kuck- in⸗die⸗Welt, 
wie ich, fich fchon heransnehmen wolle, über Mens 
ſchen zu urtheifen. Aber lache, ſo viel Du willſt; 
ich) werde es doc) thun. Warum ſollte idy denn: aud) 
nicht? Wenn man neun lange Sabre ſchon, d. i. den 
zehnten Theil des gewöhnlich-höchſten Menſchenalters, 
unter Menfcyen gelebt hat, und einige vierzig Meilen 
weit, durd, zehn Herren Länder, zwiſchen lauter Men: 
fchen hingereiſet ift, und bald mit diefem, bald mit jenem 
zu thun gehabt hatz wenn man endlich fchon drei Wo: 
chen lang an einem Orte lebt, wo man Menſchen aller 
Stände und aller Länder, vom Kaspifchen Meere 
an bis zum Tejo, und. von da bis nad Haiti und 
fo weiter hin, tagtäglich vor ficy auf: und niederwallen 
und ganz öffentlich — Brunnen trinken fieht: fo darf 
man, folite ich meinen, fidy denn doch wol auch fchon 
für fähig halten, Menfchen von Affen und Bären zu 
unterfcheiden, und dabei zu bemerken, ob fie freundlich 
oder barſch, gefällig oder ungefällig, fleißig oder faul, 
ehrlich oder Schelme find. Auch will ich ja Dir nicht 
mein Urtheil allein, fondern unfer Urtheil darüber ge: 


— 
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ben; und wir Drei — Karl, Großvater und ich — wer- 
den zufammengenommen denn doch wol eben fo viel ur: 
theilen Können und dürfen, als jeder andere einzelne 
Brunnengaft, er fei vom Kaspifchen Meere oder von 
Haiti hergefommen. Wenigftens glaub& ich, unfere Ans 
fprüche auf diefes Menfchenrecht, oder vielmehr nur auf 
ein befcheidenes Drittel deilelben, behaupten zu muͤſſen; 
und fo vernimm denn, liebe Sophie, was id) über die 
guten Karlöbader Dir zu jagen habe. 

Sie find das einfachfte, gutmüthigfte, fleißigfte und 
vedlicyite -Völkchen, welches uns auf allen unſern Rei⸗ 
fen bis hieher vorgekommen ift. Das ift viel gefagt, 
ich fühle es, aber kein Tittelchen mehr, als wahr iſt. 
Großvater ift geneigt, diefes Urtheil über alle Böhmen 
Ausnahmen, die es überall giebt, abgerechnet) auszu⸗ 
dehnen; wenigſtens glaubt er, verfichern zu dürfen, alle 
diejenigen Bewohner diefes Landes, die er bei feiner vor⸗ 
jährigen Querreife durch daffelbe Fennen lernte, fo ges 
funden zu haben. Er fchwelgte damahls, fo lange er 
innerhalb der Grenzen Böhmens lebte, im Menſchenge⸗ 
nuß; und Du erinnerft dich wol noch, daß er ganz'be- 
rauscht, nicht von Wein — denn der Böhmiſche hatte 
ihm nicht fonderlicdy behagen wollen — fondern von 
Freude über alle die Lieben, herzigen, freundlichen und 
braven Böheimer, die ihn auf den Händen getragen hat: 
ten, heimfehrte. Wenn es erlaubt wäre, vom Einzel: 
nen aufs Ganze, alfo auch von unfern lieben Prager 
Freunden (made Deinen Knir, Sophie! fo oft Du Fünf: 
tig diefen Namen hörft; und ich fage Dir voraus, "Di 
wirft ihn, wenn wir zurückehren, oft zu hören befom- 
men!) auf alle ihre Landsleute zu ſchließen, fo würde 
icy feinen Augenblick anftehen, diefem großväterfichen 
Urtheile beizutreten. So aber bleibe ich, wiebillig, vor 
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der Hand und bis wir, nach abgelaufener Brunnenzeit, 
Böhmen durchreifen werden, bei unfern Karlsbadern al: 
fein stehen, und fodere Jeden auf, gegen das allgemeine 
Lob, welches ich, der firengften Gerechtigkeit gemäß, ih: 
nen hier ertheilt habe, etwas einzuwenden. Aber Du 
ſollſt mir nicht aufs bloße Wort — ich will Dir 
Thatſachen geben. 

Daß ſie einfach an Kleidung, Sitten und Lebens⸗ 
art find, viel einfacher, als die Bewohner ähnlicher Der- 
ter, wo fo viele Fremde zufammenftrömen und fo viel 
Ueppigfeit mitbringen, zu fein pflegen, lehrt der Augen⸗ 
fchein. Lege -Didy nur einen Augenblick mit mir ins 
Benfter, und ſchaue hinab; was fiehft Du? Jene nadt: 
beinigen Frauen und Jungfrauen, die Du bei dem öf— 
fentlihen Waflerbehälter Gefäße reinigen, oder in uns 
gehenern Eimern, die zwei unferer Dienftmägde für ihre 
zarten Gliedmaßen viel zu fchwer finden würden, Wafler 
die Bergftraße hinaufſchleppen fiehft, find — num, was 
meinſt Du? — find, großen Theild wenigftend, ehrbare 

Bürgerfranen und Bürgertöchter, die ſich keinen Augen: 
blick ſchämen oder fcheuen, alle die Geſchäfte, die unfere 
vornehmen Dienftmägde durd) ihre Unterdienftboten auf 
unfere Koften thun laffen, ſelbſt zu verrichten. Un: 
terfcheideft Du darunter jene beiden Fräulein oder Des 
moifelen, wenn Du willft, wovon. die Eine der Lea, 
die Andere der Rahel gleicht, die eben jest im dergleis 
chen gewaltigen Eimern, dreimahl fo groß ald die un- 
frigen, Sprudelwafler zu Großvaters Bade den Berg 
herauf nach unferer Wohnung tragen? Nun, wofür 
hältſt Du fie? Es find die beiden wackern Töchter unfers 
vechtlichen Herrn Hauswirths, eines Faiferlichen Beam: 
ten, des hiefigen Herrn Poſtkontrolörs, welde Altes, 
wozu man fonft Dienftmägde hält (die aber in diefem 
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Hauſe nicht gehalten werden, ungeachtet die beiden obern 
Stocke mit Fremden befegt find), felbft verrichten. Sie 
reinigen das Haus, fie bedienen die eingemietheten Frem- 
den, fie wafchen für fie, fie beforgen ihnen die Bäder, 
fie holen ein, was ihre Bedürfniffe heifchen, fei der Weg 
auch nody fo weit, fei die Witterung andy noch fo wis 
freundlich, und das mit einer Bereitwilligkeit, mit einer 
Freundlichkeit, mit einer Hurtigkeit, daß wir vor Be- 
fhämung oft nidye willen, wo wir hinfehen follen. Sie 
find fogar eiferfüchtig auf die Ehre, jede Dienftleiftung, 
die wir möthig haben, 3. B. uns das Eſſen aus dem 
Speifehaufe zu holen, felbft zu verrichten, ungeachtet 
diefes füglich von unferm Bedienten gefhehen Fönnte, - 
dem fie faft gar Feine Bedientenarbeit übrig gelaffen ha= 
ben. Die gute Mutter diefer freundlichen und arbeit: 
famen Töchter, die nicht minder freundlich und arbeit: 
fam ift, geht gerade eben fo fchlicht und putzlos geklei⸗ 
det einher, als unfere liebe Aeltermutter — Du erins 
nerft Dich docdy ihres Anzuges noch? — beinahe ein . 
Fahrhundert lang einhergegangen war, da wir in ihrem 
fünf oder ſechs und neunzigften Jahre fie perfönlic, ken⸗ 
nen zu lernen die Freude hatten. Und denke wicht, daß 
das Haus, welches wir bewohnen, eine von den ſelte— 
nen Ausnahmen mache, auf die man in unſerm pradjt- 
fhwülftigen und üppigen Zeitalter auch wol an andern 
Orten noch zuweilen ftößt; o nein! ebemdiefelbe Altdeut⸗ 
fche Einfachheit der Kleidung, der Sitten und der Le 
bensart, weldye in diefem Haufe uns fo freundlich an= 
fpricht, herrſcht, fo weit unfere Blicke reichen, hier 
überall. Sie fcheint hier öffentlicher Tom, — 
Sitte zu ſein. Glückliches Karlsbad! 

Ueber die Gutmüthigkeit und ner 
Dienftfertigkeit der guten Bewohner dieſes Orts 
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läßt ſich unter den hier anwefenden Fremden Jahr aus 
Fahr ein nur Eine Stimme hören, und dieſes ſteht mit 
Dem, was wir ſelbſt darüber beobachten und erfahren 
fonnten, im vollEommenften Einklange. Schwerlich kön: 
nen diefe Schönen gefelligen Tugenden an irgend einem 
andern Drte in höherem Grade und in größerer Allges 
meinheit herrfchen, als fie hier an ung und, wie wir von 
Alten vühmen hören, auc am andern Fremden geübt 
werden. Das ift eine Aufmerkfamkeit auf unfere Klein: 
fen Bedürfniffe, das ift eine Sorgfalt für unfere mög: 
lichgrößte Bequemlichkeit, das ift eine Wachſamkeit über 
alle Diejenigen, welche etwas zum: Verkauf ausbieten, 
damit wir ja nicht übervortheift, oder durch fchlechte 
Waare hintergangen werden mögen, wie wir fie noch 
nirgend fanden! Und alle diefe Aufmerkfamkeiten, alle 
diefe Bemühungen und Dienftleiftungen, die wir unver: 
langter Weife in jeder Stunde des Tages erfahren, wo: 
für? Für nichts! oft für weniger als nichts ; denn nicht 
. felten dringen fie ung eine Sache, die wir kaufen wol- 


len, unentgeltlicy auf, um ung eine Ausgabe zu erfpas . 


ven. Selbſt die Kleinigkeit, die man bei der Abreife für 
die Aufwartung zu bezahlen pflegt, hängt ganz von dem 
guten oder Fargen Willen des Gebers ab, und wird nicht 
als eine fchuldige Bezahlung, fordern als ein Geſchenk 
angefehen, wofür man fich, trotz alles Sperrens, die 
Hand, oder wenn man diefe zurüczieht, den Arm küſſen 
zu laſſen, nicht verhindern kann. 

Großvater wohnte vergangenes Sahr bei der drei 
und achtzigjährigen Mutter unferer jegigen braven Haus: 
wirthinn, einer fehr vechtlichen, für ihr hohes Alter 
noch immer fehr rüftigen und thätigen Witwe, die ei- 
nen Fleinen Handel mit Kaffee, Zucker, Gewürz und 


deßgleichen treibt, von der er fo viele Beweile von 
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Siebe and Güte erhielt, daß er fie noch jest nicht an- 
derd ale Mutter, und zwar feine Mutter, nennen 
kaun. Dieſe war auf Altes, was feine Beauemlichkei- 
ten und feinen Vortheil betraf, fo mütterlich aufmerf- 
fam, und zugleich fo eiferfücdyfig auf das Vergnügen, 
Altes, was er nöthig hatte, felbft zu beforgen, daß er 
ſich und feine Fleinen Bedürfniffe forgfältig vor ihr vers 
ſtecken mußte, wenn er nicht zugeben wollte, daß fie 
bei jeder Gelegenheit ſich felbit auf ihre alten Beine 
machte, und die Stadt durdylief, um das für ihn auf: 
zufuchen, auszuwählen und einzukaufen, was er nöthig 
hatte. Und da half Fein Bitten, kein Zurückhalten! 
Er mufte fie machen laffen. Auch diesmahl überhäuft 
diefe gute alte Mutter, ungeachtet wir nicht bei ihr 
wohnen, ihn und uns mit Merkmahlen ungeheuchelter 
Liebe. 

Ein ähnliches Beifpiel von Gutmüthigkeit, unei- 
gennügiger Dienftfertigfeit und Menfchenfreundlicykeit 
bat uns, während unfers Hierfeins, ein armer — Schu . 
fter aufgeftellt. Eine edle weibliche Seele, Großvaters 
vieljährige Freundinn, die ich Fränfen würde, wenn 
ich durdy nähere Bezeichnung fie Fenntlidy oder nur er: 
rathbar machen wollte, hatte, ſchon vor unferer An—⸗ 
kunft, die gegenwärfige Hungersnoth, worunter die 
benachbarten armen Gebirgsbewohner zum Theil erlies 
gen, dergeftalt zu Herzen genommen, daß fie, bei dem 
unfreundlicyften Wetter und auf den ſcheußlichſten Wes 
gen, von Niemand begleitet, ſchon zweimahl hingereifet 
war, um an Ort und Stelle zu unterfucyen, ob, wo 
und wie diefen bedauernswürdigen Gefcyöpfen, wo nicht 
geholfen, doch wenigftens einige Erleichterung verfchafft 
werden könnte? Nachdem fie bei diefen Befuchen Alles, 
vielleicht mehr als ihre mäßiger Vermögenszuftand ers 
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lanbte, mit edler Selbſtvergeſſenheit in den Schooß 
der Elendeſten unter den Hinſchmachtenden ausgeſchüt— 
tet hatte, fing ſie an, auch einige ihrer Bekannten und 
Freunde unter den hieſigen Brunnengäſten durch eine 
treue Darſtellung Deſſen, was ſie geſehen und erfahren 
hatte, zu rühren, und ſie dadurch, ohne Zudringlichkeit 
verſteht ſich, zur Mitwirkung zu bewegen. Dieſe hiel⸗ 
ten ſich verpflichtet, auf ebendemſelben Wege wiederum 
auf einige Andere zu wirken; und fo geſchah es, daß 
im die treuen Hände der menfcenfreundlichen Armen: 
pflegerinn von Zeit zu Beit Fleinere und größere Scherf: 
lein zur Vertheilung unter ihre ausgehungerten Pfleg- 
linge im Gebirge floffen. So oft num auf diefe Weile 
ein Sümmchen zufammengebracht, und mit Dem, was 
fie felbft von Zeit zu Zeit noch übrig zu haben glaubte, 
vereiniget war, bediente fie ficdy des obenerwähnten Schu—⸗ 
fters, um das jedesmahlige Labfal durch ihn fofort an 
den Ort feiner Beftimmung hintragen zu Laffen. ‚Hier 
hatte fie mit einem Geiftlichen Abrede darüber genom:- 
men. Diefer empfing die Beiträge aus den Händen des 
Schuſters, und forgte für die fichere Anstheilung der: 
felben. Als num der ehrliche Mann nady feiner erften 
Sendung zurückehrte, und die wohlthätige Senderinn 
ihm den verdienten Lohn reichen wollte, trat er mit 
Befremden zurück, und fragte: ob, da er zur Unter 
ftüsung feiner leidenden Mitmenfchen in diefen bedräng: 
ten Zeiten unmittelbar nichts beitragen könne, man 
ihm denn wicht wenigftend die Freude gönnen wolle, 
feine Beine für fie in Bewegung zu ſetzen? Kurz, er 
ſchlug mit unbeweglicher Feftigkeit jede Belohnung das 
für aus, und bat nur, als um eine ihm zu erweiſende 
Gefältigteit, daß man aud) zu jeder Fünftigen Sen: 
dung ſich diefer feiner Beine bedienen, und ihm nicht 
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die Kränkung anthun möge, einen Andern dazu zu ge: 
brauchen. Was fagft Du zu diefem Edelmuthe? Sch 
fehe die Thräne, die Div aus den Augen quillt, küſſe 
fie in Gedanfen. weg, und füge nur nody hinzu, daß 
man, um diefem großherzigen armen Maune auf eine 
feinev würdige Art und in feinem Sinne zu lohnen, 
auf den Gedanken gerieth, ihm, außer den dem Pre— 
diger zu überliefernden  verfiegelten Päckchen für be 
fimmte Arme, noc eine Fleine Summe offen und mit 
der Vollmacht anzuvertrauen, fie nad) eigenem Gut: 
finden unter folche Nothleidende zu verfheilen, die ihm 
einer. Unterftüsung am meiſten zu bedürfen fcheinen 
würden. — 

Ich habe ferner geſagt: daß unſere Karlöbader auch 
außerordentlich fleißige Leute feien; und Großvater 
merkte dabei an, daß id) das zu erinnern nicht einmahl 
nöthig gehabt hätte, weil es ſich von felbft verftände, 
Denn, feste er hinzu, gute Menfchen find immer und 
ohne Ausnahme, fo weit ihre Kräfte reichen, auch gute 
Arbeiter; und faule Bäuche können niemahls gute Mens 
fchen, wenigftens nicht im vollen Sinne des Wortes, 
fein. Faulbeit, fuhr er fort, verfchlechtiget, Arbeits 
ſamkeit verbeflert und veredelt, aus leichtbegreiflichen 
Urfachen, die menfchliche Gemühtsart, fo wie Waſſer 
nicht bloß frifch und gut bleibt, fo lange e8 in: Bewe- 
gung ift, fondern auch duch Bewegung: fi) reiniget 
und verfeinert, aber von dem Augenblide an, da es 
ftillfteht, zu verderben und endlich flinfend zu werden 
beginnt. Ich fühle die, Wahrheit diefer Bemerkung, 
glaube aber doch audy, daß es nicht fchaden kann, Dich 
auf diefen fchönen Zug in dem Umrilfe von -unfern 
Karlsbadern, den ic Dir hier hinpinfele, beſonders auf- 
merkfam zu machen. 
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Schwerlich wird man am irgend einem andern Drte 
von gleicher Bevölferung mehr arbeitfame Hände zäh— 
len, als wir hier, wohin wir blicken, überall in Bewe: 
gung fehen. Noch follen wir an Werktagen den erſten 
müßigen Karlsbader mit untergefchlagenen Armen in 
feiner Wohnung wahrnehmen, oder aus dem Fenfter gafs 
fen, oder öffentlich unthätig umherſchlendern fehen. Alte, 
ung und Alt, Männer und Weiber, Tiegen vielmehr 
zu jeder Tageszeit, entweder ihren häuslichen Gefchäf- 
ten, oder den Arbeiten ihres Kunftfleißes ob. Die mei: 
ften Häufer diefer Stadt find, dem unterften Gefcyoffe 
nad, Werkftätte, und bei weiten die meiften Erzeug- 
niffe des hier herrfchenden vielfeitigen Kunftfleißes find, 
jedes in feiner Art, von ganz vorzüglicer Güte und 
Vollkommenheit. Dahin gehören allerlei Arten von Me: 
fall, befonders Stahl: und Binnarbeiten, die zu den bes 
ſten in Deutfchland gezählt werden; ferner die in gar 
großer Menge hier verfertigten Näpdler:, Töpfer, Tiſch— 
ler, Glasfchleifer:, Gewehrfchmiedes, Beutler⸗ und Täſch⸗ 
nerwaaren. Wer, wenn er aud) in einem der entferne 
teten Winkel Deutſchlands lebt, und nie felbft hieherges 
kommen ift, hat nicht fchon Karlsbader Meffer, Sce: 
ven und andere hier verfertigte niedliche Sadyen von 
eingelegter Stahlarbeit gefehen? Welches Frauenzim- 
mer hat jemahls die ganz vorzügliche Güte der hiefigen 
Stednadeln zu erproben Gelegenheit gehabt, ohne zu 
wünfchen, ſich für ihr ganzes Leben damit verforgen zu 
können? Die hiefige Papiermühle wird für die befte in 
ganz Böhmen gehalten. Es wird auch unverbrennba- 
res Papier darin verfertiget. Die hiefigen Töpfer bes 
figen das Mittel, die von ihnen gedrehten Gefäße auf 
eine wohlfeile und doch dauerhafte Weife zu vergolden, 
oder mit einer ins Grünliche ſpielenden Goldverglaſung 
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zw überziehen, welche ihnen ein artiges Anfehen giebt, 
und befonders bei töpfernen Defen für Prachtzimmer mit 
Vortheil angewandt werden kann. Die meiften diefer 
Arbeiter können durch dreivierteljährigen Fleiß im Herb: 
ſte, Winter und FSrühlinge Faum fo viel hervorbringen, 
als ihnen in der dreimonatlichen Brunnenzeit von den 
Badegäften abgekauft wird; und ſchon jest, in der Mitte 
des Heumonds, fieht man einzelne. Buden der Stahl: 
arbeiter beinahe völlig ausgefauft, und bis auf einige 
wenige Kleinigkeiten gänzlidy leer. Ein Beweis, daß 
die hier verferfigten Sacyen gut und preiswürdig fein 
müffen. 

Ich habe Dir endlich auch die Redlichkeit unferer 
guten Karlsbader gerühmt; und das mit Recht, meine 
ih. Du follteft fie nur felbft fehen, diefe ehrlichen und 
treuherzigen Gefichter, die Einem bier überall und in 
großer Allgemeinheit vorkommen; und der bloße Anblick 
würde Dich fchon überzeugen, daß fie auch diefes Lob, 
das befte, weldyes man einem Menfchen ertheilen kann, 
recht fehr verdienen. Noch mehr würdeft Dur davon 
durcchdrungen werden, wenn Du, wie wir, Gelegenheit 
hätteft, ihnen etwas abzufaufen oder etwas von ihnen 
machen zu laſſen, und nun die Äußerft billigen Preife 
erführeft, «weldye die meiften von ihnen ihren Waaren 
oder ihren Bemühungen fegen. Gewiß würdeft Du, wie 
Großvater, in den allermeiften Fällen es für unrecht 
und filzig halten, ihnen efwas abzudingen oder abzuzie: 
hen. Großvater ift während feines vorjährigen Hier— 
ſeins davon ſo völlig überzeugt worden, daß er beim 
Einzuge in unfere diesjährige Wohnung gar nicht ge: 
fragt hat, was wir dafür geben follen; feft verfichert, 
daß man am Ende uns feinen Kreuzer mehr abfodern 
wird, als die Wohnung, den hiefigen Preifen nach, werth 
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ift 9. Nur da fragen wir nach und rechnen wir nad), 
wo wir glauben, daß die guten Menfchen ſich zu ih⸗ 
vem Nachtheile verrechnet haben. 

Wie fchön würde es um die Menfchheit ftehen, wenn 
diefe Nedlichkeit, diefe Treue überall herrichend wären! 

Freilich werden auch hier, wie überall, ſich wol ei- 
nige Ausnahmen von der Regel finden; allein da ung, 
während unfers Sierfeing, noch Feine dergleichen vorge: 


kommen ift, fo können wir nur von der Regel, und nicht - 


von der Ausnahnte reden. Auch ſagt man, daß das gute 
Völkchen fich felbft, Einer den Andern, bewache, damit 
nicht der gute Ruf Alter durch die Unredlichkeit eines 
Einzigen leiden möge. 

Dur fiehft, liebe Sophie, daß wir Urfache haben, mit 
unferm Aufenthalte in Karlsbad vollkommen zufrieden 
zu fein. Im Scoofe der fchönften und herrlichſten 
Natur, umgeben von ftillen, einfachen, treuherzigen 
und vedlichen Menfchen, den Bewohnern diefes Ortes, 
und umfchwärmt von Fremden aller Länder und aller 
Stände, weldye den oft widerwärtigen Verhältniſſen 
der Heimath entfchlüpft find, und die beunruhigenden 


und erbitternden Leidenfchaften der Eiferfucht, des Nei— 


des, des Unmuths, des Haffes u. f. w. größtentheils 
dahinten gelaffen haben, und nun hier in Frieden und 
Freundfchaft mit alien Menfchen leben — was könnte 


uns nod) fehlen, um die Tage unfers hiefigen Aufent- 


haltes in vollfommener Zufriedenheit und Freude hinz 
zubringen? Was uns noch fehlen Eönnte? Ein weiterer 


u 


Himmel, befferes Wetter, regelmäßigere Geſchafte —* | 


*) Dies hat am Tage unferer Abreife fich auch — 
beſtätiget. vie 


Der Herausgeber. 
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was ift alles Andere ohne diefe?) und — Ihr, alle 
ihr lieben Zurüdgelaffenen, Vater, Mutter, Groß: 
mutter, Schweftern und Freunde, deren weite Eutfer: 
nung von uns unfere Zufriedenheit bitter beſchränkt, und 
unfere froheften Empfindungen oft mit wehmüthiger 
Sehnfucht endigen läßt. Ja, wenn ihr Alle bei uns 
wäret! Der Gedanke, daß das nicht if, nun einmahl 
nicht fein Eonnte, packt mid, und windek mir die Fer 
der aus der Hand. 


Nachſchrift von Karl. 


Alles, was Eduard hier von den Karlöbadern ge: 
rühmt hat, das ift wahr. Ich Fann es bezeugen, und 
Großvater audy; und fo muß es ja wahr fein! Aber 
Eins hat er vergeilen, was doch auch Iobenswerth an 
ihnen ift. Sie find aud) gewaltig höflidhe Leute. Ans 
fangs dadıte ich, wenn fie ung ſo Famen, fie wollten 
und nur damit zum Beften haben; denn — denfe ein- 
mahl! — fie nannten ung Herr von und Ihre 
Gnaden oder Gnoden, aucd wol gnädiger oder 
geftrenger Herr, ein paarmahl fogar die jungen 
Prinzen, und den Großvater Ihre Erzellen;. 
Bei jeder Gelegenheit wollten fie uns die Hand der 
den Arm Füllen; und zogen wir die zurüd, fo fagten 
fie doch wenigftens: ich Fülf’ Ihr Gnoden die 
Hand. War Großvater Frank, fo hieß es nicht: ich 
höre, dag Sie Kopfichmerzen haben, oder daß Sie ſich 
eine Erkältung zugezogen, an Bauchweh u. f. w.. gelits 
ten haben; fondern: ich höre, daß Sie Kopfidhmer: 
zen zu haben belieben, daß Sie fid eine Er- 

€, Neue Reifen. Tier hl. 10 
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kältung zuzuziehen, an Bauchweh zu leiden 
beliebt haben. Das war mir denn doch zu arg; 
ich kehrte ihnen jedesmahl den Rücken zu, und machte 
ihnen das bekanute Geſicht, was ihr dort zu Haufe 
mein Bärengeficht zu nennen beliebt, Aber Groß: 
vater fagte mir: ich thäte den guten Leuten Unrecht; 
fie wollten und nicht zum Beften habenz fie wollten 
nur recht höflich gegen ung fein, und wüßten das nicht 
beffer anzufangen. Herren von feien hier umd im 
Deftreichifchen überhaupt faft alle Menfchen, die recht: 
fidy gekleidet einhergehen, namentlich die Gelehrten, 
die Betitelten und die Kaufleute. Damit wolle man 
aber diefe gerade nicht für. Edelfente erklären, fondern 
man fege das liebe von nur defwegen ihren Namen 
vor, um nicht nöthig zu haben, ihre Titel, wenn fie 
dergleichen hätten, zugleicy mit zu nennen. Statt alfo 
zu fagen: wollen der Herr Geheime» Ober » Kreis: 
Steuer» und Aecife-Einnehmer Eduard, oder haben 
der Herr Geheime-Kriegs:, Schule, Berg: und Domäs 
nen: Rath Karl u. ſ. w., ſprächen fie Tieber in aller 
Kürze: wollen Herr von Eduard fo gütig fein, oder 
haben Herr von Karl gehört, u. f. w. Das bloße 
von verfrete dann die Stelle des unermeßlichen Titels, 


den man oft nicht Fenne, oft aber auch, feiner Uner-” 


meßlichkeit wegen, nicht über die Zunge bringen könne. 
Was die Benenmungen: Ihre Gnoden, Ihre Er: 
zellenz u. f. w. betreffe, fo hätten die Karlsbader, 
wie die Deftreicher und Böhmen überhaupt, fie fid) 
nur fo angewöhnt, weil hier in Karlsbad, fo wie in 
den Hanptftädten, Wien und Prag, ſo viel Adel zu 
fammenftröme, daß oft der zweite oder dritte Mann, 
der Einem aufftoße, ein gnädiger Herr oder eine Er- 
zellenz fei. Da man num aber es den Leuten nicht an 


| 
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ver Naſe anfehen, oft fogar, wenn fie redeten, es ih: 
nen nicht einmahl anhören könne, ob fie gnädige 
und erzelfente, oder ganz gemeine, wo nicht gar ums 
tergemeine Menfchen feien, fo wolle man fie, befonders 
wenn fie Ausländer und unbekannt wären, lieber in 
Bauſch und Bogen begnädigen und beerzelfenzen, als 
Gefahr laufen, einen gebornen Gnädigen, oder eine 
durch Brief und Siegel geftempelte Erzellenz wie einen 
ehrlichen ſchlichten Bürgersmann zu behandeln, worüber 
der Gnädige leicht fehr ungnädig werden Fönnte. Die 
Gewohnheit endlich, Einem die Hand zu Füflen, rühre 
vermuthlicy ifocy aus dei Zeiten her, da bei weiten 
die größte Zahl der Böhmen Sklaven oder, welches 
einerlei ift, Leibeigene waren. Diefe hätten damahls, 
gleich Hunden, ihren adeligen Zwingherren, zum Zeichen 
der Unterwürfigkeit, bei jeder Gelegenheit die Hand 
lecken müffen; und das fei ihnen endlich fo zur. Se: 
wohnheit und zur andern Nafur geworden, daß ihnen 
noch jest, nachdem fie feit einigen zwanzig Jahren 
ſchon durch den edlen Kaifer Joſeph frei geworden, noch 
immer das Wafler in den Mund ftröme, fo off fie Die 
Hand eines Herrn oder einer Frau von cerblicten, 
und daß fie ſich nicht enthalten Fönnten, darüber hinzu⸗ 
ffürzen, um einen derben Scmas darauf zu drüden. 
Die bloße Redensart aber: ich Füffe Ihnen die 
Hand, bedeute hier zu Lande Fein Tittelchen mehr, 
als bei uns die Verfiherung: ich bin Ihr gehor: 
famer Diener, wodurd bekanntlich Keiner ſich ver- 
bindlicdy mache, dem Andern die Schuhe zu pusen, ſon⸗ 
dern Feder nur zu erkennen geben wolle, daß er höf— 
fidy fei, und deßwegen fidy nicht weigere, den Andern 
für einen rechtlichen Menſchen zu halten, auch wenn es 
10* ° 
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fich, beim Lichte befehen, finden follte, daß er weit dar 
von entfernt fei. | 

Siehft Du nun, fiebe Sophie, daß ich Recht hatte, 
unfere Karlsbader auch ihrer HöflichFeit wegen zu rüh— 
men? 

Grüß Did Gott, Schweiterle! % 


Dreizehnter Brief. 
Karlan Lille, 


Prag, den 1. Auguft 1805. 


Wir find in Prag, liebe Lillaı Weißt Du, was 
und wo das ift? — Nein! — Das dadıte ich wol; wußte 
ich vor fechs Wochen es doch felbft noch nicht. Prag ift 
eine große, große Stadt, die wol hundert Thurmſpitzen 
gen Simmel ſtreckt; es iſt die Hauptftadt vom Böh: 
merlande,, liegt mitten drin, an einem Strome, der die 
Moldan beißt. Nun laß Dir von Sophien oder von 
der Minna das Bild von Böhmen, id) meine die Karte 
davon, zeigen; da wirft Du es vor Augen liegen fehen. 
Aber wie wirft Du es fehen? Als eine Erbie groß; und 
man gebraucht doch wol vier bis fünf Stunden, um 
rings herumzugehen. So betrügen Einen die Karten! 
Man muß die Länder ſelbſt durchftreichen, wenn man 
Länderkunde erwerben will. 


— a 


“ +43 
— 


*) Eine in Böhmen übliche Begrüßungsformel unter Bri- | 
dern und Schweſtern. 
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Aber ich will Div noch nicht von Prag, fondern nur 
erft von der Reife erzählen, die wir. in. drittehalb Ta: 
gen von Karlsbad bis hierher gemacht haben. » Es war 
eine prächtige Reife; merke auf, gute Lila! 

Wir trennten und von unfern guten. Karlöbadern, 
fie fi von uns, mit naffen Augen. Es ging zunädyit 
den Prager Berg hinauf. Das ift ein befchwerlidyer 
Berg. Der abfcheufiche, mit zerbröcelten Steinen ganz 
überfäete,, fleil aufwärts laufende Weg will nimmer ein 
Ende nehmen. Die Pferde müffen ſich beinahe die 
Seele aus dem Leibe arbeiten, ehe man hinaufkommt. 
Wir brachten eine Stunde darauf zu. Möchte die auss 
geleerte Kalle, aus welcher der angefangene, aber leis 
der! ins Stocken gerathene Straßenbau. diefen böfen 
Berg hinab beftritten werden fol, fi) recht bald wieder 
anfüllen, damit das unterbrochene gute Werk, zum 
Heil der Reifenden, der Fuhrleute und der Pferde, voll- 
endet werden Fünnte! £ 

Als wir endlicdy oben waren, fanden wir eine der 
ichönften Kunftftragen, die e3 geben mag. Da gedachte 
ich meiner Sünden; denn es fiel mir ſchwer aufs Herz, 
daß ich in einem meiner frühern Briefe anf die braven 
Böhmen, ihrer fchlechten Straßen wegen, faft grimmig 
geicholten, und dabei fo ins Allgemeine. hingefchwagt 
hatte, als wenn es gar Feine gute Wege in ganz Böh— 
men gäbe. est weiß ich, daß das nicht wahr if. 
Die Straße von der Stelle an, wovon ich rede, bis 
Likowitz ift mufterhaft ſchön. Das Geftein, woraus 
fie gebaut wurde, ift Bafalt; ein ſchwärzlicher und 
fehr harter Stein, der, nadı der Meinung vieler Mie 
nerfundigen, ein Erzeugniß unterirdiicher Feuerſchlünde 
fein fol. Diefe Steinart ift hier in Böhmen, Tängs 
der füdlichen Grenze des Erzgebirges hin, ſehr gewöhn⸗ 
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lich; auch fol in diefer ganzen Strede, wie fchon in 
der Nähe von Karlsbad, viel Lava gefunden werden. 

Zwiſchen Karlsbad und Likowitz Famen wir bei einer 
prächtigen alten Burg vorbei, vie auf einem fpis zus 
laufenden, hohen und fteilen Felfenberge liegt. Sie 
heißt die Engelsburg. Wir haben num auf unferer 
Reife fchon viele alte Burgen gefehen, aber eine fo 
ſchöne, als diefe, ift und noch nicht vorgekommen. 
Leider! ift fie nicht mir, fondern Eduarden zugefalten, 
weil fie nicht auf meiner, fondern auf feiner Seite lag. 
Du weißt doch fchon, daß wir auf den glücklichen Ein- 
fall gekommen find, die ganze Welt, je nachdem Das, 
was wir von ihr Fennen lernen, uns links oder rechts 
liegt, unter uns zu theilen? Warum follten wir nicht? 
Haben wir nicht eben fo viel Recht dazu, al Pitt 
und Bonaparte? Gie find doch aud nur Men: 
ſchen, wie wir; umd was dem Einen Recht ift, kann 
dem Andern, nicht Unrecht fein. - Das behaupte ich: 
und ich will fehen, wer es mir ftreitig machen ſoll. 

Bei Lifowis verließen wir die fchöne Straße, wo: 
mit die Böheimer meine übereilten Vorwürfe ftillfchwei- 
gend fo bündig widerlegt haben, und fchlugen links ei- 
nen böfen Landweg ein, der uns nah Schönhof, ei- 
nem dem Grafen von Ezernin gehörigen Landgute, 
"bringen follte, welches wegen feiner herrlichen Garten: 
anlagen mit Recht berühmt ift. Wir erreichten diefen 
Landſitz kurz nach Mittag. 

Schon zu Karlsbad hatten wir die Ehre gehabt, 
der Frau Gräfinn von Czernin und ihrem Sohne, 
ſammt dem verſtändigen Führer deſſelben, Herrn Ce— 
lenka, perſönlich bekannt zu werden. Wir wurden 
daher ſehr gütig aufgenommen, und nachdem wir die 
Ansprüche des Magens und des Gaumens reichlich be— 
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friedigt hatten, von den genannten freundlichen und lies 
ben Perfonen in die weiten Gartenanlagen geführt, wo 
wir die übrigen, hier befindlichen Glieder dieſer edeln 
Familie auch kennen lernen ſollten. 

Du wirſt mir nun wol nicht zumuthen, gute gilt, 
daß ich Div von Dem, was wir hier fahen und bewuns 
derten, eine umftändliche Beſchreibung machen fol. Da 
müßte idy Dir ein Bundy fchreiben, umd das kann ich 
nicht, und wenn idy es auch Eönnte, fo möchte ich es 
nicht. Des Bücherfchreibens ift ja ohnehin fchon Fein 
Maß und Biel mehr; ich, meines Orts, will diefe ſchreck⸗ 
liche Sündflut nicht vergrößern helfen. Alles, was ich 
mir erlaube, ifb, Dir Großvaters Urtheil über diefen 
Garten Herzufegen, und eine und die andere Anlage 
auszuheben, die unter den vielen übrigen mir fo ganz 
vorzüglich ſchön zu fein fchienen. Das: großväterliche 
Urtheil Tautet fo: »Unter allen ähnlichen Luft- und 
Pracytgärten, die ich je gefehen habe, zeichnet diefer 
durdy edle Einfachheit, durch ſtille Anfpruchlofigkeit, 
durch eine weile Vermeidung jeder Art von: Weberla: 
dung, und durch eine eben fo verftändige als befcheidene 
Benüsung alles Deffen, was die Natur hier dem Ders 
ſchönerungsſinne zur Bearbeitung darbot, ſich ganz bes 
fonders aus.« »Geht,« fuhr er fort, » wie der ſinn⸗ 
reiche Schöpfer diefer Anlagen jene ehrwürdigen einzel 
nen Eichen von feltener Schönheit und Stärke aus 
dem Gebüfche, worin fie verfteckt ftanden, hervorzuzie⸗ 
hen wußte, um die eine zum Mittelpunkte diefes freund⸗ 
lichen Rafenplages, die andere zur Lehne und zur We 
berdachung jenes einfadenden Ruhefises zu machen! 
Bewundert mit mir die verſteckten Kunftgriffe, wodurch 
er das unbeträchtliche Gemwäfler, welches die Gegend 
darbot, zu zwingen wußte, fidy noch einmahl fo breit 
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und wichtig zu machen, als es war, um hier geräue- 
mige Teiche, dort einen breiten Fluß, an andern Stel: 
fen, und zwar gerade da, wohin fie gehörten, Fleine 
und größere Waflerfälle, ja fogar einen mächtigen Wafs 
ferfturg zu bilden, der von der Höhe eines wildbewad): 
fenen Felfenberges hinab in den am Fuße deflelben bes 
findlihen Teich toben muß! Fühlt in eurem eigenen 
Staunen die große Wirkung, weldye hier, auf diefem 
zu einem der herrlichiten Plätze geebneten Bergrücen, 
die dem Erzherzoge Karl und feinen Kriegsthaten ge: 
widmete Spisfänle von feltener Höher, dort auf ei« 
ner noch höheren Bergfläche, jener erhabene, echtgo— 
thifche, troß feinen vielen Spisen doc, ebenmäßige Tem— 
pel macht, der Leichtigkeit und Feftigkeit, Bierlichkeit 
und Einfachheit, Iuftige Durcdyficht und Ehrfurcht ges 
biefende Größe und Erhabenheit auf eine Weife ver: 
bindet, die uns bei den größten Denkmählern diefer 
Bauart, z. B. an dem Thurme des Straßburger Müns 
fters, fo fehr in Erftaunen fest! Endlich laßt ung 
dem weifen Erfinder und Anordner diefer Anlagen noch 
befonderd dafür danken, daß er den fo gewöhnlichen 
Fehler ähnlicher Anlagen vermied, Gebäude verſchiede— 
ned Geſchmacks, aus verfchiedenen Zeiten und aus den 
entlegenften Ländern, 3. B. aus Alt-Griechenfand, aus 
Neu-Ftalien, aus China, Japan, Dtahiti u.f.w. fo bunt 
durd) einander und fo nahe an einander hinzupflanzen, 
daß das Ganze dadurch zu einer buntſcheckigen Probe: 
Farte aller Bauarten wird, und daß der verftändige 
Beſchauer nicht wenig betroffen wird, fich in Zeit von 
fünf Minuten aus einem Zeitalter in das andere, aus 
einer Weltgegend in die andere, aus Deutfchland nad) 
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Epipten, aus Egipten nad) China, aus China nad) den 
Südfee-Infeln, wie durch einen Bauberfchlag, fortgeriffen 
zu fehen. Hier hat man ſowol die übertriebene Anhäu— 
fung folcher Bauverfchönerungen mit weiler Mäßigung 
vermieden, als auch Elüglich dafür geſorgt, daß jede 
derfelben einen ihr angemeſſenen Plas in hinveichender 
Entfernung von der andern erhielt; umd fo wirkt jede, 
was fie wirken fol, ohne den andern in ihren Wirkuns 
gen durch zu große Nähe Eintrag zu thun.« 

Sp urtheilte Großvater darüber, . Was mid) be: 
trifft, der ich, weltbefanntermaßen,, mic, auf das Ur- 
theilen ganz und gar nicht verftehe, es müßte denn fein, 
daß es den Geſchmack der Kartoffeln, des Brots, der 
Milch und des Waſſers beträfe, worüber ich fo gut 
als Einer in Europa zu urtheilen. mir anmaßen: darf, 
ic) kann nur fagen: daß ic) (unfern eigenen Garten aus: 
genommen, der mir unter allen am meiften gefällt, weil 
er — unfer Garten ift) keinen andern Fenne, ‚der 
mir fo Schön gefchienen hätte, als dieſer. Beſonders 
hat mir darin gefallen ein ganz herrlicher, von Ges 
büfch und Bäumen eingeicyloffener NRafenplag , in deſſen 
Mitte eine majeftätifche Buche prangt, und deflen Grenz 
linie ringsumher hart an dem Gebüfche ein Streif man- 
nichfaltiger, dicht an einander gepflanzter Blumen, gleich 
einem breiten vielfarbigen Bande, bezeichnet. Rings 
um den Stamm der ehrwürdigen Buche blühet ein ganz 
dichter Blumenwald, wobei man die einzelnen- Pflanzen 
fo gefchictt gewählt ‚hat, daß die einen zu ‚blühen. anfatıs 
gen, wann die Blütezeit der andern zu Ende geht. An 
der Seite diefes reizenden Platzes ſteht, auf etwas er—⸗ 
höhtem Grunde, eine von den obgedachten tauſendjäh— 
rigen Eichen, die ihre unterften Aeſte fo erflaunlich weit 
ausſtreckt, daß fie brechen müßten, wenn man ihnen 
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nicht an den Enden eine ſtarke Stütze gegeben hätte, 
Um den Stamm diefes gewaltigen Baumriefen her hat 
man einen Ruheſitz angelegt, zu dem man, ich weiß 
nicht «wie viele Stufen hoch, hinauffteigt. Kein Sounen⸗ 
ftrahl kann das weite und dichte Laubdach darüber durch⸗ 
dringen. 

Ferner hat mir ganz befonderd wohl gefallen ver 
- obenerwähnte prächtige Wafferfturg, und der Gothifche 
Tempel, und eine gewaltig hohe Brücde, die ein hieft- 
ger Bimmermeifter über eine tiefe Schlucht zwifchen 
wei Bergen mit einer Kühnheit in die Luft gehängt 
hat, daß Einem die Haare dabei zu Berge fliehen; end- 
lich auch ein in der Wildniß auf einer Anhöhe liegendes 
Bethäuschen, Kapelle genannt, und ein fchauerliches 
Grabmahl in einer Felfenhöhle, die, wie es heißt, der 
Herr Graf von Ezernin zu feiner eigenen Ruheſtätte be: 
ftimmt hat. Das Bethäuschen hat folgende ſchöne In— 
ſchrift: 

Gütiger, 
Gutes gieb mir, 
auch wenn ich. nicht darum bitte! 
Böfes wende von mir, 
fleh' ich auch fehnlich darum! 


Die erwähnte" Felfenhöhle muß man, ehe man hin- 
eingeht, erſt durch eine Fackel erfeuchten Taffen, denn 
fonft ift fie ſtockfinſter. Inwendig fieht man alsdann, 
dem Eingange gegenüber, einen Kleinen Klaren Bad) 
ans der Felfenwand rinnen, und unter einem dafelbft 
errichteten alterthümlichen Sarge (Sarfophag) aus Stein 
nach der enfgegengefesten Seite der Höhle hiurieſeln, 
wo er feinen Ausfluß in eine enge Bergſchlucht bat. 
Folgende, in die Felfenwand eingegrabene Worte lieſet 
man beim Schein der Fackel: 
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Wenn ich liege und fchlafe 
in Frieden, 
vo lag zinigen ftillen, redlichen Herzen 
mein Andenken werth fein. 
Kein Fluch und feine Läfterung ’ 
befchwere meine Grube. 


Der Gedanke, in diefem ftillen und Fühlen Schlafge— 
mache Tod und Leben, den Sarg und die lebendige 
Quelle, mit einander zu vereinigen, worauf und Groß: 
vater aufmerkfam machte, ift zwar fehr finnreid) ; aber 
die fchauerliche Finfterniß des Orts und die gruftmäßige 
Eingeſchloſſenheit deffelben, wollen mir, ehrlich heraus: 
gefagt, doch nicht recht gefallen, gerade darum nicht 
gefallen, weil der Zweck, den Eintritt in diefe Höhle 
vecht ſchauerlich zu machen, nur gar zu gut erreiche 
worden ift. Ic verglich fie mit dem lachenden, immers 
grünen Rofenhügel in dem Pappel: und Akazienhaine 
unferd Gartens, wo Großvater fchlafen will, und Fonnte 
mir doch nicht verhehlen, daß ich lieber da, als hier, 
zur Ruhe gehen möchte. Ich Fann die Todtengrüfte 
überhaupt nicht leiden; weil man da fo eingefperrt und 
verfchloffen liegt, und weil der todte Körper dadurch) 
verhindert wird, fic wieder mit der mütterlichen Erde 
zu vermifchen, und zum Beften nachbleibender Menfchen 
und Thiere nüsliche Pflanzen zu nähren. Sch dachte an 
die Verfe, von welchen Großvater einmahl fagte, daß 
wir fie an den jungen Obftbanm hängen Eönnten, wels 
cher auf feinen Grabhügel, wenn er erft darunter liegen 
wird, gepflanzt werden fol, damit er ſich von feinen 
Heberreften nähre und Früchte für arme Kinder frage: 

Ha! auferfiehn, ja, auferſtehn, 

Sn Diefem Bäumchen, werd’ ich jung und fchön; 
Indeß ihr andern armen Wichte 

in euren Grüften modert bis zum Weltgerichte! 
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Doc was gehen und, Did, und mid), die Gräber 
an? Wir haben ja eben erft — auf's Leben 
loszugehen. 

Zum Leben, zur Freude berufen, 

Hüpft unſer Eins ſcherzend die Stufen 

Des höheren Daſeins hinan. 

Was kümmern uns Gräber und Särge? 

Wir ſind ja erſt Kinder und Zwerge, 

Noch lange nicht Weib oder Mann, 

Erft wann ung der Graufopf- einft nicket und wackelt! 
Wann’s Flämmchen des Lebens fchon Eniftert und flackert, 
Und fürder nicht wärmen, nicht Ieuchten mehr fann : 
Dann zeige Dich, Anöchler, dann bin ich dein Mann! 


Der junge Graf und drei junge Gräfinnen, feine 
freundlichen Nichten, die ihren Robinfon auch gelefen 
haben, und ihn nicht umfonft gelefen haben wollten, 
führten uns nad) einer Gegend des Gartens hin, wo fie 
rühmlich befliffen find, im Schweiße ihres Angeſichts 
die nafürliche und arbeitfame Lebensart nachzuahmen, 
wovon Freund Nobinfon auf feiner Infel uns das rühm— 
liche Beifpiel gab. Der Pas, worauf fie diefe Uebun— 
gen anftellen, war vor einigen Sahren noch roh und 
wild, und es gehörte Feine geringe Anftrengung dazu, 
ihn zu ebnen und urbar zu machen. Hier mußten Ver— 
tiefungen ausgefüllt, dort Erdreich weggefarrt, Büſche 
ausgerodet, Steine abgelefen, der harte und ungleiche 
Boden umgegraben, eine bewohnbare Hütte erbaut, ge 
Pflanze, gegätet, behacdkt und begoffen werden. Das 
Alles that und Leiftete das junge Pflanzvölkchen mit 
bewundernswürdiger Emfigfeit und Ausdauer; und es 
‚war fo eiferfüchtig auf die Ehre, Alles felbft und ohne 
Mithülfe gethan zu haben, daß es fich jede Handrei- 
hung Anderer hartnäcig dabei verbat. Du Fannft Dir 
denfen, wie angenehm es unferm Großvater war, feinen 
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Wunſch, Kindern und jungen Leuten duch die Ge: 
ichichte Robinſons Neigung zu einer natürlichen und ar: 
beitfamen Lebensart einzuflößen, bier abermahls fo ſchön 
erfüllt zu finden! 

Am folgenden Morgen festen wir unſere Reife fork- 

Auf den Anhöhen von Schönhof erblickt man eine 
vom Erzgebirge ablaufende Reihe fonderbar geftalteter 
Vorberge, die abgeründet und zugefpist, wie Heufchober 
und Zuckerhüte, einige auch in andern fcharfabgefchnit: 
tenen Formen, einzeln daftehen, und entweder gar nicht, 
oder nur durd) eine niedrige Schwunglinie von dem Fuße 
des einen bis zum Fuße des andern, mit einander ver: 
bunden find. Einige darunter fleigen zu einer fo be— 
trächtfichen Höhe auf, daß man fie gegen zehn Meilen 
weit am Gefichtsfreife hervorragen fieht. Diefe ausge 
zeichnete Bergreihe zieht fih von hier bis nady Leit - 
meris, und von da, wie ich höre, bis tief in Schle— 
fien hinein. Die meiften darunfer find fait ganz kahl, 
und fo fcywärzlich von Farbe, daß man fchon deßwegen 
geneigt ift, fie für Erzeugniffe ehemahliger euerſchlunde 
zu halten. 

Um von Schönhof wieder auf die Poſtſtraße zu kom⸗ 
men, muß man erſt ein paar Meilen weit auf einem 
ungebauten Wege fahren, welcher freilicdy nicht zu den 
angenehmften gehört. Dann aber führt Einen auch die 
ſchönſte Kunſtſtraße von Papa ununterbrodyen bis nad) 
Prag. x 

Aber ehe id) weiter reiſe mußt Du, liebe Lilia, mir 
ſchon erlauben, hier erſt eine kleine Lobrede auf die 
Böhmiſchen Poſten zu halten. Ich weiß nicht, rührt 
es von der allgemeinen Gutartigkeit der Menſchen in 
dieſem Laude, oder von den weiſen Anordnungen der 
Regierung her, aber ſicher ſcheint es zu ſein — wenig⸗ 
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ftens verfihern es Alte, welche unfer Vaterland in meh: 
ven Ricytungen durchveifeten, als wie — daß man in 
ganz Deutfdyland Fein fo wohleingerichtetes Poſtweſen, 
als hier und im Deftreichifchen überhaupt, findet. Un— 
fere eigene Erfahrung, fo weit diefe reicht, ſtimmt da- 
mit auf das vollfommenfte überein. Nirgend haben wir 
von Rafter) zu Rafte fo artige, gefällige und willige 
Doftbeamten, nirgend. fo freundliche and billige Poſt— 
Enechte gefunden, als hier. Nirgend hat man uns fo 
hurtig weiter befördert, nirgend weniger mit ung ge: 
zaukt, nirgend, in Verhältniß zu der jedesmahligen Be: 
fchaffenheit des Weges und der Pferde, uns beffer und 
fehnelter gefahren, ald hier: Auch das ift einzig in fei- 
ner Art, daß Keinem mehr Pferde aufgedrungen wer: 
den, als er verlangt. Bei dem Allen läßt man uns 
bier, trotz der jebigen ungehenern Theurung des Ge- 
treides, die in Böhmen mehr ald irgendwo zu einer 
fürchterlichen Höhe geftiegen ift, für das Pferd auf die 
- Meile doch nicht mehr ald 37% Kreuzer Papiergeld be: 
zahlen, weldyes in unferer Münze nur 7 Ggr. und eis 
nige Pfennige macht, indeß man in andern Ländern, 
wo die Theurung nody nicht fo hoch geftiegen ift, das 
Poftgeld Schon bis zu 12 Ggr. erhöht hat. Das iſt 
doch Altes Außerft billig und Tobenswerth, und verdient 
doch wol, als etwas Mufterhaftes, zur Nachahmung 
aufgeftellt zu werden? Nicht wahr, gute Lila? 

Unter den Städten, die wir durchreifeten, bot ung 
feine etwas Merkwiürdiges dar. Saaz md Slaı, 
die Hauptftädte der nad) ihnen benannten Kreife, find 
die beträchklichften darunter. Eine unter diefen Städten ' 
hat einen gar drolligen Namen; fie heißt — Sungfer 
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Teinitz, weil fie ehemahls einem Jungfern⸗ oder, Non: 
nenklofter gehörte, welches jest aber aufgehoben: ift. 
Der Name eined andern Orts, wo wir die leute Nacht 
zubrachten, war und, fo lange wir ihn nur gefchrieben 
gefehen hatten, unausfprechlih. Man fchreibt ihn näm— 
lich Strzdogluk. In der Ausfpradhe, wofern unfer 
Ohr fie richtig aufgefaßt hat, Tautet er Tfchedeflud. 
Dergleichen unaussprechlihe Namen und Wörter, in 
weldyen fünf oder ſechs Mitlauter ohne Selbftlauter an: 
gegeben werden müflen, finden fich in der Böhmiſchen 
Spradye , befonderd auch unter den Böhmifchen Dörfer 
namen, viele; woher denn auch die ſprichwörtliche Re— 
densart: es find mir Böhmifhe Dörfer, rühren 
mag; wofür die Franzgofen: es ift Hebräifch, oder 
Arabiſch, für mich, zu fagen pflegen. 

Gegen verichiedene DBerfahrungsarten beim Giefige gen 
Landbau fand Großvater Einiges zu erinnern. Eins 
befonders, worauf er uns aufmerkſam machte, feuchtete 
auch mir ein. Du bift ja, meine ich, eine Freundinn 
von der Landwirthichaft; Du wirft es alfo wol nidt 
ungern fehen, wenn ic) diejes, mit Großvaters Worten, 
fo weit ich fie wiedergeben kann, heriege. 

Wenn man Altenburg in Oberſachſen zurüdge 
legt hat, und num weiter füdlich reifet, fo bemerkt man, 
daß die Aecker mit jeder Meile ichmäler werden; bis 
fie endlid, in der Gegend von Reich enbach anfangen 
nur noch drei Zuß breit zu fein. Dieſe Zerſchneidung 
der Hecker in lauter ſchmale Streifen haben wir von 
da an überall bis in die Mitte des Saazer Kreiſes ge 
funden, wo jene Streifen nad) und nad) wieder etwas 
breiter zu werden beginnen. Der Zweck davon fol fein, 
die überflüffige Feuchtigkeit abzuleiten, damit die Saat 
dadurch nicht erfünft werden möge. 
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In Gegenden, wo unter einer ſehr dünnen Erd: 
fchichte entweder fefter Thon feht, oder gar Felfengrund 
vorhanden ift, wo folglicdy das überflüffige Waller gar 
nicht, oder doc) nur langſam eingefogen werden kann, 
mag diefe Zerftückelung der Aecker vielleicht von der 
Nothwendigkeit geboten worden und vernünftig fein. 
Allein daß man eben diefe Verfahrungsark, durch blinde 
Nachahmung, aud) in andere Gegenden, z.B. in den 
fruchtbaren Saazer Kreis, wo. dies nicht der Fall ift, 
übertragen hat, das fcheint gar nicht weile zu fein. 
Großvater zeigte und bei einigen frifchaufgeworfenen 
Gräben, daß die fruchtbare, aus Schwarzer Damm-Erde 
beftehende Erdfchichte hier zwei Fuß und darüber dick 
ift, und daß auf diefelbe Fein fteifer Thon, fondern nur 
eine Lehmicyicht folgt. Wozu denn bier jene fchädliche 
Berftücelung? Weil der Grund niedrig und feucht ift? 
Uber ift er das im Magdeburgifchen und Halberftädti- 
ſchen nicht in mancher Gegend auch? Und dody hat 
man in diefen reichen Kornländern jene Verfahrungsart 
feinesweges nöthig gefunden. Man forget nur dafür, 
daß der Acer in ver Mitte durch Aufwärtspflügen ei- 
nen Rüden bekomme, und daß von da an das Erdreich 
auf beiden Seiten. bis zu der Waller » oder Grenzfurche 
etwas abhängig werde. Dann ſenkt ſich die Feuchtigkeit 
auf beiden Seiten bis zu diefen Furchen, und wird von 
ihnen abgeleitet; und wo dieſes nicht hinreichend be- 
fundem wird, da legt man Abzugsgräben an; wobei 
denn doch (ange nicht fo viel vom Boden, folglich aud) 
von der: Saat verloren geht, als hier, wo die vierte 
Furche jedesmahl zur Waſſerfurche gemacht wird, in 
welcher folglich wenig wachſen Fann. 

Das Scylimmfte dabei if, daß biefe ſchmalen Gi 
in der Mitte zugleich erhöhten Beete auch nur fehr 
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unvollfommen bearbeitet werden können. Man ſieht fich 
nämlich durch die Schmäle der Beete gezwungen, nur 
ganz Eleine Eggen zu gebrauchen, die das gepflügte Land, 
befonders da, wo jchwerer und fleifer Boden ift, uns: 
möglich Eleinharfen Eönnen. Der Gebraud, einer Walze 
findet hier vollends gar nicht Statt! Wir haben daher 
häufig fo bearbeitete und ſchon beftellte Beete gefehen, 
die mit großen Erdflumpen ganz überfäet waren, durch 
welche die damit bedeckten Samenförner völlig erftickt 
werden müflen. 

Die Folge von diefem Allen ift, daß auf einem fo 
zerfchnittenen und fo bearbeiteten Acer ein Fünftel wer 
niger geerntet wird, als er, ohne jene Zerftückelung, 
fragen würde Davon kann man fich auch durch den 
Augenschein überzeugen. Wir find in der erften Hälfte 
des Saazer Kreifes, wo diefe Berfahrungsart herricht, 
bei ganzen Breiten des fchönften fchwarzen Bodens vor- 
beigefahren, worauf, froß der diesjährigen großen Frucht: 
barkeit, ſicher weniger Getreide ftand, als unfere Leiche 
ten Sandländer in mittelmäßigen Fahren zu liefern pfle— 
gen. Auch iſt es auffallend, daß die Saaten hier in 
eben dem Maße reicher werden, in welchem die Ae- 
&er an Breite wieder zunehmen. Der Iandwirthfchaft 
lichen Gefelfchaft in Prag muß diefe Bemerkung bisher 
noch entgangen fein. 

Nahe vor Prag fuhren wir über den fogerannten 
weißen Berg, wo einft die berühmte Schlacht gelie— 
fert wurde, welche die Böhmen, die Friedrich V. 
von der Pfalz zu ihrem Könige gewählt haften, gegen 
die Deftreicher und Baiern verloren. Ich kann Dir nicht 
befchreiben, Tiebe Lilla, wie beflommen man ficy fühlt, 
wenn man dergleichen Mordfelder betritt, und an die 
Taufende denkt, die hier in den Staub hingeſtreckt wur: 

€. Neue Reifen. 7ter Theit. 11 > 
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den und in ihrem Beute fich wanden, bis die wohlthä- 
tige Hand des Todes fie von ihrem Sammer erföfete ! 
— Ich kann nicht weiter ſchreiben! Das verwünfchte 
Schlachtfeld Hat mir's grün und gelb vor den Augen 
gemacht. Lebe wohl, Tiebe Lilla! 


Bierzehnter Brief. 


Eduard an Minna. 


Prag, den 5. Auguſt 1805. 

Das Reifeleben, liebe Minna, ift doch wirklich ein 
Eöftliches Leben! Nicht bloß deßwegen, weil man fo ans 
genehm dabei fortgerolft wird; auch nicht bloß deßwe⸗ 
gen, weil man fo viel Neues und Schönes dabei ficht, 
hört, lernt und genießt; fondern vornehmlich aud) deß— 
wegen, weil man an jeden neuen Tage gleichfam in ein 
neues Dafein übergeht, fi) in eine nene Lage, in neue 
Verhältniffe und Umſtände verfest ſieht, gleichfam zu 
einem neuen Leben hervorgeht, welches von dem geftri- 
gen Leben oft himmelweit verfchieden if. Man hat 
Mühe, die verfchiedenen Arten des Dafeins, die man 
nach einander oft fo ſchnell durchgeht, an einander zu 
veihen, und ſich bewußt zu bleiben, daß man heute noch 
daffelbe Ding oder Wefen ift, was man geftern und ehe⸗ 
geftern war; fo verfchieden find unfere heutigen Ges 
fühle, unfere heutigen Umgebungen und unfere heutigen 
Genüſſe von denen, die wir geftern hatten! Das Les 
ben hat, fo lange man reiſet, Feinen Augenblick Zeit, 
ſtillzuſtehen und alltäglich oder gar langweilig zu wer 
den; Sondern, gleich einem ſchnellfließenden und Elaren 
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Bache, ſchießt es wohlgemuth und luſtig dahin, und 
läßt in jedem Augenblicke neue Gegenftände, eine neue 
Erde und einen neuen Himmel im fich abfpiegen. Da 
verfuche e3 einmahf die Langweile, die Ueberfättigung, 
die Trägheit, die zu Haufe felbft den munterften Bur— 
ſchen zuweilen befdyleichen , ſich unſers Kopfes: oder uns 
ſers Leibes zu Demächtigen! Sie vermögen ed nicht. 
Der klare Strom des Lebens, worin wir fehwimmen, 
reißt uns ſchnell bei ihnen vorüber ; fie Haben das Nach« 
ſehen; indeß alle unfere Kräfte und Gefühle immer in 
feifcher und herrlicher Spannung bleiben. 

Deßwegen Fann ich mid) des Gedankens nicht ers 
wehren, daß unfer Fünfkiges Leben nach dem Tode ein 
forches Reifeleben von Stern zu Stern, von Welt zu 
Welt, fein werde; und daß der liebe allmächtige Gott 
bloß deßwegen eine folche Unendlichkeit von Welten ges 
fchaffen habe, damit fie die ganze endlofe Ewigkeit hin— 
durch vorhalten können, und nie der Augenblick entftehe, 
wo eins feiner unfterblichen reifenden Geſchöpfe mit der 
Bereifung derfelben zu Stande komme. Wenigftens 
ſcheint mir diefes ewige Neifeleben — and) ein himms- 
liſches! — ein viel Iuftigeres und feligeres zu fein, als 
das Leben, worin die Dichter ung, bei ewiger Faulheit, 
das ewige Halleluja! fingen Laffen. 

Sonach wäre das Leben, welches wir jest führen, 
ein Vorſchmack von demjenigen, welches wir nach dem 
Tode führen follen. Auch mußte es ja, wie diefes, erſt 
durch, eine Art von Tod, durch fchmerzhafte Trennung 
von eucy, ihr Lieben ! erkauft werden. Glücklicher Weife 
ging diefer Tod, wie der eigentliche, gleichfalls ſchnell 
vorüber, und machte dem neuen herrlicheren Leben Pas. 
Schon bei Rihmond, unferer lieben Herzuginn Gars 
ten, fünf hundert Schritt von euch, war er verfchmerzt 

11 * 
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und vergefien, Nun, da ich einmahl weiß, wie ge 
fhwind e8 damit geht, lache ich jedem Fünffigen Tode 
ins Angeficht. 

Großvater, der ſich fcheimifcher Weife immer ein 
Feſt aus den Weberrafchungen macht, die er für ung zu 
bereiten weiß, pflege ung von den merfwürdigften Ders 
tern, wohin wir jedesmahl reifen, vorher fo viel als 
gar nichts zu fagen. Da labt er fich denn, wenn wir 
anfommen, und fo viel Unerwartetes finden, recht nach 
Herzenstuft an unfern weit aufgeklappten Augen und 
an den Ausrufungen der Bewunderung, die ung Schlag 
auf Schlag aus den offenen Mäufern fahren. Erſt wenn 
wir an Ort und Stelfe zur Ruhe gekommen find, kommt 
er unferer Eleinen Bemerfungsgabe zu Hülfe, und fen: 
fet unfere Aufmerkfamfeit auf Dies und Das, was fo 
recht eigentlich für ung ift, und wovon er wünscht, daß 
wir es recht anfehen, recht merfen, faflen und behalten 
mögen. 

So hat er es nun auch diesmahl mit ung und die: 
fer großen Stadt gemacht. Wir veifen von hier nach 
Prag, hieß es, als wir zu Karlsbad einpackten. Im— 
merhin, dachten wir; ohne etwas Sonderliches dabei zu 
empfinden. Denn da wir von Prag weiter nichts, als 
die Prager Freunde kannten, und diefe, zu unſerm 
Bedauern, noch einige Tage in Karlsbad zurückbleiben 
mußten, fo galt ed ung gleichviel, obs nad, Prag oder 
fonft wohin ginge. Wir hatten der Städte num fchon 
fo. viele gefehen, daß der bloße Name einer ung nod) 
unbefannten Stadt weiter nichts Anziehendes für ung 
haben konnte. Wir veifeten alfo ziemlich gleichgültig ab, 
und wurden durd; Feine überfpannte Sehnfucht nad) dem 
diesmahligen Diele unferer Reife gehindert, altes Gute 
nnd Schöne, worauf wir unterweges fließen, befonderg 
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das herrliche Schönhof mit feinen lieblichen Garten: 
anlagen, in völliger Unbefangenheit und fo recht * 
Herzenstuft zu beachten und zu genießen. — 

Als wir nun aber am dritten Tage die Höhe des 
weißen Berges, wo Karl das Kanonenfieber Eriegte, 
hart vor Prag erreicht hatten, und jest an die Stelle 
famen, wo man in den weiten Keffel und in die darin 
verborgen liegende Welt von Häufern, Paräften, Klö— 
fern und Kirchen, die einen Wald von Thürmen in die 
Höhe recken, hinabblickt; da hätteft Du fehen follen, 
wie wir plößlich die Augen aufriffen und den Mund 
aufiperrten, als wenn wir in Begriff ftänden, verfteinert 
zu werden! Seht da Prag! fagte der Großvater; und 
das war vor der Hand Alles, was er und davon zu 
vermeiden hatte. Erſt nachdem wir ein Oh! und Adyı 
nad) dem andern abgefrähet hatten — denn eine fo 
große und fchon von außen fic) fo prädyfig zeigende Stadt 
hatten wir noch nie gefehen — und es nun zum Fragen 
fam, was Dies und Das und Fenes fei? fing er an, 
fo gut es im fchnellen Hinabfahren gefchehen Eonnte, 
unfere Neugier vorläufig ein wenig abzufüttern. 

Und nun wirft auh Du wol zu erfahren wünfchen, 
was für eine Stadt unfer Prag denn eigentlic) fei; 
was wir darin geſehen haben, und wie es und darin 
gefalle? Nicht wahr, Minna? Sch fehe Dein freundfis 
ches Kopfnicken, und möchte Div recht herzlich gern wills 
fahren , wenn ich nur wüßte, wie ich es anfangen folk. 
Nicht, als wenn ich des Stoffs weaen in Verlegenheit 
wäre; o nein! Nichts im der Welt wäre leichter, als 
Dir ein ganzes Buch über Prag zu fchreiben. Da 
brauchte ich ja nur, wie wol mancher andere Reifebe 
fchreiber fid) aucy aus der Sache zu ziehen weiß, ein 
anderes ſchon geichriebenes und gedeucktes Buch: Beobs 
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ahtungen in und über Prag, von einem reis» 
fenden Ausländer, in zwei Theilen, vor mir hin- 
zulegen, alle Morgen fünf oder fechd Bogen durchzufe: 
fen, dann mit dem Buche in der Tafche umherzulaufen, 
um nachzuſehen, was der Mann recht, und was er falfch 
bemerkt habe, hierauf endlich fein Wahres mit etwas 
andern Worten abzufchreiben, fein Unwahres aber hübfch 
weitläufig zu berichtigen, fo würde Dir ficher ein Buch 
daraus hevvorwachfen, welches feine vollen dreißig big 
vierzig Bogen zählte. Und das ohne Mühe und Arbeit, 
das befchwerliche Abfchreiben ungerechnet. Aber würde 
Dir und Deines Gleichen mit einem folchen Buche denn 
auch gedient fein? ch zweifle; es müßte denn der Fall 
eintreten, daß Dein gutes Gefchick, gleich dem unfrigen, 
Dir aud) einmahl Gelegenheit verfchaffte, ſelbſt nad) Prag 
zu veifen. Aber ſelbſt in diefem Falle würde das ger 
nannte, fchon feit 1787 gedruckte Buch) Dir zu Deinen 
Zwecken eben fo gut genügen können, ald es und zu den 
unfrigen genüget. Denn auch Du würdeft ja an Ort 
und Stelle bald merfen und durch Erfundigung erfah— 
ven Fönnen, wo der Verfaſſer recht gefehen und wo er 
ſich geirrt hat. 

Am beften wird es alfo wol fein, daß ich mich auf 
einige mit Großvaters Hülfe felbftgemachte Bemerkun: 
gen und erfundigte Angaben einfchränfe, welche eines 
Theild dazu dienen können, Dir einen ungefähren Bes 
griff von diefer Stadt zu geben, und welche andern 
Theils für Leute unfers Fachs und unſers Geſchmacks 
gerade nicht ganz unangenehm zu leſen und nicht ganz 
unnütz zu willen find. 

Prag gehört zu den größten und prächtigften Städ— 
ten in Deutſchland. Man nennt es unmittelbar nad, 
Wien und Berlin, Bon feiner Größe wirft Du Dir 
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einen Begriff machen Fünnen, wenn ich Dir fage, dat 
es wol zwei gute Meilen in Umfange haben mag, wos 
bei denn aber doc, zu willen ift, daß die Mauer auch) 
einige häuferleere Plätze, 3.3. die ganze öſtliche Seite 
des Schönen Saurenzberges, mit einfchließt. Die Zahl 
der Einwohner wird auf 70,000 Kriften, 10,000 Fus 
den und 10,000 Mann Belasung, alſo zufammenge- 
nommen auf 90,000 Köpfe gefhäst. Für eine fo weite 
Stadt freilich nicht viel; aber es gab auch Zeiten, wo 
die Bevölkerung diefes Orts wenigftend noch einmahl fo 
flar war. Die Verlegung des Hoflagers nad) Wien, 
Unduldfamfeit, Gfaubenswuth und Kriege haben fie ents 
völfert. 

Die Stadt liegt, wie ich fchon erwähnt habe, in 
einem weiten, von Bergen und Anhöhen rings umher 
eingefchloffenen Keſſel, den die Moldau durchſtrömt. 
Scyade, daß einige diefer Berge , die nördlichen und öfts 
lichen nämlich, unfruchtbar find, und daher ein Fahles, 
Ödes und fchwärzliches Anfehen haben! Wäre diefes 
nicht, lichen fie alle dem fchönbebauten lachenden Lau⸗ 
renzberge auf der Weftfeite, fo würde Prag aud) in 
Anfehung feiner Lage die meiften Städte Deutſchlands 
weit hinter ſich zurüclaffen. Es befteht eigentlich aus 
fünf, mit einander verbundenen, und gleichſam zuſam⸗ 
mengewachfenen Städten, dem Hradfchin, einer 
Anhöhe, worauf die Faiferliche Burg, verfchiedene aus 
dere Paläfte und gegen 200 geringere Häuſer Tiegeit, 
der fogenannten Eleimen Seite, der Altftadt, der 
Neuſtadt, wozu auch die alte Beifeflte, der Wilde: 
rad genannt, gerechnet wird, und der Judenſtadt. 
In diefe lebte aber muß id) Jedem, der ſeine Naſe 
nicyt auf der Straße gefunden und den guten Sinn für 
Reinlicykeit noch nicht ganz verloren hat, aus guten 
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Gründen rathen, nur hineinzublicken ‚nicht hineinzuger 
hen. Denn ohne empfindliche Kränfung der Geruchs— 
nerven und ohne Theilnahme an dem hier herrfchenden 
Israelitiſchen Schmuse würde es dabei nicht abgehen. 


Wenn ich Prag eine prächtige Stadt nannte, 
fo ift das freilich nicht von allen Straßen, noch wenis 
ger aber von allen Häufern in denfelben zu werffehen. 
Die meiften von jenen find Frumm und enge, und ziem- 
lich ſchlecht gepflaftert; die meiften von diefen, zwar 
durchgängig fteinerne, aber. doch nur zu bürgerlichen 
Gewerben eingerichtete, Folglich nicht zur Schau aufs 
geftellte Gebäude. An Kirchen hingegen, an ehemahlis 
gen Kiöftern, an Paläften und andern palaftäknlichen 
Prachtgebäuden, worunter befonders der gräflich Clam— 
fche und der gräflich Czerninſche Palaſt hervorragen, ift 
Prag fo reich, vielleicht reicher, als irgend eine Haupt⸗ 
ftadt von ähnlicher Größe. Den alfermeiften darunter 
wäre indeß wol zu wünfchen gewefen, daß ihre Erbauer 
einen größern und reinern, das Bunte, Kraufe, Klein: 
liche und Weberladene verfchmähenden Geſchmack gehabt 
haben möchten. Kirchen zählte man hier einft nicht 
weniger, als 90, Ktöfter 40. Bon diefen Testen hat 
Joſephs Verbefferungsgeift nur ein paar, gleichlam 
zum Andenken an die verfchwundenen, zurückgelaflen; 
und von jenen find auch fehon viele, z. B. diejenigen, 
welcdye den aufgehobenen Kiöftern gehörten, eingegan: 
gen. Immer aber find noch viel mehr davon vorhanden, 
als für die jebige Menfchenzahl in Prag nöthig wären. 


Die öffentlichen Pläse diefer großen Stadt find 
weder regelmäßig und fchön, noch für die Bevölkerung 
des Orts geräumig genug. Der Viehmarkt und der 
Roßmarkt in der Neufladt gehören zu dem größten. 


= 


nach Karlsbad und durch Böhmen. 167 
Auf dem sogenannten großen Ringe, dem Haupt: 
marktplatze der Altſtadt, fieht man das meifte Gewühl. 
Einer der Öffentlichen Pläse aber gehört, des Gebrauchs 
wegen, der davon gemacht wird, zu den Schamtheilen 
Prags, die man vor den Augen der Fremden und aller 
rechtlichen Menſchen hinter Wal und Mauer verbergen 
follte. Dies ift der Markt der Juden, den fie Trän: 
delmarft, foll heißen Trödel markt, nennen. Es 
was Scheußlicheres, ald den Anblick, dem diefer mitten 
in. der Stadt gelegene Platz Tag vor Tag darbietet, 
kann man fich in diefer Art kaum denken. Hier wird 
nämlich befonders mit alten Kleidungsſtücken, fogar mit 
den efelhafteften Lappen und Lumpen, die man bei ung, 
Gottlob! nur noch zuweilen in den Gräben der Lande 
ftraßen erblickt, wo landftreichende Bettler fie, ſammt 
ihrer Befasung, abgeworfen haben, und mit andern ak 
ten Dingen gehandelt, welche mehre hundert hier ums 
herquerlende fchmusige Juden aus der unterften, ärm⸗ 
ften und roheften Klaffe, mit der den Ungebildeten die 
fe8 Volks eigenen Unverfchämtheit den Vorübergehenden 
fchreiend unter die Nafe halten, und nicht bloß feif bier 
ten, fondern gewaltfam aufzudringen und aufzuzwingen 
befliffen find. Die verpeftete Luft, die man hier einaths 
met, verbunden mit dem fchändlichen, alle Sinne beleis 
digenden Anblicke der fchmusigften Lumpen, ausgeboten 
von eben jo fchmusigen Menfcyen, deren Inneres, dem 
Ansehen nach, ihrem Aeußeren gleicht, erregt Ekel und 
Abſcheu, und freibt jeden rechtlichen Menfchen fo ges 
ſchwind als möglich von dannen. ‚Wie konnte man dies 
fen efelhaften, der Gefundheit nachtheiligen Trödels 
und Lumpenhandel feit_fo vielen Fahren ſchon auf einem 
öffentlichen Plage mitten in der Hauptftadt dulden, und 
ihn nicht, wenn er einmahl geduldet werden ſollte, ſchon 
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lange aus den Ringmanern der Stadt hinaus auf ir: 
gend einen offenen Play verweilen, wo die verpeftenden 
Dünfte und der Seuchenftoff, der jenem Bettlerkrame 
häufig genug aufleben mag, von dem freien Luftftrome, 
zum Theil wenigftend, Hinweggeführt werden könnten! 
Wie mag dad Gefundheitsamt zu einer fo gemeinfchäds 
lichen Ungehörigfeit fo lange haben fchweigen können? 
oder, wenn es redete und aufmerffam darauf machte, wie 
mag die Ordnungsaufficht es bei ſich felbft und bei der 
Regierung verantworten können, daß fie noch immer 
nicht darauf achtete? Unbegreiflich ! 

An öffentlichen Wandelbahnen innerhalb der Ring: 
maner ift diefe Stadt noch ärmer. Die einzige, die fie 
hat, ift die fogenannte neue Allee in der Neuftadt, 
die in einer doppelten Baumreihe von wilden Kaftanien 
befteht, und ungefähr 5 — 600 Schritt lang ift. Al: 
lein unglücklicher Weife Fonnte fie, wenn die Straße 
dadurch nicht zu fehr verengt werden follte, nur unge: 
fähr 10 Fuß breit fein, fo, daß nicht mehr als höchfteng 
fünf Menfchen ohne Drang neben einander gehen kön— 
nen. Da fie nun gleichwol der einzige Öffentliche Ers 
gehungsplab innerhalb der Stadt ift (wofern man nicht 
etwa die Moldau:Brücke für einen zweiten gelten laſſen 
will), fo entiteht an fehönen Sommerabenden ein folches 
Gedränge dafelbft, daß das Auf- und Abgehen in einer 
fo engen eingefchloffenen Bahn dadurdy fehr befchwerfich 
wird. 

Ich erwähnte ver Moldau: Brüde. Diefe, welche 
zu den erften in Europa gehören foll, gereicht der Stadt 
zur großen Bierde. Sie hat 16 weite Bogen, und fol 
— denn felbft habe ich fie, wie Du wol denken Fannft, 
nicht gemeflen — 1790 Fuß lang und 36 breit fein. 
‚Sie hat auf beiden Seiten hinreichend breite Fußwege 
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von Plattfteinen, und man hat durch eine ganz einfache, 
fehr vernünftige Anordnung dafür geforgt, daß Fein Ges 
dränge und Fein befchwerliches Zuſammenſtoßen zwilchen 
Kommenden und Zurückehrenden darauf Statt finden 
kann. Es ift nämlich für Jeden, der über diefe Brücke 
geht, zum Geſetz gemacht worden, daß er denjenigen 
Fußweg einfchlage, der ihm rechts liegt. Diefes eins 
fache Mittel macht jeden Bufammenftoß unmöglich, weil 
nunmehr auf jedem der beiden Wege nur nach einerlei- 
Ridytung gegangen wird. Auf der Eibbrüde in Dres: 
den, und auf den größern Brücken in Italien, fol die 
nämliche Anordnung getroffen worden fein. Warum 
nicht überall? Seibft in London und Paris, wo bei 
dem ungeheuern Straßen » und Brückengewühle eine 
ſolche Einrichtung noch viel nöthiger wäre, hat Groß 
vater fie nicht gefunden *). 

Diefe prächtige Brüce ift mit einer gar großen 
Menge von riefenmäßigen fteinernen Standbildern ges 


*) Deraleichen Heine Mittel zur Bewirfung großer Bequeme 
lichkeiten follten von Reiſenden häufiger bemerkt, und zum 
gemeinen Beſten befannt gemacht werden. Dahin gehört 
3. B. das höchfteinfache Mittel, welches man jest zu Pas 
ris angewandt hat, das Auffinden der Häufer, und das 
Zurechtfinden in der Stadt überhaupt, zu erleichtern. Man 
hat nämlich 1) in jeder Straße dik eine Reihe der Häus 
fer mit fauter geraden Zahlen — 2.4. 6.8. 10. u. ſ. w. 
— die andere Reihe hingegen mit lauter ungeraden — 
1. 3. 5. 7. 9. 11. u. f. w. — bezeichnet; 2) hat man, 
zu DBermeidung der großen, unbequemen Zahlen, jeder 
Straße ihre eigene, mit Nr. ı anfangende Bezifferung 
gegeben; 53) haben alle, mit der Geine. gleichlaufende 
Straßen rothe, und alle auf den Fluß zuführende Stra— 
gen | ch warze Häuferjahlen erhalten. Wie einfach und 
wie bequem zugleich! r 

D. Herausg. 
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ziert, die freilich nur — Heilige darftellen, auch wol 
gerade nicht zu den erften Meifterwerken gehören mö— 
gen, aber doc, einen großen Anblick gewähren. Jeder 
Brückenpfeiler trägt auf jeder Seite eins derſelben; es 
werden ihrer alfo wol 32 fein. Karl will auf jeder 
Seite 20, alfo überhaupt 40 gezählt haben. Kann fein; 
ic) habe fie nicht nachgezählt. Cinige darunter find 
ganze Bilderhaufen oder Gruppen, andere nur einzelne 
Geſtalten; zwei derfelben,, nämlich ein Krenzbild , oder 
Erucifir, und ein heiligr Johannes von Nepo— 
muc, find von Metall. Das Kreuzbild iſt auf Koften 
eines Juden verfertiget worden, der, weil er den Ges 
freuzigten geläftert hatte, zum Tode verurtheilt war, 
der Strafe aber dadurd, entging, daß er fich zu diefem 
Geſchenke erbot. 

Den heiligen Sobannes von Nepomud*) fieht 
man bier in Böhmen überall, befonders auf Brüden 
und bei oder über Brunnen, der Öffentlichen Verehrung 
ausgeſtellt. Er ift der allgemeine Schusheilige von 
Böhmen, und der Oberauffeher aller Brücen und Ge- 
wäfler. Wenn Das, was die Heiligengefchichte von dies 
fem Manne erzählt, der Hauptfache nach wahr ift, fo 
hat er die Ehre, die ihm widerfährt, verdient; und 
felbft ung andern Freigläubigen, die wir nichts von Heis 
ligen willen, muß "in diefem Falle fein Andenken Lieb 
und werth fein. Vernimm, was Großvater ung davon 
mitgetheilt hat. ; * 

Schon als Kind zeichnete Johannes ſich durch 
ſtillen Frommſinn und ungewöhnliche Artigfeit aus. Er 
wählte den geiftfichen Stand, und wurde in der Folge 


*,Nepomud, ein Böhmifches Dorf, war fein Geburts- 
ort, Sohannes fein Name. 
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Hofprediger eines Königes von Böhmen, welcher Weir 
zel IV. hieß. Diefer Wenzel war, anfangs ein ganz 
guter Herr; in der Folge aber wurde er — vermuthe 
lich, weil die Schmeichler und Heuchler ihn verdarben 
— ein Wüterih. Herrſcher diefer Art follen immer 
fehr argwöhnig fein, und überall Gefpenfter, will fagen 
Ungetreue und Verräther, fehen. Das war denn audy 
mit Wenzel der Fall. Selbft feine Fran, die Königin, 
wurde ein Gegenftand feines Argwohns. Da nun So: 
hannes von Nepomuck ihr Beichtvater war, und die 
Zwanggläubigen oder Katholifen verpflichtet find, alles 
Böfe, was fie gedacht oder gethan haben, in der Beichte 
zu offenbaren, fo glaubte Wenzel hinter die Geheim: 
niffe feiner Frau nicht beiler Fommen zu Eönnen, als 
wenn er ihren Beichtvater durch Beftechungen vermöd): 
te, ihm Alles zu entdecken, was die Königinn ihm ges 
beichtet hätte. Das ift nun aber gegen die Pflicht eis 
nes Beichtigers, der beim Antritte feines Amts das 
Gelübde einer unverleglichen Verſchwiegenheit ablegen 
muß. Ungeachtet daher Wenzel den guten Sohannes 
durch die größten Verſprechungen zur Gemwifienlofigkeit 
zu verleiten fuchte, fo blieb diefer doch feiner Amtspflicht 
ftandhaft freu, und weigerte ſich mit unerfchütterlicher 
Feftigkeit, irgend etwas von Demjenigen auszuplaudern, 
was die Königinn ihm anvertraut hatte. Nun Eehrte 
Wenzel die rauhe Seite vor, und verfüchte, den froms 
men Mann durch fchredfiche Drohungen wantend zu 
machen; allein auch diefes Mittel blieb ohne Wirkung, 
Der Eönigliche Wüterich Tieß ihn hierauf, fagt maı, 
foltern; allein abermahls umfonft! Dem tugendhaften 
Mriefter galt, felbft unter den Martern, die man ihn 
leiden ließ, fein Gewiffen über Alles; er entdeckte nichts. 
Als er in der Folge von einer Kapelle außerhalb der 
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Stadt, wo er feine Andacht zu verrichten pflegte, ges 
gen Abend zurückkehrte, bemerkte ihn der am Fenfter 
ftehende argwöhnige König, und ließ ihn zu fich rufen. 
Es wurden hierauf noch einmahl alle Arten von Ver: 
heißungen und Drohungen angewandt, um ihn zur Ver: 
rätherei zu bewegen, aber immer vergebens. Der Wit: 
terich befahl endlich,” ihn nach der Brücke hinzuſchlep— 
pen, und von da hinab in den Strom zu flürzen. Der 
heilige Mann — jest denke ich, wird er auch Dir heis 
tig fein — hörte fein Todesurtheil ruhig an, blieb feis 
ner Pflicht aud) in diefem ſchrecklichen Augenblicke treu, 
und — ließ ſich hinabftürzen! Heiliger Nepomuck, bitte 
für uns, daß wir in jeder Lage unfers Lebens bereit und 
tüchtig befunden werden mögen, diefem deinen herrlichen 
Beifpiele zu folgen! Seitdem ich diefe Tehrreiche Ges 
fchichte weiß, kann ich die Bildfäulen des ehrwürdigen 
Mannes, auch wenn fie noch fo ſchlecht gearbeitet find, 
nie ohne Rührung anfehen. 

Das Uebrige, was der Aberglaube hinzugedichtet 
bat, 3. B. daß man an der Stelle, wo fein entfeelter 
Körper im Wafler lag, glänzende Sterne auf der Ober: 
fläche fchimmern, oder, nach Andern, eine Feuerflamme 
auflodern fah; daß man dadurch in den Stand gefeht 
wurde, ihn aufzufiichen und zu begraben; daß man 300 
Fahre danach ihn wieder ausgrub, und den Körper zwar 
verwefet, feine Zunge aber, die in dem Augenblicke des 
Ausgrabens fich wieder röthete, völlig fo unverfehrt, 
wie die eines Lebenden, gefunden habe, und daß Papft 
Benedift XII ihn deßwegen in die Zahl der Heilis 
gen verfeste — das Alles wirft Du mir wol erfaffen. 

Um noch einmahl zu der Brücke zurückzukehren, fo 
ift es fehr zu bedauern, daß der große und fchöne Ans 
blick, den fie gewähren Könnte, dadurch viel verloren 
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hat, dab an ihren Enden die Häufer auf beiden Seiten 
gegen den Fluß zu bervortreten, fo daß die Brüde da> 
durch , ich weiß nicht wie viele Schritte weit, bloß als 
verlängerte Straße, und noch nicht als Brüde erfcheint. 
Die Eibbrüde in Dresden foll daher, weil fie diefen 
Sehler nicht hat, fondern völlig frei über den mächtigen 
Strom ausgeipannt dafteht, und mit Einem Blicke über: 
fehen werden ann, viel größer und erhabener erſchei— 
nen, ald diefe, ungeachtet jene etwas Fürzer ift. 

Derjenige Theil der Stadt, weldyer vornehmlid) ge= 
ſehen zu werden verdient, ift der fogenannte Hrad- 
ſchin, ein ziemlich beträchtlicher Hügel am weftlicyen 
Ende der Stadt und am Fuße des weißen Berges. 
Diefer Hügel trägt zuvörderſt die weite Faiferliche Burg, 
die aus zwei großen Vierecken, weldye geräumige Höfe 
einfchließen, und einem langen Seitenflügel befteht; fer 
ner die erhabene Altgothifhe Domkirche, die, wenn fie 
vollendet worden wäre, zu den größten und merkwür— 
digften Gebäuden diefer Art, die es je gegeben haben 
mag, gehört haben würde; dann viele große, prachtvoll 
ins Auge fallende Paläfte, unter welchen, außer dem 
erzbifchöflichen, befonders der gräflich Ezerniniche als 
einer der fchönften fich auszeichnet, und gegen 200 klei⸗ 
nere Gebäude. Die Ausſicht, die man von diefem ho— 
hen Prachthügel hinab auf die in dem Stromthale ſich 
ausdehnende prächtige Stadt und gegen ihre weitfreifi- 
sen Bergumgebungen hat, ift — groß 
und erhaben. 

Bei der Burg ließen wir uns die Stelle zeigen, wo 
einſt, im Jahre 1618, die beiden kaiſerlichen Abgeord⸗ 
neten nebſt ihrem Geheimſchreiber von oben herab zum 
Fenſter herausgeworfen wurden. Du wirſt von dieſem 
Geſchichtsumſtande, der nächſten Urſache des dreißig: 
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jährigen Krieges, wol fchon gehört haben. Bei der 
Höhe des Sprunges, den man jene Herren machen ließ, 
hätten fie unftreitig die Hälfe brechen müflen, wenn fie 
nicht glücklicher Weile auf einen Mifthaufen gefalfen 
wären. Der lächerliche Umftand, daß der freugehorfa: 
me und unterthänige Schreiber, der zulest hinabgewors 
fen worden war, beim Aufftehen nichts Eiligeres zu 
thun hatte, als die beiden Herren Abgeordneten demüs 
thig um Vergebung zu bitten, daß er ſich erdreiftet ha— 
be, ihnen auf den Leib zu fallen, ift Jedermann, ver 
muthlich auch Dir, bekannt. 

Die innere Pracht der Domkirche antwortet ihrer 
äußern Erhabenheit, Außer einem in der Mitte ſtehen— 
den Prachtgrabe Maufoleum) der Könige von Böhmen, 
und verfchiedenen an der inwendigen Seite der Kirche, 
wie gewöhnlich, angebrachten Fleinen Beikirchen oder 
fogenannten Kapellen, welche reich verziert find, verdient 
vornehmlic, das prächtige Grabmahl des guten Johan: 
nes von Nepomuck gefehen zu werden, deflen eins 
zeine, fehr ing Große gearbeitete Theile alle aus gedies 
genem Silber find. Diefe beftehen 1. aus einem ſilber— 
nen Sarge, der einen Eriftallenen einfchließt, worin die 
Ueberbfeibfel des Heiligen verwahrt werden; 2. aus 
vier filbernen Engeln, weldye den Sarg halten; 3. aus 
vier andern Engeln von gleichem Stoffe, die den Pracht: 
himmel (Baldadyin) darüber halten, und endlich 4. aus 
verfchiedenen Aſcheukrügen und andern Bierrathen, gleich: 
falls aus Silber gearbeitet. Das Ganze muß einen ho: 
hen innern Werth haben. 

Da Karl und ich noch niemahle das Innere eines: 
Kloflers geiehen hatten, fo erfuchte Großvater unfere ges 
fälligen Begleiter , ung nad) dem großen und prächtigen 
Prämonftratenfer-Stifte zu führen, welches gleichfaltd auf 
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diefer Anhöhe liegt. Wir wurden dafelbft fehr freund: 
lich aufgenommen und überall umhergeführt. Die Glie— 
der diefes Ordens fragen lange weiße Kleider, die ihnen 
jehr gut ſtehen. Man zeigte uns das Innere einiger 
Zellen, in welchen die jüngern DOrdensgeiftlichen fehr 
eifrig den Wiffenfchaften obzuliegen fchienen ; die fchöne 
Kirche mit einer, dem Anfehen nach, nicht großen, aber 
wunderbar ſtark und volltönenden Orgel, und endlich 
die Nafurfammlung und den Bücherfaal. Die erfte fol 
zwar nicht zu den großen und vollftändigen gehören; 
aber für ung, Karlu und mich, war doch fehr viel Neues 
und Merkwürdiges darin. In dem Bücherfaale machte 
es unferm Großvater Freude, auch ſolche Werke of: 
fen bingeftelit zu fehen, welchen fonft der Eingang in 
Klöfter firenge unterfagt war; ein Beweis, daß die aber: 
gläubige Unduldfamfeit gegen abweichende Meinungen 
Anderer, welche fonft in Kiöftern herrfchte, hier nicht 
mehr gebilligt werden muß. Die Ausficht, die man 
von der Höhe diefes Kiofters über die ganze Stadt und 
ihre Umgebungen hat, ift entzüctend ſchön und groß.“ 

So viel für heute! In meinem nächften Briefe — 
denn ich denfe von hier aus, wenn Gott Zeit und Luft 
dazu verleihet, Dir noch einmahl zu fchreiben — will 
ic, das Merfwürbdigfte, was ung hier vorgekommen ift, 
ausheben und fo Furz, ald mir möglich fein wird, zufam: 
menfaflen. Für jest nimm mit der allgemeinen Ver: 
fiherung fürlieb, daß es uns hier überaus wohl geht, 
dag man uns mehr Aufmerkfamfeit, Güte und Liebe 
beweifet, ald wir verdienen, und als wir ohne Befchäs 
mung und Rührung annehmen können. Lebe wohl, 
liebe Minna! 


€. Neue Reifen. 7ter Theil 12 
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Sunfzehnter Brief. 


Eduard an Minna. 


Prag, den 5. Auguſt 1805. 

Du fiehft, ic) halte Wort, gute Minna! Aber ob 
ic) auch werde Leiften fönnen, was id) Dir verfprad) : 
»das Merfwürdigfte, was uns hier vorgekommen ift, 
kurz zufammenzufaffen,« das fteht dahin. Es iſt des 
Merkwürdigen und Neuen für ung hier gar zu viel und 
gar zu vielerlei. Wie foll ich es anfangen, eine ver: 
nünftige Auswahl darunter zu treffen ? 

So viel fehe ich auf den erften Blick ganz deutlich) 
ein, daß ich, wenn ich diefes Briefes Ende finden foll, 
auf alle Befchreibungen von Häufern, Paläften, Kircyen 
und andern Öffentlichen Gebäuden, fo wie der vielen, 
Prag zur Ehre gereichenden, Natur, Kunft: und Bü: 
cherfammfungen, gänzlich Verzicht thun, und mich nur 
an folche allgemeine Bemerkungen haften muß, die ich, 
mit Großvaterd Hülfe, über den hier herrfchenden öfs 
fentlichen Geift, und das Eigenthümliche, wodurch die 
guten Prager, fo wie die Böhmen überhaupt, fidy von 
Andern zu unterfcheiden fcheinen, gemacht haben mag. 

Je länger wir hier leben, und je mehr Menfchen wir 
hier Fennen lernen, defto geneigter werden wir, das 
mohlverdiente Lob, welches ich den Karlsbadern zu er: 
theilen mich gedrungen fühlte, im Gauzen genommen 
und Ausnahmen abgerechnet, auch über die Prager, ja 
über alle Böhmen, auszudehnen. Es ift unbefchreiblich, 
mit welcher zarten Aufmerkſamkeit, mit welcher, ſelbſt 
für ung, die wir überall, wo unfere Reife ung hinführte, 
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fo. viel Liebe fanden und dadurch fchon verwöhnt wurs 
den , beinahe beifpiellofen Liebe und Güte wir hier bes 
handelt werden. Die Zahl unferer Prager Freunde 
bat ſich herrlich vergrößert; und durch was für Mens 
fchen! Wahrlich durch Tauter folche, die zu dem edelften 
Aushub der Menfchheit gehören. Wie fie heißen, diefe 
lieben vollherzigen Menſchen? Diefe Frage kann ich Dir 
nur erft bei unferm Wiederfehen beantworten. Das 
Schickſal der Briefe ift heuer, da die Regierungen ſelbſt 
Eingriffe darein thun zu dürfen glauben, ungewiß. Die 
unfrigen Fönnten in Hände fallen, für die fie nicht ge: 
fchrieben find; diefe Fönnten fie, da fie einer Reifebes 
fchreibung ähnlich fehen, mir nichts dir nichts und ohne 
alle Ausmerzung Deflen, was nur für euch und nicht 
für die Welt gefchrieben ift, unter die Prefie ſchieben; 
und da könnten denn auch diefe, uns fo werth gewor— 
denen Namen zugleich mit an die große Glocke gehängt 
werden. Das würde aber den Herzen unferer lieben 
Prager Freunde wehe thun; denn da fie edle Men: 
fchen find, fo find fie auch beſcheidene Menfchen, welche 
nicht zur Schau ausgeftellt werden wollen. Alſo bis zu 
unferm Wiederfehen, liebe Minna! Da fol Deine Neu: 
gier in vollem Maße befriedigt werden. \ 
Möglich, daß unfer gutes Geſchick ung gerade uur 
auf ſolche Menfchen ftoßen ließ, die zu den beften in 
Prag gehören mögen! Möglich, fogar wahrſcheinlich, 
daß die größere Menge aud) hier, wie überall, aus Mit: 
telgut befteht, aus Menfchen, meine ich, die weder gut 
noc) böje ſind, oder befler, in welchen Gutes und Bd» 
fes, wie gewöhnlich, durch einander gemifcht it! Höchſt⸗ 
wahrfcheinlich endlich, daß es aud) Hier, wie überall, 
einen verhältnißmäßigen Ausſchuß von böfen Menfchen 
giebt! Aber fo ift es dem doch immer merkwürdig, daß 
12*+ 
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während unfers fünfwöchentlichen Aufenthatts und Her: 
umreifens in Böhmen, uns nicht Einer aufſtieß, der 
ung eine nicht gute Seite zeigte *), ungeachtet unter 
Alten, mit welchen wir zu thun hatten, auch nicht Ei- 
ner ſich fand, bei dem, vernünftiger Weife, irgend eine 
Urfache zur Zurückhaltung und Verſtellung gegen ung 
denkbar war. Sollte und das nicht zu der Meinung 
berechtigen, daß die Böhmen ein befonders guter Mens 
ſchenſchlag fein, und ungewöhnlich vier Gutmüthig- 
keit, Sanftmuth, Trenherzigkeit und Redlichkeit befiben 
müſſen? 

Andere, welche dieſes Volk Tänger zu beobachten, 
und genauer, als wir, kennen zu Ternen Gelegenheit 
hatten, ſtimmen zwar diefem Urtheile im Ganzen völfig 
bei, behaupten aber, daß in Anfehung der Gemüthsart 
ſich ein merklicher Unterſchied zwifchen den Deutfchen 
Böhmen und den Böhmifchen Böhmen, d. i. den Sta: 
vifchen» oder Altböhmen finde. Diefen Testen, die aber 
nur noch in den unterften Klaſſen mit den Dentfchen 
Böhmen vermifcht find, geben fie, wie allen Stavifchen 
Völkern, BVerfchlagenheit und Falfchheit bei knechti— 
fcher äußerer Demuth Schul. Wir, unfers Orts, ha- 
ben Feine Gelegenheit gehabt, etwas davon zu bemer: 
ten. Wol aber haben wir während unfers Aufenthalts 


*) Eduard vergas bei diefer Stele, daß wir den berüchtig- 
ten Bücherräuber Haas, zwar nicht perfönfich, aber doch 
jeinem ehrloſen Gewerbe nach, fo wie feine Mebenräuber- 
höhfen, Buchläden genannt, zu Karlsbad und Prag, fen- 
nen zu lernen Öelegenheit hatten. Diefer fchamlofe Mann 
ift aber auch fein Böhme. Seine Haupthöhle, worin er 
ferbft lebt, ift in Wien. * 

D. Herause. 
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in Böhmen einen neuen Beweis erlebt, wie ficher die 
Regierung auf die Gutmüthigfeit, Geduld und treue 
Anhänglichkeit aller Böhmen rechnen kann. Jndeß bei 
der allgemeinen unerhörten Theurung der Lebensmittel 
und der für die ärmern Klaffen daraus entftandenen 
wirklichen Hungersnoth, in verfchiedenen andern Län« 
dern, felbft in der Hauptſtadt des Kaifers, wo doch die 
Noch bei weiten nicht fo hoch geitiegen war, als hier, 
der Empörungsgeift fid) zu regen begann, und durch 
Kriegsmacht gedämpft werden mußte, begnügten ſich die 
ausgehungerten Böhmen, im Stillen zu feufzen, im 
Stillen zu hungern, und weder durch lautes Murren, 
noch) viel weniger durch irgend eine Art von Gewalt— 
thätigkeit ſich an der öffentlichen Ruhe und Sicherheit 
zu vergreifen. Wie wenig bedurfte es bei einem fo ges 
duldigen, ruhigen und Lreugefinnten Volke einer foge« 
nannten geheimen Polizei, beftimmt, das Innere 
des häuslichen Familienlebens zu belaufchen, und Spu« 
ven von Untreue und Landesverrätherei auszugattern, 
wo nichts als Treue, Biederfinn und kindliche Ergee 
benheit gegen die Regierung gefunden wird. 

Die öffentliche Noth hat hier Tugenden entwickelt, 
wozu ed in glücticheren Seiten an Veranlaſſungen ges 
fehlt haben würde; Tugenden, deren Andenken in dem 
Sahrbüchern der Menfchheit aufbewahrt zu werden vers 
dient. Man hat die mindere Armuth ihre Brofamen 
mit der größern Armuth heilen ſehen; und felbft viele 
der Großen und Reichen, welche bei der Noth ihrer ges 
in gern Brüder oft fo unempfindlich zu bleiben pflegen, 
haben Beweife von Wohlthätigkeit gegeben, die bei Ei- 
nigen bis zu wirklichen Aufopferungen gingen. Befons 
ders haben fich zwei der Edeiften diefes Landes dabei 
ausgezeichnet, deren ehrwürdige Namen nicht bloß Dir, 
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fondern auch der Menfchheit genannt zu werden ver: 
dienen. Der Eine ift der hiefige Erzkiichof, Fürft 
von Salm, der Andere der edie Graf Rottenhan, 
der als Faiferlicher Minifter an der Spike der Gerech- 
tigfeitspflege fteht. Sobald die öffentliche Noth be: 
gann, feste der Erfte feine Tafel und feine ganze Hof: 
haltung zu der Befchränftheit einer fehr einfachen bür- 
gerlichen Haushaltung herab, um das dadurch Ers 
fparte den Nothleidenden zufließen zu laffen. Statt der 
20 — 30 Schüffeln Eoftbarer Speifen, womit feine Ta: 
fel fonft befegt zu werden pflegte, befahl er, ihm nicht 
mehr als höchftens vier, aus Hausmannskoſt beftehende 
Gerichte aufzutragen. Alte Fefte und Prachtgaftmahle 
hörten auf. Er hatte für feinen Neffen einen Palaft 
zu erbauen angefangen, der bis zur Hälfte ſchon empor: 
geftiegen war, und deffen Vollendung ihm am Herzen 
tag. Diefen Bau, feine Puppe, ließ er abbeftelfen, und 
bis auf beffere Zeiten verfchieben. Man will wiffen, 
daß er um Weihnachten aus die Kardinalswürde erhal 
ten habe; weil aber die Bekanntmachung diefer feiner 
Erhebung mit Foftbaren Feftlichfeiten und: mit andern 
großen Ausgaben verbunden gewefen wären, fo legte er 
die ihm darüber zugefommene Urkunde auf die Seite, 
und verheimlichte das ihm darin zuerfannte Recht anf 
höhere Ehrenbezeigungen. Dagegen ließ er und Täßt 
noch heute tagtäglich hundert hungrige Arme in feinem 
Palaſte fpeilen, und unter Andere Tag für Tag eine 
gar große Menge Brot und andere Lebensmittel ver: 
theilen. Welch ein ſchönes Beifpiel, von einem Manne 
gegeben, defien Stande man fonft fo wenig Gemeinſinn 
und fd wenig Theilnahme an öffentlichen Drangfalen 
zuzufranen pflegt! 
Der Graf Rottenhan fah, nach beendigter vor: 


x 


nach Karlsbad und durch Böhmen. 181 


jähriger Ernte, Faum voraus, was für jeden aufmerk⸗ 
famen Beobachter fo leicht vorauszufehen war, daß eine 
fürchterliche Theurung eintreten werde, als er auf als 
fen feinen Herrſchaften und weitläufigen Beſitzungen den 
aemeflenen Befehl gab, Feine Handvoll Getreide zu ver⸗ 
Faufen, fondern Alles zunächft für feine Unterthanen 
aufzufchütten; wobei er ein für allemahl feſtſetzte, daß 
diefen, wie hod) — auch immer ſteigen würs 
den, der Strich ® nie höher als zu 12 Gulden oder 
6 Rthlr. verkauft werden ſolle. Diefer Befehl ift num 
auch bis heute pünktlich befolgt worden, ungeachtet der 
gewöhnliche Preis für den Strid bisher 50 Gulden 
und darüber war. Aber damit Tange noch nicht zufrie- 
den, ließ er mehre hundert Zentner Reiß verfchreiben, 
und fowol diefen, als -auc, eine Menge Korn und Brot 
unter feine ärmeren Unterthanen unentgeltlich vertheis 
fen, womit bis heute noch immer forfgefahren wird. 
Gott fegne den hochherzigen Mann! und möge fein 
ſchönes Beifpiel recht Viele zur Nachfolge reizen! 
Andere Große und Reiche in Böhmen haben ſich 
eben fo thätig bewieſen, der allgemeinen Noth durd) 
reichliche Spenden zu fleuern. Ueberhaupt fcheint audy- 
hier, wie in andern Fatholifchen Ländern, die Mildthäs 
tigkeit gegen Arme zu den allgemeinften und geübteften 
Tugenden zugehören. Und doch — welch ein feltfamer Wi: 
derſpruch! — kann man fchwerlich an irgend einem ats 
dern Drte mehr Arme oder vielmehr eigentlihe Bett⸗ 
ler von Handwerf fehen, als gerade hier. Alle 
Straßen, alle Öffentlichen Pläse und befonders alle Zus 


*) Das hiefige Getreidemag, welches beinahe zwei Berliner 
Scheffel enthält. 
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gänge zu den Kirchen find damit angefüllt, Der An: 
blick ſo vieler zerlumpten und elenden Menfchen, die 
gegen die vielen Prachtgebäude, vor welchen fie die 
Vorübergehenden anfallen, einen fo grellen und widerwärs 
tigen Abftich ‚machen, erregt bei Jedem, der an fol: 
ches Unweſen noch nicht gewöhnt ift, Graufen und Ent: 
feben. Woher diefer auffallende Widerſpruch gegen Die 
anerkannte Mitdthätigkeit der Bewohner diefer Stadt ? 
Großvater glaubt, ihm zwei Urſachen zufchreiben zu 
müffen; dem gemeinen Eatholifchen Kirchenglauben und 
dem Mangel einer guten Urmenanftalt, » Jenem Kir: 
chenglauben zu Folge,« ſagt er, » gilt das Almoſengeben, 
wozu auch das Befchenken der Kirchen, der Klöfter und 
der Geiftlichen gerechnet zu werden pflegt, für die erſte 
und verdienftlichfte aller Friftlfichen Tugenden, und wird, 
als fölche, den Gläubigen am meiften und am. ftärkften 
eingefchärft. Natürlich will daher Feder, auch wenn 
er nach andern Tugenden, die, feiner Meinung nad) 
minder renten, nicht fehr lüſtern ift, doch wenigſtens 
von diefer Haupttugend etwas erwerben, um der dafür 
verheißenen überwiegenden Belohnungen in diefem und 
jenem Leben mit theilhaftig zu werden. Wo aber viele 
Hände zum Geben ausgeftrecft werden, da ſtrecken ſich 
auch viele zum Nehmen aus. Man findet es fo ber 
guem, ohne Mühe und Arbeit, von der Frömmigkeit 
Anderer zu leben! Natürlich muß alfo in Ländern, wo 
dieier Glaube herrfchend ift, wo unvernünftige oder 
habfüchtige Pfaffen wol noch obenein den Unverſtand 
oder die Arglift haben, die Armuth als etwas Ver: 
dienftliches, die Wohlhabenheit hingegen als etwas Ge: - 
fährliches, wo nicht gar als etwas Sündliches, zu fchil: 
dern, die Bahl der muthwilligen Bettler wachen, die 
Zahl der fleißigen und erwerbfamen Menſchen hingegen 
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verhältnißmäßig abnehmen. An folchen Orten und in 
focchen Ländern fühlt man denn aucy weder die Noth: 
wendigkeit, nod) den Nusen und das Wohlthätige gu— 
ter Armenanftalten, wodurch die Straßenbettelei gehin: 
dert werden kann; und wollte die Obrigkeit dennoch) 
dem Unwefen der Bettelei ein Ende zu machen verſu— 
chen, fo würde es vermuthlich nicht an Frömmlern feh: 
len, die ihre das,<ald einen Eingriff in das göttliche 
Recht der Bettelei, übelnehmen und ihr entgegenarbei- 
ten würden. : 2 
Man muß indeß geftehen, daß die große Zahl der 
Aufgeklärten und Gutdenfenden, welche Prags Rings 
mauer einfchließt, das Bedürfniß einer beffern Armen- 
pflege Schon lange ftark und lebhaft empfunden hat, und 
von Herzen bereit fein würde, der Obrigkeit die Hand 
dazu zu bieten ; allein die Obrigkeit felbft fcheint bisher, 
geglaubt zu haben, daß die rechte Zeit dazu nody nicht 
gekommen fei. Vielleicht will fie, dab das Uebel erft 
der höchſten Grad der Abſcheulichkeit erreichen fol, 
um fidy einer größern und allgemeinern Bereitwilligkeit 
zur Mithülfe auf Seiten der Einwohner Prags zu 
verfichern. Iſt diefes wirklich ihr Zweck, fo darf man 
hoffen, daß er nunmehr nächftens werde erreicht wer: 
den. Denn höher kann das Unweſen der Straßenbet- 
telei, und zugleich der laute Unwille, den alle Gutge: 
finnte darüber äußern, hier jchwerlich fteigen. Noch 
vor Furzen joll, wie glaubwürdige Leute ung erzählen, 
eine Gefelffchaft von begüterten Großen, durch anges 
ftellte Ritterfpiele, eine Summe von 30,000: Öufden 
zufammengebracht, und als eine Beihülfe zur Verbeſſe— 
rung des Armenwefens eingefandt haben, mit dem Ber: 
fprechen: daß man mehr zu thun bereit fei, ſobald zu 
jener allgemein gewünſchten Verbeſſerung ernſtlich ges 
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fehritten werde. Allein man hat nicht erfahren, daß 
irgend eine heilfame Verbefferung die Folge davon ge 
wefen. 

Das ift nun aber um fo viel auffallender und bes 
trübter, weil der fchöne Gemeinſinn, der vielen Böhs 
men fo vorzüglich eigen zu fein fcheint, durch Wors 
gänge folcher Art leicht geichwächt und in feinen Wir: 
Fungen gehemmt werden könnte. Won diefem Gemein: 
finne, von diefem regen Triebe, etwas für Vaterland 
und Vaterſtadt zu thun, hat unter andern der bekannte 
Sreihberr von Wimmer feit einigen Jahren hier 
ein fehr glänzendes Beifpiel gegeben. Auf der Süd— 
feite von Prag lag eine weite Strede eines fehr uns 
fruchtbaren und größtentheils unbebauten Bodens, die 
der fonft fo fchönen Gegend zur Unzierde und der Stadt 
zum Vorwurfe gereichte. Herr von Wimmer Paufte 
alle diefe Steppen an fich, und beftimmte fie zu öffent: 
lichen Anlagen für feine Mitbürger, welchen es auf die: 
fer Seite der Stadt an Ergehungspläsen bisher gänze 
lic, fehlte. Das war aber Fein leichtes Unternehmen, 
weil ein zu Anpflanzungen brauchbarer Boden erſt ger 
fchaffen werden mußte. Herr von W. nahm zu diefem 
Behuf Alles, was in und außerhalb der Stadt viele 
Meilen weit an Dungmitteln und fruchtbarer Erde zu 
haben war, in Beichlag, und ließ es mit unermeßlichen 
Koften zu Waller und zu Lande herbeifahren. Damit 
wurde der unfruchtbare Boden Schuh hoch überzogen ; 
und wo Bäume ftehen folten, wurden weite und tiefe 
Löcher ausgegraben, die denn wieder mit Dung und 
fruchtbarer Erde angefüllt werden mußten, Bis dahin 
war die Gegend um Prag noch ziemlich arm an gu— 
ten Obftarten gewefen. Um diefem Mangel abzuhelfen, 
ließ Herr von W. viele taufend Stüc der edelften Ar- 
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ten aus Frankreich und andern Ländern, nebft einigen 
hundert taufend Weinftöcen aus Burgund Fommen, um 
mit diefen legten die in feinen Steppen liegenden kah⸗ 
en Hügel in Weinberge zu verwandeln. Dies Alles 
wurde nun mit einem beifpielfofen Eifer und mit eis 
nem ungeheuren Koftenaufwande betrieben; und fo ent 
fanden innerhalb einiger Jahre unermeßliche Treibe⸗ 
reien für die feinften Obftarten, weite herrliche Obſt⸗ 
pflanzungen im Freien, fchöne Kunftftraßen mit Schat⸗ 
tenbäumen bepflanzt, ein befonderer Luftgarten, dem öf⸗ 
fentlihen Vergnügen gewidmet, eine Meierei zum Be: 
huf einer Herde des fchönften NRindviehes, aus der 
Schweiz umd aus Tirol verfchrieben, und Iuftige Wein: 
berge, die ein Gewächs zu liefern angefangen haben, 
welches an Geſchmack und Geift ſich dem Burgundi- 
ſchen nähert, und eine Veredelung aller Böhmifchen 
Weinarten verheißt. Alle diefe Anlagen ftehen nun 
Jedermann zu jeder Zeit offen, und ihr Schöpfer geht 
in feiner edlen Großmuth gar fo weit, daß er feinen 
Gärtnern mehrmahld ernftlich unterfagt hat, Bemers 
fung davon zu nehmen, wenn etwa einige der Luftwans 
deinden der Verſuchung, Obft abzubrechen , nicht follten 
widerftehen fünnen. Du wirft geftehen, daß das Alles 
von einem Gemeinfinne zeiget, wie er in unfern felbs 
füchtigen Seiten höchftfelten gefunden wird ! 

Eine andere bürgerliche Tugend, die in Ländern, 
wo der Zwangglaube herrſcht, fo felten zu gedeihen 
pflegt, die Duldfamkeit in Glaubensfachen, haben 
wir hier gleichfalls in ſchönſter Blüte zu fehen die 
Freude gehabt ; eine Frucht der herrlichen Ausfaat von 
menfchenthümlichen Gefinnungen, die der unfterbliche 
Jo ſeph mit raftlofem Feuereifer auszuftrenen befliffen 
war. Bergebens haben argliftige Priefter und von dies 
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fen geleitete fchwachköpfige Staatskünſtler, die das alte 
Reid, der Dummheit, des Aberglaubens und der ver 
dammlichen Glaubenswut nur gar zu gern wiederher- 
ftellen möchten, nad) Joſephs Tode, die ſchöne Saat zu 
zerfreten und die Keime derfelben auf jede ihnen mög: 
liche Weife zu zernichten gefucht ; es ift ihnen, Gott: 
ob! bei der großen Mehrheit der Aufgeklärten in al: 
len Ständen damit bis heute noch nicht gelungen. Un— 
ter des genannten Kaifers milder und lichtvoller Regie: 
rung bat ſich ein Gefchlecht von helldenkenden, durch 
alle Stände verbreiteten Menfchen gebildet, in deren 
ſicherem Bufen jene reine Ausfaat, troß allen Bemü— 
hungen der Verdüfterer, Unkraut mit vollen Händen 
darein zu flreuen, fich zu erhalten, zu keimen, aufzu« 
fchießen und Liebliche Früchte der Menfchheit zu tragen 
fortfährt. Diefes nene Gefchlecht wohlgebildeter Mei: 
ichen weiß von Feinem Unterfchiede der Glaubenszünfte 
mehr; es ehrt umd liebt Jeden nach dem Grade feiner 
Aufklärung und Sittlichkeit, und nicht nach dem Maße 
feines Kirchen: oder Zunftglaubens. Man fei hier, wer 
man wolle, Gemeingläubiger, Freigläubiger, Keift, Türke 
oder Jude; ift man nur ein braver Menfch, fo kann 
man der Achtung und des Wohlwollens jener aufges 
Flärteren Böhmen in allen Ständen, felbft bei einem 
nicht geringen Theile der unter Joſephs weifer Regie— 
rung beffer gebildeten Priefterichaft, gewiß fein. Groß— 
vater erlebte hievon vergangenes Jahr in Karlsbad 
ein ihm eben fo unerwartetes, als erfreuliches, Beifpiel. 
Es ftarb nämlich eine Freigläubige, die Mutter eines 
dortigen Arztes, und ihr Leichnam wurde, gleich dem 
einer Gemeingläubigen, mit allen den Feiergebräuchen 
zur Erde beftattet, wodurdy man fonft nur die echten 
Kinder der herrfchenden Kirche zu ehren pflegte. Die 
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ganze Geiftlichfeit begleitete in feierlicher Amtsklei- 
dung den Zug, und verrichtete in dem Sterbehanfe fo: 
wol, als in der Kirche und auf dem Kirchhofe, alle Ges 
bete und Gebräuche, welche die Kirche für ſolche Ge⸗ 
legenheiten vorgeſchrieben hat. 

Wie ſtach dagegen das ſchändliche Beiſpiel von glau—⸗ 
benswütiger Unduldſamkeit ab, welches einige Jahre 
früher an eben dieſem Orte die Juden — alſo gerade 
diejenigen, die unter allen Menſchen am meiſten wün⸗ 
ſchen müßten, größere Duldſamkeit auf Erden verbreis 
tet zu Sehen — an einem ihrer Glaubensbrüder bewies 
fen? Der jüdiſche Arzt Bloc, berühmt durdy feine 
Derdienfte um die Naturgeichichte, farb zu Karlsbad 
am Scylage. Da diefer gelehrte Mann, nach Art der 
Berliner aufgeflärten Juden, fi) von dem Iwange der, 
in fittlicher Hinſicht völlig werthlofen jüdifchen Ge— 
bräuche fchon lange freigefprochen hatte, fo trug er auch 
zu Karlsbad Fein Bedenken, ſich aus einer kriſtlichen 
Küche fpeifen zu laſſen. Seine ſtockdummen und un: 
duldfamen Glaubensgenoffen,, darüber erbittert, haften 
nun Baum fein plösliches Hinfcheiden in Erfahrung ges 
bradıt, als fie, 40 bis 50 an der Zahl, nach dem Haufe 
des Geftorbenen rannten, unter lauten Gefchrei und 
wütigen Lärmen hineindrangen, der Leiche die Beklei— 
dung abriffen, ihr Schläge und Stöße verfesten, fie 
anfpucften und auf jede andere pöbelhafte Weile be: 
fdyimpften und mißhandelten. Vergebens flehete die 
tiefgebeugte Witwe, unter einer Flut von Thränen, fie 
um Gottes Barmherzigkeit willen an, ihrer und ihrer 
Kinder zu fchonen, und durch ein fo unmenfchliches Be- 
tragen fie nicht vollends in Verzweiflung zu fürzen. 
Sie fuhren fort, zu wüten, warfen die meift entblößte 
Leiche, wie ein verächtliches Aas, auf einen Miftwa: 
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wagen, und führten fie fo, immer lärmend und fluchend, 
nad ihrem Begräbnißplase ab, wo fie dieſelbe an einem 
fchimpflihen Orte, unter fortwährenden Mißhandluns 
gen, einfcharrten. Der Witwe drangen fie hierauf, un: 
ter Androhung ähnlicher Mißhandlungen, für diefes ent- 
ehrende Begräbniß eine Summe von funfzig ante 
ten ab! 

Wir würden diefen fcheußlichen Vorgang für eine 
grobe Erdichtung halten, wenn er uns nicht von glaub: 
würdigen Perfonen, welche Augenzeugen davon gewefen 
waren, wörtlich fo erzählt worden wäre. Großvater, 
der von jeher ein eifriger Vertheidiger der Juden war, 
und feine Gelegenheit vorbeiließ, größere Duldfamkeit 
und Menfchlichkeit gegen -diefes von aller Welt vers 
ftoßene und bedrängte Volk zu predigen, gerieth beim 
Anhören diefer Gefchichte in ſichtbare Verlegenheit. 
Er fchob zwar Altes auf die unmenfchliche Härte, wo- 
mit wir Kriften felbft diefes bedrückte Volk zu behan- 
dein, und es dadurch feig, niederträchtig, gefühllos, bo8- 
haft, ehrlos und viehifch zu machen ung erlaubten; aber 
da man ihm hierauf auseinander feste, was der große, 
menfchenfreundliche Sofeph Alles gethan habe, um diefes 
fo tief gefunkene Volk, wenigftens in feinen Staaten, 
zu heben und zu vermenfchlicyen; wie er ihnen erlaubt 
habe, nicht bloß Handwerke zu fernen und zünftig zu 
werden, fondern auch Sandeigenthum zu erwerben und 
fi) des Ackerbaues zu befleißigen, wie er, um ihren 
Ehrgeiz und ihren Muth zu weden, ihre junge Mann: 
fchaft in die Kriegsrollen habe einfchreiben laflen; wie 
er fie eingeladen habe, ficy der Eriftlichen Schulen für 
ihre Kinder zu bedienen; wie er Denen, die dem: 
nächft durch erworbene Kenntniffe und Geſchicklichkei— 
ten fich auszeichnen würden, verfprochen habe, daß fie 
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zu Schullehrern und Hochlehrern oder Profefloren an⸗ 
geftellt werden follten *); und wie das Alles bei die- 
fem, nur zum Schachern, Wuchern und Gaunern aufs 
gelegten Volke ohne alle Wirkung geblieben ſei: ſchien 
er anfangs gar nicht zu willen, was er dazu fagen 
follte. Er wußte es aber doch, und kehrte bald mit 
einem tiefen Seufzer zu der Behauptung zurück: dazu 
haben wir dies unglücliche Volk gemacht, und wun⸗ 
dern und nun, es fo zu finden! wundern uns mächtig, 
daß entmenichte Menfchen, die achtzehn Jahrhunderte 
hindurch in dem Zuſtande der Verworfenheit, wie uns 
reines Vieh, an deſſen Vertilgung gearbeitet wird, ges 
haften wurden, num nicht gleich auf die erfte Einladung, 
zur Menfchlichkeit zurückzukehren, fidy bereitwillig zei- 
gen, ihren längftgewohnten Koth fofort zu verlaffen, 
umd fich zu höheren Standpunften in der menschlichen 
Gefeltichaft aufzufchwingen. Es würde vielmehr, umge» 
fehrt, das allergrößte Wunder gewefen fein, wenn das 
Gegentheil ſich ereignet hätte. Was man in einer 
Reihe von 1800 Fahren angenommen hat, fchüttelt fich 
nicht in Einem Tage oder Fahre ab; und der Ueber- 





*) Es wurde ihnen fogar zur Pflicht gemacht, ihre jüdifchen 
Namen gegen felbftgewählte Friftiiche zu verfaufchen, um 
auch dadurch den Einfturz der zwifchen Kriften und Su- 
den aufgeführten menfchenfeindlichen Scheidewand beför- 
dern zır helfen. Zwei der jchmugigften hiefigen Schacher- 
juden hatten damahls den fchelmifchen Einfall, ſich gerade 
die beiden berühmteften Namen des Sahrhunderts beizule- 
gen. Der Eine nannte fih Boltaire, der Andere 
Hans Jakob Roufieau. Beide leben noch; aber 
Beide find nach diefer Umtaufe geblieben, was fie vorher 
waren. Den legten haben wir perfönlich fennen zu fernen 
das Vergnügen gehabt. 
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gang von Miederfracht zum Edelfinn ift bei weiten 
nicht fo leicht und nicht fo fchnell gemacht, ald man 
bei jenen Vorwürfen irriger Weife vorauszufesen fcheint. 
Altes Gute, wie in der Natur, fo in der Sittenwelt, 
will Seit zum Keimen, zum Wachfen und zum Reifen 
haben. Man gönne auch der dem Sudenthume ge: 
wünfchten Verbeflerung ihre Zeit; man werde nur 
auch hier nicht müde zu adfern, zu fäen, zu pflanzen, zu 
begießen und zu reinigen; man rechne dabei wenig auf 
das in feinen alten Formen bereits ausgefrodnete und 
fteifgewordene Gefchlecht der Erwachfenen,, defto mehr 
aber auf die wächſerne Bildſamkeit der Jugend, und 
forge dafür, ſelbſt durch Staatsgewalt, wo ed anders 
nicht geſchehen kann, daß diefe junge Anzucht, dem jür 
difchen Verderben entriffen, zu verftändigern, beflern 
und edleren Menfchen. ausgebildet werden möge. So 
wie die Juden im Ganzen jest noch find, und nothwen- 
dig fein und bleiben müffen, fo Tange zu ihrer Entju: 
dung nicht ernftlicher und durch größere Maßregeln ge: 
fehritten wird, find fie für jeden Staat, der fie in gro« 
Ber Anzahl duldet, ein wahrer Krebsfchaden, der an fei- 
nen beften Lebenskräften nagt, indem fie den das Land 
bereichernden Handel ganz unfehlbar in ausfangende 
Wucherei verwandeln. Das lehrt, unter vielen andern 
Beifpielen, auch das des verarmten Böhmens zu laut 
und zu umwiderfprechlich, als daß man es länger nod) 
bezweifeln Fönnte. Man fei doc, alfo endlich einmahl 
folgerecht , und fchicke entweder alle Suden, ohne Aus: 
nahme, nach Neuholand, um fie dort ſich unter einan- 
der nach Belieben bewuchern, begaunern und verfchline 
gen zu laffen, oder man £reffe doch endlich einmahl 
ernftlichere Anftalten, ihren Kindern, auch wider Will⸗ 
fen der Alten, eine menfchlichere Erziehung zu verfchaf: 
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fen! Die mittlere Maßregel zwifchen diefen beiden Au: 
ßerſten, diejenige, welche man in allen kriſtlichen Staa⸗ 
ten gegen diefes geächtete Volk mehr oder weniger bis 
dahin angenommen und befolgt hat, ift gerade die graue 
famfte und gEmeinverderblichfte von allen. 

Was meinft Du, liebe Minna, follte Großvater Un: 
recht darin haben? Mir wills ſcheinen daß die Wahr: 
heit auf feiner Seite fei. 

Handel, Gewerbe und Kunftfleiß blühen hier und 
in ganz Böhmen nicht vorzüglid. Die Werkflätte der 
biefigen Goldarbeiter, welche ihrer Kunſtgeſchicklichkeit 
wegen berühmt find, ımd eine Zichorienbrennerei ausge 
nommen, die ein Landsmann von ung, Here Delorme, 
test hatte, weiß ich Dir fein, durd) RUmfting und 
Trefflichkeit ſich auszeichnendes, Gewerkhaus hier zu 
nennen. Das iſt um ſo viel befremdlicher, da es den 
Böhmen weder an Arbeitſamkeit und an Luft und Fä— 
higkeit zum Kunftfleiße, noch ihrem Lande an Erzeug— 
niffen fehlt, die fic vielfältig verarbeiten und veredeln 
ließen. Woher, fragte idy mehr als einen verfländigen 
Mann, diefe befremdliche Erſcheinung? und erhielt auch 

Bein die Antwort: woher anders, als von den Ju: 
en! Und wie denn das? fragte ich weiter, und man 
antwortete: die Juden haben das Geld des Landes in 
ihre Säckel zu fpielen gewußt, aber fie befigen Feinen 
Kunſtfleiß, fie befisen nicht einmahl Neigung und Fä- 
bigkeit zum großen Handel, deftomehr aber zum Geld» 
wucher und zur Eleinfichen Schacherei. Den Kriften 
hingegen, welche Luft und Fähigkeiten zum Kunftfleiße 
haben, fehlt es durchgängig an dem zu großen Unter: 
nehmungen evfoderlichen Gelde. Wollen fie Summen 
dazu aufnehmen, fo kann es nur bei Juden geichehen; 
und diefe find gewohnt, dem Budergefehe, welches fie 
€. Neue Reifen. Tier Thl. 
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zu umgehen wiffen, zu Trotz, ihr Geld nicht anders, als 
zu 20 von hundert, felbft auf ficheres Unterpfand, aus⸗ 
zuleihen. Dabei aber kann fein Unternehmer beflehen; 
daher auch Eeine befrächtliche Gewerfhänfer für uns! 
— Ich laffe die Wahrheit diefer Erklärung, da ich, fie 
zu unterfuchen, keine Gelegenheit habe, auf fich ſelbſt 
beruhen. 

Großvater erinnert mic), daß es Zeit ift, dielen lan- 
gen Brief zu fehließen, weil wir noch unfer Gepäck in 
Drdnung bringen müffen. Morgen geht’s weiter, Wo: 
bin? Zunächſt nah Leitmeris. Dort werden wir 
uns einfchiffen, um die fchöne zweitägige Elbfahrt bis 
Pirna zu machen, wovon und Großvater voriges Jahr 
ſchon ſaviel Herrliches erzählte. Arme Minna! Warum 
Fannft Du das neue Vergnügen, welches ung bevorfteht, 
nicht mit ung theilen? Wie gern träte ich Dir die eine 
Hälfte davon ab, wenn ich die andere mit Dir zugleich 
genießen könnte! Hebermorgen um diefe Zeit fließen wir 
vielleicht fcbon. dahin. — Hurrah! 


Sechzehnter Brief. * 
Großvater an Mutter Lotte. 


Auf der Nhede von Leitmerig, am. Bord der Drei 
Knaben, den 8. Auguft 1805. 

Nachdem wir, liebe Mutter Lotte, uns zu Sande 
genug verfucht haben, wollen wir es nunmehr auch ein: " 
mahl mit dem Waſſer anfuchmen. Seit 5 Minuten 
befinden wir uns hier auf der Rhede von Leitmeritz, 


“ - 
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hart neben der hohen und langen fleinernen Brücke, 
welche die beiden Elbufer verbindet, am Bord des ob- 
genannten Fahrzeuges, einer von unfern Freunden für 
uns ansgerüfteten Schaluppe, die fie nach uns Dreien 
haben benennen, und mir, dem äfteften der drei Knaben, 
den Oberbefehl darüber mit unbeichränften Vollmach— 
ten anverfrauen wollen; fo daß es nun ganz von mir 
abhängt, meinen Lauf, wohin ich will, zu richten, und 
nad) jedesmahligem Gutfinden entweder auzuhalten und 
vor. Anker zu gehen, oder unfer Segel zu bleiben. 


Unfere Fahrt foll eine Entdecfungsreife werden. Wir 
find namlich entſchloſſen, fo weit es gehen will, fehnur- 
gerade gegen den Nordpol hin zu fegeln, um zuvörderſt 
auszumachen, ob die Erde dafelbft, wie verlaufen will, 
wirklich eingedrüdt gleich einer Pomeranze, oder fpig- 
rund wie das dünne Ende eines Hühner: oder Enten- 
Eies fei. Dann wollen wir links und rechts alles Flei- 
Bes in dag Weite hinausihanen — wir haben zu diefem 
Behuf Feder einen Tafchengucfer beigeſteckt — ob es ung 
vielleicht gelingen wolle, die fo lange umfonft gefirchte 
nordöftliche oder nordweflliche Durchfahrt endlich auszu- 

finden. Unfere Mannfchaft ift voll Muth und Ent- 
fchlofienheit, das Schiff mit jedem zu einer ſolchen Reife 
erfoderlichen Bedarf reichlicy ausgerüftet, der Wind voll: 
kommen günftig, das Wetter vortrefflih. Das Alles 
läßt auf große Erfolge hoffen. 


Da unfer Lothfe noch auf ſich warten läßt, io 
fchwagen wir nun, denfe ich, um nicht ganz müßig zu 
bleiben, unterdeß ein Wörtchen über unfere feste Fleine 
"Reife von Prag bis zu diefer Rhede. Du weißt, liebe 
Mutter Lotte, daß es mir nicht gegeben ift, dem Ge— 
fchäfte des füßen Garnidhtsthung auch nm Minn- 
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ten lang obzuliegen, ohne mic, dadurch vernichtet zu 
fühlen. | 

Unfere Abreife von Prag war wehmüthigsangenehm; 
jenes, weil wir die meiften umferer lieben Prager Fremde 
dahintenlaffen mußten; dieſes, weil ein Theil derfelben 
und 3—4 Meiten weil” bis zu einer gräflich Chotekſchen 
SHerrfchaft begleiten wollte, wo ein fehöner großer Gar- 
ten ift, die Inſel genannt, indem er auf der einen 
Seite von der vorbeifließgenden Moldau, anf der andern 
von einem Arme derfelben eingefchloffen wird. Wir müf- 
fen diefem ‚weiten und fchönen Garten das Zeugniß ge: 
ben, daß er fehr gut iſt; nur Schade, daß er an dem 
zu Schönhof einen gar zu böfen Landsmann hat, der 
ihn fchier- verdunfelt. Es wäre ihm zu vathen, noch 
zehn Meilen weiter von ihm wegzurücken. Einen böfen 
Nachbar zu haben, ift eins der fchlimmften Dinge, die 
uns hienieden begegnen Fönnen. 

Wir brachen daſelbſt, unter wehmüthig-dankbaren 
Empfindungen, zum Testen Mahl dag Brot’ mit dem 
Ueberrefte unferer Tieben Prager Freunde. Da es aber 
endlich zur bittern Trennung Fommen follte, fand es 
fi), zu meinem nicht geringen Befremden, daß diefe, 
fonft fo treuherzigen und redlichen Menfchen, von deren 
Biederfinn ich bis auf diefen Augenblick fo vollkommen 
überzeugt gewefen war, daß ic, meine Seele und Se: 
figkeit in ihre freuen Hände zu legen Fein Bedenken 
getragen haben würde, ſich dennoch erlaubt hatten, 
mich — kannſt Du essglauben, Mutter Lotte? — anf eine 
recht hinterliftige und hämiſche Weife zu täufchen und 
zu hintergehen. Da ich mic, nämlich in Prag bei ih: 
nen erfundigfe, ob ich denn auch hier auf diefem Land- 
fige frifche Poftpferde, oder, in Ermangelung derfelben, 
Miethpferde würde befommen können, hieß es: aller: 
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dings! und fie felbft würden das Nöthige deßhalb fchon 
beforgen. Das fagten fie mit einer fo ehrlichen Miene, 
daß es mir felbft im Traume nicht einfallen konnte, 
die Wahrheit dieſer Verficherung auch nur ganz leiſe 
zu bezweifeln, Und doch war's — es thut mir weh, 
indem ich's niederfchreiben muß — geradezu erflunkert. 
Es waren hier — und das haften fie recht gut gewußt 
— weder Poft-, noch Miethpferde zu haben. Die einzi- 
gen, die zu haben waren, und die ich nun, durch ihre 
Treulofigkeit gezwungen, nothwendig annehmen mußte, 
waren — die ihrigen. Die, womit ich hierhergefommen 
wär, hatten fieringeheim ſchon für fidy in Befchlag ger 
nommen, um ſich derfelben zu ihrer Rückfahrt zu bedie- 
nen. Ich fühlte mich durch diefe Weberliftung fo bes 
troffen, daß ich beim festen Umarmen der Falfchen fat 
ein Wort hervorbringen Eonnte, und mit überfließen- 
den Augen in den Wagen fprang. Gott ergebe den 
lieben böfen Menfchen ihre Argliſt; laſſe fie doch aber 
auch, damit fie ihr Unrecht gehörig erkennen und be 
reuen mögen, überall, wohin fie Fommen, Leute finden, 
die ihnen eben fo mitfpielen, wie fie uns mitgelpielt 
haben! 

Wir fuhren nun mit den uns angelifteten Pferden 
nach Doran, einer bis dahin dem. Freiherrn von 
Wimmer gehörigen großen Herrfchaft, die er aber ges 
rade an dem Tage unfers Hierfeins für 800,000 Gule 
den verkaufen ließ; weil er zum Behuf des bevorftehens 
den Krieges abermahls die Verpflegung des ganzen 
Deftreichifchen Heeres übernommen hat; ein Gefchäft, 
wozu in den gefammefen Staaten des Kaifers ſchwerlich 
nody ein Zweiter fi) fo in jeder Hinficht eignen mag, 
als er, weil fchwerlich außer ihm noch irgend Jemand 
anders fo großen Reichthum, fo viele Verbindungen mit 


196 Reife von Braunſchweig 


thätigen und Sachkundigen Menfchen, fo viele eigene 
Kenntniffe aller Hülfsquellen und eine fo gewaltige 
Thätigkeit mit fo vieler Bravheit verbindet. Diefer 
merkwürdige, dem Deftreichifchen Staate jest fehier un- 
entbehrliche Mann fing feine Laufbahn, mit der Weber: 
nahme des zur. Erbauung der Feflung Therefien- 
ſtadt erfoderlichen Fubrwerfs au. Weil aber fein ge: 
ringes Vermögen nur in 20— 30,000 Gulden beftand, 
fo fühlte er fich, da er Faum erſt angefangen hatte, ſich 
des übernommenen Gefchäfts zu entledigen, fchon fo er: 
fchöpft, daß fein Umſturz unvermeidlich gewelen wäre, 
hätte nicht Kaifer Joſephs Adlerblick einen eben fo bra- 
ven als thätigen Mann in ihm bemerkt, an deflen Er- 
haltung dem Staate gelegen wäre. Diefer. richtigen 
Bemerkung zufolge, ließ er ihm nicht nur die Staats— 
kaſſen zu Vorfchüffen öffnen, fondern übertrug ihm auch 
nach und nach, da der Mann fich feines Vertrauens 
immer würdiger zeigte, das gefammte Bauweſen beider 
neuanzulegenden Feftungen, Therefienftadt und Jo— 
ſephsſtadt, ſammt allen dazu gehörigen Lieferungen. 
Ein ungeheures Unternehmen für einen Mann von fo 
geringen eigenen Hülfsmitteln! Bon Wimmer führte 
es zur vollkommenen Zufriedenheit feines Fürften glück 
lich ans, und erwarb dabei, auf dem Wege des Rechts, 
ein fo großes Vermögen, daß er in dem bald darauf 
eintretenden Türkenkriege, und fpäterhin in dem langen 
und biutigen Franzofenfriege die Verpflegung aller Oeſt⸗ 
reichifchen Heere übernehmen £onnte. 

Alles, was wir, fowol in Prag, ald auch befonders 
bier zu Doran, von diefem merkwürdigen Manne hör 
ten, und was ich fchon vergangenes Jahr, da ich ihn 
- perfönfich Kennen zu Ternen das Vergnügen hatte, in 
feinem ganzen offenen und geraden Wefen ausgedruckt 
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fand, erwarb ihm unſere große Hochachtung. Von dem 
even Gemeinjinne, womit er Prag verfchönerte, hat 
euch, denke ich, einer meiner Gefährten ſchon erzählt. 
Freigebigkeit und Großmuth freibt er, oft felbft gegen 
Unwürdige bis zur Berfchwendang;-und das ift die 
einzige Klage, welche feine Gefchiftss und Rechnungs: 
führer einffimmig gegen ihn erheben. Was er aber its 
fonderheit feinen Unterthanen auf allen feinen weitläufi— 
gen Gutsbefisungen bisher gemefen fein muß, das Fantı 
man jest, beim Verkauf von Doran, in den verweinten 
Augen der Tautjammernden Bewohner diefer Herrfchaft 
fefen. Ueberhanpt muß man befennen, daß die Böh- 
mifchen Bauern, befonders auf foldyen Gütern, die, bei 
Aufpebung der Kiöfter, der Glaubenskaſſe (Religions- 
Fonds genannt) zufielen und für diefe verkauft wurden, 
jest zu den begünftigteften gehören, die es geben mag. 
Kaifer Joſeph fing nämlich bei der Einziehung diefer 
Güter und bevor er fie verfaufte, damit au, die von 
der Leibeigenfchaft durch ihn befreiten Bauern audy der 
(äftigen ‚und gemeinfchädlicyen Herrendienſte gegen ein 
ſehr unbedeutendes Abkaufungsgeld zu überheben, indem 
er verordnete, daß für einen Danddienfttag nicht mehr 
als 6 Kreuzer (ungefähr 15 Pfennig), und für einen 
Spanndienfttag nicht mehr als 30 Kreuzer (6 agr.) 
erfegt werden follten. Dabei Ind er alle Gutsbefiser 
ein, diefem von ihm gegebenen Beifpiele zu folgen; und 
zu meiner Freude, wie zu ihrem Ruhme, Bann ich hin: 
zufügen, daß die alfermeiften fidy ſogleich bereitwillig 
dazu finden ließen. Ueberhaupt bemerkt man jest unter 
ven Adeligen diefes Landes einen Geift der Menfchlidy 
keit und der Milde gegen ihre Unterthanen, der mat: 
chen andern in andern Ländern zum Muſter aufgeftellt 
zu werden verdiente. 
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Der liebe Name unferer Prager Freunde hat fich 
zu Dovan in den weitern unferer lieben Böhmifchen 
Freunde ausgedehnt. Wir fanden hier nämlich alfe 
die Herzlichkeit und Liebe wieder, die wir in Prag zu— 
rückgelaffen haften; und erſt am dritten Tage wollte es 
und gelingen, uns aus den feften Banden einer über: 
Schwänflichen Gaftfreundlichkeit, womit man ung um⸗ 
ſtrickt hatte, wieder loszuwickeln, um unfere Reife über 
Therefienftadt bis hierher fortzufegen. > 


Diefe nene Feftung fcheint, fo weit das ungelehrte 
Auge eines friedliebenden Laien es zu beurtheilen ver: 
mag, von unbezwinglicher Haltbarkeit zu fein. Sie ift, 
unweit Leitmeris, nach allen Regeln der neuern Befe— 
figunggfunft, zwifchen zwei Armen der Eger und in 
der Nähe der Elbe, ganz von Barkfleinen auf einem 
fo niedrigen Grunde erbaut, daß fie, fobald es erfodert 
wird, rings umher Leicht unter Waſſer geſetzt werden 
kann. Gnade Gott den armen Preußen, die fie ein: 
mahl erobern folfen! Sie werden ein fchweres Stück 
Arbeit zu beftehen haben. 


Wir wunderten uns nicht wenig, die Eger, die wir 
kürzlich noch bei Karlsbad als ein fo Kleines und be 
fcheidenes Flüßchen gekannt hatten, daß wir ganz ver: 
traulich und ohne daß fie es im Meindeften übelnahm; 
durch fie hinfahren konnten, hier auf einmahl ſich fo 
breit und tief machen zu fehen, als wenn fie einer der 
Hauptſtröme Deutfchlands wäre. Aber Hochmuth kommt 
vor dem Falle. Fünfhundert Schritte weiter hin wird 
fie fchon von der Elbe verfchluckt, die Eurz zuvor mit 
der ſich gleichfalls ihr andrängenden Moldau fchon eben 
fo serfahven iſt. Du fiehft, liebe Mutter Lotte, daß 
man ſich nicht breit machen und fid) den Großen nicht 
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nicht verſchluckt fein win N 

Seitmerig guckt von der ſtolzen Anhöhe," auf der es 
fich erhebt, auf den herrlichen Eibſtrom hinab, der zu 
feinen Füßen majeftätifch vorbeiftutet, und über denſel— 
ben hin, ich weiß nicht, gegen wie viele von jenen merk⸗ 
würdigen Spisbergen, von welchen Karl euch geſchrie⸗ 
ben hat, die, gleich Unteroffizieren, aus den Kettenrei- 
hen des Erzgebirges in die Ebene hervorgefreten find, 
und einzeln daftehen, als wenn fie die übrigen anführen 
follten. Einige große und fchöne Gebäude, z. B. der 
biſchöfliche Palaſt und ein ehemahliges Klofter, gerei- 
chen — aber in diefem Augenblicke ſteigt endlich der 
Lothſe an Bord! Man lichtet die, Anker; die Segel 
werden gehißt; fchen fehwellt ein fanftes Südlüftchen 
fie an. Gehabe Dich wohl, Leitmeris Wir ſchwimmen 
von dannen; und ich — lege, wie es fich gebührt, num 
mehr mein Tagebud) an. 


Um die wahre Zeit unierer Abfahrt fternfundig zu 
beftimmen, ftelften wir zuvörderft eine Beobachtung an 
der unbedecten Sonne an. Der Nürnbergifche mel 
fingene Sonnenring, deilen wir und dazu bedienten, 
zeigte 9 Uhr, 14 Minuten, 2 Sekunden Vormittags. 
Merke Dir, liebe Mutter Lotte, diefe Zahlen; fo wirft 
Du am Ende unferer merkwürdigen Entdedungsreife 
genau berechnen Eönnen, nicht bloß wie viele Tage, fonz 
dern aud) wie viele Stunden, Minuten und Sekunden 
wir, nach Weltumfegler Art, darauf werden verloren 
haben. | 
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Wir haben in dieſem Augenblick gen Weſten und 
Südweſten ein ganzes Dusend der ‚obgedachten, Kegel: 
berge im Geſicht, die diefer Gegend ein ganz eigenes 
Anſehen geben. Defttich” und nordöſtlich dehnen ſich, 
vom Leitmerig her, minder hohe und längliche Wein- 
berge ung zur Seite aus— "Die weite Wafferfläche, auf 
der wir, durch Hülfe einer fanften Strömung und des 
leichten Süpdtüftchens, welches uns kaum merklich von 
hinten anfächelt, fill und lieblich dahingleiten, ſteht 
wie ein unermeßlicher blanfer Spiegel um ıms her, der 
und die Küftenderge rechts und links in feiner nachge⸗ 
bildeten Unterwelt zum ziveiten Maple fehen läßt. Die 
ganze Natur, vor, hinter, neben, über und unter ung 
ſteht fo ſtill, ſo Elar, fo lachend und fo feierlich da, als 
wenn fie den großen Ruhetag nach vollendeter Schö— 
pfung noch einmahl begehen wollte. Und fiehe! rings 
am uns her ift Alles gut, Altes herrlich; und wir, 
Deine beiden Knaben und ich, ihr alter Mitknabe, wif: 
fen vor Wohlbehagen ung nicht zu laſſen, und fchreien 
vor Hebermuth: Hurrah! 


Wünfche ung Glück, liebe Mutter Lotte! Wir find 
noch Feine halbe Stunde unter Segel, und ſchon ift es 
ung gelungen, eine merkwürdige Eutdeckung zu machen. 
Sie befteht in drei Infeln, zwifchen welchen wir in die: 
ſem Augenblicke Hinfegein, und Beſitz von ihnen neh— 
men, indem wir unfere Schnupffücher flaggen laſſen, 
und auf das hohe Wohl unferd anädigften Herzogs ein 
SGräschen Melnicker * leeren. Es find drei niedrige 
Eitande; dem Anfehen nach,noch unbewohnt; denn nir⸗ 


*) Der befte unter den Böhmifchen Landweinen. 
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gend zeigt ſich uns eine Hütte, und nirgend fehen wir 
Rauch auffteigen. - Defto ausgemachter ift das Recht 
unferer Befisnahme, wiewol wir, auch wenn fie feit 
Sahrhunderten wirklich fchou — geweſen wären, 
nach dem Vorgange und Beiſpiele anderer Entdecker, 
uns dadurch gar nicht irre machen zu laſſen brauchten. 
Das Recht des Beſitzſtandes gilt nur in Europa, ſelbſt 
da nur noch hier uud, da, und, nad) heutigem Völker: 
rechte, nur fo lange noch, als es einem Mächkigeren 
gefällt, es gelten zu laſſen. In den jüngern Weltthei⸗ 
ten hingegen nimmt, hergebrachtermaßeh, jeder Ent- 
derer, was er zuerft erblickt, unbefümmert, ob es fehon 
jeine Herren habey oder nicht. Meine beiden Gefähr- 
ten, der Sciffgtientenant Eduard und der Speife: 
oder Proviantmeifter Karl — zu diefen Würden habe 
ich Beide, ihren Fähigkeiten gemäß, erhoben — haben 
mir die Ehre erwiefen, die größte diefer drei Inſeln 
nad) meinem Namen die Großvater-Infel zu nen 
nen. Ich felbft habe dagegen, aus Erkenntlichkeit, die 
beiven andern nad) ihren eigenen Namen, die eine 
Eduards:, die andere Karls-Eiland, benannt. Der 
Straße, welche die festen beiden von einander frennt, 
gaben wir einftimmig die Benennung Sophienftraße; 
und einer Eleinen, an der Öftlichen Küfte der Großva- 
terinfel bemerften Bucht, die einen guten Ankergrund 
zu haben fcheint, den Namen der Großmutter-Bai. 
Den genaueften Beobachtungen zu Folae, die wir auf der 
Homannfchen Karte von Böhmen- anzuftellen Gelegen- 
heit hatten, liegen diefe Iufeln zwifchen dem 31. und 
32, Grade der öftfichen Fänge und dem 50. und 51. Grade 
der nördlichen Breite. Die überfchießenden Minuten und 
Sefuuden zu beftimmen, waren wir unvermögend. 
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Eine Stunde unterhalb Leitmerig verwandelt ſich 
die" Bühne. Die Berge rücken näher zufammen; die 
Anfichten werden fchauerlich undterhaben. Nackte, nur 
Iparfam noch mit Baumkrüppeln, Gefträuch und Wein: 
ſtöcken bekleidete Felfenberge fleigen rechts und links aus 
dem von ihnen beengten Waſſerſpiegel empor. Hier und 
da guckt über ihre Schultern und Häupter ein noch 
höherer Bergrieſe, der" den ſchmalen Himmel über ums 
noch mehr beengen hilft. Die Natur gewinnt ein rau: 
hes und wildes Anfehen; aber plößlich erheitert fie fich 
wieder, und Wird, wenigftens an den Fußgeftellen der 
Berge, auf beiden: Seiten lachend und milde, Wir find 
dem Dorfe Lochtowis gegenüber, berühmt wegen des 
vielen und fchönen Obftes, welches hier gewonnen, und 
aus diefem Bergwinkel in ſehr großer Menge nad) Ber: 
lin, Hamburg und Petersburg verfahren wird. Fehlte 
es uns nicht an Mannfchaft, fo würde ich ernftlich dar: 
auf. denken, hier einen Pflanzort anzulegen. Die fchöne 
brühende Gegend ift überaus einladend dazır. 


Sand! Land! erfchallt es in diefem Augenblicke, nad): 
dem wir abermahls eine gute Stunde zwifchen Felfen 
und Klippen hingefegelt haben, vom Maſtkorbe herab. 
Du glaubft nicht, Liebe Mutter Lotte, wie ſüß diefes 
kleine Wort ung andern Seefahrern in die Ohren tönt; 
befonders wenn man, wie wir, fo lange fchon zwifchen 
Himmel und Erde gefchwebt hat, und feinen Mund: 
vorrath mit jeder Stunde Eleiner und Kleiner werden 
fieht! Was man uns verkündiget Kat, iſt wieder eine 
Inſel. Wir Eönnen fie in diefem Augenblicke fchon, 
vom Verdecke herab, ganz deutlich vor ung Liegen fehen. 
Sie ift ſtark bewachſen; aber wie es feheint, weder mit 
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Kokos⸗, noch mit Brotfinchtbäumen. Ich weiß nicht, 
wie es kommt, daß wir von Et für die Seefahrer fo 
wohlshätigen Fruchtbaumarten hrend unſerer ganzen 
Fahrt noch nirgend eine Spur finden konnten, da 
Cook und audere Weltumſegler vor ung ihrer i 
fo viele fFanden! Sollten fie aus dem Pflanzenrei 

auf einmahl ganz verloren haben? Frage a den Herrn 
Hofrath Helwig darum; der muß es ja willen, weil 
es zu feinem Fache gehört. Unſer ee der, 
wie Du Dich wol noch erinnern wirft, von jeher fo au⸗ 
ßerordentlich feine und fcharftiechende Haſtern hatte; will 
dagegen Muskaten⸗, Nelken: und Zimmtgerüche wittern, 
und behauptet ſteif und feſt, daß wir auf eine Gewürz: 
infel geftoßen feien. Der Schiffslientenant hingegen, der 
ſchärfer ſehen als riechen kann, erklärt das geſammte 
Geſträuch der Inſel, ſo weit wir es überſehen können, 
für lauter Hafel: und Brombeerſtauden. Meine eigenen 
alten Augen können vollends, gar nichts Anders, als 
Elbweiden herausbringen. Wer von uns recht gerochen 
oder recht gefehen habe, das mögen die Götter willen? 
Die Sache näher zu unterfuchen, iſt unthulich; denn 
nirgend will ſich auch nur die Eleinfte Bucht, gefchweige 
denn ein fichrer Hafen zum Einlaufen zeigen. Wir müſ— 
fen daher die Entfcheidung einem glücklichern Nachfolger 
überlaffen, und begnügen ung, die Infel im Vorbeifahren 
in Befis zu nehmen, und fie, Deiner Fleinen frommen 
Lilla zu Ehren, die Lilla⸗Inſel zw nennen. Bier der 
mehrerwähnten Kegefberge von verbranntem Anfehen, die 
man bier im Geficht hat, und welche nachbarſchaftlich 
zufammengetreten zu fein fcheinen, als wenn fie ſich mit 
einander berathen wollten, machen fie für Jeden, der 
diefe Gewäfler nach ung befahren wird, unverkennbar. 


* 
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Erſchrick nicht, liebe Mutter Lotte! Wir nähern 
uns dem entſcheidendſten YAugenblicke unſers Lebens! aber 
ehe ich mit der Gefahr, der wir entgegenfließen, «Dich 
bekannt mache, ſchlucke, bitte ich, erſt einige Tropfen 
Naphtha hinunter, um den Anblick der Gefahr, worin 
Du Dein Fleifc und Bent erblicken wirft, ertragen zu 
können. 2 N ER 
Wir, haben den Schredenftein im Geſicht, und 

eine flarfe Strömung treibt ung unanfhaltbar darauf 
zu. Der bloße Name wird Dir fagen, worauf es an 
kommt. Ein nadter drohender Feifenberg, der jenen 
furchtbären Namen führt, fteigt fenkrecht am Rande des 
Gewäſſers empor, und von feiner alten kahlen Scheitel 
herab drohen die von Uhu's, Käuzen und Fledermäuſen 
bewohnten zackigen Trümmer einer längfdgerftörten Burg, 
an weldye ein noch wohntiches Gebäude fidy lehnt, worin 
ein Böhmifcher Burggraf haufet. Die vorbeimpgenden 
Fluten fchaudern vor Entfegen über den dräuenden Anz 
blick hoch auf, und verurfachen dadurch eine allgemeine 
Brandung, welche unter lautem Bifchen, Wechzen und 
Brauſen zerbrochene Wogen und fchneeweißen Gifcht gen 
Himmel fprist. Im dieſe ſchreckliche Brandung werden 
wir in dieſem Augenblicke vom Strome hingeriffen. Alle 
unfere Anker, felbft der Nothanfer, den Eduard aus 
einer Karlsbader Stricknadel ungemein finnreic, ge: 
drehet hatte, find dahin! Lebt wohl, Vater, Mutter, 
Großmutter, Schweftern,. Freunde! Das Verhängniß 
reißt uns unwiderftehlich dahin 9. 


*) Große Felſenblöcke, die hier einft im Strome lagen, der 
an Diefer Stelle wirklich einen kleinen Sal hat, mögen 
den Schiffen damahls in der That eim wenig gefährlich 
gewefen fein, und den Namen Schredenftein, wie ver- 
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Erhole Dich, liebe Mutter Lotte! —— 
Blut iſt geborgen, die Gefahr überſtanden wim⸗ 
men wieder in einem ruhigen Waſſer, und weiden un⸗ 
ſere Augen an dem ſchönen Felſenberge und an * 
mahleriſchen Trümmern. Da er uns jetzt nicht me 
recklich ift, fo find meine braven Gefährten, — 
bei dieſer Gelegenheit eine ſeltene Unerſchrockenheit und 
Kaltblütigkeit an den Tag gelegt haben, auf den Einfall 
gerathen, ihn umzutaufen, und ihn, ihrem abweſenden 
Freunde zu Ehren, dem Konrad flein zu nennen. 
So wird er nun auch wol bis ans Ende der Tage hei- 
Ben! weil die Erdbefchreiber"nicht ermangeln werden, 
Bemerkung davon ‚zu nehmen? 


- 





ı “ 


Unfer gefchäftiger und auf Alles, was die Küche, an: 
geht, höchſtaufmerkſamer Proviautmeiſter berichtet mir, 
daß unſere Lebensmittel zu Ende gehen. Zum guten 
Glücke zeigt ſich uns zu ‚gleicher Zeit Sand, und wir 
unterfcheiden fogar am Fuße des nächften Vorgebirges 
ganz deutlich eine Stadt, von der unſer Steuermann, 
der dieſe Weltgegend ſchon in frühern Zeiten befahren 
hat, verſichert, daß ſie, ſo wie das Land umher, nicht 
von Menſchenfreſſern, ſondern von zahmen Leuten be— 
wohnt werde, die ung nichts zu Leide thun würden. 
Die Stadt, fagt er, werde in der Landesfprache Auf: 
fig genannt. Ich finde, jener Angabe zu Folge, nichts 
Bedenfliches dabei, hier anzulegen, und mit meiner 


füchert wird, veranlagt haben. gest, da jene Felſenblocke 
Yängit geſprengt find, verdient der unfchädliche Telfenberg 
eine minder ſchreckliche Benennung. 
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Mannſchaft ans Sand zu gehen, um neue —— “ 
und — En einzunehmen. 


*. 





ug Bir haben ung herrlich erquickt, und fahlen 
nun wieder ſtark genug, jeder Gefahr und jedem Un —* 
mache von neuen Trotz zu bieten. Das Land bringt un 
ter andern einem recht guten ein, Porfsgaller ge: 
naunt, aber in fo geringer Menge hervor,’ daß es wol 
nur wenige Deutſche geben mag, die ſich rühmen dür— 
fen, ihn gefoftet zu ‚haben. Die Eingebornen fanden 
wir, wie der Steuermann fie uns gefchildert e, als 
gute, friedfertige Menfchen, die rechtrgern mit fidy hatt: 
deln ließen, und ung nichts zu Leide gethan, vielmeniger 
ung aufgefreffen haben. Wir fesen nun unfere Fahrt, 
immer nördlicd, fteuernd, fort; und unferm Logbuche zu 
Folge, welches ſchon eine "ziemliche a von Meilen 
-angiebt, können wir fo fehr weit vom Nordpole nicht 
mehr entfernt-fein. Gleichwol ift unfer Meer noch im: 
mer frei von Eiſe; Seehunde und Wallfiſche wollen fich 
anch noch nicht zeigen. Sollte der Himmelsſtrich bier 
in eben dem Maße wärmer geworden fein,. ald e 
unferm Vaterlande heuer Fälter geworden ift? In die— 
jem Augenblicke entdecken wir zwei hohe Spitzberge, die 
über andere Bergklumpen hervorragen. Sollten wir die 
Höhe von Spisbergen erreicht haben ? 


Mit nichten! Was wir für Spisbergen hielten ‚ft, 
wie wir nunmehr deutlich, fehen, feftes Land, welches 
uns in Nordenordsoften liegt. Die erwähnten beiden 
Berge find, bis über das zweite Drittel ihrer beträcht: 
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Achen Höhe hinaus, mit dichtem Gehölz bewachfen. 
on da am fleigen auf ihren Schultern nackte Felfen 
gen Himmel, die das Anfehen alter Burgen haben. Nach 
der Ausfage unſers alten erfahrnen Steuermanns wird 
der eine von den Eingebornen der Ziegenberg, der 
‚ andere der Sperlingsftein genannt. Beide liegen in 
einer ziemlichen Entfernung von einander. 


Eine neue Erſcheinung! Nordsnord gen Dften erhebt 

fid) —28 hart am Strande ein gewaltiger Felfen- 
klumpen, der auf feiner platten Scyeitel mit drei höfzer: 
nen Kreuzen bepflanzt ift. Was mögen diefe Kreuze bes, 
denfen? Sollten arme Schiffbrüdyige in diefer Gegend 
haufen, und die Vorbeifegeinden durch diefes Nothzei— 
chen um Hülfe anflehen wollen? Die Sache verdient, 
unferfucht zu werden. 1 
Icch befahl, beizufegen; allein der Steuermann ver: 
fiherte, daß wir und diefer Kreuze wegen nicht zu be: 
ei brauchten. Felſen und Zeichen wären ihm wohl 

une; und diefe letzten häften eine ganz andere Be⸗ 

deutung, als diejenige, die meine Vermuthung ihnen 
liche. Sur Zeit des dreißigjährigen Krieges nämlich wäs 
ven drei Nonnen vor Schwediſchen, fie verfolgenden Rei- 
tern bis anf diefen Felfen geflohen; und da jene wilden 
Krieger ihnen ſelbſt bis hieher nachgelaufen wären, hät⸗ 
ten fie Yieber fterben, als fidy ihnen ergeben wolten. Sie 
hätten fi) daher von der Höhe des Felſens hinab in 
den Strom ’geftürzt, und wären von diefem, ihrem Wun— 
ſche gemäß, berſchlungen worden. Zum Andenken an 
viefe Heldenthat, und zum ermunternden Beiſpiele fiir 

andere fromme Jungfern, hätte man jene Kreuze gerade 
8, Reue Reifen. er Theil, 14 
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an der Stelle errichtet, wo fie hinabgefprungen wären; 
und zum Beweiſe dev Wahrheit diefer Gefchichte würde 
der Felfen bis auf den heutigen Tag noch immer der 
Sungfernfteinegenannt. Wir ehrten das Andenken 
der drei Heldinnen, und fegelten weiter. 


Die Begebenheiten drängen fih. In diefem Augen: 
blicke — es ift Abends um 6. Uhr — ereignet fid) wie: 
der ein merfwürdiger Umſtand. Die ununterbrochenen 
Bergketten, die. den ganzen Tag auf beiden Sc rechts 
und links neben ung vorbeigelaufen find, weichen jest 
plögfich vor und zur Seite, und eröffnen ung einen Weis 
tern Gefichtsfreis, ald uns während unferer ganzen heu« 
tigen Fahrt zu Theil geworden ift. Aber auch dieſe 
neue, erweiterte Bühne ſoll nidyt von Beftand fein. In— 
dem ich diefes fchreibe, ſpringt einer der breiteften, höch— 
ften und prächtigften Berge gerade vor ung auf, und 
fteltt fi) dem ung tragenden Strome mit feiner ganzen 
mächtigen —TF in den Weg. Auch iſt er oben, wo 
das Waldicht aufhört, mit himmelanſtrebenden F 
gekrönt. Wie der Strom es machen werde, durch ihn, 
oder über ihn, oder bei ihm hinzukommen, und ob nicht 
die Welt hier für uns ein Ende haben werde, ſteht das 
pin. Wir werden es morgen erfahren; denn ich bin 
entichloffen, hier. anzulegen, und die Nacht, die befannts 
lic) Feines Menfchen Freund ift, am Lande zuzubringen, 
bevor wir es wagen, mit dem. gedachten Bergriefen, der 
ſich ung fo drohend entgegenftelft, anzubinden.  DerDrt 
unferer Landung. ift einem, prächtigen gräflih Thun— 
ſchen Schloffe, Tetfchen genannt, gegenüber, welches, 
auf einem aus dem Waſſer emporſteigenden Feita xu⸗ 


* 


u, ho ud # » a 


nach Karlsbad und durch Böhmen. 209 


hend, unterwärts auf den Strom hinab, ringsumher 
aber, in geringer Entfernung, gegen seinen Kranz von- 
herrlichen Bergen ſchaut. Die ganze Gegend ift unbe: 
ſchreiblich ſchön. Wir begrüßen fie, indem wir das Land 
betreten, mit folgendem 

‘ 


Landungsliede. 


Nach der Weile: Das waren mir felige Tage. 


Surrah! ihr Gefährten, laßt fhallen, 
4 . Hurrah! ihr Karthaunen, laßt Enallen 
Ein fröhliches, lautes Hurrah! 
Begrübet die freundlihe Küfte, 
Und labt euch nad) Derzensgelüfte 
Mit Früchten des Landes! Hurrah! 


Wir pflügten des Meeres Gebreite, 
Und fpähten in endlojer Weite, 
Doch immer vergebens, nach Land: - Mi 
z “ Wir fahen das Waflerfeld fhwellen, ® 
Und fhmwebten auf taumelnden Wellen; 
2 Das tröftende Sonnenlidt ſchwand. 


Da ftanden die Himmel in Flammen, 
Da rollten die Donner zujammen, 
Da Enadten die Fugen der Welt. 
Wie fliegen die fhäumenden Wogen! 
Wir fliegen mit ihnen, und flogen 
Sinauf, zu des Himmels Gezelt, 


2 Und wieder hinab, in die. Schlünbe . 
Der niemahls ergründeten Gründe 
\ 14* 


* 
* 
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du Wallfifh und Robben hinab. 

Schon dachte nun Ieder, er finde 

In jedem der gräßlichen Gründe 

Sein mwafjergepolftertes Grab. PB 


Da ſchallte vom Maftkorb hernieber, 
Entzüdend, wie Mozartihe Lieder, 
Das wieberbefeelende: Land! 
Urplöglid verfiümmten die Stürme, 
Es ſanken der Wogen Gethürme, 
Der Schleier des Himmels entfhwand. 


Die Flähe ward ringsum ein Spiegel, %* 
Und vor uns flieg Hügel an Hügel 
Empor aus der fpiegeinden Flut. 
Die Arme des Hafens umfingen 
Das Scifflein fo gaftlih! Nun fingen 
Wir fröhlich, und ſchwenken den Hut! ' 


So ſchiffen wir Alle, und ſchweben 
Auf Wogen des Schickſals durchs Leben, 
Und werden mit Stürmen bekannt. 
Oft fehn wir kein Sternlein mehr blinken; 
Oft drohet das Fahrzeug zu finken; 
Doc plöglic erbliden wir Land! 


Hurrah! ihr Gefährten, laßt fhallen, 
Hurrah! ihre Karthaunen, Taft Enallen 
Ein fröhliches, lautes Hurrah! 
Begrüßet die freundliche Küfte, 

Und labt euch nach Herzensgeluͤſte 
Mit Fruͤchten des Landes! Hurrah! 


* 
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Unſer lautes Hurrah! hatte die Eingebornen an den 
Strand gelockt, ein gutmüthiges, gaſtfreundliches, herzi- 
ges Völkchen, welches uns mit offenen Armen empfing. 
Wie ein Vater von ſeinen Kindern, wie Kinder, nach 
langer Abweſenheit, von ihren Aeltern aufgenommen wer⸗ 
den, fo wurden wir es von dieſen einfachen, Lieben Mens 
fchen, die fi) dem fchönen Kranze unferer Böhmifchen 
Freunde für immer fo herzlich angefchlofen haben! 
Liebe Mutter Lotte! Wie reich wirft Du uns wieders 
kehren fehen! Sollte, was der Himmel verhüten wolle, 
Menfchenhas oder nur Menfchenjatiheit je einen Ver: 
ſuch madyen, ſich Deines noch unbefangenen Herzens zu 
bemächtigen, fo laß doc, rathe ich Dir, Altes ftehen 
und liegen, und reife, fo geſchwind Du Fannit, nach Böh- 
men, um Dein Menfchengefühl, Deine Fähigkeit, Mens 
fhen zu genießen, und Deinen Glauben an Menſchen 
wieder anzufrifchen. Was der Sprudel zu Karlsbad den 
körperlichen Süchtlingen ift, das find für die Süchtlinge 
an Geift und Herzen die vielen braven Menfchen, wels 
che diefes Sand in feinem Schooße hegt. Gott verleihe‘ 
End) Alten einen fo frohen Abend und eine fo ſüße 
Nacht, als Eure drei glücklichen Knaben hier, in einem 
der ſchönſten Winkel der Welt, unter dem gaſtfreundli— 
dem Dache diefer gutmüthigen Seelen verfeben! 


Siebzehnter Brief. 
Eduard an feinen Bater. 


Schloß Tetſchen, den 9. Auguft 1805. 
Großvater will, daß idy ihm abjöfen und fein Tages 
buch fortführen fol. Leicht gefagt; aber auch gethan? 
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Ich will verfuchen, was meine Schultern fragen kön⸗ 
nen, und wende mich dabei an Dich, mein guter, lieber 
Vater, überzeugt, daß Du Nachſicht mit mir haben, und 
nicht mehr von mir verlangen wirft, als ich Teiften Kann. 
Ich bin ja noch Fein Großvater; natürlich Kann ich alfo 
auch noch nicht als ein Großvater fchreiben. Ich fchreibe 
Div ald Dein Eduard, ſchlecht und recht; und Du 
wirft güfig = väterlich damit fürlieb nehmen. ; 

Es ift Morgens um 5Uhr, da wir und aus den Ar- 
men unferer Testen Böhmifchen Freunde — denn heute 
folfen wir diefes Tiebe Land verlaffen — loswinden, und 
uns wieder an Bord begeben. Eine ſo dichteriſch⸗ſchöne 
Srühftunde, ein fo herrliches Erwachen der Welt um 
uns her haben wir noch nie erlebt. Möchte ich nur 
den zehnten Theil davon Dir fo befchreiben können, wie 
id) es vor mir fehe und in mir fühle! Aber wer vers 
mag das! — Die Elbe, hier, wo wir abfahren, noch 
glatt wie ein Spiegel, weiterhin aber, wo fie, auf abs 
ſchüſſigem Boden von Bergen gedrängt und zu einer Krüm⸗ 
mung gezwungen wird, unwillig vanfchend und wogend, 
dampft ihr Morgenopfer gen Himmel. Man fagt, es 
ſoll Menfchen geben, die aus einem Munde beten, fin: 
gen und fluchen können. Gerade fo kommt mir hier die 
Elbe mit ihrem Morgenopfer und mit ihrem gleichzeis 
tigen Toben vor. Aus den Wänden und Klüften der 
Berge auf beiden Seiten wickeln nengeborne Wolken 
und Wölfchen ſich los, und hangen, bevor fie fid) höher 
fhwingen, ald wollten fie erft ihre jungen Flügel trock— 
nen und fehwebend den Gebrauch derfelben verfuchen, 
an Baumgipfeln und Klippen, von dem Goldlichte der 
aufgehenden Sonne beftrahlt. Still und feiernd, ich 
möchte fagen, anbetend, fteht die ganze hohe und Tiebe 
Natur um uns her. Kein Lüftchen wagt ed, zu ath: 
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wen, Fein Blättchen, zu flüſtern; und doc) im diefem 
Augenblicke, in welchem unfer Fahrzeug von der glatten 
Spiegelfläcye hinab auf einmahl in das unruhige Wo 
gengefümmel gleitet, welch plösliches Auffochen des 
Stroms! weldy Aufzifhen und Auffprisen fchäumender 
Welten, die auf Leben und Tod mit einander Fämpfen, 
und ſich einander zerichlagen, daß ihr Schaum uns ins 
Augeſicht ſpritzt! Die ewigen Berg- und Felfenmaffen 
auf beiden Seiten, welche diefen Unwillen des Gewäſ— 
ferd durch ihr Vortreten erregt haben, ftehen, 


Das Haupt in Sonnenftrahlen, 
Den Fuß in nädtlihen Schatten, 
Die Lenden mit Wolfen umgürtet, 


stil und ruhig, wie wahre Größe fidy immer zeigt, das 
neben, und lächeln mitleidig auf das Eleinliche Toben da 
unten hinab. Nicht lange, fo haben wir. den Kampf: 
platz hinter ung, und unfer Fahrzeug gleitet nun wie: 
der, wie zuvor, über einen blanfen Spiegel dahin, der 
das non ihm zurücgeworfene Gold der Sonne mit jun: 
gen, eben erft ausgehaudyten Wölfchen verfchleiert, da: 
mit es nicht gar zu grell ung in die Augen fpringe. 
Die Elbe fcheint nody zu rechter Zeit gemerkt zu ha= 
ben, daß Nachgeben weiſer ald Trotzbieten fei, und hat, 
ftatt fich in einen ungleihen Kampf mit dem ihr in 
den Meg getretenen Hünenberge einzulaffen, klüglich 
eine zwifchen ihm und einem ähnlichen Riefen befindli⸗ 
de Schlucht benützt, um ſich ſtill davon zu ſchleichen. — 
Hier giebt mir Großvater die Feder zurück, die er mir 
bei den obigen Worten: »Wer vermag das?« mit eie 
nem: »Kleinmüthiger!« aus der Hand riß, und die 
vorftehenden 40 — 50 Zeilen mit einer Art von Begei⸗ 
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flerung auf das Papier warf; Ich ließ mir das recht 
gern gefallen; denn nun mag auch er, was er gefchries 
ben hat, verantworten; ich fahre im meinem Tone 
fort. ' 

Die Berge und Felfenklüfte, durch welche der Strom 
ung forfreißt, werden von hier an immer wilder, ſchauer⸗ 
licher und erhabener, Noch nie habe ich eine ſo große 
und herrliche Natur gefehen. Wie oft fallen mir Höl⸗ 
thꝰs Worte dabei ein: 

D, wunderfhön ift Gottes Erde, 
Und werth, darauf vergnügt zu fein! 

Die Berge auf beiden Seiten, welche ununterbrochene 
Ketten bilden, find ſammt und fonders hoch und fteil, 
bis an den dritten Theil ihrer Höhe mit herrlicher Wal⸗ 
dung bekleidet, und über derfelben mit nackten Felfen 
gekrönt, die aus ungeheuern, von der Hand der Natur 
fchichtweife auf einander gepacdten Quadern beftehen, 
wovon jeder, wern er unten läge, einen Felfenhügel dar» 
bieten würde. - Einige derfelben find wirklich herabges 
fürzt, und liegen ald Bergtrümmer, theils im Strome, 
aus dem fie hervorragen, theild an den Ufern deflels 
ben. An einigen Stellen vaufcht ein Gießbach herab, 
und unterbricht durch fein Plätfchern die ſchauerliche 
Stille, die zwifchen dieſen Felfendergen herrſcht. Ein: 
zelne Fiſcherhütten und Kleine freundliche Ortfchaften 
erblickt man, unter Bäumen verftectt und an den Fel- 
fenwänden hangend, ıbald auf der einen,’ bald auf der 
andern Seite des Stroms. Es thut Einem wohl, in⸗ 
nerhalb diefer wilden  Bergklüfte Spuren menſchliches 
Daſeins zu fehen. | 


Um acht Uhr erreichten wir Böhmens Grenze. Hier 
müflen Reifende ihre Päffe vorzeigen, und zugleich ans 
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geben, ob fie etwas Mauthbares bei fidy führen, oder 
nicht. Die Sadye war in zwei Minuten abgethan. Bon 
Durchſuchen unfers Gepäcks war gar nicht die Rede, 
nod) weniger von einem Geſchenke für milde Behands 
fung und ſchnelle Abfertigung. Großvater hatte ver- 
gangenes Jahr verſucht, feine Dankbarkeit dafür. an den 
Tag zu legen; allein e3 war ihm nicht damit gelungen. 
Selbft der Gultenzettel, den er für die Magd des Hau: 
fes, die ihm Wein geglühet hatte, verftohlner Weife auf 
den Küchentiſch warf, wurde ihm, da er ſchon wieder 
im Schiffe war, von dem wadern Einnehmer zurückge— 
bracht und mit Gewalt wieder aufgedrungen. Gage 
num felbft, Vater, ob wir nicht alle Urfache haben, den 
lieben Böhmen gut zu fein, und ob wir nicht recht uns 
danfbare und gefühltofe Menfchen fein müßten, wenn 
wir diefes Land ohne wehmüthige Empfindung verlaffen 
könnten? Indem id) diefes fchreibe, figen Großvater und 
Karl mit geftügten Köpfen da, und fehen unaufhörlich 
rückwärts. Mir ſelbſt ift fo bänglicy und fo weinerlidy 
zu Sinne, daß ich die Feder niederlegen muß. 


Wir find nunmehr in Sachſen. Die Berge auf beis 
den Seiten des Stroms bfeiben zwar fid) noch immer 
gleich; aber es ift hier mehr Leben zwifchen ihnen. Das 
macht, die Sacyfen benügen die unerſchöpflichen Sand: 
fteinfhäge jener Berge, indeß die Böhmen von den 
ihrigen faſt gar feinen Gebraud) zu machen feinen. 
Hier ſieht man überall Menſchen befchäftiget, welche 
Bruchſtücke löfen und an den Bergwänden herabrolfen 
laſſen, Andere, welche fie unten zu Quadern behauen, 
und wiedernm Andere, welche fie in Schiffe laden, um 
fie zunädyfe nad) Pirna zu bringen, von wo aus fie, den 


216 Reife von Braunfchweig 


Elbſtrom hinab, in die weite Welte verfahren werden. 
Warum die Böhmen es nidyt eben fo machen mögen? 
Sie werden durd) ein fonderbaves Vorrecht der Sachſen 
daran gehindert, deſſen Entftehung und Begründung ung 
unbekannt geblieben find. Indeß nämlich die Sächſiſchen 
Scyiffer ffromanfwärts, über die Grenze hinaus, bis nad) 
Leitmerig, vielleicht nod) weiter, fahren dürfen, iſt 
die Böhmifche Schifffahrt durch die Landesgrenze: bes 
fhränft. Will man von hieraus weiter ins Sächfifche 
binabfahren, fo muß man bei dem erften Sächfifchen 
Eiborte anhalten, um erft die Erlaubniß dazu zu erfaus 
fen. Ein eigenes Vorrecht! Sonft pflegen kleinere Staa- 
ten durch benachbarte größere im Handel und Gewerbe 
befchränft zu werden; hier ift e8 umgekehrt. Auch wir 
haben fo eben das Unangenehme davon empfunden. Als 
wir nämlich Schandan, einen kleinen Sächſiſchen 
Brunnenort, erreicht hatten, mußten wir anlegen, und 
unſer Schiffer verfügte fidy nach dem Steueramte, um 
die Erlaubniß, ung bis nad) Pirna zu bringen, einzufau: 
fen. Es dauerte lange, ehe er feine Abfertigung erhielt. 
Endlidy Fehrte er zu uns zurüc, begleitet von einem 
Sächſiſchen Schiffer, den wir gegen die Gebühr an Bord 
nehmen mußten, um uns zur Erhaltung des Sächſi— 
ſchen Scifferrechts eine gewiſſe Strede weit von — * 
begleiten zu laſſen. 


Unter den Felfenbergen, die fich jest im unferm Ge⸗ 
fichytsfreife erheben, zeichnen ſich zwei aus, die unfere 
ganze Aufmerkfamteit auf ſich ziehen, der Lilien ftein 
und der berühmte Königsftein. Beide ſind durch den 
Eldftron von einander getrennt, ſonſt ziemlich nahe 
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Nachbaren. Der erite ift der fchönfte und höchfte, der 
andere hingegen, der für unüberwindfic, gehaltenen Fefte 
wegen, die er trägt, der merfwürdigfte von beiden. See 
ner ift nur auf feinem Gipfel, wo er fpisfäufig zuläuft, 
mit einer nackten Felſenkrone geſchmückt, dieſer hinges 
gen erſcheint auf feiner ganzen Süd⸗, Oſt⸗ und Nord⸗ 
feite als eine einzige ungeheure Felfenmafle mit ſenk⸗ 
rechten, ihrer Höhe wegen völlig unerfteiglichen Wän⸗ 
den. Nur auf der Weſtſeite deflelben ift der einzige 
mögliche Aufgang, der aber durch ein paar Kanonen 
von oben herab jedem Feinde unzugänglich gemacht wer: 
den kann. 

Gern wären wir zu diefem berühmten Felfennefte 
binaufgeklettert, um fein Inwendiges zu befehen; allein 
es wird dazu eine fchriftliche Erlaubniß von der Regie: 
rung erfoderk, die wir nicht hatten. Wir mußten ung 
alfo für dasmahl diefe Neugier vergehen laſſen. 





Don hier an wird das Eldgeftade wieder im höch— 
ften Grade felfenreich, wild und erhaben. Man unter: 
liegt zulest dem Gefühle des Staunens, und fieht, ins 
dem man fich der Stadt Pirna nähert, ed gar nicht 
ungern, ‚daß die Berge und Klippen endlich einmahl 
anfangen, ſich zu fenfen, und nur noch auf dem rechten 
Ufer als eine aus mächtigen Quadern aufgeführte, aber 
bier und da ſchon verwitterte Mauer bis zu dem ge: 
nannten Orte fortzulaufen. Der Menſch, ich meine den 
gewöhnlichen, Fann, fcheint es, den Anblick des Flachen 
und Kleinen länger, als den des Großen a Erhabes 
nen, ertragen. 

Pirna iſt eine mittelmäßige, aber durdy ea und 
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Gewerbe fehr belebte Stadt, mit einem alten Berafchloffe, 
weldyes neben andern Beſtimmungen aud) die eines Ge- 
fängniffes erhalten hat. Der bloße Vertrieb der in den 
obenbeichriebenen Elbbergen gebrochenen und behauenen 
Sanpdfteine ift für diefen Ort eine bedeutende Nahrungs: 
quelle. Er zeichnet ſich aber auch, wie die meiften Säch— 
ſiſchen Städte, durd) mehr ald Einen Zweig des diefem 
Lande fo vorzüglich eigenen Kunftjleißes aus. Belonders 
blühen hier beträchtliche Kattunwirfereien , und aller 
Elbhandel zwifchen Sadyfen und Böhmen muß durd) 
die Hände der-hiefigen Kaufleute gehen. Wir verließen 
hier das Schiff, um unfere Reife nun wieder zu Lande 
fortzufegen. 


Wir find in Dresden. Wie viel Schenswürdiges, 
Schönes und Prächtiges fchließt diefer Name ein! Aber 
werde nur nicht bange, lieber Vater! Du follft mit mei- 
nen Befchreibungen verfchont bleiben. Es wäre ja Un: 
finn, fid) darauf einzufaffen, wenn man nur ein paar 
Zage hier fein kann. Dies ift unfer Fall. Sch fage Dir 
daher nur, daß wir feit ehegeftern, da wir hier anka— 
men, jeden Augenblick benüst haben, um von den uns 
zähligen Sehenswürdigfeiten diefer prächtigen und Funft 
reichen Stadt das Scehenswürdigfte denn doch — auch 
anzuftarren. Für unfere blanten Dufaten, verfteht ſich; 
denn umſonſt ift hier, wie in London, der bittere Tod! 
Aber Großvater wird überall, wo es etwas zu fehen giebt, 
für uns zum Verſchwender. Die Dufaten fliegen ihm 
mit einer Leichtigkeit aus der Hand, ald wenn ed Zahl 
pfennige wären. In dem fogenannten grünen Ge— 
wölbe that es mir denn doc) leid darum. Den was 
hat man an Ende davon, diefen unermeßlichen Prunk von 
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Gold, Silber, Perlen und Edelgefteinen angeftaunt zu ha- 
ben? "Wie viel beifer würden diefe ungehenern todten 
Schaͤtze verwandt worden fein, wenn man fie am Ende des 
fiebenjährigen Krieges in Pflafter verwandelt hätte, um 
die dem Lande dadurdı gefchlagenen, noch heute nicht 
ganz verharfchten tiefen Wunden damit auszuheilen! — 
Eine Merfwürdigfeit, die arößte und erfreufichfte 
von allen, auf die wir hier geftogen find, und die wir 
unentgeltlidy erfahren haben, da fie dody ihre zwei ges 
rändelten Dufaten unter Brüdern werth geweſen wäre, 
will ich Dir denn doch nicht vorenthalten, mein lieber 
Dater! Es ift eine von dem jesigen edlen Kurfürften 
ausgeübte Handlung der Geredytigfeit, die feinem Her: 
zen zur Ehre-gereicht. Du Fennft, denn Du bift ja hier 
geweien, den fogenannten großen Garten auf der 
Süpdfeite der Stadt, der mehr zu einem Fafanengehege, 
als zu ſchönen Gartenanlagen, benüst worden ift. Als 
einer der Vorfahren des Kurfürften. diefes Gehege zu 
feinem Jagd» und Tefelverguügen anlegen ließ, mußten s 
Bürger, weldye hier ihre Gärten, Wiefen und Aecker 
hatten, den Grund und Boden dazu hergeben. Es wurde 
ihnen zwar Vergüfung dafür verheißen, aber — nie ge: 
gewährt, ſo oft fie auch flehend darum nachſuchten. 
Dieſen, der Regierung zum Vorwurf gereichenden Ums 
ftand erfuhr num neulich, ich weiß nicht durch welchen 
glücklichen Zufall, der jetzige Kurfürft, und fein großes 
Herz, empört über den Gedanken, Etwas zu befigen, 
was feine Vorfahren ungerecyter Weile ihren Untertha= 
nen entriffen hatten, zwang ihn, fofort eine Unterſu⸗ 
dung darüber anffellen zu laſſen. Diele Unterſuchung 
ergab nun die Wahrheit der Sache; und der Kurfürſt 
— Gott ſegne ihn dafür! — ließ den Beeinträchtigten, 
oder vielmehr ihren Erben, nicht bloß den damahligen 
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Werth der Grundftüce, fondern auch die Zinfen davon 
bei Heller und Pfennig ausbezahlen. Diefe ihöne Hande 
Yung, fagte Großvater, verdient zwar, wenn wir die 
Dinge bei ihrem rechten Namen nennen wollen, noch 
nicht den Namen einer großmüthigen und edlen, 
fondern nur den einer gerechten; aber o, fügte er hin— 
zu, möchten alle Fürften und alfe ihre Unterthanen nur 
erft die Pflicht der Gerechtigkeit, die heifigfte und uns 
erlaßlichite von alfen, auszuüben gelernt haben! Wie 
gern wollten wir ihnen die Großmuth erlaffen, die als—⸗ 
dann nicht einmahl mehr nöthig fein würdet 

Wer Preiswürdiges preifet, der darfauch, meine ic, 
Das, was ihm tadelswürdig zu fein fcheint, mit Beſchei— 
denheit zu tadeln ſich nicht ſcheuen. Dem.zu Folge ge 
ftehe ich Dir, lieber Vater, daß ung Etwas. hier-aufges 
fallen ift, wad man unter der Regierung eines fo haus— 
bälterifchen Fürften und an einem fo prachtvollen Orte 
zu finden nicht erwarten follte. Ich meine die Vernach— 
läſſigung einiger öffentlichen Prachtgebäude und Anla— 
gen, 3. B. des fogenannten Bwingers und des ehemah- 
tigen Brühffchen, jest Kurfürftlichen Gartens, die einft 
fo unermeßlihe Summen Eofteten, jest aber, da fie feit 
vielen Fahren fchon nicht mehr in Bau und Beflerung 
erhalten wurden, überall Spuren des Verfalls und der 
Zerftörumg darbieten. Der Anblick des allmähligen Hin: 
finfens in Unordnung und Zerfrümmerung hat efwas 
fo Widerwärtiges ! Wie ift es möglich, daß Semand 
fich diefem unangenehmen Gefühle Preis geben. kann, 
wenn es nur bei ihm fteht, es von fid) abzuhalten! 
Ich möchte, fagte der Großvater, der Mann nicht fein, 
der einen Fürften reiste, Pracdytgebäude, wie dieſe, mit 
Koften aufzuführen, weldye feine und des Staates Kräfte 
überftiegen; aber wo dergleichen nun einmahl daſind, 
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— nach Karlsbad und durch ohmen 
und durch ununterbrochene Nachhülfe und Ausbeſſerung 
mit ſo geringen Koſten erhalten werden könnten, da 
möchte ich eben ſo wenig ihre Vernachläſſigung und ih— 
ven Verfall bei meinem Fürften, bei feinem Volke und 
“bei der Nachwelt zu verantworten haben. Der Brühl⸗ 
ſche Garfen war zwar gerade Fein vollendeteds Mufters 
bild für dergleicdyen Anlagen, aber er verdiente doc, 
fchon feiner herrlichen Lage wegen, vermöge welcher er 
den majeftätifchen Elbſtrom, die herrliche Brüde, die 
ganze Neuftadt und eine der blühendften Gegenden ums 
ber beherricht, wenigftens fo, wie er ehemahls war, er: 
halten zu werden *). 

Morgen reifen wir über Meißen und Huberts- 
burg nad Leipzig ab. Da wir daſelbſt, nach Groß: 
vaters Berechnung, an einem Pofttage anfommen wer: 
den, fo wollen wir euch diefes unfer Eleines Tagebuch 
von da aus ſchicken, drei Tage danach — uns felbft. 


Wäünſche ung Glüf, lieber Vater! wir find nur 
noch 21 Meilen weit von euch entfernt, und wenn es 
der hieſigen Port — wir find in Leipzig — gegen die 
Gewohnheit Saͤchſiſcher Poſtaͤmter gefallen follte, was 
ein wenig ſchnell zu befördern, fo find wir nad) Ber: 
Kauf zweier Stunden ſchon wieder auf der Landitraße, 
und fliegen Eudy und unferm lieben Braunſchweig zu. 
Es ift hohe Zeit, daß wir nach Haufe Fommen, um 
wieder zu werden und zu fein, was wir bor unferer 


*) Um gerecht zu fein, müſſen wir jedoch bemgrfen, daß wir 
an Einer Stelle diefes Gartens eine angefangene Ausbefee 
zung wirklich wahrgenommen heben. Be... 2 
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Reiſe waren — unbedeutende Knaben, und weiter nichts! — ! 
denn fonft möchte der Himmel wiffen, was man noch 
Alles aus und machen könnte. — Stocks fallen jetzt 
mit jedem Tage fürchterlich. In Böhmen waren wir 
befanntermaßen Ihre Gnoden und Eleine Prin: ” 
zen, in Dresden die Fleinen Mosjehs, zu Eulen: 
burg die lieben Thierchen, und hier in Leipzig end: 
lich) gar die kleinen Luderchen! Und dazu müſſen 
wir noch Eorfhamer Diener! fagen, weil diefe zärt: 
liche Benennung eine Liebfofung fein ſoll! 

Don dem schönen, vreinlichen, lebendigen, betriebfa- 
men, hochhäufigen und erferreichen Leipzig Fein Wort! 
Eine Silbe darüber zu fagen, wäre fchon mehr, als ich 
auszufprechen berechtigt bin. Auch ift ja mein Herz 
mir fchon davongelanfen, und bei Div, mein guter Va— 
ter. Der Verftand fteht auf dem Sprunge, e8 eben fo 
zu machen. Was bleibt mir da noch übrig, ald die Fe- 
der weit weg zu Schleudern, und in Gedanken mic, Dir’ 
ganz und gar in die Arme zu ftürzen! Bald, bald — o, 
des Entzückens! — wird es in der Wirklichkeit geſche— 
hen ! 
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